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Kurze Ge�chichteder Oppo�itionsPartei,
wärend der lezten ParlamentsSißtzungvom 26 $7ovemb 1778

bis. zum 3 Jal. 1779,
“ A �hortHiflory of the Oppoficion during the la�t�e��ion

of Parliament. London, 1779, 8» 4 Bogen.
Vorbericht des Ueber�egers. :

Eine Ueber�eßzungaus dem Engli�chenzu liefern, i�tin un-

�ernZeiten beinahe eine ganz überflüßigéSache. Inde��enläßt
�ichvielleicht bei die�erkurzen Ge�chichte,deren Verfa��er�ich
nicht nennt, der aber �chonhinlänglichin der gelehrten Welt
bekannt i�t,eine Ausname von der Regel rechtfertigen: denn
�iegehört zu den kleinen politi�chenAuf�ätzen

*

von wirkli-

] hen Werthe, die in�onderheit�eitkurzem in England er�chie-
nen �ind,und die ohne Uebér�eßzungfür das deut�chePublicum
verlohren gehen, das doh immer an Englands Schick�alenTeil
nmmmt, und zu �ehrmit �einerGe�chichteund Verfa��ungbe-

kannti�t,als daß man befürchten dürfte, daß etwas Unyer-
�tändlichesin die�enBlättern vorkommen �ollte,oder daß die

An�pielungener�tdurch viele Noten erklärt Pre E:

:

& em

*

Dahiíngehörtin�onderheit(aber es i�unúber�etzbar)eines der launigs
en Producte eines gewi��enHerrn Tickels unter dem Namen Antici=

Pation, Dies er�chiengerade 3 Tageivor der er�tenVer�ammlungdes
Parlaments , und enthielt vorlaufigalle Reden derredendenMitalie-

der. DereigentümlicheGang cines jeden war mit Mei�terHandnach-
geamt. Keiner konnte verkannt werden , Wit und Warheit zeichne-
ten dgsStück vor vielen andern aus ; und ehe das Parlameut no <

E wirkli zu/ammen kam,war �on die zwote Luflagevergriffen, Eben
| dem Verfa��eri�die [weit �chlechtere]politi�cheSatyre la Callecte

vette
zuzu�chreiben, :

:

VI, He�t31,
:

|
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2e THU; Hé�tNXN1,

Dem Original getreu zu bleiben, war eine HauptAb�ichtbei der

Ueber�eßung:nur �inddie Noten, welche die ZeugenAus�agen
bei dér Howi�chenUnter�uchung,und oft nur blos den Stellen

naeh, anführen, als minder wichtig für das deut�chePublicum
weggela��en, auch die Auszúgeaus der Gazette de France, die
wie jene ZeugenAu��agen„ nur das mit andernWorten vortras

gen , was die Ge�chichte�elb�t�agt, übergangenworden *.

DerUeber�eßzeri�tinde��enweniger um das Lob einer guten Ues_
ber�eßung, als: vielmer um die Erfüllung des eigentlichenEnda

Jwektsder�elben,bekümmert.Deut�chlandverdankt �eineNachs
richten ‘von dem politi�chenZu�tandevon England grö�tentheils
den Zeitungs-Blätternallein. Die�eerzäleneinzelneTat�achen,
ohne auf den Grund der�elbenzurü>zugehen, und ohne �iein
ihrem Zu�ammenhangezu über�eßen.Parteilichkeit, und �chiefe
Urteile , mü��endavon die natürlicheFolge �eyn. So weinte!
man FréudenTränen bei XKeppelsLos�prache- und wußte nicht,
wie �ehrder ParteiGei�tan dem ganzen Handel Schuld wars

Solobt man den Eifer der Männer, die öffentlichauftreten
um die Rechte des Volks zu vertheidigen; und weiß nicht, daß
Ehrgeiß und Eigennutz die Triebfedern die�esEifers �ind.So
tadelt man dieMaßregeln:derRegierung,und kennt die Hinters
vi��enicht , die den war�cheinlihguten Wirkungen der�elbenin

-denWeg �indgeleget worden. Kurz, �oi�tmancher treue Unterz
tan des Königs,wider Willen, halb. auf Seiten der Oppo�ition,
weil er niht hinlänglih von ihren Grund�äßenund Ab�ichten
unterrichtet i�t. Zu einer Aufflärungin der Keppel�chenSache
hat der vom Hrn. HofrathFimmermann zu Hannover bekannt

gemachteBrief ohne Zweifel viel beigetragen: und war der dem

Publico willkommen ; �odarf man hoffen , daß die Bekanntmaz

chung die�erGe�chichte, dîe ein grö��eresFeld in �ichbegreift ,

auch niht ganz unaugenehm �eyn,uicht ganz ihres Zweckesver-

Felen werde. .

:

Eine herr�{endefreie DenkungsArt, und Vorrechte des

Volks, �indun�treitigVorzügeeines Landes : aber �ollen�ieden

Vorteil �chaffen, den �ie�tiftenkönnten; �omuß der Philo�oph
ihre Gränzenaufs genaue�tebe�timmen,und der kluge, der ges
übte Statsmann �ichereuntrüglicheMittel an die Hand geben,
um die �trengeBeobachtung der�elbenzu bewirken : oder �ie
werden , wie die�eGe�chichtezeigt, dem Lande nachteilig, und

Ga
E

der

*

Jc habe mirdie Freiyeitgenommen , auh die�eaus derengli�hea
Urkunde zu�uppliren.S.

|
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e Feltdes Namens Patrioe �inktbis zum Schimpfworte_
erab.

ic
|

Kondon, im Sept, 1779
/

:

Der Ueber�cter.
Vorbericht dès Verfa��ers.

Die jetzige Lage dffentlicher Angelegenheitenrufet jedem
gutge�inntenuUntertan mit lauter Stimme zu, �eineKräfte zum
Dien�tedes Stats anzuwenden, Jeder einzelne Mann hat ims
mer etwas in �einerGewalt, wodurch er �einemVaterlande zw
helfen,ihm Unter�tüßungzu geben,vermag. Er kan das Schwerdt
zu de��enVerteidigung ziehen , zu �einenHülfsMitteln beitras
gen „, oder auch mit Gründen �treiten,und diejenigen dem ges
rechten Unwillen blos �tellen,die �ichals innerliche, mithin als
die unnatürlich�tenFeinde de��elben,gezeigt haben.

Der Verfa��erdie�erGe�chichtei�t{hon lange der Meis -

nung gewe�en,daß GrößBritannien�einefürchterlih�tenFeinde
in �einemcignenBu�entrage. Die�ewiegelten, unter der Larve
des Patriotismi, eine Rebellion in den Colonien auf, ünd bes
wirkten , durch dffentliche Anzeige einer vermeinten Schwäche,
die VereinigungmächtigerStaten , uicht uur gegen das Fnters
e��evou. GroßBritannien, �ondern�elb�tgegen die bisherige Exiz-
�tenzde��elben,als eines großenund unabhängigenKönigreichs,

In der Verlegenheit, die die Folge jener Vereinigung i�,
�cheinenzwei Gegen�tändezur öffentlichenSicherheit be�onders
notwendig. Einmal, daß wir un�ereFreunde von un�eruFeina
den �icherunter�cheidenlernen , und dann mutig un�ereKräfte
an�trengen, welches uns einzig nnd allein un�ereriezigen Lage
entrei��enkan, Sollten die hier erzältenTat�achen, und die
angegebenen Aufmunterangen, dazu beitragen, über ‘er�teresein

Licht zu verbreiten , und bei lezteremden Eifer zu vermeren z
�ohat derVerfa��er�eineAb�ichterreicht,

“ KurzeGe�chichteder Oppo�ition.
Der Ehrgeiß,der. dem men�chlichenGe�chlechteangebo

rn i�t,trieb in jedemZeitalter, und beinahein:jedem Lande,
einzelneMen�chendazu an , einen unter�cheidendenVorzug
vor ihren Mitbürgernzu �uchen,Die Mittel , die zu Ers

haltungdie�esEndzwe>sangewandt werden , �ind�ehrver-
;
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�chieden.
©

Sollen �ievon glücklichemErfolge �eyn;�omü�-
�en�ienachdem Gei�teder RegierungsVerfa��ungeingerich-
tet �eyn, unter welcher �ieangewandt werden �ollen. Jn
de�poti�chenMonarchien wird die Gun�tdes Für�ten,derdie

Quelle aller Beförderung i�, merenteils dur<h Schmei-
chelei und Jutriguen gewonnen. Jn Republiken wird Ein»

flußund An�ehendadurch erhalten, daß man das Zutrauen
‘

des Volks gewinnt,oder de��enGrund�äßeverfürt. Und in

einer vermi�chtenRegierungsForm,wie die von GroßBris
cannien,, liégtder fürze�teWeg zu Mache und Gewalt zwis
�chendie�enbeiden Extremen. Bewirkte gleich die Revos
lution, die vor etwa 90 Jaren ge�chah,nur wenigeVerän-
derungen in der äu��erenGe�taltder Macht und des An�es

hens; �ogründete�iedoh ein gewi��esGleichgewichtdes

Einflu��eszwi�chender Krône und dem Volke, Er�terebee

hielt das We�entliche,aber verlohr viel von dem Fürchters-
lichèn, ihrer Gewale. Die Reprä�entantendes leztern, die

zu�ammengenommenallerdings viel zu �agenhatten, hielten
�ich,auch einzelnbetrachtet, zu einem Anteilein der. Regies
rung berechtigt, den �iebehaupteten, Der Be�ißder Mikt-

tel, gegen�eitigGefälligkeitenerzeigenzu fônnen,{uf eine

gegen�eitigeAbhängigkeit.Dem Regenten,der Zu�chü��e
bedurfte, wießKlugheitden Ort an, wo er �eineMini�ter
wählen�ollte,Aber wie es deren, die �ihum Sctellen bes

“#toarben, eine grö��ereAnzalgab , als der Scellen �elb�t;�o
verfehltendiejenigen,denen es mislungen war, niemals, die

Glücflichernzu verfolgen: bis �ieendlich , durch genaues

Auflauern auf Feler, Jrrtümer, und Unglücksfälle,ihren
Endzweckendlich erhielten, und dann die Reihe an �iefam,
�elb�tder Gegen�tandder Verfolgung zu �eyn, :

___

Da ein gewi��erGrad des öffentlichenZutrauens not«

wendigwar, um den Regenten bei der Wahl �einerMinis

�terzu leiten; �ogaben�ichMänner, die �ihStellen wün�ch-
ten, vorzüglicheMühe , in ihrem öffentlichenBetragen die

Grund�äbeund vielleichtdie Vorurteile des Volkes zu unter-

LA RS �tüßen.
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�tüßen.Eine �honzur GewonheitgewordeneEifer�uchtges
gen die Macht der Krone, machte das Ohr des Publicums
auf jedes Ge�chreiaufmerk�am.Keine Maßregelnder Re-

gierung konnten�oganz von allem Jrrtumefrei �eyn,daß
�ieniht, aus irgend einem Grunde, von Seiten des Volkes
hâttenmögenangefochtenwerden, Jede Oppo�itionergriff
begierigdie�en�ihanbietenden Vorteil , und nahm oder er-

hielt vielmer den Titel der VolksPartei. Jn die�em
Betracht fand zwi�chender ehemaligenParteiBenennung von

Wroigund Tory fein Unter�chied�tate.Jede Partei nam,

�obald �ienicht an der Regierung Teil nam, eben die�elbis
gen Grund�äßean: und �owurden beide wech�elswei�edes

ehemalsehrwürdigenNamens der Patrioten gewürdigt.
Die jeßigeRegierung fiengmit Vorzügenan , welche

recht dazu auser�onnenwaren, um die�en�innlo�enUnter�chies
den ein Ende zu machen, die zugleichmit den Vorurteilen,
auf welchen�iegegründetwaren, , hättenaus�terbenmü��en-
Ein junger Regent be�tiegden Thron, der es verab�cheuete,
�einVolk durch die Mittel einer Faction zu regieren, Der

Zugang zu Beförderungen�tandallen �einen:Untertanen ofs
�en.Aber wenn gleich die�esgütigeBetragen den Beifall
derer erhielt, die nicht von Vorurteilen eingenommen waren ;

�owar es dennoch nicht vermögend,den ParteiGei�tbei den
Eigennüßigenzu er�ti>en.Die�ebildeten, ob �iegleichvon

ganz ver�chiedenenGrund�äßenund Characterwaren , durch
Hintergehungder Schwachen und teichtgläubigen,neue Fae
cfionen aus den Schatten ver�chwundenerpoliti�cherGrunds

�âße, Soheterogen �iezuvor waren ; �owurden �iedoch,
durch die Stärke des Gefüls einer Beleidigung , und durch
den Zorn bei felge�chlagenenHofnungen, allmäligin eine

Ma��ezu�ammenge�chmolzen:und �iebelebten aufs neue durch
�ich�elb�tden Namen, dochnur wenig von den Grund�ähen,
der Whigs, ;

:

Die Heftigkeitder jeßigenOppo�ition�cheintes auf den

äu��er�tenPunct gebrachtzu haben, der alle bisherigenBe-



E Ee
�chreibungenvon Parteien weit übertrifft,unddie notwendig
ihre Ab�ichten�elb�tvereiteln muß, Junvorigen Zeiten hiel-
ten es tiejenigen, die �ichum die Gun�tdes Volkes bewar-
ben’, der Klugheit gemäßzu �eyn,de��enGrund�äßengenau

beizutreten , �obald �ie�ichöffentlichzeigten. Aber jet hat
das eifrige Bemühen,den Maßregelnder Regierungentge-

gen zu arbeiten, alle Achtung für die Meinungendes Vol-
kes vertrieben, Die Würde, die Ehreder Nation, war �on�t
der LieblingsGegen�tandder Oppo�ition; und jebt herr�cht
ein fin�tresWe�en,Niederträchtigkeit,und Verzweiflung,in
dem Circul patrioti�cherRedner. Durch Mangel der Klugs-
‘Heit�owol,als der An�tändigkeit,binden �ieihremVacerlan-
de die Hände in der Stunde der Gefahr. Sie rechtfertis
gen nicht nur eine Rebellion gegen die Machr und das An�e-
hen des Vaterlandes; �ondernbefördernauch, wenn gleich
nicht ganz gerade zu, einen auswärtigenKrieg gegen de��en
Eri�tenz�elb�t.

© Durch Vergrö��erungder Macht der Fein-
de, �uchen�ieden Muk des tandes zu untertdrücen: und
durch Entde>ung der wirklichen und der blos vorgegebenen
�chwachenSeiten , �uchen�iedem Feinde ein Vertrauen eins
zuflö��en, daß�eineUnternemungengelingen werden, Die�e
�onderbarenGrund�äßekönnten,neb�tvielen andern von ân-
licher Art, mit unbezweifeltenBewei�en,blos durch eine Ers
zálung des Betragens der Oppo�ition�eitdem Anfängedes

jekigen Varlaments, dargetan werden. Aber ihnen durch die
großeMannigfaltigkeit der Gegen�tände, und durch einen
�0langen Zeitraum hindurch, nachzu�püren, würde eine Ars-

_beîfvon �ehrgroßerMühe und von weniger Unterhaltung
�ein. Wir wollen Uns daher nur auf die auffallend�tenBes
gebenheitenwährendder lezten Sibung ein�chränfen,Jun
einer Zeit von 7 Monaten hat die Oppo�itionalle Unges
reimtheiteneines Zeitraums von 7 Jahren kün�tlichzu�am-
men zu drängengewu�k: und wenn dahergleich die be�timm-

te Kürzeder jeßigenUnter�uhungnotwendig"viele Um�tände
übergehenmuß; �ohof�enwir doch, daßdarinn no immer

genug
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genug vorhanden�eynwird, um die Grund�äße,Entwürfe,
und Ab�ichtendie�erungewoönlichenVer�chwörung,zu zeigen.

Die fünfre Sibung des jeßigenParlaments wurde

durch eine Rede des Königs am 26 LT0v- 1778 eröffnet,
Eine Be�chwerdeüber Frankreichs Treulo�igkeit, das mit
Gewalttätigkeitenden Anfang gemacht hatte, und überdie

Hartnäckigkeitvon America , das die getanen Anerbietun-
gen aus�hlüge, neb�teinem Ge�ucheum fernere Unter�tüs
bung, waren der Haupt Jnhalt die�erRede. Sie gab zu-
gleich den Schmerzdarüber zu erkennen , “daß die Bemüs

hungen Sr, Königl,Maje�tätnicht ganz von dem glüfli-
chen Erfolgewären begleitet worden, welchedie Rechtmä�-
�igkeitder Sache, und der Eifer in deren Betreibung,zu
ver�prechen�chienen,Ueberein�timmungwurde wie gewön-

“lich be�tensanempfolen: und nie war in der Ge�chichteein

Zeitpunctder der einmütigenAn�trengungder ganzen Na-
tion mer bedurfte, '

:

Die, Oppo�itionnennet �ih“eine ge�chäftigeOppo�i-
tion,,: und wenn der Eifer, �ichden gemachten An�talcenzu
wider�eßen,die Unverdro��enheit,ihnenHinterni��ein den Weg
zu legen, und der gehabteglücklicheErfolg , �iewirklich zu
vereiteln

, eine auszeichnendeBenennung verdient , die eine
Art des Beifalls in �ichfaßt; �omuß �ie un�treitigzu die�em
Namenberechtigt�eyn.Einmütigkeitund Ueberein�timmung,
die ihr Regent verlangte , um das Jueere��eund die Ehre
der Nation zu erhalten, findet nur zu dem Endzwecke�aft,
um er�tersgänzlichzu Grunde zu richten, und die�erleztes
ren ihren Glanzzu rauben, Eine kurzeErzälungder Grunde
�âße,'die in den er�tenöffentlichenAuftritten desleztenWin«
kers vorgetragen wurden, wird die Richtigkeitdie�erBemer-
fung zeigen. Die Redner im Unterhau�everbanden mit ihs
ren Bemerkungenüber bereits erlebte, zugleichdie Vorher-
verkündigungzukünfrigerUnglücksfälle:Er�tereüberla��en
wir dem Urceile des Le�ers:ver�chiedenéder lezternhat die
Folgeder Zeit �chonwiderlegt.

|

ta
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“Die Glieder der Oppo�itioneröffnetenden politi�chen

Feldzug mit Behauptungen ,
die �chonoft waren widerlegt:

worden , und mit Prophezeihungeneines NationalElendes,
de��enWirklichkeitzu erlangen, einmütigder Gegen�tandihe
res Betragens zu �eyn�chien.Da alles Unglückzuer�tvon

der Rebellion in America hergeleitetwerden konnte;�obehau«
pteten �iealler Warheit zuwider, daßTätlichkeitenvon Sei-

ten der ‘Regierungzuer�tihren Anfang genommen hätten.
Sie namen ihre Zuflucht zu den gewönlichenProphezeihun-
gen eines Krieges mit fremden Mächten,und giengen �ogar-

�oweit, die Holländer, un�erealten Bundesgeno��en,gegen

Die�es,unglücklicheReich zu bewaffnen(2). Umden Sa-
“

men der Uneinigkeit in der Miliz zu verbreiten ; gaben�ie
vor, daßdie Officiers �chändlicherWei�ewären vernachlä��i-

get worden (b). Um Meuterei in den Armeen und auf
den Flotten zu bewirken ; behaupteten�ie,die Regierungha-
be nie einen Befelshaber der Armee , oder einen Admiral bei

" der Flotte, in Dien�tengehabt, der nicht in Ungnadegefal-
Ten �ei,mit dem �ienicht in Uneinigkeitgeraten wäre (c),

Mit einem Wider�prucheim Ausdruk, den weder Torheit
noch Hite rechtfertigenfan , �agten�ieoffenbar: das Minis

“

NÑeriumhabe in Leinem einzigenFalle �einen.Endzwe>er-

reicht; doch �eidas Glücf wärend des ganzen Krieges in

jedem Falle gün�tiggewe�en(d). Sie ge�tanden, daß
Eintracht zur Sicherheitihres Landes unumgänglichnötig�eiz
“und ver�ichertendoch mit œanz vorzüglicherAufrichrig-
Feit, daß �iedas Räderwerk des Gouvernements hemmen
wollten,dem doch ein jeder bi�ligbei�tehenmúße(e). Wenn

nun gleich dies Hemmendes Räderwerks hier und dort die

Au�s

(a) T. Town�end'sRede, Nov. 26, 1778.

(b) T. Town�end'sRede, am 26 Nov. 1778.
{c) Charles ox Rede am 26 Nov. 1778, und des Obri�ten

Barré’s Rede.
:

C
12ENS

Cd) ebenda�elb�.

(Ce)ebenda�elb�t.
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Aufmunterungder Aufrürer, die näch�tenUr�achendes
achséums und Fortgangs des amerikani�chenKrieges, wae

ren; o �uchten�iedoch in der vorgeblichenTyrannei vonGroß-
Britannien den Grund de��elben(f). Wenngleich Ameri«
ca �eitvielen Jaren her eine unnatürliche Rebelliongegen
�einur�prünglichesVaterland und gegen �einenWoltäter un-

terhaltenhattez �omeinten �iedoh, ein Krieg gegen Ame-rica “�eiein Krieg gegen un�ereignesLand, Sind gleich
die Americaner, mit aller ge�eblichenFeierlichkeit,nah den

Grundgé�eßenun�ererStatsverfa��ung,für Rebellen anerkannt
worden; “�o�ind�iedoh noch un�ereMitUntertanen, und
Jeder Streich, den wir ihnen ver�eßen,trifft uns �elb�t(2).,»
Haben�ie gleichden Capitulationen fein Genügegelei�tet(h),
den Waffen�till�tandgebrochenCi), die Rechte der Verträge
beleidigt,und jedes KriegsGe�eß,dem cultivirteVölker ge-
horchen,mit Fü��engetreten (k) ; “�oi�tdoch ihr Krieg nur

derKrieg eines zur Leiden�chaftgewordenen Eifers (1), und
wir �olltenun�ereganze Macht von ihren Kü�tenzur zies
hen (m), Offen�ive den Krieg zu führen,wird als die
be�teArt für die�esKönigreichanerkannt; aber in Rück�icht
auf Amerika�olldoch der Kriegnicht ollen�ivegeführtwer-

den, Mit einer Ungereimtheit,die ihres gleichennicht hat,
behaupteten�ie, daß bewaffneteRebellen einen grö��eren
An�pruchauf die Ein�chränkungder Gewaltcätigfeitenhâte
fen, als auswärtigeFeinde, die, durch ein Bündnißmit die-
�enRebellen gegen ihrVaterland, aufgewiegeltwären. Mit
‘einer Verdrehungder Wörter, die in vorigen Zeiten unbe-

:

i

A5 kannt

Cf) ebend :

:

E

C2) Charlesfs; und des Ober�ten8arrés Rede, den asóten
Noy, NS |

:

(h) Des EA Folnftone’sRedeN, 26 1778,

C E AdmiralGambiers Brief an den Congreß
ouv. Fol

)

R

UL C Eme
_ (0) ebenda�elbf,

—————————
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fannt war , be�tanden�iedarauf, daßMen�chen, die ihre
“Hândecâglichmic dem Blute ihrer tandsleute färbten,nicht-
als Feinde, �ondernals fried�ameMitUntertanen,als Freuns
de, behandeltwerden müßten(n).

Jn der Ver�ammlungdes Oberhau�es�tiegder patrioti-
�cheEifer , der hier höhernUr�prungswar, zu einer noch

- größerenHöhehinauf. Micht damit zufrieden,blos eine Abs

 ânderungin der entworfenen Antwort auf die vom Throne
gehalteneRede zu bewirken , be�tandman darauf, daß gar

keine Antwort überreichtwerden �ollte(0), Manbehauptes
fe, daßun�ereArmeen , enfweder vurch Ueberlaufen,durch
Krankheit und Sterben, aufgerieben, oder doch durchVers

lu�tin den Schlachten merklichverringert würden (p). Daß
un�erHandel gänzlichverloren �ei, un�eröffentlicherCredit

�ich�einemEnde nahe, und daßun�ereFlotte am Rande des

unvermeidlichen Verderbens wäre (q)» Daßnichts als die

Zurückziehungun�ererTrouppen von America, die Anerken
nung �einerUnabhängigkeit,und eine demütigeAbbitte, die

�esKönigreichretten könnte (r). Daßes unpoliti�ch,wo

nicht ganz unmöglichwäre , einen Krieg mit Frankreichforts
zu�ehen(s). Daß Spanien Frankreichbei�tehen, daßHols
land als eine handelndeNation �ichmit America in Tractaten

einla��en,und daßdie ganze Weit �ichgegen uns vereinigen
würde; daßwir ohneLeute, ohneGeld, ohneBundsgeno�s
�enwären: furz, daßder Stat anders nicht gerettet werden

könnte, als durch die augenblicklicheEntla��ungaller jeßigen
Mini�terdes Königs, und dadurch,daßdas Ruder den Hän-
den der Oppo�itionanvertrauet würde (t), Behauptungen,

| die
dici

(n) Alle Reden der Oppó�ition.
(0) Lord Brifols Rede.

y:

_(p) Lord Covertry's Redes

(9g) Lord Briftols Rede
Cr) Alle Reden der Gppo�it1on-
(s) Rededes Bi�choffsvon Peterborougl,
(C) Alle Reden der Oppo�ition:
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“die �ich�ooffenbarvon �elb�twiderlegten , hatten freilich eis,
ne War�cheinlichkeit, weder innerhalbden Mauern des Pars

laments, noch au��erhalbden�elben,Pro�elytenzu machen z

aber was die Partei durch ihre Vor�tellungder Sache, und

durch ihre Gründe, nicht zu bewirken im Stande war, das

�uchte�iedurch Juctriguenzu bewerk�telligen.Der durchaus

�chlechtgefürteKrieg, und ein daraus folgenderMangel an

glücklichemErfolge, überzeugtedie Nation, es �eientweder

hier ein Feler im Entwurfe des Plans, oder dort ein Man-

gel in der Ausfürungde��elben,vorhanden.Generale und Ads
mirale famen, von ihren ver�chiedenenPo�ten,nicht nur ohne -

torbeern zurú>, �onderneinige waren �ogarmit Schande
oder Elend überhäuft,Die kalte Art , mit der die�evon

ihrem Vacterlande empfangen waren, erhöheteihrGefül von

Rache; denn es beleidigteihrenStolz. Die Regierung fürte
keine förmlicheAnklage gegen �ie,daher mutmaßteman,

daß ihr ein Teil wenig�tenszur ta�tfallenmü��e:und da nun

einmal Männer von fleinem Gei�teund von großemNamen
die �chi>lichenWerkzeuge in den Händeneiner Partei �ind;
�obemächtigte�ichauch die Oppo�itiondie�erWerkzeuge,und

hoffte,�ichder�elbenmit Vorteil gegen den Feind bedienen zu
können.

ZA

Der General Burgoyne, �on�tein Mann von Kopf,
betrug�ichauf eine Art, die zu erkenneu gab, daßpoliti�che

Klugheit feine Eigen�chaft�einesCharacters �ei. Seine
Feindemachten es bemerklich , daßer mit einem �olchenZue
trauen von America, wo er doch eine Armee verloren hatte,
zurückkam, womit ehemals Terentius Varro von dem

_Shlachtfelde bei Cannae nah Rom zurückkerte«Ueber-

haupt hat man �einBetragen in America wenigergetadelt,
als �eineAuffürungzu Hau�e.Daß er von einem Congreß

einen Urlaub annam, der händlicherWei�e�einemeignen
Vertragenicht Genügegelei�tethatte: das, und das Anden-
>en an die lezte unglúcfliheBegebenheiten, neb�teinem

Verdachte von etwa vorhergegangenenFelern, rechtfertigte
ES

| CES das
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Ge�tE
das Betragen des Hofes, einer hergebrachtenGewonheitges
freu zu bleiben,nach welcher ein Officier, der in �einen,Unter-
nemungen unglücklich:gewe�eni�t, nicht eher vor den König
gela��enwird, bis er von einem KriegsGerichte freige�pros-
chen worden. Waren wir>liche Feler von Seiten die�es

Generals vorhanden; �ohatte er die�evölligverge��en,und

dachte nur blos an' das, was er für Groll des Mini�teriians

�ah. Er vergaß,daß er Soldaten in der Gefangen�chaftzue
rück gela��enhatte, die er durch �eineGegenwart vor Krän=

fung und Unterdrückunghättebe�hüßen�ollen. Ya er wih
*-

�ogarden Befelen, die ihmzur Rückrei�eerteilt waren, um jes
nen in ihrer traurigen und �trengenGefangen�chaftbeizu�te-
hen, durch ti�taus. Ueberhauptmachte man die Bemers
kung, daßein Bedauren, ein Mitleiden, alles war, was er

“

�ichver�prechenkonnte: aber es �cheint,er habe'�ogar Lob und
Beifall erwartet. Jn der Meinung, man habe ungerecht ges

gen ihngehandelt, gab er nun der RacheRaum, und bewarb

�ichum den Schuß der Oppo�ition,
— oder-nam. �tedochmit

einer Ueberéeilungan, die �ich�chwerlichverteidigenläßt.
Der Ritter llowe hatre zwar keine Armee eingebüßt;

- aber er hatte auch un�treitigdem Feindegar feinen Vorceil
abgewonnen: und �ohatte der americani�cheKrieg,an�tatt

abzunehmen,noh eher einen Zuwachs unter ihm erhalten,
Mit den ganz gewönlichenKenntnißender KriegesKun�t,die
er be�aß,�cheinter zwar fähiggewe�enzu �eyn,�olcheSolda-
ten, die er gegen einen'�olchenFeind anzufürenhatte, vor

“

einergänzlichenNiederlage zu. �ichern;aber �iezu einem glän-
zenden Siege zu füren, und auf ent�cheidendeArt von der

 Uebermache,die er be�aß,Gebrauch zu mathen ; dazureichten,
wie es �ichergiebt,�eineTalente nicht hin. Aus einem Ge-

fühle die�erSchwäche vielleicht,�uchteer alles Unglück,das

ihn erwa treffenkönnte,dadurch zu verhüten,daßer das Coms--
mando bei der Armee niederlegte. Da inde��enein �olches
Betragen von einem Officier,wärend des Krieges,allerdings
einer Erklärungbedarf; �owurde �elbigesder Ur�achezuge-

i i

�chrieben,
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�chrieben,daßer das Zutrauen �einerObern verloren hätte.
Dies konnte wirklich der Fall �yn; aber für das Volk war

doch die�erGrund nicht hinreichend.Ober nun gleich �ehr
“gnádigvon �einemKönige, und mit aller Achtungvvm Mini-

�terio,empfangenwurde; �ofülte er doch, daß er �chnellaus

dem Gedächtnißeder Nation ver�chwundenwar. Jueiner
Zeit von wenigenMonaten , �aher �ichvon eben �ogeringem
Belangein der Achtung des Publicums, als irgend einer der

unter ihm �tehendenCommi��arien:und um �einenguten Na-

“

men’ wieder zu gewinnen, vereinigte er �ichaufs eifrig�temit
der Oppo�ition, die ibm ihren getreuen Bei�tandin einer

vom Parlament vorzunemenden Unter�uchungver�prach

Au��erdie�englücklichenGehülfenaus Amerika,
- erhielte

die Partei in Europa einen noh weit grö��erenZuwachs.
Ein Admiral wurde an die Spise einer Flotte ge�eßt, de��en
Verdien�tedem Rufe �einerGe�chicklichkeitin �einem
Fache gleich waren , der aber mit der Oppo�itionin Verbins
dung �tand, Männer von entgegen ge�eßtenpoliti�chen
Grund�ägenzu“Befelshabern ‘zu Wa��erund zu tande zu
wälen,�cheint�chonlange ein tieblingsSy�temdes Mini�te-

riums zu �eyn.Die�eskan in einer edlen gütigenDeukfungs-
art �einenGrund haben,aber es hat zu einer Reihe von Un-

glücfsfällenAnlaßgegeben. Wenige Officiere�ind�trenge
Morali�tengenug, um alle politi�chenVorurteile aus dem
Gebieteihrer Pflichtenzu verbannen.

] St:

“Un�er Admiral ging mit einer der mächtig�tenFlotten,
die je aus den Hâfen die�esKönigreichs�egelten,zur See.
Er fam mit dem Feindezu�ammen,und ein- Treffen erfolgte,
daseinem fleinen Scharmúsßelänlicherwar, als einer wirs

lichgelieferten Schlacht. Es wurden zwarfeine Trophäen
„_ eingebüßt,aber auch feine torbern erfohten. Die Kun�t-

Ausdrú>e,în welchen alle NachrichtenvonSee Tre��enver-

hülleliegen, machen �iefür dengrö�tenTeil der Men�chen

dunkel— wo nicht vielleichtganz unver�tändlich; das wird
inde��enals Tat�acheallgemeinangenommen, "daßeinemächs

:

E
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tigere Britti�cheFlotte �ichmit einer �{wächerenFranzö�i-
�chenge�chlagen,und weder Vorteil nochSiegeskränzedavon
getragenhabe”. |

Eine Nation, die gewont i�t,auf ihre Siege zur See
folz zu �eyn,fonnte unmöglichunter �olhenUm�tändenmit
einem unent�chiedenenTreffen zufrieden�eyn. Er�chienen
inde��engleich feine Bewei�evon Lob und Beifall, �oließ
man doch auch feine Zeichender Rache blicken. Eine todte
Stille her�chteüberall — eine Art des Tadels, die empfindlis
chen Seelen fkränfender i�t,als das laute Ge�chrei,Wäre
es dem Admiral erlaubt gewe�en,hinter die�erWolke ver�ie
zu bleiben; �owäre er. ein unbrauchbares Werkzeugin den

Händender Partei geworden. Um aber einigen Voreeil
aus der Gun�tdes Volkes, die er ehemals be�aß,zu ziehen,
war es notwendig, den Schandfleckénzu vertreiben, den der

Mangel eines glücklichenErfolgs �einemRuhmeangehängr
“hatte. Einige Officiere aus �einemGefolgewurden dennoch

verleitet, gewi��eAngabenzum Nachteile des ViceAdmirals
Palli�er'szu verbreiten. Von die�emglaubte man, weil er

eine Stelle in der Admiralität bekleidete,er �eimit den übrü«
gen am Ruder auf den Untergang �einesAdmirals bedacht:
ihn al�ozum Anklägerzu machen, hießdie Vorurteile de
Volks zum Vorteile des Admirals bewaffnen. |

Der ViceAdmiral, der von lebhaftem Temperament,
und nicht vor�ichtiggenug war, geriet unglücklicherWei�e

“in die Schlinge, die ihm die Faction gelegt hattêé. Er war

�ichbewu�t,daß er wegen �einesBetragens am 27 Julii
feinen Tadel �ondern‘ob verdient hatte; und wurde al�oüber -

die Ungerechrigteit,die man �einerEhre anthat, äußer auf.
gebracht. Er war der Angeklagte, — wurde der Ankläger—

und die�erSchritt gab der Wag�chalezum Vorteil �eines

Gegners den Aus�chlag.Nurallein hierinnenwar der Vices
Admiral, wie hernachérhellenwird, zu tadeln. Hätte er eine

Unter�uchung�einereignenSache verlangt — und mitNach-
dru> gefodert; �ohätte�eineEhre ihren verdienten Glanz

i wieder
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wieder erhaltén,und die Ehre des Admirals würde dann

vielleicht viel von dem �chimmerndenverloren haben, das�ie
�einenem�igenFreuuden zu verdanken hatte.

Eine Partei, die alles Zutrauëndes Volks verloren hatte,
ergriff begierig die plôblicheVeränderung, die �ichin den

Meinungeu des Volks jebt zeigte. Au��erhalbdem Parla-
went wurde ein anfangs �tillesGemurmel hinterli�tigerWeis
�eimmer weiter ausgebla�en,bis es zu' einem allgemeinenGes

�chreigediehenwar: und im Parlament nam man jede Geles
genheit und jedes Kun�tgri��eswar, um der lodernden Flame
me Narung zu geben, Die beiden Admiräle waren �ozu �as
gen zum Kampfe, gegen einander, hinge�tellt.Man erwarts .

tete viel Vergnügen, odex vielmer, dann das i�der Oppo�is
tion einerlei, viêl Unheil, von die�emGefechte. Ein Mann,
der die Stimme des Volkes auf �einerSeite hatte, wurde von

einemangeklagt,der im Gouvernement eine Stelle bekleidete:
das alte ewigeGeläute, daßdas Mini�teriuman der Sache
mit Teil habe, flang ohneAufhörenin denOhrendes Volks,

“

Der húülflo�eZu�tandder von Macht verfolgtenUn�chuld,
�challtedur die Boten, Schmierer, und Anhe6erder Oppo-
�icion,aus allen Ecfen zurü>— die beiden Häu�erdes Parla«
ments ertönten von heftigen Declamationen, gebrochenen
Stimmen, und weinerlicherBered�amfeit— und Mitleiden,
die liebens8würdigeaber oft mißbrauchteTugend, wurde als

lenthalbenin den Herzender Hinrergangenen, der Leichtglau-
bigen, und der Schwachen,rege gemah

. Vergebens ver�ichertedcr RitterPalli�erauf die feiere
lich�teund öf�entlich�teArt, daßer �eineAb�ichtkeinem einzis
gen, der im Mini�terio �á��e,mitgeteile hâte. Vergebens
ver�ichertendie�eMänner�elb�tauf ihrEhrenwort,daßihnen
durchaus nichts von der Anklagebekanntgewe�enwäre, bis
�ievon Amtswegender Admiralitätwäre übergebenworden. —

Kein Miecgliedeines Minil�terii,das den NamenTory fürte, .

fonnte Glauben verdienen, — Sie kamenalle in einem
Plane von Unterdrückung,in einer und eben der�els

: ben
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ben �hwarzenAb�icht,in einer vorher vcrabredeten Ver-

�hwörungzu�ammen,um die Ehre eines Admirals von der

Whig Partei zu Grunde zu richten, ja ihmdas Leben zu
nemen. i :

Jn die�emallgemeinenTumult, bei die�erunzeitigen
Freude der Partei, vergaßdie Oppo�itionnicht nur ihres

armen Landes, �ondernauh �elb�tihrer armen Freunde.
Der Ritter /Towe konnte �ich,troß�einerSiegeskränke,die

ver�procheneUnter�tüßungnicht auf einen Augenblickver-

�chaffen.Die Vorteile,die man von �einergänzlichenFrei-
�prechungerwartete, waren einesteils an und für �ihnicht
�owichtig,andernteils aber auch ungleich entfernter, als die- -

jenigen, die man aus der tos�prachedes. Admirals Keppels
Zn ziehen hoffte, Vergebensbemühete�ichder General Bur-

goyne, Mitleiden in den Herzen der Partei zu erwecfen, deren

Aufmerk�amkeiter nicht zu fe��elnvermogte. Vergebensrief
_er ihnen zu, ”’daßer auch einer von jenen tapfern Männern

“wäre, die an der Convention von SaratogaTeil hätten!
‘»daß-er,ob er gleichdeswegenauf fein vorzüglichesVerdien�t
»An�pruchmachte, troßHunger,Verzweiflung,und Tod, den.

Feind gezroungen hätte,Bedingungen einzugehen,die auf
“

alle Wei�ean�tändigwaren, wenn�ieur wären erfülletmors -

den (u). Mit tauben Ohrenhörte die Partei die�etraurige
 Erzälung : und alle Achtung,dieman dem unglücklichenGenes

rale erwieß,brachte faum noch einen �chmerzhaftenSeufz
“zer (x) aus der gefühlvollenBru�tdes Hrn, Edmund Bur-

ke hervor.
Das Betragen der Gliederder Oppo�ition,wärend des

Proceßes,und nach der ¿os�prachedes Admiralleppels, i�t
noch in zu lebhaftemAnden>en beim Publico, um hier
mer als einer blos allgemeinenWiederholungzu bedürfen.
:

Die Ab�chaffungder alten bei der Admiralität hergebrachs
ten Gewonheit, nach welcher �on�tdie Unter�uchungGez

E 4

—(u) Aimows Debates,N. XI p. 75.

(x) Dr. Folnfon on the Iri�hHowl p, 13.
\
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See-Verbrechensnicht zu Lande, �ondernauf einem Kriegsa
Schiffe,ge�chieht, blos weil �olchesihrenAb�ichtencngeme��e«
per war; ihre Anwe�enheitzu Port-mourhbei die�erGeles
genheit; die bewirkte Parteilichkeitder Zeugen; das un�chif«
liche Betragenin der GerichtsScube, das dem Betragen in
ten ComödienHäußernänlih war; die Aufwicgelungder
See-Officiers;der Ver�uch,Meuterei unter den gemeinen
See-Soldaten zu �tiften; ihrHerum�treifenauf den Ga��en,

um den Pöbel anzuheßen: Die�esalles waren �oniederträchs
tige, �chändliche,unrehtmä��igeKun�tgriffeeiner Faction,

|

daß die Ge�chichte�chwerlichein Bei�pielzur Parallele auf«
�tellenfan,

'

A |

Der elende Sieg, den �ieüber einen Mannerhielten,
der durch �eineHißeunglülich geworden war, wurde mic
einer Zügello�igkeitweiter verfolgt, welchebei Knaben nicht
Ent�chuldigtwerden fönnte , und mit einem heimlichenGrol«
le, den auch die ausgeartet�tengefühllo�e�tenMen�chen,wenn

fie nur irgend Klugheitbe�ä��en,verbergenwürden,um wes

nig�tensäu��erlichden Schein eines an�tändigenBetragens
zu haben. Daß Männer aus den er�tenFamilien des tan«
des �ichals gemeine teute verkleideten, um dur Ein�chmei�s
�ender Fen�tereine Erleuchtung zu erzwingen: bleibtfür die
Zeiten�owol,als für die Partei, ein unauslö�chlicherSchand-
fle>. Es hat �ich�ogargezeigt, daß die aufrüreri�chenAne
fürer, froß des Vor�aßesUnheilzu �tiften,zum Weine
ihre Zufluchthaben-nemenmü��en,‘um den nötigenMuth zu
erhaîten,den ihnendie Natur ver�agthatte; daß�ie�elb�tin
der Stunde der Berau�chungund der erzwungenen Künheit,

nur auf die Alten und Schwachen des männlichenGe�chlechts
“

“ihreAngriffegewagt, und durch ihre wilde und grau�ame
Auffürungdas andre Ge�chlechtbis zu Convul�ionenundSeblgeburtengeäng�tigethaben; daßaber auch ver�chiedene, -

zur rechtmä��igenVergeltung ihrer zügello�enGrau�amkeiten,
unter den Händenund Stock�chlägender Beleidigtengebüßt
haben,und mit be�chimpfendenMerkmalen ihrerZüchtigung

VI, Heft31. 25 übere
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‘überhäuft,in die nächelichenGefängni��ege�ke>tworden

“find.
i ns

iY
Mânner von Ver�tande,welche niht mit den Entwürs-

fen und Ab�ichtender Partei bekannt waren, konnten gar keis
‘nen hinlänglichenGrund für die�enpöbelhaftenTriumphfin-
den: dann hatte gleichder Ankläger�eineBe�chuldigungen
nicht ge�ezmä��iaerwie�en;�ohatte�ichdoch auch der Beklag-

-

‘te nicht zur völligenBeruhigung:desPublicuins gerechtfer-
“tigt. Selb die, welcheäußer�tgeneigtwaren,alle Schuld

"aus �einemBetragen zu verbannen, mußtendochihrenKum-
"mer darüber zu erfennen geben,daßdas Glück nicht auf �einer
Seite gewe�enwärez und die ganz allgemeineKlage war,

"daßeine Gelegenheitverloren wäre, die �ichvielleichtniemals
wieder anbieten würde,

:

Des Admirals eigne AuffArungbei die�erGelegenheit,
‘war nicht �obe�chaffen,daß�ieeine hoheMeinung von �einem
Ver�tande,oder von �einenGrund�äßen, hätteeinflö��enfön-

nen. Glaubte er wir>lich, wegen der unent�chiednenSchlacht
am 27. Julü 1778 einen Triumph verdient zu haben; was

mü��enwir, in dem Falle, von �einemVer�tandedenen ? Und
wenn er �ich,auf der andern Seite, �elb�tzum Werkzeugecs

ner Partei máchte; was für einUrteil mü��enwir denn von

“der glorreichenEhre”fällen,die �eineFreunde�einemCharacter
beilegen? Ein Sieg, der 7 Mohace hindurchim dunkeln

“verborgenlag, und endlich nur zufälligerWei�eendé>t wer-

‘ben fonnte; de��eninnerlicher Werth verdiente gewißnicht
“die Ver�chwendung.vieler Lichter: und der laute Beifall des

‘Pôbels if die gröb�teWare, die ein Mann von Ehre, oder

‘�eineFreunde , erfaufenkönnen, Dennoch handelten�eine

Freunde,und er �elb�t,als wenn �iedas, was �ievorgabenund

behaupteten, wirlich �elb�tglaubten. Jndem er unter den

�innlo�en,wo nicht gar erkauften Zurufungen des Volks, �ich
‘in den Stra��enzeigte; waren �iein beiden Parlaments’Häu-
�ernaufs'eifrig�tebe�chäftigt,�einerStirne einen Kranz zu
winden, Endlichglaubte mah das Volk genugaufE>

:
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Seite gebrachtzu haben, und be�chloß,nun nichénur auf das

Mini�terium,�ondernauf den Regenten �elb�t,los zu gehen,
Sie brachten Klagen gegen jenes auf die Bahn: und ex un-

fkernam mic ungemeiner Be�cheidenheit,Be�criptean lez«
tern ergehénzu la��en.Noch vor Erö�fnungdie�ergedoppel«
ten Batterie, genoßdie Oppo�itionim Voraus der Freude,
eines erwün�chtengl>lichen Erfolgs, mit der findi�chenZügel-
lo�igkeit,wodurch �ichihr Betragen durchgängigauszeichnete.

Da der Admiral ¿Ceppelim Anfange des MárzMonatces
�einvolles Maaß von Sieges.Kronenerhaltenhatte; �ofieng
nun �einAnverwandter,Hr. Fox, eine länge Kette von Vor-

“

{lägen an: wovon, wie er ge�tand,die ganze Ab�ichtein

Ge�uchan den König wäre, um dem Prä�identender Admi«
ralitäc,und endlih dem ganzen Mini�terio,den Ab�chiedzu
erteilen (y). Zur Unter�tüßungdie�erVor�chlägefürteer

an, der Prä�identhabeim November 1777 aufs feierlich�te
ver�ichert,daß 35 Schiffe von der Linie in Bereit�chaftwä-

ren, zur See zu gehen, die alle zumwir>lichen Dien�tetüch-
tig wärenz daß die�erAngabeungeachtet, im März 1778,
keine 6 Schiffevonder tinie in ‘einem Zu�tandegewe�enwä-

ren, um gegen ejnen Feind �egelnzu fônnen; daß�einAn-

verwandter (2), im AnfangeJuni, nur mit 20 Schiffenvon
der tinie ausge�chictworden wäre, um an den franzö�i�chen
Kü�tenzu kreuzen, da man doch wußte, oder wenig�tens
hätte wi��enmü��en,daß 27 gro��eSchiffe zu Bre�tlagen.
Ausdie�enangeblichenTat�achenfolgerte er den Schluß,daß
das Minilterium,welches die Nation in ‘eine�ogefärlichetas

“ge gebrachthätte, augenbliflichentla��enwerden müßte,da

es dem was ihm anvertrauet wäre, nicht gewach�en�ei*,
ie�enBehauptungengerade zuwider„ bewießman

durchBelegeaus der Regi�tratur, daßim- November 1777
Baa 5 Schiffe

R
z

a

(y) Hr. Fox Rede, g und 8 März 1779+

(Zz)DerAdmiral Keppel. E RL
:

Crime enorme aux yeux du Sieur Fox”: Gazette de

France, Vendredi 26 Mars 1779. LR
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95 Schi��evon der tinie zum Dien�tewir>lich bereit, und

im März 1778 noch ver�chiedeneandere beinahefertig gewe-

�enwären,zur See zu gehen: daß die ganze Anzalder Schiffe,

die gegen den Feind �egelnfonnte, aus 44 be�tand:daßda-

mals, als Hr- Keppelden Befel erhielt,mit 20 Schiffen von

der ¿inieauszulaufen,unter welchen eine gro��eMenge Schif-

fe vom allerer�tenRange waren, nur 17 völligfertigeSchifa

fe vou der tinie im- Hafenzu Bre�tlagen: daß, wenn es

auch gezeigtwerden könnte, (welchesaber der Fall nicit �ei),

‘daßeine grö��ereAnzalvonSchiffenin Bre�tvorhanden ges

gewe�enwäre, dennochjeder SeeSoldatwüßte,daß eine ges

ringere Macht die überlegenerein einen engen Hafen eins

�chlie��enfônne: dáß überhauptdie Admiralitätdem Coms

mando des AdmiralsKeppe!s eine Anzal von Schiffen ans

vertrauet habe, die ihrer Be�timmungvôllig angeme��en
war: daß�ie�elb�tfür den Admiralhinreichend,und er völlig

damit zufriedengewe�enwäre: und daßdaher, weil alle Vor«

aus�egungendèrOppo�itionvölligungegründetwären, die

dardus gefolgertenSchlüße-von “�elb�tzu Boden fallen

müßten(2)» A Ls

Sowaren die Angabenbe�chaffen,welche-.dieOppo�is

tion in beiden Häu�ern,mic Zänkereienund Schimpfwörtern

vermi�cht, von allen Seitén zu wiederholtenmalen er�challen

lie��en-Das Publicum �owol, als das Parlament, werden

zwar oft von einigenberedten Patriotenzu einem politi�chen

Schmau�eeingeladen:aber es werden allemal! diealten Ges

richte wieder aufgewarmt, oder um uns ihrer eigenenAus-

drûcke zubedienen, “�iehabén�chon�ooft den�elbigenWeg

zurückgelegt”,daß�iedarauf alles zertretenhaben, was. den

An�cheinvon Wachstkum hatte:unddiejenigen, die mü��ig

genug �ind,�ieauf "die�erhöch�ttraurigen Rei�e‘zubegleiten,

fónnen weder Unterhaltungerwartén, noch Nugen davon

einerndten.
“”

; SE
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/
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(a) Des Lord MuigrávesRede, am z und 8 März 1779
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— Die Bemühungender ParteiGeno��enau��erhalbden

Mauern des Parlaments, waren weit ent�cheidender, als-
|

ihre vorgebrachten Gründe innerhalbden�elben.Voll Vers

trauens, oder wenig�tensmit einem erzwungenen An�cheinvon

Vertrauen, auf einen glücklichenAusgang , hatten �ie�chon
vorläufigdie Stimmen ver�chiedenervor�ichtigerMitglieder

© geworben,die weißli®'indie Zukunftblifen, DenTrägen
voti der WhigPartei, und den Patrioten, [die nur voller Ers

ivartung waren, wurde gerade' zu ge�agt,daß es, um dia
-

Beute mit teilen zu nnen, notroendîg�ei,aucheinenlebhaften
Anteil zur Erhaltungdes Sieges beizutragen,Be�elewurden
erteilt, daßalle abwe�endeMitglieder des Parlaments aus
allen Een des Königreichs�ogleichper�önlicher�cheinen�olls
ten, Die Lagerder Kranken, die RußeBéttender Podagris
�tenund tahmen,rourden heinzge�uché,und den Blinden wurs

den ‘eiter ge�andt,Kurz, der Patriotismus erfülltedieZime
mer beider Häuftrmit traurigen Gemäldendes Alters, des

Elends, und der Krankheiten, ga ;

Um dem Angri��eder Oppo�itionauf die Regierung,
durch eine Art von Meuterei ünter den Seeteuten zu Hülfe
zu fommen , wurde der Same des Aufrurs , mit ver�chwen-

deri�cherHand, zuPortsmouthausge�treuet.Die Officiere
waren an ihren �chwäch�tenSeite angegri��enworden : der
Stolzedurch Schmeicheleien,der Schwache durch betrügliche
Scheingründe,und der Geizigeund der Ehr�uchcigeburch
Ver�prechungen,Um Vorurteile und Torheitdurch ein uns
an�tändigesBetragen zu häufen, droheteman mit Dien�t«

Aufkündigungenvon jedem SeeHafen *, Ein Admiral,der

DSE 192 ric A

*
”The nation was threatened, with what is vulgarly eal-
led a Round Robin , om every �eaport’”’.Das i�t.die

“Meinungdes Verfa��ers,der den unbekanntenAusdruck
ound Robbin braucht, welches nur die Art der Unters

zeichnnngbei ge�eßwidrigenV ‘r�kellungenanzeiget , “die
in einemKrei�ege�chieht,damit man uit den Urheber oder

RE usfündigmachen fan, den man in Verhaftzie:
i

Ure: *

C at T5
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an 27 July 1758 eine �oglänzende”Rolle ge�pielthatte, un-

ter�tand�ich,�einemKönigezu �agen,daß er �eineTalente dem
Dien�te des Vaterlandes entzi:hen würde, wöfernnicht die

Admiralität,únd-jedesDepartement des Stats, den Händen
�olcherMänner übergebenwürde, in welche er ein völliges

_ Zutrauen ben könnte.
Die Oppo�itionsVerwandte furenmit �olcherHiseund

mit �oweniger Ueberlègung fort , daß�ieihre Ab�ichten�elb�t
- über den Haufen warfen, Jhr niederträchtiges, ja �ogar

verbrecheri�chesBetragen,beleidigtedasVolk ; und der Kö»

nig verwarfmic geziemenderWürdeihre unver�chämtenBite
ten Der Strom rollte nun ihnen entgegen — und ihr
Muth ver�chwand,da �ieihre Hoffnungenvereitelt �ahen,
Die Nation enrde>te ihre hinterli�tigenAb�ichten,

- ihre Bes

gietde nah Gewalt, ihren Dur�tnach Ehren�kellen.“Man

merfce, daß�iedie Rechte, das Jutere��e,�elb�tdie Ehre
von GroßBrirannien, den Häupternder Rebellion dadurch
aufopfern wöll:en, daß�teAmerica von demtande, dem es �ei
nen Ur�prungzu verdanken hatte, unabhängigzu machen
�uchten,Selb�tdie, welche durch ihre Angaben verleitet,
und durch ihre Ver�prehungengewonnen waren ,- bemerkten

ihren Jrrtum, und zogen zurü>, Die Freunde, die �ievom

tande herein be�chiedenhatten, pacfren {nell ihre Kleider
wieder ein, uno verlie��endie Stadt. Die Lazerder Kran»

fen, und díe RuheBettender tahmen, wurden wieder in

Beé�ißgenommen;�elb�tder Blinde fand �einenWeg wieder
nach Hau�e.Der Admiral Keppel �ezteinde��en,dur Ver-

la��ung‘des Dien�tes, �eineDrohungengegen �einzum
Schlachtopfer be�timmtestand ins Werk, Der unreine
Strom, der das ganze Königreichüber�chwemmt, und

es mit Schlamm bede>t hatte, kertenun in �einaltes Bette

zurü>,und rau�chte,wie ehemals, wieder durch den unge�tüs
men Canal der Oppo�ition*. bes:

Ju

y R.
i

Die
è

Aprés raus ces débats, les voix étantrecueillies, la motion
du Sieur Fox n’eneut que 170 contre 204: �o�agtdie Ca-

i

: Zzette
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| Die Hoffnungender Faction waren �ohochge�tiegen,
daß die Nichterfüllungder�elben�ie,nab dem Verhälcni��e
ihresbisherigènTroßes,jeztmutlos machte, Ver�chiedene,
die �ichaus Unwi��enheitoder Torheiteingebildethatten, daß
das Volk ihnen bei�tehenwürde, fiengenjezt:an von einer
Trennungzu �prechen;¿und einige wenigeRedner�ollen�ich
wirlich entfernt haben, um auf dem tandgute eines Freun-

At bei dem Wiederhalleder Bäume, und dem Murmeln der_

Dâche,den verblumten Ausdrückenihrer unvollendeten Re«
|den Luft zu ver�chaffen*, Da inde��engefüllo�eHaine und

unempfindlicheStrôme feine Zuhörer�ind,von denen man -

gro��eAufmunterungerwarten fan: �o-�ahen�ichdie�eein�a-
menPatrioten genörigt,�ichmit ihrenFreunden wieder zu vereis
nigen, die troßder Niederlage, die �ieerlitten hatten , doch
nochim Schlachtfelde�tehenblieben. SiSi

Wie die Erwartungen der Oppo�itionmittel�tder Un-
ter�tüßung,die �iedur die Los\prachedes Admir.Keppels
erhaltenhatte, gerade aufs hôch�tege�tiegenwaren; �okam
ein-neuer Gegen�tandin Erwägung, welcher der Partei, da

“er dem Landeviel Unheil ver�prach,aufs neue eine vorteile
hafteAus�ichteröffnete. Der Handelvon Jrland, und mit-
hin de��enEinkün�te,waken �chon�eiteinigenJaren in Ab-
fall geraten. Die Ur�achendie�esUnglúcks�ind�chwererzu
be�timmen, als die Sache �elb�t.Die Verringerungdes
Handels mag. inde��en,entweder in einer Abnamedesinne-
ren Fleißes,oder in einem Mangel auswärtigerKäufer, �ei

“nenGrund gehabehaben: �owaren Hülfsmicttelin beiden
Fâllengleichnötig, wenn irgend einige zur Anwendung vors

anden waren. Hierzuhatte man, wärend der lezteren Par-
EE _B4 laments-

Zettede France, Vendr, a6 Mars 1779, ‘mit einer Art von

Ï Leidwe�en, : ¿

teat

_#A
Certaîn Baronet. who în a fit of de�pairrelative to the

800d O/d Cau�e,has lately become a zealous Fhig „ is
muli Cs to �uch �olitaryrehear�alsof the �peecheswhich 6 intends to fire off„ upon the Hou�e,
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lamentsSißkung,bereits die er�tenSchritte gemacht+ aber es

zeigte�ichdámals , daß die Bereitwilligkeit,mit der man

Hül�eerteilte , an�tattder Oppo�itionein Genügezu lei�ten,
'

nur neue Foderungenverur�achten,Die�eFoderungenwa-

“ren inde��endem Handel von GroßBritannien�elbnachtei«

lig: man mußte �ichal�oden�elbenwider�eßen, und die�er
Um�tandmußtenotwendig die erwün�chteVerwirrungbewir-

fen, die den Ab�ichtender Partei �o�ehrangeme��eni�t,Die-

jenigen, die demUebel würklich-abzuhel�enwün�chten,glaubs
“ten, das Jrländi�cheParlament mü��edie Mittel am be�ten
beurteilen fönnen : «aber ‘das hätte�owenig als diejenigen,

die de��enMitglieder wäten , irgend einige Unzufriedenheit
über die erhaltene Hülfeblicken la��en.

" Um nun beide -von

‘der Un�chicklichkeiteines ruhigen Betragenszu über�üren,
"

zeigtedie Oppo�ition,durchdie Foderungen, die �iefür Jr-
land machte ,

alles deutlich an, was dies Land dur< Gewale
|

von GroßBritannienerzwingenkönnte, Die�esKun�t�tück
�olle,wie �ieglaubte, bas Mini�teriumin eine unangeneme
Verlegenheit�egen:denn wenn man den Jrländerndie ge-
‘foderteErleichterungverwilligte,�omußtenotwendigdadurch

das HandelsFntere��evon GroßBritannien gekränktwerden;
falls man aber �olcheverweigerte, �owar bei gehörigerBe-
treibung der Sache ein An�cheinzu Tumulten, vielleichtgav
die Aus�icht,eine Rebellion in Jrland zu veranla��en, vor-

“

Handen, “Die�eHandelsAngelegenheitbrachte zwar nicht
-

ganz den Nußenzu wego, ‘dendie Factionerwartet hatte:
inde��eni�tnochdas Schiff in See , �eineLadungkan-noch
immer wichtiggenug ausfallen, Die niedrige Cla��eder Ein-
woner von Jrland war, und befindet�ichnoch,in einer elenden

tage. Die da�igeRegierungsVerfa��ung,die Verpflichtungen,
die mit dem Be�ißevon éändereien verbunden �ind,eine Une

_câtigfeit,von der Armut und Elendimméêrbegleiter wird, ein

‘gänzlicherMangel des Flei��es, der in ver�chiedeneninneren

Ur�achen�einenGrund hat, habenvereintdazubeigetragen,ihre
«ageelenderzu machen, als die éageirgend eines e

M

:

ts
;

< „Ul'Qs
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Euroya i�. Sie habenlange �chonihre Not gefúlt, ohne
gu wi��en, woher�ieent�tand,Aber jezt haben un�erewúr«

digen Patrioten allerdings einige War�cheinlichkett,die Ras

the der Jrländer zu beleben , da �ieihnenGroßBritannien
als den Urheber ihres Elendes zeigen. Sie haben Emps=
rung in America bewirkt und uiiterhalten, warum �ollten

�ienicht auch in Jrland eine Rebellion zu Stande bringen ?

Die Sache verhält�icheigentlich �o: ‘�ie�einenihr Va«

. kerland derge�taltbeleidigtzu haben, daßfie Felb�tfichfeine
Vergebung denken; und können �iedurch de��enUnglücksfälle

_{hrem Ehrgeizekein Genüge lei�ten,fo find fie doch wentgs-

�ensent�chlo��en,durch �einenUntergang ihre Rache zu bes

friedigen.
:

ECL j
|

Die Angriffe, die man in beiden“Häu�ernvornam,,
waren �ichin ihrer ganzen Art und Wei�e,in den Bzhaus
ptungen , în der Declamation,�elb�tin den �atyri�chenAus-
drücken,�oäntich,daßman deutlich �ah,daß alles au��er-

halb dem Parlaïnent,im Cabinet des Aufrurs, zu�cmmen
erwogen und vorher ausgemachtwar. Der EhrenPe�tenin

die�erpoliti�chenStreitigkeit wurde den Patrioten tes Uns

têrhau�esanvertrauet; weil man glaubte„ der Feind�eihier
'

amleichte�tenju verwunden, Nachdem die Schlacht unten

vérloren war, würdeoben alles genau wiederholt?die Reds
ner im Oberhau�ebedienten �ich,mit vorzüglicherGe�chicklichs

keit, der�elbigenWaffen der Scurrilität und der Satyre, die

in den Händenihrer üntertänigenFreundeder Sache �o
wenigenVorteil ge�chafthatten. ERE:
In den klein�tênScharmügelnmit demgemein�chafts

lichenFeinde , fand gleicheBetrieb�amkeit, nd Ueberein-
�timmung�tatt. Troßder Ver�chiedenheitdr Mitglieder,
war dochdie Partei, zu�ammengenommen,hamoni�ch:und

jederTon, den man im Unterhau�eangab, wurde getreu

lichimOberhau�emit einem änlicheribeantwrtet, Die�es

„Frländi�cheGe�chäfte�chieneine �oreicheErne von Verwirs
rung zu ver�prechen,daß die Partei mit vereiter Arbeit bee

i

e

da ES �châfe
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�chäftigtwar, den Boden zu bea>kern, und den Samen aus

 zu�äen.Selb�teinzeinePer�onenwaren in ihren ver�chiede
nen Bemühungenfur das Wol der gemeinen Sache nicht
‘mü��ig,Der Herzogvon Richmondhatte mit �einergewóns
lichen Aem�igkeic,Hartnäckigkeit,und Hibe, eineUncer�u-
chung wegen der bisherigen Verwaltung des Ho�pitalszu
Greenwich im Oberhau�everanla��erund unter�tüget..Die

Be�chaffenheitund das Schick�aldie�erUnter�uchungi�tnoch
�olebhaftim Andenken des Publicums, daß eine um�tänd-
liche Be�chreibungder�elbeneben �oüberflü��igwäre, als �ie
überhaupthier om unrechtenOrte �tehenwürde, Für uns

�inddie Bemerkungen hinreichend,daßdie ganze Ab�ichtdex

Vneter�uchungdahin ging, dem Prä�identender Admiralität
ein Verbrechen zur ¿‘a�tzu legen; daß nach einem langwieris
gen ZeugenVerhör,welches beinahez Monate dauerte, feine

einzigeBe�chuldigungbewie�enwerden konnte; daß der

Ford Sandwich-feinen Tadel, �ondernvielmer das größte
ob, verdiente; daß er eine ganz vorzüglicheund ungewönli-

che Aufmerk�amkeitauf das Ho�pitalgewandthatte ; daß er

de��enEinkünfteverbe��ert, die Anzalder darinn Verpflegs
ten vernert , die Zula��ung�olcher, die nicht hinein gehör«
tén, verhintert, daß er neue Anordnungenzur ge�chwin-

deren Wiwerher�tellungder Kranken , und be��ereEinrich«
tungenfür die Ge�unden,gemacht hatte; daßer, an�tatt�ei-

-
ne Ober Au��ichtüber die�eStiftung. zu �einemeigenen-Vor-
teil anzuwenden, vielmer alle untere Bedienungen, bei de-

nen Be�oldungenohne wirkliche Ge�chäftevermacht waren,
und deren Lergebungdem Prä�identender Admiralitätfrei
�tand, völligabge�chafthatte ; daßendlichdemjenigengera«
de zuwider, vas man vorher angegebenhattee nter allen

2169 jeßigenBewonerndes Ho�pitals„feineinzigerbefindlich
�ei, dem nic �einelange Dien�tZeit,

oder die Schwach«
heit und Krafklichkeit,

die er �ichwärendder�elbenzugezos
gen hat , zun Genu��edie�erWoltatein Recht giebt,

¿

Juvemder Herzog von Richmond der FactionA& 0a
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Hoffnungvon dem erwartetenAusgangeder Ho�pitalUnter=
�uchungmachte: eröffnete�ichim Unterhau�eeine weit �chmeis-

chelha�tereAus�icht,um Mitglieder des Mini�teriieines

Verbrechensbe�chuldigenzu können. Der Ritter owe war,

ohne eine ge�cheheneöffentlicheAnklage , dochäng�tlichbe-

müht,öffentlich.alle Schuld von �ichabzulenen.Durcheine
zu gute Meinung von �einemeigenenBetragen , ‘oder dutch

ein allzugroßesVertrauen auf die Parteilichkeit�einerFreuns
de verleitet, {meihelte er den Patrioten, und vielleicht auch

�ich�elb�t,mit der Hoffnung,daß er im Stande �eynwür-

de, die ganze ta�tder amerifani�chenUnglücksfälle, auf die

Rechnungdes Mini�tersfür das amerifani�cheDepartement

zu �chieben.Die Nation fand �ichhintergangen: aber ehe
die Sache unter�uchtwar ,

konnte man, nicht ent�cheidend

wi��en, auf wen der Tadel fallenmüßte, Daß die Regie-

rung nicht geneigt war , eine Unter�uchungvom Parlament
in einer MilitairSache zuzula��en,‘gabden Feindendie Gele«

genheitan die Hand, nachteiligeSchlü��efür das Mini�tes

rium daraus zu folgern. Die�eSchlü��ewurden bald der

allgemeine Gegen�tandder patrioti�chenDeclaîinationund

der Satyre, und erzwangen endlich eine Unter�uchung,die

durchMerheit der Stimmen �choneinmai war" verworfen
worden,

:

:

i

Aber das Re�ultatdie�erUnter�uchungent�prachden

- Hoffnungender Oppo�itionim minde�tenniche. Es zeigte
�ich,daß die Rebellion in Amerika einer ehrgeizigenFaction,
und nicht der überein�timmendeùDenkungsart des Zanzen
Volks, ihren Ur�prungzu verdanfen hatte (b): daßdie Zer-

�tôrungdie�erFaction, und mithin die Unterdrückungder

Rebellion, nicht aber ‘berhauptdie Bezwingung und die

unbedingteUnterjochungder Colonien, durchgehendsdie

al(ché

(b) Aus�ágender Zeugen beim ZeugenVerhörim Unter-

hau�e,idear desGeneralMajorsRobert �ons,8 Jun:
1779» MS. Pe 9 �q.
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�ichtdes Mini�teriigewe�en�ei*: daß die�es,zu Erhaltung
des erwün�chtenEndzwecks,nicht nur eine der Ab�ichtvöllig
gemäße, �onderneine noch ungleichgrö��ereMacht, hinges
�andthâte, als �elb�tdie hißig�tenFreunde der Regierung

“in Amerika je wün�chtenoder erwarteten (c): daß die Are
mee bei aller Gelegenheitmit allen KriegsBedürfni��en,Werks

zeugen, und unerwarteten HilfsMitceln, zum Ueberflu��e
 wáre ve: �ehenworden: daß die Hände des Generals nichts

weniger als durch VerhaltungsBefele gebunden gewe�en,oder

�eineUnternemungendurch Befele von Hausvereitelt wären z

�ondern,daß vielmer die ganze Art, den Krieg zu füren, les

diglich�einerBeurteilungund �einerKlugheitwäre überla�e
�enworden. :

:

SEE

Man erfur ferner, daßdie Americaner, an�tattuns

an Macht überlegènzu�eyn,niemals über 16000 Mann auf
einem Plate bei�ammengehabt hätten,und within niemals

�o�tarfim Felde géwe�en.wären, als die Armee unter [o=

we (d): daßun�ereTrouppen gelernteSoldaten, und durchs
"

gehendsvon kriégeri�chemAn�ehenwären (e): daf dagegen
der Feind ein zu�ammengerafterHau�echneOrdnung, öhne
Warn , ohne Kleidung�ei(), obgleichdie Verzögerung
des Krieges ihnea Zuche und KriegsKenntni��ebeigebracht

2

:

:

:

hats

æ%' ‘The obje(t af the war was to enable the loyal �ubjectsof

America. to get free from the tyranny of the rebels; and -

to let the country follow its nélination , by returning
to the King's government, Evidence, June 10, p. 18. —

No idea of �ubâAuingthe Americans —— burto a��i�tthe
good Amcricans to �ubduethe bad ones. Ibid. p, 20.

Cc) Ibid. p, 171 “he demand of 20000 men was chought
to be rather extravagant, JZbid. p. 63. — “The force
wé had yas adequate to thé �ybduingthe rebellion,

_ Evidence, June 10, P« 22, :

(d) Evidence, June 10» Pe 14:

(e) Thbid. p. 16.
:

(f) “Except the MarylandRegiment, whowere wellcloa«

, thed and accoutred,,: Ibid, p.16, :
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|

hatte: daßdie engli�chenTrouppen ihrer Pflichebei jederGe«

legenheit,niit Nachdruck, mit Tapferkeit, und zröecfmäßig,
ein Genügelei�teten; daß dagègendie Americanerbei fei
ner Gelegenheitden Mur, die Standhaftigkeit,und dieUn-
er�chro>enheiteines Soldaten zeigten: daß jene , in jedem
Anlaufe, in jedem Angriffe, in jeder Schlacht Sieger wä

“ren,und daßdie�enur durch Li�toder Ueberfall einenVorteil
erzwingen fönnten. Aus die�enTat�achenfolgteder Schluß,
daß entweder die Britti�cheArmee unge�chicktoder nachlä��ig
angefürt worden �ei;oder daß die narurliche Fe�tigkeitdes

tandes,und die Ueberein�timmung�einerBewoner, die Ames
rifaner in den Stand ge�ezehätten,Verlu�tund Unglückim Feldezu verhüten,

:

Zur Be�tätigungder er�ternMeinung ergab [i<s, daß
mit der Verla��ungvon Bo�tonzu lange Ae, und daß
�ieendlich zu einer un�chilichenJargszeitunternomménworden �ei:daß der Nücfzugnach Lalifzx den Rebellen ei-
ne Gelegenheitver�chaffthabe, ihre Macht zu New York zu
ver�tärken:daß der Sieg, den mau auf Longlsland erhielt,
ent�cheidenderhätte�eynfônnen, wenn er aehörigerWei�e
weiter wäre verfolgtworden (g): daß zu Fbire-Plains ei
ne Gelegenheit, dem Kriege ein Ende zu machen, dadurch
verlorenworden �ei,daß man gezaudert habe , die Rebellen
anzugreifen, die �ihzur Schlacht anboten: daß die weite
Entfernung, und die unüberlegteVerteilung der Pofkenin

den Jer�eys,daß das Hin�kellenfremder Trouppen an einen
Po�ten,der jedem Ueberfalleund Angri��eausge�eztwar,
da die�edoch feine Kenntni��evon der Be�cha��enheitund von
der Sprachedes landes hatten, und daßdie Uebertragung=

;

raes.
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Cz) “Someof the troops were going to �tormthe linesGn, Zowe called them back. — Putnam , who haDe command óf 7000, had detachea all but 300.
— But

this was not known,, Zuidence June9, p. 73 �q,
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des Commando - an-einen Officier, den eine bereits zur Ges

wonheit gewordne Unmäßigkeit,zum Dien�teuntüchtigge-
macht hatte, einem ruinirten und zer�treueten(h) Feinde
eine unerwartete Gelegenheit anbot , ihn aufmuneerte, �ich
wieder zu �ammeln,und ihn in den Stand �ezte,einen Vor- .

teil zu erhalten ,
der der Wag�chaledes Krieges den Aus-

�chlaggab : daß die Unternemungennach die�enunglückli-
<en Begebenheiten,nicht �owol dazu entworfen waren, dem

ebel abzuhelfen, als vielmerden Feind aufzumuntern: daß

indieder Rückzug.von Guibbleton (), die Ein�chiffung
der Trouppen, die langweiligeExpedition nah dem Delawa-

re, und von da nah Che�apeakBay,die Vernachlä��i-
gung des erhaltenen Sieges zu Brandywine , der Ueber-

fall zu German-Town, die unüberlegteArt des Angriffs
auf Redbank uud Mudüland, -und der zu Philadelpbia
müßighingebrachteWinter, wo nicht Bewei�edes gänz-
lichen Unvermögens,dochhinlänglicheProben einer tadel-

haftenUntätigkeitdes Generals, wären,
‘Was hingegendie Fe�tigkeitdes Landes anbetrift : �o

zeigtees �ih, daßdie�eden Einwonernfeinen Vorteil gebe,
den �ienicht auch uns anbiete; daß�ieim Gegenteil uns noch
eher gün�tigerwäre,als ihnen: daßdie gro��enFlü��edurch
ihre Schi�fbarkeit,die Nücfzúgeder Rebellen , an�tatt�iezu
deen, allen Unglückfällenblos �tellten: daß der Hnd�ons

_Flußin�onderheit,der das ganze fe�tetand von Norden nach
‘Südenteilt , eine natürlicheGrenze zwi�chenden au�rüreri-

�chenColonienbilde: daß die Be�iznemungdie�esFlu��es,
eine Sache von der grö�tenWichtigkeit(k) zur Unterdrückung

i

i :

der

(hb) Der anf 3200 Mann zer�<hmoizenwar; G. Robertjon's
Aus�age,Jun. 8 y Þ- 16+

;

“_() Un�reArmee (in den Fer�eysim JI. 1777) war 17015
“

Mann: der Rebellen thre gaben einige 8 , andre 9, noh
andre 10000 Mann �tarkim Felde an», : Evidence, Jane
9, p.63. — “Wir hatten 52815 Mann in NAmerika; wo-

von Sir W. Zowe 45874 unter �einemCommando hatte,
Jbid. Jun, 10, p, 39,

:
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der Rebellion �ei:daß man �olcheleichthätteerhaltenfôns

uen, da der Flußeine vortreflichéuud �chnelleCommunication

zu Wa��ermit New York und Albanydarbiete (1): daßdie�er

gro��eVorteil die Mitwirkung der HauptArmeemit den

Truppenaus Canada �oaugen�cheinlichwürde bewerfk�ielliget
haben, als er úberhauptleicht und in furzer Zeit zu erhalten
gewe�enwäre: und daß der Mangeldie�ervereinten Wirkung,
die Uuternemung im Norden vereitèlt (m), den Verlu�teiner

Armeeverur�achet,das Glück des Krieges auf die Seite der

Rebellen gewandt, und GroßBritannienmit der Gefar eines

auswärtigenKrieges bela�tethätte.
:

e

Aus dem fernern Verfolge der ZeugenAu��agenhier,

und mehrnoch aus denen von dort hererhaltenenvölligauthen-
ti�chenNachrichten, erhellertdeutlich , daßdie unver�tändige
und träge Behandlung des Krieges)» einzig und allein

der Wiederher�tellungdes Friedesim Wege ge�tanden:daß

der bei weitem grö��ereTeil des Volks in America, das Ver-

faren des Congre��esmißbilligte,uud de��enTyrannei verabs-

�cheuete(n): daß�ienur durch die leicht�innigeArt, auf wel

che der Krieg von un�rerSeite gefürtwerde, abgehalten
würden , ihre Treue gegen ihren König, und ihrenAb�cheu

‘gegen U�urpation,an denTag zu legen, indem �te"�ichkeines

dauerhaftenSchußeszuerfreuen hätten,und dem Trohe,der
Grau�amkeit,und der Rache ihrer Feindeausge�eztwaren :

daßdie Verla��ungder Jer�eysim Jul, 1777, und dieEins

L __�chiffung
Éinò

Y

tins

pact

—

\

(k) Evidence p. $1.
:

:

(1) ”Eine Armee kan von NewYork na Albany (170-Meis-

len) vermittel�tdes Zud�onsFlußesin 2 Tagen kommen:

ibid. p. 47,75.“

{m) "Viele fürchteten, des Gen. Burgoyne's Armeewerde

“verloren�eyn,wenn ni<t Slr W. Howe �ieunter�túßte,

I �elb�t,wie ih von der Loge beider Nrmeen Nachricht

erholtenhatte, {rieb — : wenn Gen. Burgoyne�ichheraus

wickelte,o würden die künftigen ZeitAlter wenig mer vom

óannibalzu �prechenhaben”.
DIO, P, SO

.

x

(n) Evidence,Tune 9, Pp, 32 Iune 16, palm:

f
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�chiffungder ganzen Armee, andre Provinzen von der Ueber;
gabeabge�chre>habe, weil auch�iebefürchteten,verla��enzu
werben: daß die drei Provinzen am Velaware �i<untêr

der Bedingungzu übergebenver�prachen,daßman ihnen
ur bei�tehen�ollce,um �ihgegen dieRebellen zu �chü-
ben (0): ‘daßman auf ihr Ge�uchgar nicht geachtet,oder es

vernachlä��igthabe, unddaß�iedaher der rebelli�chenRegie
rung getreugebliebenwären: daßder Sieg zu Brandywine,
die Einname von Philadelphia, die Verwü�tungder Schiffe
der Rebellen,die Eroberung vonMud tsland und Redbank,
deswegen von feinem Vorteilewären begleitetworden, der

�on�timmer die Folge des KriegsGlücksi�t,weil die allge-
. -mein herr�chendeMeinung dort war, daßder Schußetwas

un�ichres,oder vielmer daß das Verla��envöllig gewiß
wáre (p): daß feine Per�onvon gro��erWichtigkeit, und

nur. wenigevon irgend einem Belange, �ichnach die�enBé«

gebenheitenuns unterworfen haben: daßnachgefaßtemEnt-

hluß, Philadelphiazu räumen,denenjenigen,die �ichuns ere

geben hatten, gerathen wordenwäre,�elb�tihren Frieden
mic dem Congreßzu bewirken (q); daßeinigeUnglückliche,
die die�emRate folgten,das Opfer der unbarmherzigenGé-

walttätigkeit,und. der unver�önlichenTyrannei der Rebellen,
wurden: Kurz, daßder Mangel des Schubes von un�e!êr
Seite, und die Gew;ßheitderBe�irafungfür den Abfallvn

C
EAS jener

(o) Evidence, June 16 Pp59. A ZOK
7

s ”We- �oon left. the country, The rebels took up the
“

“Pgners(of âddre��es),bani�hed (hem, or �entthem to ihe
mines”. ibid. pÞ 25: 12 E

fg) Mer. Schumacker mentioned to me what he bed
-* told me , a few days befoar that Sir William Bowe ade

vi�ed him to go over to Wa�hington,ind make his peace”.
Mr. Ga/loway’s Evidence, juve16, DTO e He

¿+ CSir Willian; ; gave u the lame adyi�e”: ¿bid. p.71. —

Sir Benry Clinzon faid ,
”that the game was not up, that

¿the war-was-nor over. but wouldfill be carried on vigos
rou�ly,and de�ired that we wouldnot entertain a thought
of going over to the enemy”;ibid, p: 741. /

Winkiciiniul
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jener Seite, alle Hoffaungaus dem Herzengetreuer Untertanen

ausrotteten , und �iezwangen, einer rebelli�chenRegierung
Gehor�amzu {<wören, die �ieverachteten und. verab�cheuten.

Die�eTat�achenwurden mit einer Stärke dargetan, dis

vôlligeUeberzeugung foderte: doch blieb die Faction mik

unüberwindlicherHals�tarrigfeitder bisherigen Art ihres
Betragens'getreu. Mit ihrer gewönlichenBeleidigung des

Géefülsund der ge�undenVernunft, legten �iefal�cheVoraus«

�e6ungenzum Grunde, und baueten auf die�enihre Schlü��e
fürdie gänzlicheAufgebung,mithin für die Unabhängigkeit,
von America, Sie behaupteten,die Rebellion fônne niemals
unterdrüt werden: obgleichnur der Mangel des Eifers zu
einer be��ernBenußungun�ersGlüs, die offenbareUr�ache:

7

ihrer langen Dauer i�t. Sie ‘gabenvor , daß eine allgt-
meine Ueberein�timmunggegen GroßBritannien�tattfinde:
da doch das Volk nur deswegen dem Congreßzugetan i�ty

weil wir ihm feinen dauerhaftenSchuß, feine Sicherheit
unter un�ernWaffen,geben. Sie �agten,derMuth der Re-

bellen,und die natúrlicheFe�tigkeitdes Landes, wärenunúbetrs

windlicheHinterni��e:da doch jene �eltenim Feldeer�chienen,

ohne zu fliehen; und die�edurch die ausgedehntenArmeder
See, und durch die vielen gro��enund �chiffbarenFlú��e,den
Eingangallenthalben öf�neten. :

EN

Wenn wir gleich der Oppo�ition�on�tallegute Eigen

�chaftenableugnen: �omü��enwir ihr dochdas negativeVers

dien�teiner durgängigenGleichförmigkeitin ihrempoliti�chen
Betragen zuge�tehen.Gleich beim An�angeder americani«
{henUnruhen,gab�ieeinen Ton an, den �ienachherimmer
beibehalten,und nah Be�chaffenheitder Um�tändever�tärket

haben*, Die Fußtap�ender fliehendenFreiheit,wie die der

i |
: SENESE A�traea

* In der Urkunde folgt noh: When the tumults began

at

ofton, when licen:iou�ne�sand riot exhibied th-ir fir�t
wild �cenes,in Faneuil- Hall, they encouraged the piece,
by applalidins th S.g the actors. SS.

VI, Heft31,
ç
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/ A�traea,waren nur, ihrer Angabe nach, beim Freiheirs-
Haume auf der Bo�tonerHeide zu finden. Ein trauriger

De�potismbeherr�cheGroßBritannien zu Hau�e;und es �ei
notwendig, ihm die Händezu fe��eln,um die WiederErhal-
kung �eineraugwärtigenMacht zu verhintern. Jeder Ver-

�uchvon Seiten die�es‘andes �eiWirkung der Tyrannei, je-
de Wider�ebungin den Colonienein Zeichenallgemeiner
Tapferkeit... Uneinge�chränkteMacht habe, gleicheinem grau-

�amenTyrannen, gegen ein un�chuldigesKind, gegen ameri»
cani�cheFreiheit, die Waffen ergriffen:und den Schwächeren

gegen den Stärkerenzu verteidigen,�eiein Dien�t,der Ehre
und wenig Gefar nach �icziehe,

i S5

“ “So deutlich-man die�eBetrügereien,die die Partei
angab, billiz hâtteein�ehenmü��en:�o�ehrwurden fie doch
innerhalb und au��erhalbdem Parlamentvon erwiür�ch-
tem Erfolgebegleitet. Das Volk glaubre, daßBehauprun-
gen, die �ooft, #0 zuver�ichtlich,wiederholt wordenwären ,
wenig�tenseinigen Grund der Warheit habenmößren; und

obgleichdie Regierung von dem Gegenteilüberzeugtwar, �o
‘handelte�iedoch,als wenn �ieihnenGlauben beimaß. Die

‘Folgewar fi daßgelindereMittel vorge�chlagenwurden ; da

Schärfe undStrenge nôtigwaren : und �owurde das Unge-
heuerRebellion, das in der Geburt hättemü��ener�ticft

werden, durchdie Nachfichtder Regierung, durch die Aufs
munterungenderOppo�ition,und durchdie Uncätigkeieoder

Unge�chiflichkeitder Befelshaber, genärt, und zur Reife
gebrah& dS a:

“Zum Unglüfe für dies tand wurdeder Oppo�itionauf
eine gewi��eWei�ever�tattet, die Maßregelnin Abs

�ichtauf America zu be�timmen.Krieg, aber vor allen Re-

bellion, i�eines der grô�tenVebel, die einem State begegnen
Fönnen;zund die �chnell�ten,die wirf�am�tenMittel mü��enan-

‘gewandtwerden, um die�eKrankheitzu heilen. Der einzige
gewi��eWeg zum Frieden, liegt zwi�cheneifrigerAn�trengung
‘ündSieg,- Ein äng�tlichesBemühen,um Uncerhandlungen

E
M

D. einzus
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einzugehen,i�tüberhauptbetrachtet, ein Kennzeichender
Schwäche,und muntert daher den Feind nur zu oft auf,

.
in �einerWider�ezlichkeitforzufaren, Es hat auch eine �ehr
nachteiligeWirkungauf den Much der Leute, deren Anfürer
ein �olchäng�tlichesBemühenblicken la��en.Die�eBetrach-
fungen machten die Anerbietung gewi��erVor�chlägezum
UeblingsGegen�tandepatrioti�cherBered�amkeit.Den Muth
ihrer t‘andsleutezu unterdrücfen,und den Muth der Rebellen
zn erhöhen;die er�terenzweifelhaft, und die lezteren einesglücklichenErfolges gewißzu machen; den Streitapfel zwis
�chenbeiden Parteien gleich�amhinzuhängen:Das warenlauter Um�tände,welche die Streirigkeitwar�cheinlicherWei�e
bis auf den Rand eines allgemeinen Unglücksausdehnen
konnten: Und �olltegleichdies Unglückihren ehrgeizigenAusa

E nicht gün�tig�eyn:�okonnte es dochwenig�tenszu den
|b�ichtenihrer Rache dienen.

Das Unglück,worauf die Oppo�ition�oäng�tlichgewar«
fet hatte, er�chienendlich, Eine Armee wurdéin America
verloren. Eine Rebellion , die bisher bei kleinen und übel
benußtenNiederlagenhon wankte, wurde jeztdurcheinenSieg förmlichgegründet, Der Muth des Landes fiengan
zu�infen,und die Glieder derFaction vermerten die�eallge«meine Mucth�lo�igkeitdur ihre unmännlicheReden, Ans
�tattjene eifrigeAn�trengungin“Vor�chlagzu bringen, die
die Ehre und das Jntere��eder Nation erfoderte; ‘empfolen
�ieeine demú:igeUnterwerfung-gegenRebellen , ein Bekennts
niß begangererFeler , und die Ver�icherungeiner künftigenBe��erung.Die ganze Welt �chriebdies Betragen einêmKun�tgriffezu, das �ich�on�tmit den Grund�äßenderge�unden
Vernunftnicht reimen ließ. War es war�cheinlich,daßAufsrürer , die wärendihrerUnglücksfällefeinen Vor�chlägenGe-
hôrgaben, �olchesin der Stunde des Sieges tun würden?

der fonnte: man ‘erwarten , daß ein Congreß,‘der�ichdas
mals�ûrdie Unabhängigkeiterélarte, als 39,000 Soldarchbereit wren, an den Kü�tenzu landen, jeztden Gebanken'an:

Ca _ Unab-

[}
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. Unabhängigkeitfaren la��en�ollte,nachdem er eine ganze Ar»

mee zu Kriegsgefangenengemachthatte ?

Selb�tdiejenigen, die �hwärmeri�chzur Nuhe-undzum

Frieden geneigt waren, fonnten feine Hoffaungaus die�em

fried�amenMittel �chöpfen: dochwurdees gewält, Die Fa-
ction erhielt auf die�eArtdiejenigeErniedrigungihres Va-

terlands, die durchgängigein Teil ihresPlans zu �eyn�cheint.
Aber da man zugleichnicht ohneGrund bemerkt hatte, daß

die Wider�ezlichkeitin America endlich aufhôren.müßte,
wenn die Quellen dort er�chöpftwären: �owar es nötig,

“

mächtigeBundsgeno��en.zu gewinnen, um die Sache zn una

ter�tüßen.Daß die Armee unterm General Burgayne ge-

�chlagenund zu Kriegsgefangenengemacht war, hatte un�trei-

tig. im franzö�i�chenCabinet �einGewicht. Aber nur das

traurige Gemälde, das man in beiden Parlaments Häu�ern
von dem Zu�tandedie�esKönigreichsauf�tellete,konnte Frank»
reich dahinvermögen,�einGewicht gegen uns in eine Schale

_
mit America zu werfen :

:

Man. fand inde��enin den Unternemungendes vorigen
Sommers, daßauch das Gewicht von Frankreichnicht.hintäng-
lich�eizund. die Notwendigkeit, der Sache der Freiheir

“ einen andern Bundsgeno��enzu werben, zeigte�ichdeutlich
wärend des leztern Winters. Jede to>ung, jede Aufmunte=-

-

rung, wurdeSpanien angeboten, Unter dem Vorgeben, ihr
unglüflichesVaterlandzu beklagen, entde>tedie Oppo�ition
�eineSchwäche.DieDeclamationenihrerAnhängerzeigten,
daß�eineAn�chlägedurchFactionenvereiteltwären: und ihre

“Behauptungen, in Rück�ichtauf�eineMachtzu Wa��erund zu

$ande, �childertenihr tand jeder auëwärtigenMacht als

éine Beute, die leichtzu erha�chen�tünde.Um die Gewißheit
des herannahendenVerderbensdeutlichzeigen zn fönnen,

 bemüheten�icheinige, die ein wenig re<nen fonnten, eine

“Berechnungder Finanzen aufzu�tellen.Ja einige von der

Partei be�a��endie Torheit,oder vielmer die Tollheit,óffents
C lich
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lich zu behaupten,daß�elb�tGroßbritanniensUuabhängigs
keit in den Händendes Bourboni�chenHau�es�ei*

Spaniens phlegmati�cheBerat�chlagungenwaren inde�s
�enfür die Hige und Heftigkeit�einerFreunde in England
zu langweilig. Jhre Bered�amkeithatte zwar den gehörigen
Einfluß zu Madrid: aber- die�enerroün�chtenUm�tand
hiele ”fa�tili�heVer�chwiegenheit?"verborgen. Aller Hoffa
nung jen�eitsdes Bi�cayi�cheuMeerbu�ensberaubt, wandte

�ichnun das Auge der Patrioten wieder nach den Gegenden
jen�eitsdes Atlanti�chenMeers. Dadie Tractaten im vorís
gen Sommer die Wirkungendes Krieges verhintert hatten :

�owar es heil�am,fúr das jezige Jar den Tätlichkeiten eine

Unterhandlungwieder in den Weg zu legen. Hatte gleich
die Partei ihre eigenen Masregeln, die Aus�ônungsAete;als

erniedrigend und unan�tändigverworfenz �o�chlugen�iedoch
einen abermaligenVer�uchvor, den jene Acte ver�tattetes
Die�eArt der Unter�tü6ungoder Verzögerungder Rebellion
wurde verworfen: und nun wurde der alte Vor�chlagwieder
erneuert, a��eTrouppen von America zurückzuziehen.Auch
die�erlezte Ver�uchlief unglü>lichabz und jene fin�tere

Schwermuthüberfieldie Partei, die gewönlichauf einen

unglücklichenpoliti�chenFeldzugerfolgt.
Ein plöbliches,wenn gleich nicht ganz unerwartetes Lihk,

brachjezédurchdie�eFin�ternißhervor, und belebte aufs neue -

A C3 i hren
®

So verächtlichdergleichenBehauptungenzu Hau�e�cheinen
mögen: �omachen �iedoh auswärts Eindruck. Dies er-

hellet aus der Gazetie de rance, du Vendredi 18 Juin’
*

1779. ll �outintque les forces de la France étoient
”presqueéyales à celles de la Grand-Bretagne en Europe
Veten Amerique; que l'E�pagnetenoit la balince, 11

¡O�aprononcer que l'Angleterre ne dom/neroit plus �ur

„Jes mers, qu'autant qu'il plairoit à la Mai�onde Bosr-

E90m — 1 'eloguent Burke �outintque le Sieur Hart-.

„Y Wávoit rien avancé qui ne fut vrai; il appuya cette

„ OPUONpar un detail circon�tanciéde toutes les forces
de l’E�pagne”,
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ihren�inkendenMuth. Spanien, das von Frankreichverleis

tet, und vielleicht durch die Vor�tellungenin un�erenöffentli«
chen Ver�ammlungen

* aufgemuntert worden war , be�chloß
nun auch, �einGewicht an die: Seite un�rerFeinde zu legen.
Von hunaderr Kränkungen,die es erhaltenhatte, fonnte es

‘nur zwo0 �pecificiren,und Leineeinzige bewei�en.Nt ener

vorzüglicheuAchtung gegen“ �einewürdigenFreunde, die

Feinen UAnreil an der Regierung hatten, richtete es (eine

ganze Rache gegen dasbritci�cheMini�terium.Von die�em

�cheintdas ern�thafteSpanien [this forward Dame] auf eine
fränfende Artbeleidigt worden zu�eyn; aber wie, undwo? das

konnte es �elb�tnichtangeben, Wenn es Mn��egenug hac, �ich
‘allér der Um�tändezu erinnern: �owird Buccanelli**, oder ein

‘andrer alter �pani�cherBekannter, �ieohneZweifeldem Obri�ten
i

Barré mitteilen, und dann werden wiralles erfaren.
Das einmútigeBetragen der Oppo�ition�chienwenig-

�tensge�chickt,wo nicht �elb�tdazu erdacht und be�timmt,zu

�eyn,umSpanien zum Vorteil von Frankreichund America ge»

gen uns zu bewaffnen: ' doch namen �ie einen ver�telltenGrad
‘der Traurigkeit an, als die Begebenheitangezeigt wurde.

‘Mic einer höch�t�chädlichenGleichförmigfeit,blieben �ielange
bei der Schwächevon GroßBritannien , und bei der Stärke

des Feindes, �tehen.An�tattmit der männlichenKünheit,
“welche andere Patrioten �on�tin gefarvollen Zeiten ge-

LL

ZA

CIE

Y E:
i

fült
T&F Gazette de france, du’ Vendredi 18 Juin 1779. ”Le

“

Sieur Thow�end,Foxet Burke furent, parmiles Uppo�ans,
‘

ceux qui �ignalérentdavantagecontre cette motion, jen
‘Ob�ervanrque la na'ion dans l'état allarmant où elle �e

trouvoit, �’épui�oitpar desdépen�esenormes, tandis que
_

Chaquejour lui decouvroitquelque nouvel ennemi; que

 VE�pagnealloit immanquablement�edeclarer;qué l'Irlan-
de menacée d’une inva�ion,avoir pris certe circon�tance

“

“pour�e �oulevercontre le gouvernement Anglois; que
l'Eco��ememe étoit pleine demecontents”,

** Ein Spanier, den der Obri�te in �einenReden als �einen
alten guten Freund anfürt; vou dem er gewi��eNachrichten
‘erhalten habe. Anmerk. des Lleber�etzers. -
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fült, oder doch zu fülenvorgegebenhaben, hervorzutreten,ers

�chlaffen�iedie Nerven ihres Vaterlands durch weibi�che

Klagen. Um die Gefar zu vergrö��ern,empfolen �ie�elb�t

Ueberein�timmungund Einmütigkeit, und ver�prachenihren
König zuunter�tüßen, indem �ie�i bemüheten,�eineMacht:
und ‘�einAn�ehenzu untergraben. Aber die Stimmeder
ver�telltenTraurigkeit verwandelte �ichbald in das Ge�chrei

der Uneinigkeit: Und man�ah deutlich, daßdie Partei mer

ihre eigene tage, als den Zu�tanddes Landes,bedauert hatte.
In die�erbisherigeuErzälung�indmanche Um�tande
übergangen,die eben �odeutlich das Vecragen der Oppo�ition
bezeichnen,und Entwürfe endecen, als die hier wirklich vors

getragenen. Da. inde��endie ganze Ab�ichtdie�esVer�uchs
nur dahin gebt, einen allgemeinen Begriff von der Sache zu
geben; �owäre es unnôötig,�ichbis anf jede Kleinigkeitherab

“zu laf�en.Eine Bemerkung wird uv�treit!gjedem te�er#0
“gleich auf�to��en,— daßnemllch eine Oppo�icionmit Ehrgeiz

den Arfang machte, hernachausartete, und durch felge�chla-
gene Hoffnungin eine Art der Ra�ereiverfiel; und daßdie'
Partei durch ihre Ver�uche,die Mini�terzu-\türzen,der Ehre
und dem Jucere��eihres tandes eine tódtlicheWunde vers

�eßthat. Bb BU

RNJn jeder republicani�chenVerfa��ungi�teine Oppo�ition
niche nur naturlich , �ondernauch, wenn �iedurch freieedle

Grund�\äßegeleitet wird, nüblich,und vielleichtgar notwendig.
Macht be�izteine Art der Zauberkraft, dieauchdenredlichs
�tenObern verleiten kan, �iezu weit auszudehnen,„wennkeiner
vorhandeni�t,der �iein Schranken hält. Die Ab�ichteines

Reprä�entäntendes Volks war ur�prünglich,um auf de��en
Rechte ein wach�amesAuge zu haben, und die Eingriffeder

bern Gewale zu hemmen. Das Vercrauen, das man in
einen �olchen�ezt,i�t�ehrgroß, und �ollteeinzigund ailein
zum Woldes Ganzenangewandt werden. Denen, die es als

einWerkzeugbes eignen Ehrgeizesund des Eigennußesge-

brauen, verzcibetman, weil der Fall nur zuhäufigvor-

644 $8 ___,_fommét.
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fommt. Aber �ichder Wa��en,die man zur Verteidigung
des tandes in Händenhat, zur Be�örderung�einesUntergan-
ges zu bedienen: das fan durch fein Bei�pielgerechtfertigt
werden, und fein Scat �ollte�olchesunge�trafthingehen
la��en. Ln :

/

Sind die Hauptzügein dem Verhalten der Oppo�icion
wärend der lezten ParlamentsSißungin diefer Unter�uchung

getreulichge�childertwordenz �ofönnen, bei Entdecfung der

Grund�äßeund Ah�ichtender Partei, feine Ausdrücke zu hart,
fein Unwille zu.heftig�eyn.  J�die Be�chreibungihrer Bes

hauptungen und Handlungen Übertrieben ; �owird das Publie
cum von beiden gütigerurteilen. Aber zum Unglückefür

Groß Britannien, �inddie darauf erfolzatenBegebenbeiten,
wavon die Ge�chichtefeines Zeitalters und feines tandes eine

Parallele auf�tellenfan, unwiederleglicze Bewei�e, daßdie�e

Ge�chichtedas Siegel der Warheit an der Stirne fürt.
E

:

Manbetrachte nur auf einen Augenblickdie Folgeneines

entgegev ge�eztenBetragens der Partei. Man�ete denFall,
daß ihre Anhänger,an�tattzu einer Rebellion anzureizen,
und zu einem auswärtigen Kriege behül�lichzu �eyn,fichdas

hin erklärt hâttea,
*

daß durch die vom Congreßbehauptete
Unabhängigkeitund in�onderheitdurch dasBündnis mitFranfs

_peich, die Sache nunmer eine ganzandere Ge�taltgewonnen

habe: daß�te,als Freunde ihres Vaterlandes, �ichent�chlo��en

hâtten, de��enMacht zu verärken , �einAn�ehenwieder

herzu�tellen,�einJntere��ezu be�chüßen,und �eineEhre wie-

der zu gewinnen: daßdie Ab�ichtihres Verhaltens nur

gewe�enwáre, dieMini�ter,entweder wegen einer Naächlä��ige-

feit in der Art den Krieg zu füren, oder wegen einer Harte
nâcfigkeitin Verwerfung an�tändigerund �chilicherFries
densBedingungen,zur Verantwortungzu ziehen: daß�iefer«

ner die er�ten.gewe�enwären,die dieUr�achenzu erfor�chen

fichbemüheten,um deren willen die getroffenenMasregeln
in ihrerVollziehung�elge�chlagen,Um ohne ge�cheheneUntere

�uchungwederdenenim Cabinet, nochdenen im
de�te,

die

:

:
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Sache zur ta�tzu legen: daß�ieMittel ergriffenhätten,um

mit Gewißheitzu erfaren, durch welchesunrechte Betragen,
oder \clechte An�úren, eine Armee gegen einen verächtlichen
Feind verloren, und eine úberlegenereFlotte ohne Sieg aus

der Schlacht zurückgekeret�ei:daß�ie,an�tatteinen General,
- der wärend des Krieges-�einCommando niedergelegt, in'

ihre’Partei mit aufzunemen , unter�uchthätten,warum er

nicht von den Vorteilen, die er be�aß,oder erhielt,einenbe�e
�ernGebrauch gemacht habe. — ZL

Um endlich das Gemälde von dem Gegenteil ihres wirk

lichènVerfarensvolllommen zu machen: �oebe man noch den

Fall, daß�te,an�tattganz Europa GroßBritanniens Schwäs
he zu entde>en, in ihren Reden und in ihren Handlungen
eine eifrige und uneigennüßigetiebe für ihr Vaterland zu ers

kennen gegebenhättenzeine Ueberein�timmung,�eineBemüse

ungen zu unter�túßen,nicht �eineVerfügungenzuhintertreia
en; eine männlicheKünheit,�eineneinheimi�chenund ausa

wärtigenFeinden entgegenzu gehen, ihre Verbinduna zu
verhintern,und zu zer�tören.Wie würde in die�emFallejezt
die Lageder öffentlichenAngelegenheitenbe�chaffen�eyn,wis
die allgemeineMeinung von der Partei �elb�t? Alle Widera
�ezlichkeitin Xmerica hätteaufhörenmü��en,Frankreichwür«
de nachgegebenhaben, und die Vereinigung mit Spanien
würde verhintertworden �eyn.

Ee

|

Y
Man kan es �ichkaum als möglichdenken , daß eine

Ovvo�ition,die aus ver�chiedenenMiegliedern be�teht,deren
Rang und Güter ihr eignes Jutere��emit dem öffentlichen:
au�s genaue�teverbinden , eine Art des Betragens annemen

�ollte,die zum Verderben ihres Vaterlandes, michinzu ihrem
eignen Verderben,fürt. Die�enSchlußbrauchenfie oft�elb�t,
und glauben,daßnichts dagegen ge�agtwerden föônne,Jm
Grundefan fichjede Faction de��elbenSchlu��esbedienen—

aberalle Schlü��efallen über den Haufen, �obald Tat�achen
ihnenwider�prechen.Der Hochmut und die- Hartnäig--
feic einer Partei verab�cheuetAnerkennungeines Felers; da«

ML
:
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her:mußtedie Oppo�ition, ohneracbtet�iedie hôch�tchädliché
Fo!ge ihres Becragens �ahe, lieber wälen, dies Betragen
noch ferner fortzu�e6en,als ihren Feler zu ge�tehen.

Vor kürzemzeigte �icheine Gelegenheitfür die Oppo�i
tion, �ichAchrungzu erwerben, ohne�ichdie vermeinte Schande -

wegen einer Verärtderung in ihren Grund�äßenzuzuzieheit.
Das �pani�cheManife�tgab die�eGelegenheitan die Hand:
aber die Nation �ahmit Unwillen und Verwunderung, daß
ParlamentsActen, die zur Sicherheit des Landes unum-

gänglichnôtigwaren, mit aller Heftigkeitund Hartnäckigkeit
ihrer Redner bejtritcen wurden; daßdie Partei alle genom-
mene Masregeln zur Verteidigung des Königreichsverhin-
terte, da �iedoch zu eben der Zeit �elb�tbehauptete, daß der

Feind im Begriff �ei,an un�ernKü�tenzu landen, und das

Parlament in wenigen Tagen vielleicht �chon�eineK'anonen

hôrenwürde; daß die Faction gerade damals, als der Gei�t
der Eintracht und der allgemeinenAn�trengungdie Pflicht
jedes Freundes des Vaterlandeswar, gleich�ammit einem

grau�amenTriumph. | with a �peciesof lavage triumph ]
anfündigte, daß die Stadt London in der jezigenVerlegen-

‘heit nichr einen Maun �tellen,nicht einen Schillingzur Ver-
_teidigungdes Landes hergebenwolle; furz, daß�ie�ichunter.

�tand,öffentlichzu behaupten, daßdie Tyrannei Frankreichs
und Spaniens ihr willkommner�eynwürde, als ihreMitbus«

ler noch lange im Mini�teriozu �ehen.
:

Bei �olchenBewei�endes Ha��esgegen das allgemei-
ne Wol, würde es vergeblich �eyn,eine Be��erungbei der

 „Hppó�icionzu hoffen, Das Elend, 'worein �ieihr tand ge

�túrzthat, fan nur um einèn Schritt weiter gehen, um-ihr
„eine Gelegenheitzu geben¿_vonihrem bisherigenübeln Be-
- tragen abzu�tehen;die�erSchritt i�teine Landungauf die�er
«In�el— die lezteWirkung der Ver�chwörungu'i�ererauswär-

¡figen Feinde. Aber man hat alle Ur�achezu befürchten,daß
die Oppo�ition�elb�tin die�emgefärlichenAugenblicke, dem

¡jedergetreue Untertan mit Mut und mit Vertrauen auf �eine
Sf

_

geréhie
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‘gere<hteSache entgegengehen�ollte,noh immer Oppo�i-
‘tion’ bleiben würde. Sotief i�tder Haß eingewurzelt,der

�ichdurch dàs Bewu�ft�eynder Bosheit , durch die Eifer�ucht
gegen Nebenbuler , durch die Gewonheit, �ichdem Jutere��e
‘desLandes zu wider�eßen,und �eineWürde zu vérunehren,
“und endlich durch die Verzweiflung,die durch den Haß des

Volks und durch den vergeblichenKampf �ovieler ‘Jare be-
�tärktwordén i, in alle Triebfedern ihrer Handlungenund

in ihre ganze Denk Kraft eingemi�chthat. :
 Vebrigens fan man drei�tbehaupten , daßweder die

Talente, noch das Betragen der Oppo�ition,ihre Mitglies
der eben als �olcheañempfelenfônnen, die bei dem jebigenÓ

ent�cheidendenAugenblickedas Ruder zu führenge�chi>twaä-

ren, “Z|un�ereLaggefärlich;�omú��enwir in den inne-

ren Quellen des Königreichs,und in dem Mute un�erer

‘tandsfeute,nichtaber bei denen Hülfe�uchen,die ein�tim-
mig bemühtgewe�en�ind, jene unter ihren Wert herabzu-
‘�eben, und die�enzu unterdrücken, Zum waren Glücke für

die�estand, har die�emutlo�ePartei bis dahin ihre Ab�tcht

noch nicht erreicht, uns von einem bevor�tehendenunver

“neiblichenVerderben zu überzeugen.Wir empfinden“viel»
_mer, în der inneren Stärke des Stats, und in der überein»
�timmendenDenkunggart des Volks, gerade das Gegenteil,

“welchesuns verbietet , Verzweiflungmit der Gefar zu ver-

binden. AQHAR E tte
| Und warum �olltenbeide jezt in Betracht kommen?

Hat dochdies tand mit weit wenigernHülfsquellen,mit weit
wenigerUeberein�timmung,�chonoft ungleich�chre>licheren
Stürmen wider�tanden,als derjenige i�, der jezt nur'zu

drohenden An�tzeinhat. Jm er�ten‘holländi�chenKriege
frat Frankreichund Dänemark dem Feinde gegen England

bei (in den Jaren 1665, 16662.) Es hatte von den

Pyrenéenbis zum Pole feinen �reund�chaftlichenHafen, fei«
nen Bundszeno��eny als den Bi�chofvon Mün�ter. Die
Holländerer�chienenzu einerent�cheidendenSchlacht, mii ei-

:
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ner Flotte von 113KriegsSchi�fen,11 BrandSchiffen,und

7 Jachten, die von ge�chickten,erfarnen und tapfern Bes

felshabernange�ürtwurde. Frankreich fam durch die Mic-

húlfe�einerBundsgeno��enmit 40 Schiffenvon der Linie in
den Canal. Die gewönlichenEinkünfte von Englandbelie-
fen �ichnur auf 1 Million und 200,000 Pfund, und die be-

willigtenZu�chü��efür das Jahr, �tiegennicht höher,als jes
ne Summezweimal genommen. Un�ere�tehendeArniee be-

�tandfaum aus 5000 Mann, und feine Miliz war im K6s-
nigréichevorhanden. - :

Qu der nemlichen Zeit wurde die Nation von zwo der

“färchterlich�tenPlagen „, die ein tand befallen fönnen, von

- Pe�tund Brand, heimge�ucht.Er�tereraffte in London allein»
beinahe 80,000 Men�chenweg. Die Statt war einer Wü-

�eänlich, in einer der �on�tvolkreich�tenStraßen (in the
middle of Cheap�ide)fah man �chondas Gras wach�en*,
Sie verfolgte die , welche au�sLandfiohen, und Schrecken
und Tod erfüllte jeden Winkel im ganzen Königreiche.Dies

�erZüchtigungfolgte eine Feuersbrun�t,die von 26 Quar-
tieren die Stadt 15 einä�cherte,welche aus 400 Stra��en
und engen Ga��en,13,000 Häu�ern,und 89 Kirchen be�tan-
den **, Aber alle die�eUnglücksfälleunterdrücktennichtden
Muc des Volfs, und legten den Verfügungender Regie-
rung feine Hinterni��ein den Weg. Un�ereFlotte �chlug
�ich, und überwand den ungleich�tärkerenFeind. Das
Bündniß gegen uns wurde zerri��en,und wir erhielten einen

vorteilha�ten, einen ehrenvollenFriedem
:

Jm Jar 1690.er�chiendie �ranzö�i�cheFlotte im bris
fi�chenKanal vor Plymouth, trieb am 20ten Jun, die ver-

einigteengli�cheund holländi�cheFlotta von derJn�elWight
zurü>, und �chlug�ieförmlichin einer -HauptSchlacht bei

Beachybed. Wir verloren in die�emunglülichenTrefs
fen 8 Schiffevon der Linie, außervielen andern, die zu fer«
x
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nern Dien�tenuntauglichwaren; und die zertrümmertenUs

berbleib�elder Flotte mußtenzur Thamesihre Züfluchtne«-
men (1). Die Franzo�en�egelteneinige Monate hindurch
als Sieger auf dem Canal herum, in�ultittenun�reSeeHa-
fen, und drohetenun�ernKü�tenmit einer tandung. "Es wa-
ren damals nicht mehr als 5000 Mann ordentlicher Troups
pen in England, und keine brauchbareMiliz, vorhanden,
Der KönigWilliam war durch die Uebermacht des Feindes
zur See in Jrland einge�chlo��en. E IS

__ Die Nation war durch ver�chiedeneMeinungen, we«
gen der Thronfolge,unter �ichgetrennt: der öffentlicheCredit
fiel �o�ehr,daßbald nach die�emZeitpuncte die Ver�chreiz
bungender Admiralität und der Schaßkanimerbeinahevon

eben �ogeringem Werte waren , als die papiernen Taler des

americani�chenCongre��es5 und �elb�tbei BankNoten  ver-
lor man vierzig aufs Hundert (2). Die Franzo�enhatten
tvärend des ganzen Krieges an die 6000 HandelsSchi��e
genommen (3). Doch überwand,die�ervielen Unglücksfälle
ungeachtet, die Wach�amkeitder Regierung, und der Mut
des Volks, alle Schwierigkeiten,Der Feind �ahealle �eine

_ ehrgeizigenAb�ichten‘vereitelt,man {loß einen Éhrenvollen
rieden, die Revolution wurde be�tätigt,die prote�tanti�che

Thronfolgewurde ge�ichert,der öffentlicheCredit wurde wie-
der herge�tellt. a RS

Jezt �indun�ereQuellen größer, un�erMut i�tnicht
�chwächer, und die Gefar i�tgeringer, als �iezu jenenZéls
kenwar, Wir habengroßeEinkünfte, einen ungekränkten
Credit,eine großeund wach�endeSeeMacht, An�tatt5000
habenwir jezt 60,000 di�ciplitirteTrouppenzu un�ererins
neren Verteidigung,und die gewi��eAus�icht,ineiner Zeit
von wenigenMonaten , die�eAnzal um die Hälftezu Vers

i

REO E meren

(1) Lord

-

Torrinwi tl July 1,1690,
(2) Kennet, EE Burnet &c. &c, RAGA

N

(3) Fournals of the Commons,169%
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meren. Der Gei�tder Eintracht , des Muts, und der An-

�trengung, ; verbreitet �ichdurch das ganze Königreich,Mice

britti�chemEifer, dienen adeliche und bürgerliche,entweder

�elb�tin der Miliz, oder wenden ihren Einflußund ihr Geld

dazu an, um neue Regimenter zu errichten. Die größte

HandlungsGe�ell�chaftdie�esKönigreichs,hat durch die dem

State, in den jeßigenBedürfni��enein�timmigverliehene

beträchtlicheUnter�iüßung,
allen MicUntertanen ein edles

Bei�pielaegeben *. Freiwillige.Sammlungen,um So!das

ten zu werben , und den Matro�enPrämienzu erteilen, has
ben �honan ver�chiedenenOrten den Anfang genommen z

und eben die�eDenkungsart wird �ichdurch beide britti�che

Jn�elnverbreiten. Diejenige , die durch Schwachheitoder

Alcerverhintert werden,�elb�tzu dienen, werden doch gewiß
bei die�erGelegenheit ihre Liebefür das Vaterland, und. ih-
ren Ei�erfür de��enSicherheit, an den Tag legen, An�tatt

ih durch den Anbli> der Gefar nieder�chlagenzu la��en,

ült jeder Rang und jedes Alter den hohen Mut, den dros

hendeGefaren allezeit in edlen Herzen erwe>en, An�tatt

durchBlickein die Zukunftnur künftigeSchande und künfs

tigesElendzu �ehen,denkt jeder an die Ehre-der verflo��e-

nenZeiten zurü>. Die Nachkommenderer , die bei Poi

tiers,Cre��yund Agincour ge�ieget,und Frankreich �elb�t

mit der Crone von England vereiniget haben, die können

�ichunmöglichbei einer franzö�i�chentandung der Furcht
überig��en-Sie werden vielmer, nach hinlänglichbe�orgter

Sicherheitzu Hau�e,den Feind auswärts angreifen, und das

Schrecken in �eineBru�tzurückfjagen,das er vergeblichin
der ihrigen zu erwe>en hoffte,

“# Die�e.Ge�.ll�chafti�tdie G�tindi�cheCompagnie „- „die eine

_ Summe Geldes zur Anwerbuugvon 6000 Seeleuten ver-
"

“wgwilligte,und die Erbauung dreier KriegsSchiffe vou 74
—

Kanonen , für das Gouvernement übernam. Die�efind
: bereits wirkli verdungen , lede Kanone(dies i�tdie Art

der'Berechnung), wie es heißt,zu'850 Pf., welches al�oeine

Summe von 188,700Pf. ausmacht, Anmerk, des-Ueber�.
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Fürenwir gleih in Amerika einen Krieg: o i� ex
doch nicht mit der ta�tverbunden, die uns �on�t-beieinem

Kriege auf dem fe�ten‘ande drückte,der un�reSchäße,oh-
ne“die gering�teHoffnung, �ieje wieder zu erhalten , vers

�hlang. Das Geld, das wir auf un�ereSeemachtund
in den -Colonien verwenden ,

wird durch alle Handlungs»
Zweigeim Mittelpunkte des Königreichswieder zu�ammen«
fliéßen.

“

Un�erHandel i�t�0mächtiggegen den Feind bes

{üßt worden , wie in feinem der vörigenKriege ge�chehen
i�t.
êtrwas’ von gleichem Werte wieder zu erhalten, Noch�ind
wir in We�tFndien mächtiger, als Un�ereFeinde: aus O�t-
Judien haben wir �ievöllig ausgerottet, und jezt habenwir
die \chmeichelhafreAus�icht, der Wider�eßlichkeitin Nord-
Amerika ein ba!diges Ziel zu �ehen.

E
i

n

Junden er�tenAuftritten eines Kriegesaehöôrtder Vors

tf

ir haven in feinem Weltceile etwas verloren, ohne .

teil des Angriffs der Nation, die zuer�tden Frieden bricht; -

das Nachfeiligeeiner Verteidigung wird auf eine Zeitlang
ihremFeindezu Teile. Von einem State, wie GroßBriks
tanien i�t, der �oweit ausgedente Be�ikungenhat, fan
man es niht erwarten, daß er von feiner Seite zu verwun-
den �eyn�ollte.Wir mdgen immerhin im Anfange Verlulk
leiden , denn welches Volk i�tdurchgängigin Kriegenglü>-
lich gewe�en? Selb�t Römer waren nicht allezeit unüber-
windlich ; wir ‘verloren nicht �eltenProvinzenund Armeen,
und �tiegendoh an Macht weit über alle Nationen empor.

er Gewinn und der Verlu�teines Krieges, fan nur an den
Tagege�chäßtwerden, an welchem der Friedege�chlo��en
wird; und �indwir nur unter uns �elb�teinig , o kan die-
�erTag nicht weit mer enffernt , er fan uns nichtnachteilig,
nichtbe�chimpfend,�eyn.Er wird im Gegenteilvon dem Nu-
me begleitety erden, den der Muc und die Kräfteeines gro�-
�enStates notwendig érlangenmü��en-
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_VolkMenge undEinkünfteder durch die

Teilung von Polen an Rußland gekommneu.Provinzen,
Schreiben vom 2 GVEt. 1779.

_ Je m'empre��ede-Vous communiquer PEtar de la.

population & des impóts dans une partie du Gouverne-
ment de la Ru��ieblanche. HUa été tiré de papiers au-

thentiques en 1776: & il Vous prouvera que l’acqui�ition
-

faite par ia Ru��iepar le partage de la Pologne, é�tplus
con�iderabileque bien des per�onnes‘ne s'imaginent,

Le Gouvernement Général de la Ru��ieBlanche e�t

�ousdivi�éen deux Gouvernemens, celuî de Mobilow

& celui deP/&kcw*. Le premier elt compo�éde 4 pros
vinces„“celles de Mobilow, d'O:fba, de M�ti�law,&

de Rogacz:w. Ceiui de P�kow con�i�tede 5 provinces *,
�avoir celles de P/&kew, de Wetikie Loufi, de Polor�k,de

Witep�k,& de Dunabourg, Les deux premières provinz
‘ces,appartienncnt depuis ‘longtems à la Ru�lie : les
trois autres & tout le Gouvernement de Mohtilew �ont

de nouvelle acqui�ition,
i

i

Par 12 Revi�ionqui a été faite du Gouvernement
Général de-la Ruflie Blanche, on y a trouvé , �anscom-

pter les Nobles & les Eccle�ia�tiques,aux environs de
1100000 males, Les dêux provinces qui appartenoient
déjaautresfois à la Ru�lie,en contiennent 210473 ; M«

voir la Province de P�kow1340340, & celle de ¡Felikie

Louki 80133. Decette maniere il re�te pour la-popus
“

lation des provinces nouvelleément acqui�esle nombre
rond de 890000 males, qu’il faut plas-que doubler pour
‘avoirla �omme totale des habitans,

|

Le Gouvernement de Mobilew e�t plusgrand&
plus peupléque celui de P�kow;mais je ne puis pas

:

cis “ “Vous

—

——

* C'étoir ain�ien 1776, Mais ceci a éiéchangédepuis.
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Vous donner l’état de (a population en détail: ¡ène Vous
donnerai non plus celui des provinces de P2/&æw& de

Weukie Louki qui ne �ont pas de nouvelle acqui�ition,
Qu'il Vous �ufi�ed’en connoicr-e la population en géné-
ral, Je ne puis Vous communiquer en détail que l’état
de popúuiationdansles provinces de Polótzk, de Wütep/k,

de Dunabourg. Le voici.
:

I. Population de la prov. de PoLoTzK.

Marchands— —

65

]

dans les villes de Polotzk,
Bourgeois —. — 1549 ] Nebel, & Sebe�cb,
Fui�sdansles villes 653 g

:

- “à la Campagne1845 ] 2499

Paï�ans ¡

Pai�ansdes Je�uites 7509
de la Cour — 8956 }

- d’autres mona�téres 7849
-�eque�trés— 4637 }-- dans di�erens endroits 507

= des Staro�ties 4788} ©,

«des Nobles 77a9a

1!

Total des paï/ans 110536

Le tout dans la province de Poloizku4583 males,

: Il. Population de 'a prov. de WiTEeK 9

Marchands — — 227
}

dans les villes de WVitep�k&
Bourgeois— — ga260 ] de Weielijche.

:

Fuifs dans les viiles — 584 ] 6j
: 2529

EN

a la Campagne — 20936. i '

Paï�ansdelaCour 151 4

|

Paï�ansdes Je�aites— 828
+

�eque�trés_—— 1050| -des mona�teres 0 TI
- des Staro�ties33247

|

- dans differentsendroitsa130
- des Noblés 37737 |

- Bohemiens ies 115
-

pour l'entretien de le table du-Gouverneur — 627
- dansles villes de Witep�k& de Weli�che— 999

‘Total despaï/ans — Aa da

811 85.En tout dansla province de Wuep�k ùu7,2a2males,

-__—_

E Teer 2»

Desnia Ih
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411, Populationde la Prov. de Doxnaßovure.

Bourgeois—
— 154 1 Paîï�ansdes Nobles 63740

Juifs dansla ville

pA
- des Je�uitres— 1265

à la Campagne 2410 - des mona�teres 498255

Pai�ans�eque�lrés 1015

|

- en differens endroits 7 45
«des Staro�ties14142

Total des daiï�ans$4162
“

Etdans toute la provincede Dunabourg86873 males,

 Aïn�iil y a dans ‘toutes les trois provinces nouvel-
-Tement acqui�esy fai�ant partie du Gouvernement de

Pkw +=
— 289851 mâles.

‘& dáns tout le Gouvernement de P/kow 499851 mâles.

— -On-m'’a a��uréque dans les provinces qui �ont tom-

 bées en partage à la Ru��ie,le prince Radzivil avoit

‘95600 pâï�ans, & Comte Ogin�ky90000. L'’Impera-
trice en a rendu goco00 à ceiui-ci pour en jouiz- �avie

“durant,> 4E:

7 Capitatian & antres Tmpdts.
:

Il avoit été ordonnéd’abord queles Dour geoîspaie-
 roient à titre‘de Capitation 1 Rabl, 20 Cop. par tête ma-

le: — les Ffuifsdemeurans dans les villes, +R. 20 Cob ,

ceux de la campagne la moitié de cette �omme: — chas»

que païjanmâle 70 Cop., & en outre un T�chetwerik de

�eigleévalué à 15 �ols,& 73Cop. pour l’entretien des po-
�tes, Ce dernier impôt e�tau��ipaïé par les Bourgeois
& ‘lesJuifs, Outre cela ‘on païe pour la permi��ionde

faire de l’ezu.de vie dans les villes 1 R. 50 Cop., dans les

bourgs 75 Cop.»& dans les villages50 Cop.
i

Mais ces impôts ont êté trouvés trop forts pour les

paï�ansd’un paisépui�épar la guerre & la mauvai�ead-

miniíftration, C’e�t pourquai -Pimpératriceen a remis
unepartie. par un reglementde l’année 177 3 & un autre

de 1774, quitaxent les paï�ansà 55 Cop. & un demi

Tíchetwerik ‘de �igle, leur remit au�li les droits

E 2:
;

:

Pour
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pour l’eau de vie. Les bourgeoisobtinrent également
un rabais de 20 Cop. pour les mêmes droits, Même

pendantles trois premieres années les paî�ansde la cam-

pagne n’ont païé que 27# Cop. de Capitation,
L’année 1776 le Gouvernement devoît percevoir

pour /ix mois à titre de Capitation, de droits pour la
Permi��ionde faire de l’eau de vie, & pour l'entretien
des po�tes,dans la province de

|

,

Capitation Fau de vie _. Po�te
Polotzk 61187 R,40Cop.|22959R. —|8307R,27Cop.
Wütep�k52096—70 — |20575-80C. (6374 - 341 —

Dunav, 48299—15 — 17093-90—|6298 -

291 —

161583—25 —

|60599-20—|20979-9oi —

Somm Totale 243162 R.35 1Cope,
:

¿RG

:

païésdans fx mois par
- 290009 mâles.

J'ajoute quelques mots eu égardaux Je�uïîtesqui �e
trouvent encore dans la Ru��ieBlanche. Lorsque leur
Ordre fait aboli, ils a�e@toientd'ignorer la Bulle qui le

üpprime, IIs ont 5 mai�ons (au moins les avoient ils
en 17758),�avoirà Polotzk , à Or�ha,à Mobilew, à Wi-
tep�&& à Dunabourg, En 1776 ils étoient au nombre
de plus de 200, dont 70 étoiént dans la mai�ondé Po-
lotzk, la plus grande , la plus belle & la plus riche de

toutes. Celle-ci a 7509 paï�ans& en avoit autresfois
bien davantagedansla partie de Polotzk qui appartient
Encore À la Pologne:mais ils lui ont été enlevés lors de

abofition de l’ordre. Elle a eu ces paï�anspour la pls
part des dépouillesd’un Couvent|de la religion grecque
Non - Unie, qui de fort riché qu’ilétoir autresfois e�tde-
venu très pauvre.

:
:

Je �ouhaiteque la Notice que je Vous communique
JC réponde à Votre attente & �uisprêt &c. &c,

A ninna

E
Da =S:
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Ze
O iniitbütavon der StrumpfManufactur-Stadk

Apolda ; im Herzoatum VWeimar,
wie �olchedermalenbe�tehet,Michael. 1779«

F. #.

Die Stadtund deren Einwonerbetrefenb,aiiin 569 Wonhäußern,+S
und

637 EFheParen

0952 Wirtwen und Witrciben
539 ledigen Per�onen,bis mieden1 4järigen

1000 Kindern , vom 1Zten Jare angerechnet-

347 GHandwerksGe�ellenund. Dien�tboten,

‘3412Seelen Summa ‘Summarum,
J F. 2

au Tie E be�ehetin

a6 Verlegern, welchedie �ämtlichenStüls mit Wolle,

verlegen, �odaßmancher go , 40, und 50 gangs
bare Stúle verlegt : wie denn ein Merlegor, (welcher
nicht zuvor das Mei�lerRechcerlangt hat , par tout

-

16 Stüle verlegenmuß.

353 Fabricanten oderMei�tern,inclulive 26 Witts
wen-

280 S trumpfwirkerSthlen,dereneiner neu 50 bis 60

Rthlr. ko�tet[ai�oein Ca-icalvon etwa 40000
Rthlr ]-

$. 3

9 Par Strümpfefênnen wöchentlichauf jedem
EStulegéwirkewerden : tut järlich

i

L 40420 Durend.
- Hiezu fan man 10 bis.12000 Dug. re<nen, �oan

ver�chiedenenauewmáärtigenOrten gearbeitet, und den hie�igen
Verlegern¿zumVerkaufgebrachtwerden :

- VeberbieserdenMRSwenig�iens$00 bis
-

29sGE) « IU,
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Dus. ge�trickceStrümpfevonden benachbartenLandleuten
an die Verlegerverkauft, ES :

;

:

F. 4. ts
: 1h gekämmteWolle wird von dem Verleger

an den Fabricanten zu 1 Par MannsStxrumpfegereicht: und
die�ererhält�úrjedes Par, inclu�’Spinnerlohnund Wä�che,
dermalen 4 Gar. 6 $ Macherlohn.

3 WollenSpinneèrfönnen 2 Scäle mit Spin-
nen ver�ehen, und

:

'

|

1 Wollenkämmer rechnet man auf 8 Stüle,
täglich6 tb Wolle zu kämmen : und wird 1 Ggr. per tb
Bâmmerlohubezalt. :

G

107 >=reine 3 kb gekämmteWolle wird wochent«
lich auf den 780 gangbaren Stülen verarbeitet, tut jär®
lich 8691 Steine g.1lb, \

5 tb Butrer oder Schmalz wird den Wollkäm-
mern auf jedenStein Wolle gereicht; tur järtih 43455 kb-

2 0 780 ¿indbaci7Sk werden demnachan ar»

beit�amenPer�onenbei der hie�igenManufaccur erfodert:
780 Arbeiter auf den Scülen. ads

1170. Woll�pinneroder Spinnerinnen. |

390 Per�onenzum Spulen, Jwirnen, Woa�chen,-
VWalken ze. ie :

100 Per�onenzum Bordiren der Strümpfe
97 Woll Kämmer. - :

eS

D

———

2447 Per�onen* Suama: exclu der Verleger,und der
‘eute,�ozum Färben , Strumpföberziehenüber
die Bretter, Pre��en,und Einpacken, erfodert
werden,

iE
RZ

:

D 2. E $. 6.
—— .

*% >,

:

ET é FeFl Kopenbagcenwaren. bei 48 StrumpfweberStülen,607
Per�onen: nämlich11 Mei�er, 48 Ge�ellenund-Jungena,und 500 audre Arbeiter. Gebtonomi�cheBalance (Kopens
hagen, 1760) S, 223. S.
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| $, 6. :

Der Vertrieb der Strümpfe ge�chiehtteils ‘aufden

Me��enzu Frankfurc am Main, Braun�chweig, und

Leipzig; teils auch und haupt�ächlichdurch be�telleVer-

�endungennach Rußland, Frankreich, Spanien, Ztalien,
ins Reich, und auch nach Amerika,

:

:

% _*
*

Zur Vergleichung , und um die�esdeut�cheÄÂ�poldamit
- �einen5z0v0 DußendPar Strümpfen in �einemwaren, in

Deut�chland�elb�taber nochuvbekannten Lü�trezu zeigen(un�re

be�teGeographien erwänen dierer  Manufactur gar nicht ein-

mal), �etzeich folgendes hieher. E
Nádendal in Fiunland verkauftjärlih 125 Durz. Parge-

�iri>teZwirn�trümpfe.Siehe oben Briefwech�.XX V11L,
S. 260

:

“Zu Kenda? in England �indan die 5000 Hândemit

Strumpf�trienbe�chäftigt.Man zält 120 Wollkräßzer,wos

von jeder 5 Spinnerinnen, und von die�enjede 4 bis 5 Stris

>er be�châfftiget:re<hnet man nur 4, �okommen 2400 hers /

aus. In einander gerechnet, werden wöchéntlih550 Dur,
und jârlich28600 Duy., fertig. Das Par kommt auf 22

Pence bis 6 Schill., oder überhauptauf 22 P. bis 4 Schill,
und die�esbeträgtwenig�tens5 1480 Pf. Sterl, Man vermi�cht
‘die Wolle aus Leice�ter�hiremit der von Durham, und be:

zalt das Pfund mit 8 , 9, auch wol 10 Peuce. Die Waren

werden alle zu Landenach London ge�chi>t.Die Krater be-

kommen die Woche 10 Schill, 6 Pence , ‘die Spinnerinnen 3

"Schill, und wenn es Kinder von 10 bis 12 Jaren �ind,2
“

Schill,Die Striker 2 Schill. 6 Pence, und die Kinder 2

Schill.“ Aus Noung's a lîx months Thour through the

North of Kngiand, Vol. II p. 170,
— in Hrn, Prof. Be>-

manns O-konoin,Bibl. 11. S. 22
|

Die
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Die Einwoner der däni�chenJn�elnFäröe verkanften �on�t
«alle ihre Wolle roh: weil aber die Fi�cherei�eitdem J. 1620

bei ihnen iwmer �hle<terwurde, �ofiengen�ie-an,die Wolle

�elberzu verarbeiten. Um das J. 1673 rourden �chonüber

50 Dutz, ausge�chifft."Dies erzältM. Debes in �einerBe-

�chreibungdie�erJn�eln, 1, S. 274,
— Jehzo bringt man

von daher jäârlihbis 7500 Dunz, (80 ‘bis 90coo Par) wels

che teils zur Mondirnng der Soldaten und Matro�engebraucht,
teils in Holland verkauftwerden. Pontoppidans¿fonomi»
{e Valance S, 81. D

:

i

'

Ganz Schle�ienverfertiget järli<h32779 Dußend-z
ficheunten S. 66. S,

x

SÙ

:

MRNAaaSIORGEWMLMLS

GIEC

S200LA

; 4+. |

Gewichteines bannöver�chenReuters.
mit �einerFeldLquipage. |

FolgendeWägung i�im März 1779 von den Hrn-
+ StabsOficiers bei dem Negimente,von Bu�ch,in Bei�eyn

des Hrn. Generals �elb�t,gemacht ; und mir von un�erm
Hrn. Stallmei�terAprer mitgeteiltworden...

Das Re�ultatdavon if , daßein deut�ches:Dragoner-

Diaetin Campagne, im Durch�chnitt,400.1 16.4h,-2At.

râgt. rate SStaE :

E

Man wird von die�enTabellen in einer näch�tensfol-

gendenAbhandlungüber die engli�cheReuterei, verglichen
mit dex deuc�chen, Gebrauch machen.

2

la

_ [Die in der er�tenTabelle voran�tehendenZalen1,/ 2 2c,

wei�enauf die-in der zwoten Tabelle ganz ausgedrucktenRuz

D Y
der x13ann ohne Kleidung, 2, Leibes{]9ndirung

« Je WW,
y :

y

Y i

Sa NER
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4

| Se i

Ur�prungund Be�chaffenheitdes

Kriegs-Fonds*
in Zürich.

Die�erKriegsFondshat mit dem J. 16833 �einenAn-

fang genommen, Von der Veranla��ungdarzu , und der
Art �einerEinrichtung, lerer die Lrkännrnuß der HHén.

Geheimenund KriegsNäte vom 19 Dec. 1582 �oviel. “Es
�eiein þium de�ideriumgewe�en,daß die unter die Frei:
CompagniengehörigeMann�chaftmit guten wollenenCala-

ques, ledernen Gurten , feinen Degen, Hüten und Bans
*

delirungen,ver�ehen�eynmöchten ; wie man dann allen HHrn-
AQuartierHauptleutenin Befel gab , bei Anlaß der vorha-
benden General,und termenPläß-MufterungénErinnerung
zu tun, daß es jeder, der unter �olcheFreiCompagnieges

- hôrt, nach und nach an�chaf�e,und �ichdamit ausrü�te.Und

i Ds5
:

weil

®

Die�erAuf�atz,der ohnláng�tin ZürichBewegungen verur-
�achthaben foll, i�tnur fur belveri�cheLe�erlesbar: für die

deut�chen �etzeih folaende Erlàuteruna meines Corre�pon=
*‘deuten her. “Die�erFonds wird vorjelzo ganz wider �eine
“Be�timmungangewandt : deun der unvermögende-Land-

“mann ‘ jeder Zürich�cheAngehörige,er �eiwer er wolle,
“muß MilitärDieu�tetun, und darum mondirt und armirt

*

�eyn;�olltedaxaus zu An�chaffung�einerKriegsbedürf-
z

“pi��eunter�túttwerden ; und jeßtempfängtniemand ets

“was,vielmer wird ein verderblich monopoli�cherHandel
“mit Kriegsbedürfni��enaus einem Teil die�erGelder ge-
“trieben, und der arme Landmann wit unbarmherziger
“Strenge, \c< von da mit Mondux nnd Armatur zu ver-

“�ehen, angehalten. Jn einer Rubrike von Ausgaben�oll
"ein bloßesGe�chenk�te>en2c. Ein Bei�pielkommtauch
“in den Rechuungen vor , woeiner von der Regierung fol

“cheGelder unter eigenem L7amen angelegt hat. Man

chatdaher die�eganze , aus Acten gezogne Ge�chichte,als
‘ei? Statsgebeimniß ange�ehen, und ihreBekanntma-

“<unggeahndet ; aber eben dadur<, wie gewönlich,eine

“allgemeineAufmerk�amkeitder freien Zürcherauf die�e
“Schrift veranlaßtu. . w.,„ S+

i
:
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weil (�agtdie ErFanntnuß ) es nicht in eines jeden Ver«-

môögenund. Gelegenheiti�t,folcheMondirung�elb|machen
zu la��ea:al�ohat man einhelligfür nüßlihund �ehranjtän-
dig ange�ehen,daß �olcheCa�aquesneben oberzálterRú�tung,
in ziemlicherQuantität, an einem �ichernOrt in Vorrat aufe
behalten, und denen , �ounter �olcheFrei- oder andre Com-

“

pagnien gehören, in einem leidlihen Preiß, je nach eines

jeden Vermögen , zu kaufen gegebenwürden. Die erfoder-
lichenGeldMittel aufzubringen,hat man, an�tattdex bisher
üblichenRäth-und Bürger-Mähler,MGnHrn., und denen,
�oauf Aemter oder Vogteien befördertwerden, eine gewi��e
Anzal Ca�aques,oder für jede 10 #. in Geld zu bezalen,
auflegen, und nach�tehendeZ4x4 ein fur allemal fe�t�ezeu
wollen

4 Aemter Taxa. Bis zum eu Jar A. 1776,
x GnHHecr Burgermei�ier 250. 13 = y 3250 fl,
1 _HHerrSxatrhaiter 200 33 = Y6600
I -  Sekfeclmei�ter 200. 18 -

Î

3609
I x Obmann e

200 16 - 13200
x- # Rarhsherr 150 114 - #17100
Landvogt zu &Kzvurg 1 17 -

|

2650
Baden J 12-4 1800.
Thurgau (150 4 +A 999
_Rüiynrthal n 6 «TT

-

dos
Lauis CLP

¿ 5 E 750
Sreie Aemter - - 19 - Fago

“Egli�au ) id 17 -

1

2125
__Wäden�chweil 1 E AOeO

Ober Vogt zu FPeynfelden - 16 -

|

2000
Amtmann im Sr.Mün�ter$ 195 I7 -

|

2125
zu Rüthi" D 17 -

1

2125
Cappel ;

= 16 -} 20090

Embrack z

LEA 17 - 2125
KornAmt E - 16 -

Î

1609
_SihlAmt =P T66a

“_BinterAmtk : ‘ 100 fl, 16 «1600

Winterthur | 1 16 -

|

1600

Amt Stein E 10 -

|

1000
noi

C

RAC OHP

O

HNE

4 117 «TF i700
Am
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Amt Oexenbach ] 16 | 1609.

Landvogt zu Gröningen j - 16 «

|

1009
Sax b

100 fl, 10 +

|}

1090

Sargan/�s - Es TOXf

Luggarus Jes Stes SOA

Regen/perg - 17: enlilic1300

Andeifingen - 17.,-

1

1360
Grevwffenjee So �. 17; ESSO

‘

Kronau - NT 1359

Obervogt im Lauffen È ris 11 +
$80

“LT HHexr des Gr. Raths Pflis goo
- #49909

ZaouAmt i“ 90 -

}

10909

SpitalAmt E 10 - gos

Schultheiß “ 13 - 1-909 ;

"

SalzhausSchréiber4 50. 8 - ES

- Landvogtzu Mendry/s
C MTC 5 259.

Meynthal -
e 5 - 1/259

Obervogtei Steinegg E “SS 400

Hegi > TO 02-0909

PIS —* et 7 359

|

SUMMA125770 ��,

__
Wenn mandie�eSummein 92, als die Anzalder Jare,

“teilt: �obekommeder KriegsFondsalljärlich nach einer Mit-

telZal:Zu�chuß 1367 f@. Wovon �i aber pro Trinf-

geldund des Stadtknechts und SchreibersLohn,-circa a2 f(«

abziehen; �odaß man den mittlern Anwachs an neuen Zus
�hüßen. 1345 fe. �ehenmuß. :

A. 1683 den 10 Jan. ward vor Räth und Bürgern.
erkannt, daßder Kriegs Fonds nur zu notwendigenMilizSa-
chen, zum Fortificat.onsWerk aber zu einigerZeit nicht,
verwendet werden �olle.

A. 1684 den 1 März, ward-der Commi��iondie er�te
Rechnungabgelegt, und war dex Fonds, nah AbzugAus-
gebens,

-

2789 e. 1D

A. 1700 aufLichtmáß,war der KriegsFonds23361 fC.
A. 1712 war in dem Fonds real 97675 fe. —"

Es wurden aber an die damaligenKriegsUnko�tondem löbl.
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SekelAmé36000fe.vorge�chö��en,Und niemals re�tituire.
A. 1-g3 war das Capital wiederangewach�enauf

— 735746 fe; von welcherSumme

*

925000 e. dem

‘Hrn.Abr zu ZieBla�ien,à 3-preCent, angeliehen wurden,

A. 1754
war der Fonds angewach�enauf 71252 fe,

In die�emJ ward die Summe zu Src. Blâ�iwieder abge-
�toßen,und dagegen 390000 /6, der Gemeind Matrha-
len auf10 ¿Jarohnewtere�eangeliehen,

A. 1757 ward, aus Eckänntnüßder KriegsRäthe,
1255 fe. 20 S. aù den Stadchauptmann Handleps 27
neue Quartir-Fanenbezale.

“atis M 1759im Márz ; ward, laut RarhsErkänntnüß,
“

dem Heinr. ÂZgli ein järlichesBédeficinmvon 159 fe. gez

rdnet. Zod. im April, vor Rath erkaunc, dasbare
Geld in dle�emFonds an Zinszu legen.

A. 1762 �ollder KriegsFond,laut ébatfaitisBie
Y

nung Num. 59 Coram Secr.

e. 66; n obigen6Jaren
;

Baar Re�tanz 71251 39] waren dieAusgaben :

ÆinnameA-17561725 —

|

=

-

fe fe
1357 700 —i{Trintgeld -- «84 20

1758 16109 —lSecrer,u StadtFnécht 8 —

1759 ‘655 -—127 neue Saanen 1255 IO

1760. 20905. —i{F.Geldpro Adj.Egli 450 -

I7ól 1655 _— Summa 18; 36fl. 30.
Avanzo in6 Jaren 8350

“
Es

08
eE 79601-

EA
Se JOGO Ó

“_

Re�t 77165
fl.

9fl.

fl. 9 A.
N

“A.-1765 imSis Coram Secr. der Gemeind
Wüden�ebwoeil an ihren neuen KirchenBau12000
um 3 proCentdargeliehen.

Den 12 Maj Coram Sécr ‘ebender�elbenGemeind no<
— 8000 ff. anzuieihenerfannt, die-aber niemals abgeholt
worden�ind,

x
:
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A. 1769 den 20 März, Corom Secr., dem Fürfen
von St. Gallen, nomine lôóbl. SefelAmcs, 820000 |C,
à Z2 proCentgeliehen,

A. 1750 Corám CC. ein oberfeitliches Mogazin
für Montur und Armatur anzulegen erkannt, Und darzu aus

dem KriegsFonds 20000 |L. geordnet, 2 S

Eod, im April Coram Senatu erfannt, daß die Be�olo
dung der UnterOfficiers und andre dergl. fleine Ausgaben,
aus den Jutere��endes KriegsFondsgenommen werden �ollen,

Eod. den 3 Seprc. dem Klo�ierEngelberg, nomine

lôbl. Sefel Amts,16000 fe. à zz preCentangeliehen.
Eod. den 13 Lov. dem Klo�terRhynau, nomine

HHrn, Sekelmei�tersOrellen, 5000 f€&,à 4 proCent.

"A. 1771 im Jan. dem Klo�terSt. Gallen ín eine
lôbl,SefelAmt angehörigeSchuld de 80000 �€.à 4 proCent.
dargeliehen 1 0G00 #6. ;

A, 1774 den 14 Febr.bei der nah Gewonheitalle
6 Jar abzulegendenRechung, zeigte �ichdas Vermögendes:

KriegsFondsohne die auf die�enTag gemachte E ammlung
—

94154 fe. 7 DBämlich
TC

zT
preCent  fC- :

AufderGemeindUTarthalená zg = 8000 -

|

Warenal�odie

“Stift Sr. Gallen s 8 32- 20000 * Œintünfre an

Klo�terEngelberg - 92- 16000=. SHL
Rbeynau SHA PMR 4 » 5090 -

}

jâr!.Sntere��e2100

¿Sti t St. Gallen 2 4+» 10000 =
ÿ

NeueZu�chüße1345
Militarif�chMagazin - (2 +-20000- aisBarin Ca�a = _- 21S S470 ‘3445

SUMMA 94154 7 fe
y

/ Werdenal�o 59000 fl. zu 3. 5x93proCéntverzin�et,
Rechnete man die/ Verzin�ungnur 3 proCent: �ows

ren 330 fl, järlicherVor�chuß,welcher vielleichtzu Bé�treis
tung der Ausgaben hinlänglich�eynmöchte. :

4) CT) 7 maT

LLL

1

6
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_StatsNachrichtenvon Schle�ien
vom Jar 1777.

$. 2

Der Numerus per�onarumwar

in den Städten aufdem Zandel Summa

A. 1756 nur - 257983 904374

1

1,1623455
1776 ult, Maji 8260671 1,1286614

|

1,3389285

“1777 ult. Maji 962106 1,1415i1

*

1,4030617
Al�ovon 1776 bis 1777 gemert mic 14332 Seelen.

Folglich hat die Volkmenge �eit1756 bis 1777 zuge-

nommen um 241262 Seelen [Verhältnismäßignoch. weit

R iS
in Schweden: �oben Ver�uchdes Briefwoech�-

. 88 |
i

j

:

Die�esPlus ift be�ondersbeim Landvolke anzutrefs
�en,und läßt�ich�ehrnatürlichaus den wei�enVerordnun-

en deriviren,die der König zum Be�tender Bauern ge- «

macht hat. Chedem fonnte der Edelmann �eineUntertanen
nach Willkür behandeln; jezt i�t�eineMache in gehörige

Gränzen.einge�chrenft.Eben dahin gehörenauch die Vore

�chüßean Getreide,Vieh 2c. , womit der Landmann 1mmer

zu rechter Zeit �outenirtwurde, �ooft �eineKräfte durch
__ Miswachs8Krieg,und andre UnglücksFällege�chwächtwa-

ren, Ferner die Anbauungwü�terGegenden durchKolonien,
“

die Vieh » und FeuerA��ecuranzen,neb�tmerern nüsblichen
An�ialcem

:

LA $. o,

A fremden Fabricanten, Profe��ioni�ten,und

Coloni�tenhaben�ich�üccellivein Schle�ienetablirt.:

�eitA. 1776 - 17277. ow; 4823
�eit1763 -1770 überhaupt*- 18345
�eit1763 - 1776überhaupt „ 28199

» 30070 Seelen.�eit1763 - 1777 überhaupt
:

Sa
:

Hiers
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|

63

Hieraus folgt , daß die VolkMenge in Schle�ienvon

Jar zu Jar mit circa 2000 Ausländerngemert wird.
Vorgemeldte30070 Ausländer habenmitgebracht

an barem Vermögen 7L 672646.
an Vieh 683 St. Pferde 2512 Schafe

2536— Bindvich 475 Schroeine.

>

Sabs

GA
Jm J. 1775 �indmer geboren als ge�torben15384.
Im JY.1776 hingegennur s a E <A

(Die Wiktterungim leztenJar war gegen das vorherigena�e
unge�und,da und dort auch unfruchtbar: daher ein Minus
von 4647 Per�onen).

y

i
“ Taut vieljärigerExtracte belauft �ichin Schle�iendie Zal

der Gebornen, [aufzwi�chen50 und-62000,
: der Ge�torbnen,auf zwi�chen44 und 60900.

¿-Er. A. 1776 �indGeb. 61229 Ge�t.50492.
NB. Alle die�eBemerkungen, die VollkMengeSchlee

�iènsbetreffend,ver�tehen�ichexclulive des WMilirairs
tandes,

- e :

: $. 4,
:

“REN

f ZiegelDächerwaren A 1763 4935 —

SeitA, 1763 bis 1776 �indgede>cworden 7670
Seit A. 1576 bi81777 o - 355

Al�o �eit1763 überhaupt_« - «8025 A
Summe aller ZiegelDächerinSchle�ien 12060.
Da nun in den �chle�i�chenStädten überhauptcirca

38000Hâäußerbefindlich�ind:�oi�tdato beinaheder zte
Teildavon mit ZiegelDächernver�ehen.

jp 3

RER E
E

e

Bei den �eiti763 angelegten neuen Fabriken �ind
Arbeiter employirt A.1776 12368

DI re Lo AP
Folglichhat �ichdie�esObjectverbe��ertum 841 Per�onen.

i
Im
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$. 6.
Im FJ.6 bis577. �indan allerhäldLliéltadfiben

rC¿WarennachSchle�iengebrachtwordenpro
Y 6,7048885,
L Dagegenvon ebendie�eaWaren wieder

|

YxportirtEns EE A RA 1,7773212
ùa “Folglichzur inländi�chenCon�umtioner-
foderllchgewe�en „M 4,9875666 %x
„An �chle�i�chenProduiisvd Manufadtis >

�indver�andtworden. , F o » 6,5161895;

Mithinhat das Land gewonnen_1/,528616:7
/

“

Die�erGewinnent�tehet
e

durchden.Handelmit England, Frankteich, -

._ Holland Spanien, We�tJndienund“
andern We�ltteilen - 1C3,3188822 :

durchden Handelmit Jralien 11841
“_—mit Dânemarf und LTorwegen —

*

61840;2
_— mit Sachjen und dee Lau�iz— 43946083
_ —,mic dem Keiche a — 5292343

<9 ti , zir ae ud gGgL
:

È
3,1082885¿(ción i�tverloren worden A

‘andemGliébetmit Schweden «79094:
<= mic Rußland - i

e

AWT 5
Vione Polen ».

1 052 98072
mie Unczernundder Türkei . 39677 È
= MC denOe�terreich.tändern “TN 985273 È
ds— mit det Schweiz oerl 96104 è
“—initdenfönigl.preuß,Provinzen 1396583#

i Bppei "e e,

s

L5746811

Bleibeobennachgewe�eiésPlus von  1,z28y 1673
__Déë

EL Lf # Si
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des �chle�i�chenHandelsbetrug L

Du
Ueder�uhdeER 9 pun SRS

A. 1756 abér * 1,9077602
Al�oi�gegen 1756 Minus ò = 379143 7
Und im Vergleich mit 1774 o “e  SDOPTg7

DasUebergewicht, das Schle�ienin �einerHandlungss
Vilanzbehauptet, i�haupt�ächlichin dem Artikel Leins -

wand zu finden. Es exportirte
;

:

an wirklich�chle�i�chen‘einwand, A. 1774 A. 1775
ten für 9 i rt 4,9829818 4,1273365

an fremden (d. i, Böhmi�chen)
und inländiicheizu�ammen - 5,379310 4,5409740

Das Haupt Devouché die�erWare i�tSpanien, von

da ein großerTeil nach Amerika transportirt wird. Daher
eruirt �ichPius und Minus im �le�i�henHandelüberhaupt.
Wenndie . nah Amerika be�timmteFlottebefrachtet , und
von Cadiz abge�egelti�t:dann minder �ichjedesmaldie Ex«
portation der �chle�i�chenLeinwandten. Manfindet die�eBea

merkung�chondurch Vergleichungdér Jare 1772und 177$
gegen einander be�tätige.Das Minus wird'A. 1778 noch
merklicher, und vergrößert�ichweit mer 1779; weil Spa-
nien dato in einem weitläuftigenKrieg verwickelt i�i, der

�eineHandlunagsOperationenmit Amerika �u�pendirt.Da-
her i�jeder Krieg, an dem Spanien Anteil nimmt, das

grô�leUebel , was Schle�iennur. treffen.fan. :--
Ueberhaupt�treitetjezt Schle�ien,was �einenteînwand-

Händelangeht , mit mächtigenNebenbulern,: : ÆEngland
zog ehedem für wichtigeSummen Leinwand aus: Hir�chberg:
jezt �inddie Manufacturen in Jrland �oweit gediehen, daß
die�erAuswegfa�tganz weggefalleni�. Auf der andern
Seite �uchtdas Haus Oe�terreich�eineUntertanen auf alle
Wei�ein’ die�emHandel aufzumuntern. Mani� in Böhs
men und Möhrenweit damit gekommenz und allemAn-
�cheinna<, wird Schle�ienluccellive�cinbisherigesUeberges
wicht in die�erBranchegänzlichaufgebenmüßen,

VL Heft31. E Dage-
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Dagegenwäch�t�einHandel mit woollenen Wareu
von Jar zu Jar empor. Es wurden an diuer�enwollenen

Waren ver�ertig,
- A,1739 1758 17758 1775

Tücher Scú> - 68268 85462 115317 124649
Boye Stú>k - 32700. 2810 5570

-

54z1

Jeuge Stück »-

-

42464 25866 72450 72919“

Húte Stü» «51141 76902: 73300
_

ScrümpfePar- 151793 201211 368591 393346
Hand�chuheDußend - - =»

Ag. 9872
Von die�enwollenen Waren gehen circa 3 Teile nah

Polen und Rußland,den Re�taber con�umirtdas tand»

Z. Er. ‘A.

Hs
wurden an

E debitirt
© gzugerichtete gefärbteTücher St. 72763

At roheweiln SE iaa eesbaCeE

$ 7-9

WéberSälebefatden�ichA. 1775 O
A. 1776 - 23195,

_DerViehbe�tandin Schle�ienwar
|

;

1775 - 1776 7K

>

L520
“Pferde132397 133070

|

juñgRindvieh 184994 196966
-

Sûllen 18425 18914

|

Schafe 1,7803412 1,8482832
tf. Och!en 126494 128620

|

Schweine 146781 146729
BKúbe 336701" 394767

Seidewurde in Schle�iengewonnen A,1775-816 iS
A. 1776-1198 1b.

“Ju‘denübrigenpreußi�chenProvinzen i�tA. 1776“Seidé erzeugtworden:
án O�tPreu��en“= D Balber�tädt�chen244 1b

Pommer © 705 «

ff

im oben�tein�hen - 93 -

STeumarf 1 * ©1257 =} im Mindén�hen = 3+
__ BRurmMarf-- * /480L’- fim der: Graf�chaft**

«4 imUagdebarg�chen1552 * Tart

-

el ts t=

: Es wird al�o_jârlihin den- preußi�chen:‘ändern

Seide6gewonnen9794 ib. „Die�esObjectmert �ich-vonJar
% juVar,undi�tdato 779�chon.auf cirea-132000 ge�tiegen,AusSchle�ien,

13

ien, 13.%tovemb.1279
Lt

4

> gat,

dE C2
D

MESES Í
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z

Schweizer-Blukund Franz-Geld
politi�chgegen einander abgewogen

von einem alten Schweizer. '

Der Marquis de Louvois , er�terKriegeMini�terLuds
wigs XIV, �oll.ein zu ‘�einemKönige, in Gegenwart des
Generals Stuppa, ge�agthaben: Sire! wenn Ewr. Maje�t.
das Gold und Silber hâtten, das Sie und Jhre königl.

orfaren den Schweizerngegeben haben; Sie könnten da-
mit die Land�tra��evon Paris bis Ba�elmit Thalernúber«
legen, General Ftæppaantwortete hierauf: "Sire! es mag
�eynzaber wenn es möglichwäre, alles das Blut, das un�re
Nation, zu Ihrer und Jhrer fönigl. Vorfaren Erhaltung,
vergo��enhat, zu�ammenzu bringen; man könntedamit auch
einen �chi}fbarenKanal von Paris bis Ba�elmächen”-

Soviel Geld auf einer Seite, und �oviel Blueaufder andern Seite, würde dochauf einer StatsWage ein ane�ebnlichesGewicht machen; uud mich dünkt,man �olltedie

wägungwirklich vor�ichgehen la��en,eheundbevor man

Eidgnößi�cherSecs �ichent�chließt,Frankreichneue und me«
rere AuriliarTruppenzu überla��en,und darüber in einige
BurdsTractateneinzutreten, Wer �ollaber die�eAbwá-
gung verrichten? wer zwei�oüberaus gro��eGewichte,von
�0gar differenter Nacur, gegen einander ausgleichen, den

i

Lenen�hafelichenMas�tabihresWerts be�timmen,und dars-
uver de"n FiltiezenAus�pruchtun? — Das wollen wir her-

unter�uchen; jezt werden wir zuer�tdie abzuwiegende
y E 4 Gegen,

nach



. al�obeinahe700000 Mann.

68 Th, Vl, Heft XXXU.

Gegen�tände,ob und in wie fern �ieäht und wirklichvors

handen�eien,be�timmen. W

Für die Krone Frankreich�oll�oviel SchweizerBlue
‘geflo��en�eyn,daßes einen. �chiffbarenKanal von Paris
bis nah Ba�el anfüllen könnte. Das i�thyperboli�chge-

�agt,aber doh �onderZweifelhierin viel wares enthalten.
Jc habeaus un�ernEidgnößi�cheuGe�chichtsbüchern, fran-

zö�i�chenKriegsEtats, und vielen M�ctenund ArchivA@tis,
die Anzal der von den Eidgnoßenan Frankreich überlaßnen
AuxiliarTruppen zu�ammengerechnet,und nach�tehendesher-
ausgebracht. “Die Schweizer�chenKriegsDien�tein Frank«
reich namen unter LudwoigXI A. 1474 ihrenAnfang. Un-

- fer bie�emund den nachfolgendenKönigen�ind,nach einem
“

be�ondern�ehrgenauen Zar, darin auch die Orte, wodie,
-

Schweizer jedesmalgedient, und Schlachten geliefert haben,
“

enthalten �ind,nachfolgendeTruppen für,Frankreichin der
Eidgnoß�chaftausgehobenworde :

“A. 1474 unter Ludwig Xl 12000 Mann

1488 Karl VII 53000 -

1499 Ludwig XII 97400 =»

3521 Franz 1 146000 =

1549 Henrich II 82:00 +

- 1561 - KRarl X 438700 -

1575 Henri I 62200 -

1589 Henri IV 43600 -

1610  NLudwig XUl 63700

-

-

1643 Ludwig XiV 60200 =

1715 Ludwig XV. 91025 -

“Summa 699925 Mann,

__ Die�egroßeAnzalVolksi�tnur von dem jedesmal bes

 willigten er�tenAufbruch zu ver�tehen,die RekFruren aber
�inddarunter feineswegsmitbegriffen. Wie viel die�ebetra-

gen haben, und al�ovor�tehendeZal annochzu vermeren �ei,
e fan
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kan man zwar nicht eigentlichbe�timmen;man fan es aber

durchNäherungdochnoch ziemlichgenau finden. Wir wols
len hievon zuer�teinigeallgemeine Zeugni��eanhören. Der

CardinalBi�chofMartrhâus von Sitten �agtineinerA. 1501
vor dem großenRath zu ZürichgehaltenenPropo�ition:�eit
dem man von Frankreich Pen�ionengenommen, al�oinnert
27 Jaren, �eienmer �rommer�tarker redlicher Eidgno��en
in des KönigsDien�tenumkommen, denn alle Eidgno��en
von Anfang der Eidgnoß�chaftin ihren Nöthenund allen

Schlachtenbis auf den Tagverloren hätten.
- Anti�tesUls

rich von ZUrichver�ichertin einem vor dem gro��enRath da-'

�elb�t‘A.1658 gehaltnenVortrage:"die franzö�i�chenRecruen

haben�ovielweggenommen , als die Werbungen�elb�t,mic

größtemNachteil des Landes. Ju wenig Jaren hat die
Scadt Zürichgebennit nur einmal 6000 Mann". Das
wird jedermann überzeugenderwerden, wenn man �ichaus
der vaterländi�chenGe�chichtedie �pecificenamhaft gemachs
ten Verlü�te,die die Eidgnößi�chenin franzö�i�chemSoid
�tehendenVölker von Zeit zu Zeit erlitten haben,

“

erin»

nern läßt. Jch will hievon zum Bei�pielnur einigeder

namhafte�ten,zwi�chenA. 1503-1528, neben dem jedesmali-
gen VolksAufbruch,und dem Orte, wo dieSchlachten ge-
�chehen�ind,her�eßen. :

i
i

E R Volks Aufbruch Volks Verluf
1503 Cirignolain Neapel = 940 -* 6500

1522 Bicocca in Mailand - 16000 © -* 30090
1524 Fluß Se�a = s 112000 , 80900

Pavia 3 - 13000 o

es2.3900I528 in L7eapell «= «4009

SUMMA (4400 # 24190
Hiernähert�ich,‘nur der auf dem Schlacht�elderlittene Ver-
lu�t,”�chonfa�tder Hälfte. Könnte man auch die übrigen
Titel, wo ‘es in dem �pecialenVerzeichnißder an Frankreich
ÜbergebnenSchweizer�chen-AuxiliarTruppenbeißt: "Großer
Verlu�t,fomaen �ehrviel um, der größteTeil er�chlagen,
dur Krankheitenaufgerieben,kommen wenig heim”,mit

i it
i E33 dazu
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dazu rechnen: man würde nicht nur- die Hälfte, �ondernbes

�orglichnoch êin weit mereres, für dén jedesmaligenVerlu�t
an�eßenmü��en.Und die�eMann�chaftmußte jedesmal mit

jungen�tarkenSchweizer Knaben -er�ektwerden: welch ein

Krebs in der Gebärmutter der edlen Frau Helvetia!
Damic die Größe die�esSchadens noch einleuchtender

‘und handgreiflicherwerde, wollen wir einige Vergleichungen
an�tellen.Es war nämlichder eTeltive Etat der Schwei-
zer�chenAuxiliarTruppen in Frankreich,wie folget:

A, 1640 Manu 20590
1679 93300 | Svuma 110576

1696 28700 i

L e 92115.
E748 22995 |
1277 _4898E |

yn den vorhergehendenFarhunderten waren die Volks Aufs
brúchefür Frankreichin der Schweiz noh �tärker. Um �o
viel weniger al�owerden wir in Verdacht kommen können,die

Sache übertrièbenzu haben, wenn wir den be�tändigenEffe
êtiv-Stand der Schweizer�chenTruppen in Frankreich,nach
einer MittelZat, 42000 Mann�een, und noch úberdas,nach
einer blos willkürlichenVoraus�eßung,annemen, daß jedec
Anzéróorbêne6 Jar oder dié doppelreZeit, fúr die er angewor-
ben wird, habeDien�tlei�tenfönnen,und auch wirklich Dien�t
gelei�tethabe. So hättenjärlih, ein Jarins andre gerech-
net, 3866 Mann Schweizer für Frankreich angeworben
werden müßen: das brächte,�eitA. 1474, in 363 Zaren
an militari�chenAuswanderungenzum Dien�tder Kron?

Frankreich, die Summe von HIIO798 Mann. :

Der Hr. Pfarrer Muret hat in �einerGe�chichteder

Bevölkerungdes Pais de Vaud dargetan , daßvon 1868

Mann, die �ichin KriegsDien�teanwerben la��en,783 wie-
der zurückkommen, 1025 aberverloren * �ind;und-daßvon

den 783 ZurütkkommendenF nichts mer zur Bevölkerung
A

e

2

| auge.
* Zuciner änlihen Bercchnungliefert derunten folgendeGez
 nerálLÆrat dex 2Bevéiterungvon Bern Data. S.
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fauge.. —. Al�o�ind,nach die�emMas�tabe,von den für
FrankreichangeworbnenSchweizern, 629739 Mann verlos.

ren gegangen: 481059 Mann �indwieder heim'ins Vaters
land fommen,, von die�enZurückgekbommnen*warenaber

gleichwolnoch 160453 Mann fúr die Bevölkerungverloren.
Das bringtal�ototalen Verlu�tam Capital der Bevölke

rüng 790992 Mann. Welches nach dem in der Eidgenoß-
�cha�tehenials beobachteten, und auch in dem Defen�ional

zum Grund ‘gelegtenRepartitions,Fuß, für den Canton
Zúrich allein über die 84000 Mann beträgt,und al�ojârs
tichcirca 277 Mannerfóderte. E :

Hieri� al�odie Wanpu�cha�t

,

die mañ in die eine
Wag�chalelegen müßte: laßtUns jeßoauch das Geld zu
fammen rechnen, das in die andre Wag�chalëkäme

«Ein Schweizer�chesJnfanterieRegiment von 1292
Manu, fo�ietdem König järlih 203480. fl. „Folglichfos
�iena2090 Mann jârlich 3,464829 fl. 30 ßl.z und die�e
haben in zoz'Jaren geko�tet1049, 843414 �l-10.ßl.—,

I finde zwar hiebeianzumerken, daß die Eidgnößi�chen
Soldaten in Frankreich ehemals einen weit beträchtlichern
Sold gehabt haben, als heut zu Tag, da der gemeineSols
dat mer nicht als 70 fl. 20 ßl,järlich bekommt, Noch
R.663 hatte der gemeineSoldat 178 fl. 8 ßl.järlih, und
in dem XVeren und XVIten Jarhundert �ogarbeinahe209
\l, jebigGeld. Dagegenaber gibt Frankreich heut zu Tag
an Pen�ionenmer als ehemals aus. Es i�tauch kein
An�chein, daß dem gemeinen Soldaten anjeßo�einTracts
mentwerde verbe��ertwerden: ich habedarum, um auchhier
nichts zu übertreiben,den jeßoüblichenBezalungsFußzum
Fundament.der Rechnung ge�ebr, BEE R

An Pen�ionenhat Frankreich,unter ver�chiedenenTía
teln, �ineA. 1474 bis.dato, ganz er�taunlicheSummen uns
fer dieHelvecierver�chwende.Die vornem�tenTitel �ind:
Kriegsfko�ten,Fricdgelder, Standsgelder,Stategeider,fie
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�erordentlicheund Privat-Pen�ionen, und Honoranzen.Mit

‘Auszalungdie�erSummen machte tudwig Xl A. 1474 , als

er die Schweizerwider Karln von Burgund mietete , den

Anfang,indem er jedem der 10 Cantone , �olang der Krieg
wärte, 7000 Franfen alljärlichauszalen ließ, Die�eFrans«
fen waren eine goldeneMünze, jede 4 Krone oder Frankfreis»
cher Schild gewerthet, und galt damals in Zürich 19 {l-
Aug�terPfennig, in jebigem Gelde 3 fl. 32 ßl. Die�ePen-
Fon oder Sub�idienGeldbetrug al�ojedem Canton järlich
26620 fl; folglih in 4 Jaren 108400 fl. , und hiemit al«

len 10 Cantonen zu�ammen1,0584000 fl, Nach �iegreichund

glücflichvollendetem Kriegebulte der franzö�i�cheLudwig um

das von den SchweizerneroberteHerzogeumBurgund. Jn
der Ab�ichtließer 1479 eine Eidgnößi�cheGe�andt�chaftzu

�ib nach Paris fommen: und da bezalte er 24000 Kronen

KriegsKo�ten(deren Wert 273600 fl ), den 12 Ge�andten
MRei�egeld1005 Krohen (am Werth 11400 fl.), den Be-
�andtenGe�chenkevon Silberge�chirr244 Mark (an jeßigem
Geld gewerthet5250 fl ). Das HerzogtumBurgund fau�fte
er um 1590095 fl Rhein an-�ih, tut in Geld 495000 fl.
Dann machte er mit gemeinenEidgno��eneine Bündnuß
auf :o Jar , und ver�prachjärklich40000 Franken , die eine

Hälfieden Ständen,die andre den Magi�tratsPer�onenzu
bezalen: jeneZalungenhaben den Titel Standsgelder;
de�eaber, oder die Pen�ionen, die den Magi�tratsPer�onen
g?�chenftwerden, hei��enSrarsgelder. Beide betrugen
jäârlichallen 19 Cantonen zu�ammen152000 fl, : hiemicin

allen 10 Zaren 1,4520000 fl.
“Nach¿udwigsXk Tod hat �einKronErbe Karl VII

ebenda��elbeBündnißauf gleichew-Fußerneuert: folglich�ind
in .den to näch�ten.Jaren bis 1499 , den Eidgno��enaber
mals, 1,5200095 �.bezalt worden.

____ Indie�emJar, da LudwoigX11 auf-den Thron fam,
hat �ichder SchwabenKriea, worzu eben die�erKönig die

Eidgno��ennichtwenigverheßthat , ent�ponnen,Erließ in
;

j der
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der Ab�ichtdurch �eineGe�andten, denBi�chofvon Sens,
und den-Seigneur*Pro�per,Bailif zu Dijon (den das ge-
meine Volk, weil es der franzö�i�chenAuüs�prächenoch gar
ungewont war, Simme Bru�tbelz,oder f{hlehthinBd
lí, nannte), 80000 Franken reichea,

tut in jeßigerWär-

�chaft304000 fl. Böóli �treuteüber das �oviel Geld aus
,

dâß die Kronenfre��er, wie man �iedamals nannte, ges
nug aufßzule�enhatten. Er erneuerte zugleih au wieder

den vorigen Bund, darin er dem Stande Zücich �einen
Anteil an der Pen�ionum 1000 Franken gemert, gemeinen
Eidgno��eneinen Vor�chuban KriegsMunitionund Artillerie

verhei��en,und �olangder Krieg wider den Kai�erMaxis
milian wären �olite,noh über das alle Jar 20000 Kro»

nen zu bezalen, zuge�agthat, Er�terewurden ,
weil �ich

der Krieg innert JaresFri�tgeendet, nur einmal bezalt: tun

234000 fl. Der Sratsgelder ge�chieht“in die�emBunde
feine Meldung: entweder weil �ie�chonpar avanzo bezalt
waren ; oder weil die Statsklugheit erfoderte, �ieincognitò
auszalen zu la��en.Beträgt al�oin 10 Jaren bis 1509 das

Srandsgeld 760000 fl. — Jundie�em Jar kündete
der Königden Eidgno��enalle Pen�ionab, Die feile Nas
kion verkaufte �ichdeswegen an �eineFeinde, den Kai�ery
den Pap�tJulius, und den Herzog Maximilian in Mai-
land. Bald aber fand K. Ludwig Ur�achegenug 5 �ich
�eineTorheit,daß er mit den Schweizerngebrochen,gereuen

zula��en;und er �ah�ihgenötigt, das bewärte Mittelder

Be�techungabermals vor diè Hand zu nemen. Docher

Gale- ohne �ichmit den Eidgno��envöllig ausge�ôntzu
en. i

Sein Son Franz l hielt es ebenfalls�ehrgedeilich,�ich
‘mit den Eidgno��en,�obald möglich,wieder zu vereinigen,

r errichtete deswegen mit ihnenA. 1516 den ewigen
FJrieden, unter andern mit die�emBedinge: daß er die
Italieni�cheVogeeien,oder dafúr die Summe von 300990
Kronen,abtreten und übergeben,700000 Krönen dén Eib-

i

E gno�s
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guo��en:an KriegsKo�tenbezalen, ‘Und noch úber: das jedem
der 13 Cantone járlich-2000,;Wallis gleich�alls2000, dem

Abe zu Sk: Gallen 300, der Graf�chaftToggenburg:z00,
der Stadt St. Gallen 400, dètn Wel�chBärnGebiet600,
und der Land�chafeSaanen 400, al�s in allem zo000 Frans
fen Friedgeld , entrichten wolle, Die 700000 Kronen

KriegsKo�tentun in Geld 7,980000 fl,: uud die 30000
Frankenjärlich 114000 fl.,

-

al�oin 6 Jaren bis A. 1521,
6834000 fl. —-A. 1521 i�mit Frankreichein neuer Bund
auf des KönigesLeben und 3Jar nach �einemTod errichtet,
und Kraft de��endenEidgnö��i�chenCantons �ammthaft,über

das bis anhin empfangneFriedgeldder z0000 Franken, an-

noch jârlich 120000. Franken vérhei��enworden. Die�em
Bunde, der bis A, 1549 gewärt hat , �indalle Cantons y

_ außer Zürich, beigetreten.Junert die�en28 Jaren machte
das Fried - und Standsgeld alljärlich ungefer 200000 fl,

"

aus, tuc in allen 28-Jaren, 5,600000 fl.

-

Zürich, weil
es in dem Bunde nicht mitbegri��enwar , bekam davon zu
�einemjärlichenAnteil nicht mer als 4000 fl. i

A. 1549 erneuerte enrich. U eben die�enBund: Und
fo auh Rarl iA A. 1504, Henrich lUl-A. 1584, und

senric der Große A, 1602, Jn alle die�eBündni��e
wollte man auch Zürich mit hineinziehen,welches aber uns-

�re�rommeVorEltern dap�erausge�chlagen, und darvon

Ehr und Rum bei ihren Zeitgeno��enund von der Nachwelt
gehabt haben:— "Von A. 1549 bis 1564, al�o15 Jax
lang , blieben die: franzö�i�chen

-

Fried»und Standsgelder wie

bis dahin , al�oim Wert unge�er200000. fl. je6igGeldz
tut in allen 15 Jaren 2,10000v fl. — Karl IX erhóheté
jedem Canton das Friedgeld-um1000 Franken ; betrugenale

�obeide zu�ammenjärlich2, 200000 fl. ; das wirft in-einer
Summe von 11 Jaren, bis A. 1575, in allent-2;420000
fl.aus , worvon der Stand Jürich für �eineuAnteil järlich
circa 530. befam. -- Gleiche Pen�ionenwurden auch
die folgenden14 Jare unter Henrich LI ausgezalt; bringt
ATIS in
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in eîner Summe 3,080000 fl. --- Henrich IV fe6te-ehen
die�eBezalungen20 Jar lang bis A. 1609 auf dem näâms

e Fußefort, welcheszu�ammendie Summe von 4,400000
+ macht,

:

So fúrte auch die gleichenBezalungenLudwig XU]
6 Jarbis 1616 fórt, bringt �ammthaft1,3520000 fl. Jn
die�emJar famein neuer Bund mit Frankreichzu Stan-

de, welchemauch Zürich beitrat! Die�er Bund i�zwar
�chonden 27 Aug. 1613 vor Räth und Bürgern Zürichans

zunemen erfannt , zuwider un�érnVerfkommnußener�tden

10 Okrob. die�esJars den Zünften notificirt , und den 13

Jun. 1614 von dem Amba��adeurAr. Pa�calhier in Züs
rich feierlichbe�chworenworden, (Da aber die�erAbge�and-
te bei dem Hof in Ungnade:kam , und �on�tallerhand Miß-
ver�tändnißedazwi�chenliefen: �oi�tdie fönigl.Genemhals
tung er�tA. 1616 in Zürichangelangt. Die�esblos beiläus-

fig, damit man mir feinen Anachronism �chuldgebe).

-

Die

jeßtbewilligtePenfion war für alle Stände zu�ammenjärlich
490000 Kronen , welche Summe in jeßigem Gelde

!, 460000 fl, auswir�t:betrügebis auf den Tod K. tudwigs
XUI im J. 164x, al�oin 26 Jaren, 37,960000 �.  Z-

rich)bezogdavon für�einenAnteil järlich30000 Louisblanc,
in jeßigemGelde $7400fl, : tut in 26 Jaren 2,2724090 fl

“Eben die�elbenBezalungen' ließauh Ludrwoig XIV

bi81663, al�o22 ZJ.lang, verabfolgen : beträgtfüralle

Cantons 3a, 120000 fl. -- Ji die�emJar fam der berümte
großeHelveti�cheBund zu- Stande, der mit �ogroßer

olennität zu Paris i�tbe�chworenworden. Die Eidgnoß-
�chaftordnete zu die�emBundesSchwur 35 Ge�andteund.
a Kanzli�tenab. - Die -HHerrnEhrenge�andtennamen 94
Herrn zu Dero Ehrenbegleit, 82 Bediente zu Pferd zur
Aufwartung,und €Z BagageKnechte,mit �ich,Jn dem
ganzenKönigreichewurden�ie ga�tfreigehalten; und in�on-
derheitzu Paris (man le�ehievonun�reEidgnoßi�cheEe-

chichtsbücher)für�tlichtractire« Der Königzalte 45300
F0

:

i

:

Vrais
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_ Franken (in jeßbigemGelde 37300 fl.) Rei�eko�ten,Jedem
Ge�andten�chenkteer eine 4fache goldne Kette, �amteiner

goldnen „ und etlichen�ilbernenauf die�eSolennität ge�chlag-
nen GedächenißMünzen: ihr Wert war �ammetha�t67400
Franken (jegig Geld 55600 fl). Der Burgermei�terWa-

fer von Zürichward ab�onderlichmit einer 6fachen goldnen
Kette, �amteiner GedächtnißMünze,die 435 Sonnen-
Kronen am Gewicht hielt, und des Königs Portrait , das

mit 17 großenund 13 fleinen Diamanten um�ebßtwar,

-

bes

�chenft:man �chäßtedie�esGe�chonfallein auf 3841 Fran-
fen (in jeßî�gemGelde 3160 fl.) Folglich fo�tete‘die�er
BundsSchwour den König nur an dem, was die Ge�and-
ten an barem Geld empfangenhatten, 96060 �.—- -Jn
«die�emBunde ward , �ovieldie Pen�ionenbetrift , nach�te
hendes tractirt, daßjedes Ort der Eidgnoß�chaft3000 Fran-
fen Friedgeld, und die Hälfte von dem Standsgeld, das

ihnen Franz 1 accordirt hatte, al�o4000 Franken järlich,be-

fommen �ollte:macht �ammthaft7000 Franken.

“

Der
StarsPen�ion ge�chiehtkeine ausdrücflihheMeldung : es

fidann, daßman �ieunter dem Titel der andern Pen�ionen,
‘diealljärlih ausgerichtwerden �ollen, ver�tehenwolle. --

Wie und wie lang dié�ePen�ionenjedem Canton ausbezalt
„worden �eien?fan von mir, da hier viel incognito ge�che-
hen i�t,und die Kirche das Recht nicht hat , de occultis

‘zu urteilen, nicht be�timmtwerden, Jch möchteauch in eíe

‘ner Sache, die nur Verdacht zu erwecken “dienen könnte,
‘nichts �agen,als was i< zuverläßig weiß, und das i�t
die�es.‘Der ein�ichtsvolleVerfa��erder Glarner Chronik,

Hr. Diak. Crúmpé , �agt:der mit tudwig X1V A.1663
ge�chloßneBund giengA. 1723 zu End „ da wollte der Am-

ba��adeuran Glarus weder FriedgeldernochStipendia 1c.

méèrbezalen. Es waren noch wichtige ‘alte Re�tanzen,denn

der Evangeli�cheStand bezogan Friedgeld 2400 Franken:
hierübergiengen die Quitanzen vom Evangeli�chenGlarus

nur bis 1685. Eben �owar die StatsPen�ionvon esA
SA |

(—

«ivre
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tivr. nur bis bemeldtes Jar quittirt. Die Evangeli�ché

StandsPen�ionvon 3975 tivr. war bis 1717quittirt, die�e

Re�tanzenblieben. Da 1765 ein Mistrauenent�tanden,i�t
unter dem Amba��ade-Sigiklver�ichertworden, daß
�eit1723 nichts mer bezaltworden �ei.-« « « Wer das glaus-
ben will, dem �tehtes frei. NB, Kanzleii�cheBriefe�ind.
nicht allemal hi�tori�cheBewei�e.…. . — Fürich war glu
licher als Glarus, denn es bezog,laut SecfelAmtsRechnung
bis A- 1732, 9977 vr. franzö�i�chePen�ion.Davon was

ren 3000 Franken Friedgeld , und 7553 ivr. Scands-
Pen�ion,mit Abzugder Unko�ten.StarsPen�ion hatte
Zürich,öffentlichwenig�tens,feine. Das wirft in 69 Ja-
ren „�eitA. 1663, die Summe von 344206* fl. ‘aus.

Um nun auch für die andern Cantone nachrechnen,

wenig�tenswas die Allianz mit den SchweizernFrankreich
geko�tethat, nach einem �ichernFundament angebenzu köôns

nen: werde ih mich an die Data des berúmten Hrn. Bs
�chingshalten. Jn �einem.Magazin B. V hatder zte

Ab�chnittvon Frankreicheinen Lrat des Revenues & des

Depen�esdu Roi de France , wo�elb�tunter den Depen�es
die17de Num,den Iitel fürt : aux treize Cantons Sui��es;
raft de��enan die Cidgnoßennach�tehendePen�ionen�ollen
ausgezaltworden �eyn:

: |

A, 1688 300000 ivres
1742-260000... € 2

1717 600000 » SUMMA2,180000 Mvr.
A 440000

=

eM 6 30I833,
1734 340000 »

:

Ie DOGGOD an e
i

CCE

A

RAS

Ueber die�enArtikel.derAusgabe,machtebenbemeldter
Hr. Verfa��erin den hintenzuangefügtenExplications, die

nmerkung: das �eieine Vererung oder Ge�chenk„das
der Königalljärlich,zu Erhaltung der Bündni��eund freien
Werbungin den Schweizer�chenStaten und Herr�chaften,

an die Eidgno��enund Graubündtnerübermache.DEHEO
i

: eträgt
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beträgt,wie wir ge�ehenhaben,die�eAusgabe järlih 363333
tivr. --- In dem [llBande eben die�esUagazins i�t ein

ausfürlicherZar des Revenues & des Depen�esde la Cou-
ronne de France enthalten, Yn dié�emfommt ein Tab'eau
des fraix �ecretspour les Affaires dans les Cours Etran-

 geres pour 1740 à 1750 inciu�,vor , darinn auch eine Cos
lumne pour les Sui��es& Gri�onsi�t MNáchdie�em�ollen
die HHerrn Eidgno��envon Frankreich nach�tehendePen�ios
nen bezogenhabeh. Nämlichin 17-Jaren,von 1740—1750

inclu�.jedes Jar 600000$2,in dem einzigenJare 1744 aber
1; 500000 L¿ivr.: macht Summa 7, 500000, wovon 2-,
odder für jedes Jar im Durch�chnirt,681818 tivr, -- Hier
mußjedermánnder Unter�chied,der �ichvon A, 1740 an ges

“gen die vorhergehendenJare zeigt, um �omer in die Augen
fallen , wenn man ‘in Erwägungzieht,

“

daßin der �pätern
Epoche den Evangeli�chenCantons von Frankreich nichts
mer bezalt worden �ei,die Katholi�chenOrte aber nureine

‘�ehrmäßigeSummeempfangen haben. Katholi�ch-Glarus
‘z-Ex. hat dermalen,na Angabe des Hrn, Crúmpt, jäâr-
lichzu beziehen2400 fl Wir wollen Appenzell inner Ros

den auch �oviel , und’ den übrigenKatholi�chenCantons y,

Famt Wallis,die in dem Bund de A. 1715 begriffenwaren,

zmal �oviel zu�chreiben,und dann �chauen, was heraus-
fomme:

:

E

y

SL

1, Lucern 2.Uri 9. Schweiz ‘4«Unterwalden) jedem
5. Zug TT:Eryburg8. Solothurn 10. Wallis 7200 fl»

6. Glarus 9. Appenzell jedem 2400 fz

SuMMa 62400 fl. Das bringt noch nicht vôllig150000Livr.z
wo fommen dann dieübrigen531818Livr. hin? Das dúnk«

te michwenig�tenseine Frage , die an der HelvetierÆhre
geht, und die�iezu tun berechtiger�ind.Wenn “ich für
eine Mühe und Dien�tlei�tung11 fl. empfangenhabe: o
möchteich mich nicht gerne in der Welt aus�chreienla��en,
“als ob ih 50 fl.empfangenhätte(ichbrauchehier dasgleiche

Crs
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Verhältniß). Und ich detike, die Ehre ‘derganzen Nation
i�tdie Ehre jedes einzelnenPriuati: wo wenig Ehr im Gans

zen i�t,da müßenauch die einzelnenTeile �ehrgering aus-

fallen. Doch dem �eiwie ihmwolle, Frankreichhat �ound

�oviel an die Eidgno��enbezale. Wenn wir nit öffentlich,
und nahdru> �am,tagegen prote�tiren: �owird es die Nach-
welt glauben, und wir werden diefe Summe empfangenhas
ben müßen,es �eiwar oder nicht.

:
:

Die�eangeblicheSumnie wollen wir nun, zu jeder
manns Er�taunen,in zwo Columnen $ammariter hieher
�eben,Ju der er�ten�teht,was den Schweizer�chenAus»

xiliarTruppenan Sold bezalcworden i�t:in der zwooten
�teht,was die Stände an Friedgeld, Kriegsfko�ten, Gea

�chenf, Stands-und StatsPen�ion,von beige�eßtenJaren
an, und unter neben�tehendenKönigen„ empfangen habeni

�ollen,
Sold :

1474 Ludwig Xl

1

‘91,183468
|

-3,g89250
1488 Carl VH 51,972446

|

1, 520000

1499 Ludwig XU FF 93,550303
|

1,298000
1521 Franz T 76, 226254

|

14, 184000

1549 Henrich Ul 41,577957
|

2,1100000
I5ót Carl IX 55, 437276

|

2, 42100090
1575 Henrich UL 48, 507616 |

3,0809000
1589 Henrich IV 72, 761425

|

-4, 4000900

1610 Ludwig XII
}

114, 339383

|

39, 280000
1643 LudwigXIV

|

249, 467742

|

10, 896060

W715 ZudwigXV

È

214,819444
|

14, 258000
L SUMMA2 1049,843313fl] 96,825310 fl.

Beide zu�ammengeben 1146/868623 fl.

__Sohat dann derMarquis de Lowvois eben �owolhy-
perbeoli�h, als der General St400æ, beide aber überhaupt
�ehrwar, ge�prochen.Denn das SchweizerBlur, Isn
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ln Dien�tenFrankreichsvergo��enworden, i� fa�tunermeß-
ühz und das Geld , das Franfreich von Zeit zu Zeit an

die Tidgno��enbezalt hat , fa�tunzäibar. Zur Curio�irät
habe ich nahfolzgenden ungefären Calcül hier bei�eßen
Wollen

Nach der neu�tenvon der königl.Akademie be�orgten
Landkarte,‘i�tDaris von Ba�elentlegen 94000 Toi�en,
Jede zu 6 franzó�.Schuhen, tut 564000 Schuhe; dazu
nah Mr d’Anville Angabe für die Umwegez, oder 91000:

Summa, 654000 Schuhe. Die Stra��e�eibreit 24 Schus
he: �oi�die Fläche5,7942000 Schuhe.Nun fan man mit
100 ÉE-us de France’ oder halbenKronT(‘alern1 ] Schuß
bede>en. Folglich werden 15709,200000 halbeFranzThas
ler érfodert,die Straße von Paris nach Ba�elzu bededten :

woran immer noch etwa 826,331377 fl. feiten«

Dasvortreffliche königl.Schwedi�cheTabell Berk, das
mit den ein�ichtsvoll�tenStatsmännern und größtenGelerten

be�et i�t,legt jedem Einwoner des Königreichseinen 4fas
hen Wert bei: 1. den KronWert, oder den Nu6ben, den
die Krone an Steuern , Auflagen 2c, von jedem Einwoner
järlih bezieht, 2, den RentenWert , oder das was die
Menageder Einwoner , zu Erhöhungdes Preißesder Güter
und Grund�tüebeiträgt, �oviel davon $ro rata auf jede
einzelnePer�on‘fallen mag. 3: den politi�chenWert,
worunter begriffen i�t,was jeder Einwoner zu Unterhaltung
allerhand Polizei-Kirchen- Armen-Ari�talten, und überhaupt
zum Nußen und zu Untéer�tüßkungdes Gemeinen We�ens,bes

zal, Und dann 4. noch einen allgeineinen Werc, woruns

ter aller Verkfer, Handel, und Con�umteines Einwoners bea

griffen i�t,. Alle die�e4 ver�chiednenWerte in eine Sume
me gebracht, machen dann denTotalWert eines Einwoners
aus, in �ofernder Statsmann den�elbenzu berechnen hac,
Hr. Wargentin �ehtin KupferDalern,deren jeder11. ;

Zürs
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ZürcherSchilling wett i�,eines erwachsnen zur Arbeit faug-
lichenMen�chenjárlichenPreiß oder Stars Jnceeré��e�oan :

Kupférdal;t' fla Zürich
KxonenWett-.. = 191g "=: 5-86
RencenWert = 29 43 8 «10

„PolicifczerWert = >11 73 19 «30

„allgemeinerWert 277 2 77 +90,
EE JUS IL TL Ve

H

Die�eszu 4 proCent gerechnet , gibt ein Capitalvon
2780 fl. Muni�t das Capital von der Att , da man es

tach der mittlern Lebensdguet dérMen�chen,und dem Älter,
da man größtenteilsKriegsdien�ténimmt, zu- tethnen, ans
noch 35 Jare häâtte‘nußen!und brauchen fönnén,ehe es der
Tod abgefoderthätte. "Wenn man die Rechnungnach dem
nämlichenZins zu 4 proCent fort�ebt: �o�iehtman, daßeiù
Capital von 2780 fl , �oer�tiù 35 Jaren verfällt; dato

704 fl: 20 ßl.wert, und damit zalbar�ei.—.. Wenn man
nun den Sold, der größtenteilsall in Frankreich verzert ;

ver�pielt,ver�o�fei,und vercoquetivewird, und.der für den,

gemeinenSoldaten ein ‘�oelender Lidlohni�t, daß dafür in
�einemVateëlandekein Baurknechtarbéitenwürde,abreh--
net (denn in Rechnungkan er unmöglichgebrachtwérdeñ,
weil die Schweizdavon keinenNußenhac. Ein berúmtcer-
und ange�eßenèrMann fagt hievon: “dem gemeinen Maùúnez
kömmt aus dea franzö�i�chenKriegsdien�ten-merSchaden.
als Nuß; denn es i�tfundbar , daß 2 oder. 3 reichwerden,
die andern aber mehrteils verderben, und-nichts mit �ich."
heimbringen, als Lüße, Krankheiten,und diebö�enBlat-.
tet, die �ieexbeuter haben,»,): -den Sold al�o,und:die aus

Franfreichwieder heimfommendeMann�chaft-abgeréchnet,:
und die 96,%25310 fl. Pen�ion,als den Bavf Preis, une
cer die Anzaldex in Frankreichverlornen.Schweizer,==»
790092 Mann , geteilt, zeigt �ich, daßFranfeichfür 6j
nen SchweizerKnabèn , ‘denes zurSchlachtbankfürt, 124

1, He�t32. F
; fl.

———
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fl. zale , folglichdas Vaterland auf jeden Kopf 582 fl. 20

$l, verliere.

Ein, wenn man die Sache auch nur blos mit peliti-

�chenAugen an�ieht,trefflih �chönerHandel ! Soll:- ein

warmer SchweizerBub nicht auch wénig�tenseben �oviel

wert �eyn, als ein kalter Schwede ? ja er i�tes, wenü er

in �einemVaterland treu und fleißig arbeitet, �ichtugend«

haft verheiratet , und eine zalreiche Nachkommen�cha�taufs

�telle.Warum muß er denn um einen �olchenHudelPreiß
verfauft, und in den Dien�teneines fremden Volks durch
die Klinge gejagt werden ? Vater Helvetiens! eure öhe
ne! — Hirten des Volks! nicht eure Schafe .…. Genug
von dem, was nur zu Befriedigung der Neugier dient : da-

mit wir das Ern�thaftere,ein andermal, mit de�tomer Be:

dacht abhandelnkönnen.
|

9?

8.

Berlin, zo Uovemb. 1779.
Hru. D. Bahrdt betreffend.

ch hâttegroßeLu�t,mit Jhnen zu zankenwegen de�-

�en, was Sie <ejt XX1X S. 332 Jhres Briefwech�els
über Hrn, D, Bahrdr ge�agthaben.

Wennin irgend einem Vorfalle die Per�onvon der

Sache mußgetrennt werden , �oi�tes hier. Hr. B. hat
freilich« « «: aber er hättederen immer noch mer machen

fönnen, er hättenoch eine viel �hle<terePer�on�eynfóns

nen, und er würde nie verfolgt worden �eyn,Er i�aus

dem deut�chenReiche verbannt worden wegen einer Ueber�es

gung des LT. T-, wegen deren, und wenn �ienoch viel

freier wáre, fein Men�chdergleichenSchif�alhaben �ollte.

Der ReichsHofrathhat ihn verbannt, welcher gar kein Recht ®

i

|

: hat,
X Siehe von der Gerichtsbarbeitder höch�tenReichsgerich-

te in gei�tlichenSacben , bei Gelegeubeitdes neu�tenD.

Bahrdti�chenRechtsfalls. 1779 ; 4, 40 Seiten. — Und

dagegen : Anmerkungen übervorige Schrift 2c. Frankfurc
und Leipz, 1779, 8, 22 Seiten, S,
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hné, �ichum dasjenige zu bekúmmern,was die Prote�kanten
tun; der über feine evangeli�cheBücher urteilen , oder �ie
verdammen �oll, �olang �iedas Corpus Euangelicum niché
verdammt. Die�esi�tdie Meinung jedes ächtenprote�tan
ti�chenStats- Gelerten , und ich hoffeeines jeden deut�chen
prote�tanti�chenMini�terii: man hat daherHrn. Bahrdten
die Erlaubnis gegeben, in un�ernLanden zu leben, und da-

mit er niht Hungers �terbe,in Halle Collegia jezt zu le�en,
doch exclu�ive der theologi�chen.Solange er als ein guter

Bürger in un�ermLande leben wird, wird mnn ihn leben

la��en:und er fan mit �einererlangten Geler�amfeitund

Talentender �tudirendenJugend und der gelerten Welt dies

nei. Sollte er �chlechteStreiche machen, �owird. man ihn
den Ge�eßennah �traffen.So lange ihn die�enicht für

�traffwürdighalten, halte ih es für niederträchtig,gegen
einen unterdrucften Mann, zu der Zeit, wenn er am mei-

E
unterdrückt wird, Klat�chereienund Calumnien auszus

reuen»

Hr. S— hatte nicht die gering�teUr�ache,�ihum

Hrn. B, zu bekúmmern,da die�erkeine theologi�cheCollegia
lie�et,und in den Statuten exprès verordnet i�t,daß�ich
feine Facultät um das befümmern �olle,was in einer ans-
dern vorgeht. Noch be�ondrerwar es, daßer Hrn. Dahrds
ten, �elb�twenn er feine Collegia lâ�e,von Halle wegge-

�chafftwi��enwollte: dennhierin kan offenbarkein Untertan,
�ondernnur der König und �eineMini�ters, ent�cheiden,
und die�ela��eneinen jeden im Lande leben, der nicht wider
die Ge�egehandelt, er mag �on�tglaubenwas er will. Hr,
S. �elb�that nôtig, um Toleranz zu bitten.

Es freuet mic, daß Hr. B. auf das Semleri�cheBuh
nur auf ein par Blättern geantwortet hat, die �ehrvernünfs

__k1g_und triftig ge�chrieben�ind.Was wäre aus dem Ge-

zänkegeworden, wenn Hr. B eben �oweicläuftigund hef-
fig geanfworcer hätte, als der Angriffwar? i

FP 2 Hr.
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____ Hr. B. lehre die Beredt�amkeitüber den Quintilian:
die�esdünkt mich wolgetan, denn man fan die Beredt�ams-

feit le�en, ohne mit einer der 3 deut�chenReligionenim Glau-
ben übereinzu�timmen.Zm vorigen Jarhunderrberief der

Kurfür�tvon der Pfalz den Spinoza als Prof. der Philo-
�ophienach Hetdelberg, und dachte doch nicht, �einerUnis

, ver�itätdadur) Schaden zu tun.
,

So wird Hrn. Bahrdes
Avfenthalt in Halle der dortigenUniver�itätnicht Schaden

tun, �ondernihr nüblich�eyn;wenn man ihn nur �eineTa-

lente zum Mubßengebrauchenläßr, ohne mit ihm zu zanken,
i

Hr. B. hatkeinen öffeltlichenCharakter; hat auch
feine Pen�ion,und wird beidesnicht beflommen.Durch eie

ne freiwilligeSub�cription�indin Berlin etwa Z00/F für

ihn ge�ammeltworden , damit er vör der Hand zu leben has
be, bis er etwas verdienen fan: das waë billig: Auch hat

*

man fúrs fün�ftigehier für ihn eineSub�criptionvon etwa

g bis 409 ft järlih, auf 2 _Jarê; �ammelnwollen, die

aber no< nicht zu Stande i�t.Es i� zu bedenken , daß
der Manv eine Frau und 3 Kinder ha. 3

Jc bitte Sie recht �ehr,den Jnhalt die�esBriefs, �o

ausfürlih als möglich,Jhrem näch�tenHeffteeinzurücfen;
damit auch der andre Teil gehörtwerde. Be�ondersbitté

I< Sie, Hrn. Bahrdts Erklärungin exten�o einzurüd>en¿

die ih deshalbbeilege.
| Beilage. Rs

«Kurze Erklärungüber Hrn, D. Semlers Antivork
auf das Bahrdt�cheGlaubensbekenntniß.

Berlin bei Mylius , 1779, 8, ein halber Bogen.

Herr Doktor Semler in Halle, hat auf mein Glaus
bénsbekenncniß,welches weder eine Frage noch eine

“ LWWiderlegungwar, eine Antwoore ge�chrieben,Jn dies

�erAntwort hat er in Ab�ichtauf politi�cheDultung �olche

Grund�äßegeäu�ert, die de�tomerbefremden mü��en,jemec

êr bisher �elb�teiner viel weitern Dultung zu bedürfenges

fihienenhat. Denn er i�ti�tAn�ehungvieler Punkte a
o

¡

—

—_

1

SF

=»
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in �sweit von mir unter�chieden, daßer, außer der abwei-
chenden Meinung, auch die orthodoreMeinung entweder

�elboder in einem andern Sinne vorträgt, der nicht dee
Sinn der Abfa��erder öffentlichenGlaubensbekenncni��ei�t.

Jch erflâre hie?mic, daß ich, um ‘nichtdas Publikum
zu ärgern, gegen die�eAntwort nicht �chreibenwerde. Jch
mache al�o, bios um einigedarinnen gegen mich enthaltene
Be�chuldigungenzu zernichten, folgendes bekannt.

“1. Herr Doktor Semler ent�chuldigt.das �obefrema
dende Unternemen gegen mein Glaubensbefenntnißzu reis
ben, damit: daßich gejagt: Tau�ende�ind;meinerMeis

nunç 2c.
:

Antwort. a, Da ich ihn unter den Tau�endennicht ges
nanni habe: �okonnte er noch zu den mehrern Tau�enden
gehören, die der Meinung nicht �iad,welche ich als die mei-

nige bekaunt habe,
¿

__b. Jn der Einleitung �agter �elb�t,daß er mir �chonin

einem-Vriefe, ehè mein Glaubensbekenntnißer�chienenwar,

gedroßhethabe gegen da��elbezu �chreiben:al�o, ehe er noh
wu�te, daß ih darinnen von jenen Tau�enden reden würde.

Offenbarer Wider�pruch!Und în einer �olchenSache!

2. H, D,S. be�chuldigtmich,ichhätteeine neue Unt»

ver�alreligionder Welt aufdringen, und die Statsge�es
be abändern wollen.

ES

“Antworr.Jch erkläre hiermit , und der Augen�cheinlert
es in meinear gedru>ten Bekenntni��e,daß ih �olcheskeinem

Men�en habe guforingen wollen — Der Ge�ezgebenden
Macht, oder einem Teile der�elben, Vor�tellungengegen ein
Ge�eßtun, hei�tniht: Statsge�ezeabändern. — In Engo
land�indhäufigeBitt�chriftenüber die Ab�cha�fungderSub=

\

�criptiouan die Ge�etzgebendeMacht ergangen; und nie hat

manden Bitteuden darans ein Verbrechen gemacht,noch we

mgerSchuld gegeben,�iehättendieStatsge�ezeabändern wolleu«

_… 3- H.D.S, macht mir ein Verbrechen daraus , daß
icheinige Sägeder �ymboli�chenBücher für fal�chund �chäd«
licherklärt,und die�eBücher , (in ihrerjeßigenAusdenung)
für unnüß6unddie Gewi��enbela�tenderkannt habe.

T3 Aut
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,_
Antwort, x. Es i�terlaubt, men�chlicheMeinungen ir-

rig oder der Moralität nachteiligzu uennen. YVlackburne,
Archidiakonns von York, nennt in �einemConfe��ional,etnige
Sätze der 39 Artikel unmorali�chund ab�urd( welches ich
vit getan habe.) Man hat ihu zu widerlegeu ge�ucht,aber

uiemand.-hat es ihm zu einem Verbrechen gemacht.
2. Dadurch y daß ich mich �oúber einigeSâgteder Bes

Fenutnißbüchererflärt habe , habe ich mi ni<t einmal von

der Lutheri�chenKirchelosge�agt.VBlacfburnei�tArchidia-
Fonus von York geblieben , ohngeachtet er �ichweit �tärker
crflârt hatte, als ich, Man muß abwarten , daß ich ause
drücklich �elb erkläre,ih wolle fein lutheri�cherDoktor der

Theologie mehr �eyn,�owie es Lind�eyin England in An-

�ehung�einerRektor�hipin Carteri> getan hat. Bis dahin
muß man voraus�eßen,- daß ih mein Gewi��enwieder bez
rußigt habe, und meiner inuern Ueberzeugung ohngeachtet ,

die Lehren der Glagubensbücheröffentlichvortragen und erkläs
ren kann, wel<es nah der von H: D. S,�o empfolnen dop:
pelten Lerart gar leichtge�chehenkann.

y :

4. H. D. S. ver�ichert, ich hättealle LehrerderKir
che Heuchler ge�cholten,die nichteben �olcheBekênntni��e
ablegen wollten.

Antroort. Jch habe, wie der Augen�cheinleret, das nicht
ge�agteJh habeblos behauptet: i< — würde ein Heuchs
ler �eyn, wenn ich �oaufgefodert,die erkannte Warheit verz

�chweigenwollte, E

Jh überla��ees übrigenseinem denkendenund empfin-
denden Publifumzu beurteilen, mit was füreinem Herzen .

man die feind�eligenAus�treuungengegen einen Wehrlo�en
und Unglüflichen, �ammlenund druen la��enkan, Wenn
teute von gemeinerDenkungsart,bey �olchenUm�tänden,
wie die meinigen �ind,auf einen Gedrucften und Waffenlo=
�enloshlagen , ihn �chänden, und Lügenoder verun�taltete

Warheiten wider ihn ausbreiten,weil �iees eben jezt un-

ge�?rafttun föônnen: dann wundert man �ihniht. Aber
wenn �elb�tein Mann von Talent und Verdien�ten�ichmit

untèr die�enHaufen mi�cht;dann gehörtdas
E ins
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Dinge, von denen Saurin einmal �agt: ‘‘La��eruns cfa

“men Vorhang vorziehen !“ i

: Re Bahrdt,
e

ai�i

9,

Práger Jnqui�ition. |

. Sort�eßungvon obcu Zefr XXV S, 51-—58-

«Die Sache der Prager Jnqui�icioni�tvor den

Thron gekommen ; und jeitrdem nimm �ie diejenige

áure Wendung, die auf den Fall jeder �ichererwars

tete. Gott �egneun�regroße Kai�erin dafür! und
�pácFomme die Jeir , da die Ge�chichteSie dajúr

�egnendarf! i

So ungefer lauten bisher alle meine Briefe aus dem

Oe�terreichi�chen;und dies i�tzugleichdas wichtig�te,was

deut�cheund auswärtige Le�ervon die�emHandel weiter wi�e

�enwollen, Andre Nachrichten pro und contra werde ih
von nun an nur Auszugsroei�elie�ern(Num. III ausgenotns

men, welches als eine Widerlegung in exten�oabdrucken

zu la��en,ich feinen Umgang nemen fonte), und be�onders

alles Per�ónlichedabei �orgfältigunterdrücken, Jch hoffe
hiedurch, unter andern, auch die großmütigeNach�icht,oder
vielmer den ächten deut�chenFreiheitsGei�t, womit die

Tit, Herren von der Cen�urîn Wien, die Heffte die�es

Zriefwech�els,laut der mir zugekbommnenNachrichten,

bis jeßobehandelthaben, noch ferner zu verdienen.

IL, Prag, im £7ovemb. 1779-

Von dem Verfa��erobiger Nachricht Zeft XXV S. zx1.

— W�tigwar mirs, wenn mich hie und da einer ins

Ge�ichever�icherte,daß der oder jener der Verf. der gedru>-

ten LTachrichr �eynmüße, weil er gewi��erAnekdoten ero
wáne, die nur der von ihm wi��enkönne. Aber was mir

bei der ganzen Sache das allerunangenem�tewar , i�t,daß
: S 4 jeder,
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jeder, Freund und Feind , den Verf. der LTachricht für
einen ausgemachten Anhängerder $ezbti�chenPartei, 31 der
ich nichr gehöre , hielt, und daher der Verdacht ledig-
lich auf ganz Un�chuldigefiel. Denn bei den wirklichenVer-
dien�len,die Hr. Prof. Seébe um die Aufklärungun�rerJu-
gend hat , hat er �ichdoch auh — — [hier komme ein lans
ger Tadel] —. — und endlih durch einen närri�chenEi-

 gendünfervieler �einerjüngernSchüler , unter den waren

Gelerten die�es‘andes . „viele Feinde zugezogen. Da
ich aber in meinem vorigen nicht �eineVerdien�teals Geler«

ter unter�uchen,�ondernnur die Unbilligkeitdes je6sigeh
Werfarens, und die Ungereimtheitder Be�chuldigungenwi-

der ihn, wo beinahedie nämlichenLeute, die die�enMann
vor ungefer 5 bis 6 Jaren einen Jgnoranten, Scheinheis
ligen, und MönchsKreatur �chalten,den�elbenjezt für einen
ReligionsFeind, Freigei�t,und Verfürer der Jugend, an-

geben,dar�tellenwollte : �okonnte ich�eineper�ónlihenSchwä-
chen mit Still�chweigenübergehen.— Eben �oärgerlich
war mirs, wenn andre den Verf. der LJachrichr für ei

nen gedungnen BuchhändlerPatronanfohen: da ich doch
nur das unbillige‘und harte Ver�arenmit die�enLeuten rù-
gen, nicht aber �elbigein allem verteidigen wollte. Denn
daßdie Unvor�ichtigkeitder mei�tenunter ihnengroßenteils
mit Schuid an dem ganzen Vorgangei� ; und daß�ichman-

cier vielleicht auh unerlaubter Wege zum verbotenen Bü-

cherhandelbedient haben mag: i� mir �eitdem�ehrwar�cheins
'

lich ver�ichertworden. Ueberhauptaber wüßte ih feinen
. einzigenPrager Suchhändler, dem zu lieb ich eine Feder
an�eßenmöchte, da vielleichtnicht Einer unter ihnen die�en
Namen mit Recht verdient. Bei allem was heilig i�t!blos
die tiebe zur Warheit , und gerechter Unwille über ein �o
verfertes und alle Aufélärungniederrei��endesVerfaren, has
ben bisher meine Feder geleitet.

:

Gegenwärtigarbeitet man an 3 oder 4 Widerlegun-
gen meiner Ltachrichr, die Jhnen entweder �chriftlichzu-

:

ges
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ge�chickt,oder gedruft zu Ge�ichtfomimen werden. Mit
der Ueberzeugung,daßkeine die�erWiderlegungendie War«

haftigkeit der Jhnen gemachten Anzeigeum�ko��enkan, wúr-
de ich �olcheganzgela��enabwarten ; wenn es mir nicht nôs

tig �chiene,Eror. im voraus den Schlúßeldazu mitzuteilen. —

[Nun werden $ Verfa��ervon 4 Widerlegunaen genannt
und be�chrieben]— Vielleicht aber erhalten Ewr. zugleich
von andern WarheitëliebentenMännern von hier oder von

Wien freiwillig Machrichrten, rwoodurch Sie das Publicum in
den Stand �eßenkönnen , zwi�chenmir und meinen Widers
fegern das Urteil zu �prechen.

Von dem bisherigenFort- und endlichem Ausgange dies
�esganzen leidigen Jnqui�itionsGe�chäftes,behalie ih mir

vor, Ewr. �obald es Zeit und Um�tándemóglichmachen,
eine genaue Nachricht mitzuteilen. Bis dahin mögennur
einsweilen folgendeBei�pielezur Probe der Unzulänglichkeit,
und übe�lnFolgender neuen Cen�urAn�talten,dienen: daß
nämlich, bei anhaltender Strenge der Unter�uchungaller

hereinfommendenBücher, weiter nichts als Zeitverlu�tund

Schade für die Buchhändlerherauskommt, wegen Untüchs
tigkeit der zur Unter�uchungbé�telltenLeute aber, dennoch
manche recht arg verbotne Bücher „ wie unter andern Ras
bio�usRei�en2-, frei durchpa��irtwerden ; daßnur die

hie�igenBuchhändlerzu allen Unternemungen abge�chre>t
�ind,dagegen aber Leipzigerund benachbarte Handlungen ,

�ichum fo viel be��erdabei befinden, da nur die�enSoms
mer allein von hie�igenLiebhabern,mer als Eine beträchtliche

Ver�chreibungdaher gemacht worden , worunter ih �elb�t
die Schrift vom Zwecke Je�u2c. zweimalzu Ge�ichtbes
kommen habe. #

;

Prof. Heibe i�tinzwifchen�elb�tnah Wien, und von

-<ganzen Anklage�chon,bis auf 2 Puncte, freige�prochen,
Ver Hr. Gr, W— i�taucher�tfürzlih nah Wien abge-
gangen,
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IT, Wien , 10 LTovemb. 1779.

Die Erzälung, welcheEwr. von dem Vorgangeder

Prager BücherJnqui�itionmitteilten, war wol auch für Aus-
länder intere��ant;‘aber nur in �oweit, als es Ge�chichtei�.
Bei Juländern wirkte �ieanders. Ein großerTeil , der

bisher die Sache nur als eine unbedeutendegelerte Streitig-
feit ange�ehenhatte, erwachte gälings, als er von der Pros
cedur und deren Folgen belert wurde, Sie �ahennun mit

Unwillen, daß durch die eigenmächtigenSchritte einiger
Großen, die Regierung der be�tenKai�erin,bei ununterrichs
teren Ausländern,mit den leztenJaren des �pani�chenMon-
archen irrig fönnte verglichen werden , der die Jnqui�ition
wieder einfürte, und den Schöpfer eines glüflichenVolks
ins Gefängnis �perrenließ. Daß bei Patrioten die�erblos

�eAn�chein mer als Unwillen erregte, erme��enEwr, �elb�t.
Esi�t aber übrigensganz natürlich, daßoff in einer �oweits-

läu�tigenMonarchie, als die Oe�terreichi�chei�t,wo ohne-
dem fa�tjede Provinz ihre eigeneEinrichtung, Verfa��ung,
und Privilegíahat, die Warheit �pät,be�onderswenn man

�ieverhelen will , vor den Monarchen fommt. Cabalen
fönnenin �oausgebreitetenändern am wenig�tenin der Ent-
�tehung.unterdrücktwerden. Auf die�eBemerkungen grün-
deten �ichdie BücherStürmer in Prag , und die Anfläger
Hrn. Seibes, «„.,. Kurz, die Aufgeklärtenim weltlichen
Stande, und Prie�ter,welche das Urim und Tummim, nicht

, als PrálatenKreuzauf der Bru�t, �ondernim Herzenund

Kopfe haben, die wollte man �türzen.Die Ab�ichtender

fai�erl.Maje�tätenwollte man vereiteln , und Jhren milds-

reiht hergegebnenGeldAufwand ganz unnüßmachen.
Nun war in dam, was der Corre�pondentEwr. gemel«

det, das We�entlichehi�tori�chrichtig,und al�oFa&a. Nach
der Vor�ichtigkeiteines Ge�chichtfor�chersbaten Sie den Hrn.
v. Be [oder einen andern Freund der Warheit in Wien] öfe-
fentlich, im Falle Ein Unfactum erzältworden , daß er Jh-
nen die Warheit melden môge, Er nam die Auffoderung

ans
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an, �andkean ein hie�ictesperiodi�chesBlatt �einenAuf�aß,
wo er aber, ichweißnicht warum? nicht abgedruckt wourde,

Die�em— — �chenAuf�aße,den ich bier beilege, bes
lieben Ewr. eine Stelle in Jhrem Zriefwoecb�elzu göns
nen [\. die folgendeNz, ll]: ‘damitdie Sache bekannter,
und die Ehre Jhres Corre�pondentengerettet werde; auch
�elbdamit edlen gelerten Männern Recht miderfare. Wenn

ich Jhnen eine authenti�chedocumentirte Ge�chichtevon Seibts
Anklagevorlegen dürfte .,. .; wundern würdenSie Sich!
Sie kennen St als einen Gelerten: ohne daß ih Umgang
mit ibm habe, habe ih ihnals — [hier folgt eine lange
Lobrede , die ich eben �owegla��e,wie oben den Tadel] —

beobachtee. Von Glücke kan ex ader bri dem alen �agen,
zum wenig�tenrechne ih es dazu, daß feine Sache einem

Manne unter die Händefam, der �ienit allein ver�tand,
und die — Ab�ichten�einerAnklägerentdecfen konnte, �ons
dern der auch �odenft, daßer die Warheit mit uner�chütter-
tem Mutheverficht, feinenVornemen in Sachen des Rechts
fürchtet, und �ichda vor den Rißuner�chrocken�tellt,wo an-

dre‘allesverloren geben-
: :

Noch �indmir einige Anmerkungen von einem �ach-
Fündigen, WarheitsliebendenMann zugekommen,welche zu
dem —- — �chenAuf�aßedienen. Fúr deren Richtigkeitvers

búrgeih mi *.
i ES

Eins mußich noh anzeigen. Ein Freund hat erfaren,
daßman an Sie ge�chrieben,S2ibx hätteArre�t:�o{limm
verfur man doch nicht mit ihm! Man wollte nur durch eine
Antwort von Jhnen heraus!ocken,ob nicht Heidt �elb�tden

Auf�aßîn Jhrem Briefwech�elgemacht habe? Man i� aber

nicht inne worden , ob die�erBrief wirklichmundirt, und an

Ewr. abgegangen�ei**.
Heute

* An die�erRichtigkciezweifle ih auh niht; aber ihrer
_Schâärfewegen, war es rat�am,die mei�ten wegzula��en.S.

*
Die�enBrief ans Prag habe wol erhalten, und ihn den

nâcjs
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Heuteverneme ih, daßHr. Seibe völliglosge�prochen
�ei. Dank �eider Monarchin dafür! — Alle die�eund etroa

Fün�tigeNachrichten empfangen Sie �ovon mir, wie man

�ie�elb�tvor Gerichre �ichzu verteidigen getrauer.
N. S. Ebenerfare ich zuverläßig,daß Seide, trot aller

Complors, von dllen Anklagen gänzlichlosge�prochen�ei,
Eine be�ondereGnade i� damit verbunden gewe�en, Durch
ein eigenhändigesBillet habenJhre Maje�t.einsweilen einem
Gönner Sciéts die toë�prehungzu wi��engetan, und die�em
aufgetragen , Se¿bten hievon vorläufigzu unterrichten, Jn
einigen Tagen wird es allgemeinbekannt werden.

TIT. Meine »erren!

Wenn in literari�chenAngriffendie gerechteSache, und
dabei die Ehre des minde�tender Micbürger,leidet : �oglaube
ich mit Zuver�icht, mich an Sie wenden zu dürfen, um dem
Publicum den Ungrund �olcherAngriffe,und die vermummtee
Verläumdung, die in der�elbenliegt, ent�chleiertvorzu�tellen.
Zy glaube biezunoch merern Grund zu haben, wenn es um
die Ehre erhabener,verdien�tvoller,und recht�chaf}fenerStatss
männer zu tun i�t;wenn die�eAngriffe�ogar die hóôch�ten
Verordnungen *,und folglichdas böôch�teAn�ehen,zum Gez
gen�tandehaben, :

:

Ohne
näch�tenPo�ttagdarauf �obeantwortet, wie ih ihn würde
beantwortet haben, wenn ih au< die Falle’ niht gemerkt
hâtte ; nämlich, ih wüßteden Verf. des Briefs en que�tion
nicht, und corre�poudirte�eitmerera Jaren mit keinem
einzigen mir bekannten Men�chenin Prag. S.

# Denn ”Ge�ezeund Auordnungenin den Staten zu tadeln,
i�tunnöglicher, als �iezu röhmen. Und diejenigen,welche
an den Rudern der Regierungen�ißzen,und Ge�etzeabfa��en,
ver�êchenobn�treicigdie Sachebe��er,als diejenigen,welche

…_ die gegebnen Ge�eßzebeurteilen wollen: agt der unge-nannte Verf, der LobRede auf den De�poti3smus,die ohn-
läng�tin Hamburg gedruckt er�chienen,unter dem Titel ;
Ueber das Fôónigl,Dâni�cheIndigenatRechxS. 1. S,
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Ohnemich in einen weitläu�tigenVorberichteinzula��en,
verwei�eich Sie, M. H, auf Schldzers Briefwech�el©.

[uc �upra]””BücherJnqui�icionin Prag”. Jh werde zu-
vörder�tHrn. SchlözersCorre�pondentenauf dem Fußefol«
gen, und das abge�chhma>ceund unrichtige �einesBerichtes
zeigen, die Hauptpuncte berúren y und dem éeferüber ein

âärmlichesMebenge�chwäßdas Gähnen er�paren(a2). Die

Warheit aber , eine weit reinere uud rührendere Warheit
als jene i�t,welche der Hr. Verfa��er�einemHrn. Corre�pon=
denten in der Nota S. 51 zutrauen fan, �ollfür die Beis
nigkeir meiner Ab�ichren�prechenzdie�e�ollenauf den
Grund jener Warheit gebaut , und durch �ie�elb�tbe�tätige
werden. j

Wir wollen demnacheinen dentenden Blick auf des Hrn.
Corre�pondentenpatriori�chenScheinEifer für die Litteratur

werfen. Wie einleuchtend, wie überzeugendi�tnicht die�er

Eifer, wenn er gleih S. 51 und 52 im Vortrappe�eines
Berichts in die wehmütigeKlage ausbricht: daßder Stat es

�ichbeifonimenließ, am 29 Jan. die�esJars eine Bücher-

Inqui�ition,und zwar gegen alle men�chlicheFermutung,
vorzunemen. Es muß al�oim Gehirne des Hrn. Corre�p.

ein �ehrärgerlichesUnternemen �eyn,wenn ein Stat , wels

er es auch �eyamöge, eine PolizeimäßigeJunqui�itionúbet
�olheBücher vornimmt, welche die in dem�elbeneinge�ürte
Religionbe�túrmen,und den Sitten des Volks gefärlich:
�ind.{Wie Schadeif es demnach nicht, daßdie ironi�chen

Anmerkungenhierüberin der Baireuter undLeipziger
politi�chenZeitung noch immer zu oberflächlichwaren!
Und daß man in den heitern Tagen Jo�efsIl feine ge�eßwis-
drigenBücher dultet! Und wie �ehrwürde nicht die Nachwelt
¿u bedauren �eyn,wenn ohnedie�eAnzeige des Hrn.Corre�p-:

r künftigeGe�chicht�chreiberder oelterreichi�chenLit-

terarHi�torie�oviel abenteurlichesund �owenig Warheic
hâttevermi��enmüßen!— -

|

;

2

Nnu
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Nun macht der Hr. Corre�p.einen hi�tori�chenAbri�s
von den Cén�urAnf�laltienin Prog, Es würde überflú-
ßt1g�eyn,alle die <warzen Be�chuldigungen,die Verdres

hungen, Unwarheiten, und Hypothe�enanzufürenund zu wis

derlegen, welche(wie jeder denfende Le�er,ohne mifro�fopi�h
zu �ehen, �ichleicht überzeugenfan), blos aus der Galle des

Hrn. Corre�p-ihren Ur�prungzu haben�cheinen.Wenn der

Hr. Corre�p.auch einige Warheiten berürt; 0 vermi�chter

�iebald wieder mit allen obigen Kennzeichen�einesGeiffels.
Um aber meinem Vor�aßezu folgen, will ih nur im Vorüber-

gehendie �ärternPuncte berüren; R 5

Der Hr. Corre�p,�agtS 52, daßés beim Prager
Cen�urWe�enbisher Unordhungen gegeben habe. War-

�cheinlich: deswegen trachtet man tätig, den�elbenzu �teuern.
— Er �agt S. 53, daßin Wien be�tändigz bis 4 Revi�os
ren zur Ueber�ichtdér Bücher ange�tellt�e): Dies i�fal�ch.
Ungeachtetdas Revi�ionsPer�onáleaus 1Sefretar ,

1 Conci-
pi�ten, 1 Canzli�ten,und 1 Amésdienér be�teht:6 be�orat
doch der Concivi�tallein die Ueber�ichtder Bücher ; folglich

fonnce in Prag ebénfa��lsnur t Revi�ordie�esGe�chäftwenig-
�teus�obe�orgeri,daß der öffentlicheVerkauf einer großenAn-
al dèr verbotnen Bücherhättekönnen verhintert werden,

Jch �agé,einêr großenAnzagl; weil man ohneWeigerung,
und ohne Unter�chied,diejenigenhabentonnte, die man vers

langte: das Verbot eines Buchs �chienin Prag beinaheein

Phánomenzu �eyn: — S, 54 greift dérHr. Corre�p.den

würdigenverdien�tvollenAppellationsPrä�ibenten,Gr. W —-s

auf eine verwegene und unver�chämteArt an, Allein i�tes

nóctig,daßman den Gr. verteidiget? Der Le�erbe�timmedie

Züchtigungdes lo�enKnaben (b), der auf einen recht�cha«
nen Mann mit Kothewirft. Wennein ungezogner boshafs«
ter Men�cheinmal zu lä�ternanhebt; �o�chonter weder Per-
�onnochAn�ehn:jeder Stand, und wäre er noch �oerhaben,
der vollflommen�teCharakter, die Tugend �elb, wenn �ieihm
ip Weg critt, mußmit �einemGeiferbe�prißtwerden, ZJ

:
:

ME

es
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es demnach zu wundern, daßder in allen Betrachtungenver«

erungswürdigeMini�ter,Gr. L, C —, von den frechenAn-

griffen die�esUnbe�onnenenbeleidigt wird? Jedoch wer die

Denk Art des Gr, kennt z der i�tauch bei �ichÜberzeugt,daß
die niederträchtigenBe�chuldigungen,welche S, 55 auf die�en

Herrngerichtet �ind, ihn unmöglichtreffen, und deëwegen ihn
auch nicht beleidigen fönnen, Jh will hier von die�enBe-

�chuldigungen�owol,als vom Charakterdes Gr., einen Grund -

riß machen: und die�eszwar nicht in der Ab�icht,um den

Gr. zu verteidigen, denn die gute Sache braucht feine Vertei-

digung; weder um den Hrn. Corre�pontenzu widerlegen , die-

�eswürde ihn nicht be��ern:�ondernblos um dem Le�er,und

be�ondersdem Hra. Herausgeber, die �chwarzeSeite des

Hrn, Corre�p.zu zeigen.
Esi�t befannt, daßder Gr. L, C — eine Nei�eim

vorigenHerb�tenachBöhmenmachte. Ob aber der Gr. alle

Beweggründe�einerRei�ebekannt machen wollte; hieran
zweifle ich, und zwar nicht ohneGrund. Der Hr. Corre�p«
giebt ferner als znverläßigvor, der Gr. �ei�elb�tin den
Buchläden herumgegangen, um bekannt verbotene
Bücher zu kaufen, Die�esi�teine Unwarheit, worüber
man �ichin Prag �elbärgert(ce), Bei des Gr Anwe�en-
heit in bemeldterStadt, war die allgemeineKlage über den

öffentlichenVerkauf der gefärlich�tenBücher, deren Jnhalt
blos dahin zielet, entweder die Religion umzu�turzen,oder
die Sitten zu verderben, Der Gr. , de��enAmtesP�flichtes

erhei�cht, hierüberzu wachen , wollte �ichauf die natürlich�te
re hievonüberzeugen.Die�emnach �chi>kteer einen wegen

�einerEhrlichkeitund Rechk�chaffenheitbekannten Mann, je-
doch ohne �einenNamen anzeigen zn la��en,und ohne
den Buchhändlerzn be�timmen,um etwelhe Bücher,die
Unter die er�teKla��eder verbotnen gehören,und die ihm auf

| der

(c) Der Anmerker fürt hier ein GegenFactum any neunt
den Namen des Buchladens, u. \. w,
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der Stelle einfielen. Die�eBücher �cheinenzwar dem Hrn.
Corre�p,[Cieinigkeitenzu �eyn,denn er drüft �ichin folgen«
den Worten aus: er (der Gr.) fand wirklich ein par treu-

herzige Leute, die ihm einen Meur�ius,Oxid von der

Liebe, a’ Argens Brie�e, Leben und Meinungen fob.

Bunkels, und einige {Kleinigkeitenmehr, gaben. — NB.

Don B —e, Pucelled’Orlzons, Machiavell, u. \, w.!
Die abge�chicftePer�onerhieltdie�eBücher ohneWeigerung.
Noch mer, die Buchhändlertrugen kein Bedenten, die verbots-
nen Bücher in die Cactalogender feilhabendenzu dru>en, und

�ieauf die Märkte der übrigenfk. kf. Erbländer zu füren.
Sie machten �ich�ogar anhei�chig,die verbocnen Bücher,
welche nicht in ihrem Verlage waren, oder �ichvergriffen
hätten,zu ver�chreiben,und �ieipren Catalogen einzudrucfen,
Dern zufolgetraf die Unter�uchungblos dieBuchhändler;und

zwar zu einer Zeit, da man aller die�erVergehungenüber«

zeugt warz und da die Corpora delidti in Handen, und bei

Hofe �elb�t,�ichbefanden.
Die�es i�tal�oein ziemlich�tarkerGegen�aßvon dem,

was der Hr. Corre�p.zu berichten für gue hiele. Um abes

“feinemMärchén einen �chimmerndenAu�pußzu geben , tritt

�einaufrichtigerCharaktermit einem einge�chobnenman �agt
auf (dann die�esi�tdie Schußwéehrealler Veriäumder): man

�agt,bios um �ein längeresAusbleiben von Wien mit

die�emEifer gegen verbotene Bücher zu be�chönigen.
Wenn die�eswar wäre: �owürde es von die�emHerrn ein

Zug ohne Bei�piel�eyn Allein zur Be�chämungdes Hrn-
Corre�p.fennt die Welt den Gr. von einer ganz andern Seite.

Der Ei�erdie�eswürdig�tenMini�tersfür den allerhöch�ten
Dien�ti�iwärend �einerver�chiedenenund immer wichtigeren
Verwaltungeuhoher Aemter und Prä�idienbei an�enlichen
LandesSeellen, als in Prag�elb, dann in Eger, in Sieben-

bürgen, in Mähren, und endlich in Wien, zu �ehrbekannt,
als daß�olcherArgwon im Gei�teeines recht�chaffnenManns

haftenföônnte(d). —
:

F Der
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Der Unparteii�chemagvon die�ergroßenWarheit, wo-

mif der Hr. Corre�p.�o�chrprangt, auf die Quverlaäßigkeit
des ganzen Berichts �chließen,der mit �ovieler Heftigkeit
in die Welt gejagt wird. Kaum �ollteman es glauben, daß
ein vernünftiger,noh mer, ein fluger denfender Mann, die
gebürendeHochachtunggegen Mini�tereines großenStats,
und �ogar gegen das hôch�teAnjehn *, �oweit hintan�es
fet, und aus dem bloßenBerichte eines �{mäh�üchtigen
Seopplers- eine Epoche der böhmi�chenLitteratur zu machen
bereit if (e), Es wäre von einem Manne, der um die Welts
kunde bereits �ogroßeVerdien�tehat, vielleicht feine úber�lü-
ßige Vor�ichtgewe�en, wenn er vorher näherePrivatNach«
richten von den erßabenenGegen�tändenhätte�ammlenwollen,
ehe er �ieauf eine beleidigendeArt im Drucke er�cheinenläßt.
Männer, wie die�e,�indim großenHaufennicht verborgen,
Selb�tin der titteratur, be�ondersim hi�tori�chenFache, gab
ein Gr. L, C — der Welt läng�tdie überzeugend�tenBewei�e
�einerFähigkeiten.Eri� ein Herr, der von jedermann, wer

,
immer das Glücf hat ihn zu kennen, geliebt und verehrt wird;
der durch �einenvortrefflichenCharacterdie Herzenver�chiede
ner Nationen für �ichhat ; der mit Einem Worte edel denke,
Er i�ein Men�chenfreund,ein recht�chaffnerMann, und �eis
ner erhabnen Geburt vollkommen würdig, Und nun, Hr.
Schlözer,was �agenSie zu die�emGrundriße? OhneKun�t,
aber richtigentworfen, verdient er die EhreJhres Beifalls?
Giebt es al�oMouches áa, wo ein Gr, L. C — hande�t?

I

* Cela �entlebucher! Ein gewönlicherKniff der politi�chen
Käßermacher. "”Nullum crimen ex malitio�a aculato' um

inrerpretatione latius patet, quam ——. Vix
ullum deliÆtum e�t, quod ad illud referri non po��i,�i
modo v/olatione legum [auf Japani�ch;dijudicatione
legum, wäre noch mer wie Japani�ch]majeltatem Legislato«
ris laedi dicas”, LevsER Medit, ad7; SPEC.568 p. 635. S-
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FJ} die LTachricht nicht intere��anter,daßman �i vor

verdächtigenCorre�pondentenhütenfoll *?

Aber ich eile zum Bericht zurü>. Von S. 56 an

macht der Ht. Corre�p.einen reils waren teils ver�tümmelten,

durchaus aber fúr den ¿e�eruniprere��antenBericht, von der

Bücher Inqui�irions-Commi��ionin Prag, Auch hier

{mäht er auf alies wacïer zu, was nicht nach �einemGes

�chmackei�t; be�onders�chütteter �eineGollé über die zween

WeltPrie�teraus , die bei die�erCommi��ionange�iellt�ind.

Wenn der Corre�p.die Namen die�erMänner, be�ondersje
nen des ge�chi>tenHrn. von $b — <>,des Druckes unwürs« -

dig achtet: wird �ic)jemand grämen, dcßwir den �einigen
nicht zu le�enbekamen (f) ?

i

S. 57 und 58 �tehtun�treitigder Hr. Corre�p.an der

Spite jener aufgeklärtenLeute, die über die Jnqui�itions«
Commi��ionwurren. — S. 59 be�trebt�ichder Corre�p.,
auf eine hâmi�cheArt den Argwon auëzu�treuen,daßdie gan-
“zeSachenicht blos, ja vielleicht am wenig�ten,den Buch-

händlern, �ondern vielmer grö/sernLeuten, gemünzt�ei

(g)5 und �chließemit Lä�tern.—

-

Wer einigen Begriff
von einer Cen�urhat, mag Úber die S. 60 vorkommende

Articéel �prechen;und man wird bald �ehen,worau��ieges

gründet�ind.
—  S.61 i�tdas Verbot auf Bücher, die

künftiger�cheinen�ollen,ein unerwie�enesFactum (h).
S.,62 �cheintes, als wolle der Hr. Corre�p.einen gros

ßenaufgeklärtenMini�ter, den er mit Namen zu nennen es

wagk,

* Aber wie hútetman �ichdann? Wasgiebt es für Uerk-

male, wornac<hi< 100 Meilenweit ent�cheidenkan, ob der

vorige Corre�povdent,oder gegenwärtigerHr. Brief�teller,
der Verdächtige i? SO |

(Ô Warum nenni denn der Hr Brief�telletnur den
ge�iates

Je von Schönfeld,nnd niche auh den ge�chi>tenHrn.
ers ? Zwei dem Hrn- Seibt, als Directori der philo�ophi

�chenFacultät, �ubordinirteProfe��oren,die beide zuer�t

die Unter�uchungüber ihren Director bekommen hatten „.« «

Verf- deriUnmerkungen
e
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ivagt, dazu auffodern, daßder�elbedie vorigen Unordnungei
begün�tigen,und dem �chädlichenSchlamm, der eben *

�oll
abgeleitet werden, einen Damm �eßenwolle. Hr,Corre�pon-
dent! Sie irren �ehr; wenn Siè �óetwas erwarten. Dié�eë
erhabneFür�tläße�ichnicht durchTrug�chlüßever�üren(i),
Er wird das aufkeimende Wachstum der Litteratur und

Wi��en�chaftenbei uns befördern, aber auch das Unkraué
in dem�elbenmit der Wurzel ausreutén und vertilgen helfén:
Der Beweis, welchen der Hr. Corre�p:zum Grunde des vora

hergéhendenlegt ; (nämlichdaß es um den Buchhandelund
um die titteratur ge�chehen�ei, wenn jener großeMini�ter�ich
nicht der Sache annimmt), i�die�er:wo �eitdem Tode
des der Un�terblichkeit würdigen und toleranten væs

Swiéten, unier den nachlierigen Cen�üurPraefidenteny

doch unter 100 guten neuen Büchernnur ungefer do
. Verboten wurden, anjetzódurch nóch nicht ein Jar, �eit

Gr, — in Wien die�e Stelle bekleidet, von 100 guütéii
neuen Büchern kaun 26 erlaubt, und alle übrigeverböz
ten werden, J< weiß von gutet Hand und ganz züvérlda
ßig, daß die Commi��ionsProtokolledie offenbareFal�chheit,
ich könnte beinahe�ágendás Gegenteildie�esSaßes, erwei�enz

___ Nach dem bekannten Sprichworte, "er redet von des

Saché,wie der Blinde von den Farben", vérnünfteltder Hr:
Corre�p.S. 63 auf ein Geratewol hinaus, und bemúht�ich;
die pflichtinäßigéVerfarungsArtdes würdigenGr. W ==.
verdächtigzu machen: nachdemer �chonvorherdie bei die�er
Commi��iongebrauchtenGlieder ausji�chte;um �iebem Vöts
utteile preis zu geben, Der Etfolg beginnt wirklich die�s
Angriffezu entkräften. — Von der nämlichen Farbe i�
S. 64 die Auslegungdes Hrn- Corre�p,:die Commi��arieñ
Unter�uchendie BücherBehältni��eeiniger jungen Leute ; �@
findendarunter verbotne Bücher,ünd gebenihnenéinen Vets
weiß,daß�ieauf Bücher (der Le�er�iehtwol, baßhier diê

| MS Rde
Mit �amtdem GoldSande,den Diamanteii,ünd aliem, wdäs
bra�ili�cherSchlamm in �icheuthält? S.

:

«
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Rede von verbornen Büchern war, und nicht, wi- der Hr.
 Corre�p.will, auf Bücher #%2-baup!) �oviel Geld vertän-

delt harten. Es if dabei'zu bemerfen, daß die�ejungen
éeute unter der Vormundichaft ehen, und folglichvon dem

Gerichte unmittelbar abhangen
|

i

S. 65 und 66 erfrecht �chder Hr. Corre‘p.,ein entwes
der von ihm �elb,oder von �on�teinem müfigen oder miße
vergnügtenKopfe er�onnenesMärchen,einzu�chieben,worinn

er mit �einemtollfünen Tadel bis zum Lhrone �teigt.
Das Märchen�elb i aber zu läppi�chund abge�cymact;,um

es nur abzu�chreiben—.

Wer �iehtnicht das Lächerlicheund Unglaubliche , wels

ches S. 66 und 67. der Hr. Correip. der Commi��ionzur
Îa�tlegt, �iehabe die Zuhörerdes Prof, $-22s, unrer aller-

hand Bedrohungen, auch die�esgefragt , ob er die Studien

der Jurisprudenz, Theologie, Arzn«iwi/��er�chuf, nicbt

Brotfludien ge�cholten. und �iedavon abgehalten? Was
der Männnicht für Verfänglichkeitenauefündig macher!

Und jezt (fäârtder Hr. Correp. S. 68 fort) käme es

blofs darauf an, da�s ein mutiger und gurdenkender
Mann der been Kai�erindie Sache in ihrem gehörigen
Lichte vor�tellte. Das heißt wol: daß ein �olcherMann

�einen(‘desHrn. Corre�p.�hônenKram) der Monarchin zei
gen wolle! — Und was könnte er anders begeren, als daß
man (eineWare geltend macht? __ Allein die achten Vor-

�tellunctenhierüber�indläng| gemacht z der allerhöch�te
“_Enc�chlußi�tgefaßt,und die�erwird wirklich befolge(k).

Nun �agtder Hr. Corre�p.�elb, daß er �einenziem-

lich langen und durchaus warhaffen Brief �chlie�se. Unb

E
i i

ge�ebt,

(k) Der Anmerker meinr , ‘der Hr. Brief�tellerziele hier auf
die Seibti�che Sache, und das von ihm �elb�thierinn abges
gebne nachteilige Votum ab, das aber bei dem Urtel in keine

„Betrachtung gekommen. Ob er recht habe; muß leicht aus
- den Acten eut‘hieden verden können, deren Fu�pecttion,

da von einer Ju�tizSachedie Rede i�t,wol niemanden vers

weigert werden wird. S. i



0. Prager Jnqui�ition. joi

ge�eßt,er hâtteihn nie ange�ang-n:was hätteer, was hätte
der Le�er,dabei verloren? Mühe mußihn das Zeugfreilich
gefo�tethaben: ein Gedicht, womit man einige Leute aufs
merfiam macht, andre �ogar verfüren fan, ver�ont doch,
daß man darauf antwortet. Die�enVer�uchhabe ich nun
gewagt; und zwar ohne Ab�icht,ohne ein Jnteré��entin der

ganzen Sache zu �eyn, ohne von Prag oder Wien öder voni

�on�teinem Individuo den minde�tenAuftrag hierzuzu haben,
�chreibeich die�es,aus meiner Cir�amfeit,und aus bloßertiébe

zur Warheit (1,. Daherglaube ich, dem Hrn. Schlözer eben-

falls einiges Genúgegelei�tetzu haben, da ich ihm, auf �ein

Begeren S. 68, nicht nur Lin Unfactum, �ondernmerere,

anzeige; und die�esvorzüglichdarum, damit der Grund�aß,
ze quid fal�idicatr, in �einemBriefwech�elder’allerer�tewers

den *
möge(m).
¿

% 4
F> V2

54

TD

Das wáre nun die er�teund einzige Berichtigung, die

mir bisherzu Handen gekommen i�t. Un�treittgi�ihier mans

hes, was ein Dritter, der gern beide Teile hôrt, zu Herzen
nemen wird. Aber vielleicht würde der ganze Auf�aß'weit

mer zweckmäßigenEindruck bei Unparteii�ch-ngemacht haben,
wenn es dem Hrn Verf. gefallen hätte, alle Erclamationen
und Deelamationen,, olle tob�prúcheSchimpfwörter und Ge-

meinOerter, endlich alle argumenta a priori und ab inuidia,

wegzula��en,und, in der männlichen Sprache der Fu�tizund

Hi�torie,blos Tat�achenanzugeben, &-.

®%®Das braucht er nicht zu werden, er if es wirklich �chon.

eSDer Hr. Brief�oller wollte �agen,*?damit der Herausgeber
�einemGrund�ayze,o weit es der Men�chheitmöglichi�t,

auchhiebei gemäßyerfaren könne”. S. |

Dén 24 WLovemb. 177%
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IO,

Bevölkerung des löbl. Cantons Zürich,
in ver�chiedenenZeitAltern.

“F< habe, nac gün�tig�terhaltenerErlaubnis, das

Vergnügen,Ewr. die Tabelle von der Bevölkerungdes Cans

tons Zürich in ver�ch!edenenZeitaltern mitzuteilen. Liebs

habernderpoliti�chenRechenkun�twird �ie,wie ichmir �chmeichs

le, ein angenemes Ge�chenf, und �oviel brauchbarer �eyn,
wenn �iemic der von mir ohneNamen im J- 1775 in Druck

geg?bnenAbhandlung über die Größe der ganzen lóbl. Eid-

gno��en�cha�tüberh-upt, und des Cantons Zürich in�onder«

heit, ‘verglichenwird : denn da �tehtman, was eine verbe�s

�ertePolizei , ein ge�egnetesKlima, und be�ondersFabris
fen, zur Bevölkerungbeitragen können. — Jebti�t es

mir darum zu tun, daß ich von der Authenticictätder hier
geliefertenVevölkernagsti�ten Fachricht gebe.

Die vom J. 1467 habe ich �elb�taus dem im Archiv
aufbehaltnen Original der SreuerActen herausgezogen,und

nicht ohnegroßeMühenachden Vogteien und Herr�chaften
un�ersStats rangirc, j

j

Die 3 folgenden von 1529, 1588, und 1610, �ind
nah �ehr�peciellenKriegsRotteln bereehnet. Die dabei

gebrauchteMethode i�tzu weitläuftig; als daß�ie�ichhier
erflären ließe: für ihre Zuverläßigkeitdzrf ich�tehen.

Die von A. 1634 hatder �eel.Anti�tesBreitinger
veran�talter. Sie wird in dem KirchenArchiv in 4 T'omis
in Fol. aufbehalten. Alle Seelen �inddarin nach ihrem Na«

men, Ge�chlechte,Stand, Alter, religieu�enKennceni��en,óko-

nomi�chenUm�tänden2c. , �pecificirt,

Das Fragment
* von A. 1646hat der �el,Burgers

mei�terWa�er, damals tandvogeder Graf�chaftKyburg,
geliefert. — Die Fragmente von 1675, 1692, und 1738,
�indvon den damals regierendentandvögten, und zwar das

:

lege
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ro, Volkmenge von Zürich. , 103
leztere über die Graf�chaftKyburg von dem�eel.ggermele�trLôw-.

*

Die�eFragmente �ind:

Kyburg hatte im I- 1646 21854
und im FJ. 1738 47285 Seelen.

Regen/derg hatte iI. 1675 4076
Grüningen un Is Ióg2 11351
Büllach im J. 1692 | 1351 Seelen.

Diegenaue und voll�tändigeVolksZälungvom J-+1671
i�tallerdings der von A. 1634 gleich, und dutch den, dama-

ligenAnti�tesKa�parWa�erveran�talcet,
Die von 1578 und 1748 i�tgleich3 vorhergehenden,

und aus den KriegsRotteln berechnet.
Die von A. 1700 hat der berúmte D, Scheucbzer,

dem die NaturHi�torieHelvetiens�oviel zu verdaufenhat,
aufgenommen.

Die von A, 1762 hat der�eel.Anti�tesWirthgé
�ammlet.

Die von A. 1771 hat derZörcher�cheMagi�trat,beî

Anlaßder ent�tehendenTeurung,mit}größtérSorgfait an«

ge�tellt: ‘und

die von 1773 i�t, nah Abzug derdurch die Teurung
und HungersNocverlornen Einwoner , berechnetworden.

F E L +E
LH. Wa�er,

I. VolkMenge von Zürich,in den Jaren
RegierungsBezirk. A.1467 1529 1588 IÓTO

Statt Zürich 4476 | 5087

|

8649

|

12994

Kyburg 6346 [23900

|

34590

|

44100

Stammheim 437 764 1347 7ST

pe
|

2115
| 3090 3940

ndeifingen 1541

|

5453 5973 7614
Eglijau x

1422 3060 33909
Kegen�perg 5 599

|

2890 3360 | 4299
ronau Ii127

|

3939 6109 7775

Wreeden�elnoyl931
|

1526 3060 4039aX Se
— E

:Grd
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_OCrúningen 2104

|

5420 8SSo0 | 10880
Greifen�ee 1024

|

2515 3360 4295E bmatingen 15 T3
Pe

d6 122

Schwamedingë 4591

|

12704 1547| 1960
euamt 594

|

1922 $T75 6770Lüllach 346

|

1146 1388 1795
Rünmlang 163-| 428 520 | 662
Regenftorf 247

|

923 1116 1424
Wyningen 196 294 428 545
Höngg SIO 713 865 1102
IV. Pachten 586

|

1220 1480 1,890Kü�snacht 1269

|

3572 4420 480
Ehrlibach : 144

|

508 628 710
Meylan 386

|

1220
|

-

1508 224/ò
Maenedorf 189. 610

|

255-17 1t58
Staefen 420

|

1006 1241 2265
Horgen / IO039

|

2865 4200 4735
HBonn�tetten 224 830 1005 1230
Ketieramt

:

725 | UIY 1118
Birmen�torf 145

|

520 |

630 805Reithsiogtey 139

|

416 505 644Tiifkon 33 131 159 275Wr1edikon 187
|

505 613 $22WWollisliufen 270 6io 7 40 Y 00

SUMMA 25946 |76229| n0973! 143990

| V+ VolfMengevon Zürich,
RegierungsBezirk. |A.1634/

i

1671 1078 I700
Sratr Züricbl- 8959 | 9675 I0050 8180“Kyburg

s
23322 32573 42900 358órLStammheim 879 1052 L186 882Stein 1699 1819 2046 1822Andelfingen 4209 7061

|

7470
|“

61225Loli�au “DOO EL aes 4224 | 3377Regen�perg

|

a840

|
4064

|

4990 4280Kronau 3085 5924 6555 5376Waeden�chwyi2829 4421 4730

|

3997ax
991 | 1876 2040 1753

Gri=
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G 5

105

Grüningen 7439 I0853 9909 9670
Greifen�ee 2443 2921 OSE 3580
Lhmatingen DA 120 : 327

|.
108

Schwamédingé

|

1065 145 T712 1712
'

Neuamt 3084 4304 4512
| 4725

Büllacb 985 1330 1432 I210

Rümwmmiang 729 729 9309 926
Regen�torf 1067 1429 1636 1479
Wyningen 506 744 837 746
Höngg (97 715 990

|

_ 810
IV. Wachen

|

1600 I951 2408 2445
Kö�snacht 3936 3549 4990 43ÓL
Ehriibach 331 575 586 465
Meylan 1106 1657 1326 1600
Maen-:derf 859 1360 1461 1060
dtaefen 1206 I98I 2250 1664
Hergen 3688 5922

|

6450 5003
Bonn�letten i078 1233 1436 1323
Kelleramt 942 1320 1764 1318
Birmen�torf 831 1088 1232- IIO5
ReichsVegtey 495 686 820 770
Titikon 156 207 222 204
Wiedikon 722 [124 1330 1328
Waollishofen |_707, 976 I152 TO7T

Summa ¡C7021128158 [139140 [119442

HI VolkMenge von Zürich,
RervierungsBezirk|A. 1748

|

1762 1771

|

1773

Stat Zürich 9949 10616 S8 978

Kyburg 40482
|

51715 44551 42940
Stammheim | 1016 |

#1195 924 887
Stein 2225 2414 rh 2349

Andelfingen

|

$7170

|

6596

|

$3 2 5056
Egli�au 3463

|

480

|

380 3685
Regoen/perg| 3609

|

03k 4057
4

79949
Kronau 6452 7óZ1 7129 | 6870
Waeden�chw,.|5941

| 6474 7675 7415
ax o STSFA PS 2360 270 2280

Grüningen 16215 13222 17989 17320
, Mews
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Greifen�ee
Pbmatingé
Schwamed.
Neuamt
Büllach

A ümmliang
Regenftorf
It yningen
fiög£

IV. Wachtë
|

Kä�snacht |

Ehrlibach

Meylan
Maenedorf
Staefen
Horgeu
Bonn�tetten
Kelleramt

Birmen�torf
Reichsvogt.
TYitikon
Wiedikon

Wolliskofen

SUMMA

4322 5601 4758 4586
151 164 165 159

2504 2912 2751 2648
2906 408ó 3209 3992
10:9 1550 ILZS 1C93

649 785 713 686

1394 I5ó0 1530 1473
807 1200 885 652
893 | 1209 99T 955

2760 3169 3043 2896
5339 6150 5895 5677

595 694 654 628
2209 2200 2210 2[�5
17ÓÔL 2000 1942 1373
3942 4830 4360 4200

7398 8560 8358 8064
1407 1476 1543 1485

1526 19090 1Ó5T ISOL
1064 I4L10 1148 1105

748 942 847 816
232 ZLT 254 245

I50ol. 1743 1052 I5990-
1226 1337 1354 1303

143433 1172220 ‘158205 [152201

Anmerkungen und Fragen des Herausgebers.
x. In 11 Jaren, von A. 1762 — 1773 , hat der Canton

volle 20000 Seelen verloren.

a, Vom J+ 1700 — 1762 hatte er úber 50000 Seelen ges
wonnen,
3. Von 1467—1529 hat er �i<in �einerVolkmenge, wie das

MÆichsfeld(oben Heft XII S. 20), triplirt: und indes hatte
er doch, durch die ¡Entde>ungvon O�tJudien,den Gewürze
handel verloren.

4: Lon 1610 — 1634 , al�onur in 24 Jaren, hat er 56008

desGe�chichteim Detail, ohne Mühe finden dürfte,
:

UTI

(SEPSA

MIOPIEPSEEA

Die�eEbbe
Men�cheneingebüßt. 4

: und Slut if zu �tark,zu ungewöulich: �ie
muß außerordentlicheUr�achenhaben, die ein Kenner der Lan-

¿Hs



IL, BaronGórs.
IL, ; i

Den unglücklichenBaron O06 betreffend.
E /

Lettre de Mad. la Baronne d’Eybe née Görtz

% à SS BMSüdedoije, |

SIRE! C’e�t avec la plus profonde veneratión, que

je m’aprochedu Trone d’un Monarque, dont les acti»

ons heroiques re�pirentla Clemence & Ta Bonté,

J'o�e, Sire, me ranger pármi ceux , qui cele-

brent avec joye la gloire du Liberateur de la Súede;z
mon nom �ért d’interpreteà mes áccens & de gage
des mouveméns du coeur. Je, �uis la fille du Baron.

de Göytz, dont l'epoque de 1719 con�erve la memoi-

re, qui fut immolé pour la Royauté & l’augu�teMai-

�on d’Holítein,
2

:

i

Le grand Charles Xl honora mon pere de �a

confiance. Il o�a la metiter par �es fideles �ervices,
& �ubit la mort pour les avoir rendus,

Ce temoignage interne l’in�pirantjusgu’au derni-
er moment de �a vie, il demanda à fes juges qu'il
lui fut permis de ju�tifier�on Mini�tére & de rendre

compte des �ommes,qu’il aveit employé pour le ler-

vice de �on Roi. |

|

Mais �ourds à �es prieres, comme aux ordres des
Loix, ils s’étoient �ai�isde �es papiers comme de ‘�es

eftets: & le �uppliceà peine executé, ce fut de mal-

heureux orphelins, à peine �ortis du berceau, que le

pouvoir dominant exigea la ju�tificationrefu�ée à leur
pére,

:

Pour rendre cette demarché plus �olemnelle,on

fit publier des arrêts �ur les ef�ets du Baron Görtz en

Allemagne�ous pretexte qu’il étoit mort debiteur de
la Couronne. Les af�lurancesdu contraire, que le de-
funt avoit’ fait parvenir à fa famille, confirmées par
�es ofres à �esJuges, anima �esparens de �olliciter

Pexa-

107t



108 Th. VI. Heft XXXI,

l’examen des compres; mais on ne pouvoit plus rom-

pre les ‘entraves, Les affaires repo�erentlongtemsdans
J’abime �-mbre, :

: Quand e Con�eiller de la Chambre des Finances
de Bolzre»:�tern,inconnu parmi nous , �epre�enta�ous

la forme d’un homme envoyé du Ciel, pour ju�tifier
l’innocence de mon Pere, & les �ommes, que le defunt
avoit avancées à la Couronne ; il raporta �ademarche
à Fin�tin&t, qui lanimoit, & au �uccés éprouvé dans
‘�esNegotiations, mais il partoit d’un principe plus �o-

lide, Les archives du Royaume lui avoient procuré
la connoi��ance des papiers de mon pere, & s'étant

bien armé, avant que d'entrer en combat, il �ejoua
de l'ignorance & travailla pour lui, même,

Ses lettres & �es rapports prouvent mes a��lerti-
ons. Qu'il me �oit permis, Sire, de mettre à Vos

pieds un Memoire, qui ¿expo�erale. manège, dont il a

fait u�age.Daignés porter Vos regards �ur cec objet
de mes ‘plaintes.Elles ne portent pas fur les recom-

pen�esduës aux travaux & aux �ervices rendus, ni au

rembou �ement des depen�esque le Negociateur a fai-

tes, Ce�t à la haute penetration de V. M. que j’en
�oumets la deci�ion. C’e�t de �aju�tice& de �a cle-

mence, que j'o�ee�perer la re�titutiondes Biens, qu'il
a voulu s’arroger. La �uplianttrès humblement de faire

arreter le cours des remi�es,que la Couronne a com-

mené à païer à Mr. de Boltenflern, Ce �ont ies droits
de l’humanité , Sire, que je reclame aux pieds du

Protecteur des I oix,- & du Bienfaiteur des hommes.

Pui��ele regne glorieux de V. M. perpetuer la

felicité de �esroyaumes! Pui��entmes voeux s'accom-

Plir pour la durée de �es precieux jours!
J'ai honneur d’être avec le plus profond re�pe&

Sine, de V. M, la très humble & très �oumi�e�ervance

à Lüvec ce 27me Sept. Georg. Henr. d’Eyven,née
1773 de Görtz.

: II.



1, Baron Görg. IOŸ

:
Il,

Repon�ede la propre main de S. M.

Madame la Baronne d’'Eyven|! La metnoire de l'il«
lu�tre& malheureux Bren de Görtz eft trop re�pectéede

moi, pour que je n’aïe été très �en�iblementtouché d'a-

prendre, qu'il exi�toit encore une de �esen/ans, que la

tirannie & linju�ticeatroce de la Prince�le Ulir. Eteon,
& de ceux qui pre�idérentà la Diête de 1719, rendi-

rent orphelins, Son �anginnocent à trop long-tem* crié

vengeance, La Suede a pendant 50 ans de malheur, de
deva�tations & de troubles païé cherement le tribuc, que
la Colére divine a exigé pour le crime, commis contre

un grand hommeinnocent, pour que je �ouhaite ardem-

ment, en qualitéde premier Citoyene ma Patrie, re-

parer au nom de cette même Patrie, l'inju�ticeque nos

ancêtres ont commis, Á' ce titre, que je rezarde com«

me le plus beau de tous ceux, que la Providence a bien

voulu a��embler�ur ma tête, Jj’ajouteencore celui de

ma Mai�on , pour laquelle il a été un facrifice, Vous
devés donc bien juger, Madame , combien je �uispor-
té de Vousfaire rendre la ju�tice,que Vous rectamés en

qualité d’heritiére & de fille de feu Baron de G, J'aí
pour cet e�èt fait �uspendreles pour�uites,qui �ont en-

tamées de la part des heritiéres du Sieur de Bolten�iern
�urle même �ujet. Le memoire, dont Vous meparlés,
doit porter les preuves de ce que Vous avancés. & quand
Vous laurés produit, je le ferai examineravec l’actention
la plus �crupuleu�e.Sur ce queje prie Dieu, qu’ilVous

ale dans �a�ainte & digne garde, étant,
;

Madame la Baronne d°Eyben

fait au chateau de Gripsholm Votre
ce'ag d’Octobr. 1773. très aflectionné G,

U,
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Lettre de Mad, &Eyben è Mon�.le Comte Ulric Scheffer,

‘Monfieur! Je m’empre�led’oirir à Porre Excellence
mes très humbles ations de ‘graces de l’accès favorable,

qu’il lui a plu accorder aux repre�entationsde ma part.
Ul apartient au Sy du Nord d'attirer les regards du Roi

�ur l'objet, que j’o�eretracer dans mon Memoire à $. M,

C’e�t au grand Gu�tave,l'exemple des Rois, à rap-

peller du �ombre tombean les manes d’un fidele �erviteur

de la Mai�on royale, à lui donner des regrêts, à ju�tifier
�on innocence, & lui éléver le plus precieux monu-

ment,

Quelle fut ma joie, quel fut mon rávi��ement en

ouv rant les yeux �ur ces traits exprimés dans la lettre

que le Roi a daigné me faire.

Impriméedans mon coeur , �adurée periroit avec

moî, mais je la ferai graver dans l’airain , pour être

portédans les fa�tesde la po�terité.
Í

Mais il ne fuffit pas au Roi, de connoitre les maux

des tems pa�lés& �es�uites, Sa M. veut les reparer C

guerir leur playes,
Les marques re�peétables,qu’ilLui a plu me don-

ñer de �esgracieu�esintentions, me permettent d'adre��er

le ci-joint
* à V. E. Ul n'étoit pas po��ibleà des Etres

pen�ans,de ceder pour environ 50090 écus une �omme

de plu�ieurscent mille , Sils auroient eu la moindre con-

noi��ancede leurs affaires. Mais celui qui en vertu de

�esengagemens „
auroit dû nous donner Îes eclairci��e-

mens le plus ju�tes,a fi peu �atisfait à �esdevoirs, qu'il
a toujours forgé des �ituations diametralement oppo�ées
du vrai, Lui, par�aitementin�truit de tous les papiers,
dont on s’étoit emparé, en immolant mon Pere, il ne

LaS fut

“ Dürfte das Publicumdie�esMémoire nicht auch�ehen?Sz



12, Baron Senkenberg. 111

fut pas difficile à Mr. de Bolten�lernde �urprendrenotre

ignorance.
à

Les demarches tenebreu�es pendant le cours de 20

années onr du être detaillées & prouvéesdans la �usdite

piéce , quoiquela le�ion enorme tirée en grand jour �uf-

fit pour revolter les premieres notions du �enscommun,

C'e�t à la ju�ticeprevoyante de S. M, c’e�tà la ver-

tu de �onMini�tre, que je �oumetsle �ortdemes interéts
avec la plus parfaite confiance. Mes vodux pour le long
& glorieux regne du Monarqueaccompagnent mes �ou-

haits pour le Mini�tre,qui a des droits �urmon admira-
tion & mareconnoi��ance,

y

J’ail’honneur d'être très re�peQueu�ement
Mr. de V, E.

y

à Lubec ce 29 Nov.
1773

la très humble & très obei��ante

Servante G. H. d'Eyben née

de Gürtzs,

12,

Zu oben eft XXVI S. 122,

Da mir aus dem Neiche her gemeldet worden, daß in
der obigenNachricht von dem Senkbenberg�chenVorfälle
in Wien �icheinige Unrichtigkeitenbefänden: �oeilte ich

pflichtmäßig,mich durch einen gelertenFreund beidem Freis
herrn von Senkenberg �elb�tdarnach zu erfundigen, und

um gefälligeBerichtigung , zu meiner Ent�chuldigungund

zu des Publici Belerung.,, An�uchungzu tun.“ Die Ants
wort , die ih unter dem 18 LTovemb. 1779 darauf erhale
fen, teile ih hier, auf Verlangen , wörtlichmie.

“Hr, von Senkenberg erfennet Ewr. — Anerbies
ten, einer Berichtigungjener Nachricht 2c, in Jhrem Briefs
wech�elaucheine Stelle zu vergöônnen,mit — Danke; und

er
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er wrde die�efreund�chaftliheErlaubnis nußen, wenn es

nichk gewi\e Rück�ichtenwiderrieten. Da aber doch einige
in die�erNachricht enchalrene Um�tändeungegründer
�ind:�oerbitrec er �ichvon Ewr. die Gefälligfeic,diees im

näch�tenHefte Jhres Briefwech�elsgütig�tzu bemerfen.
Die�eUm�tändedem Publico auszuzeichnen, hielt er nicht
für räthlih, und wün�chtdaher nur die angefürteallgemeis
ne Erinnerung“. :

ÉCGRHSRZ0ORAL2:QG

AC

LELEP?LFREIRE¡A

eN

Tharapia, 15 Sept. 1779.

An Hru. Bibliothekar Gjörwell in Stocfholm.

Mein lezteres vom 9 Jul. wird eingegangen�eyn.
Empfangen Sie je6o eine kurze Nachricht von des jeel. Hrn,
Prof. Bjórn�tähisRei�edurch Griechenland , �owie mir

joiche�oinJanit�charmündlich be�chriebenhat.
Auf dem Wege von /olo nah Tirnava fam er mit

einem polni�chenArzte in Gefell�chafe.Die�erbekam in Tir-
nava Hôndelmit einem Bedienten, und ló�eteein Pi�tolauf
ihn. Gleich �chicfteihnen der Herr des Bedienten 14 Bes

waffnefeauf den Hals, worunter einige gute Freunde des

Janit�charenwaren,Durch die�erihreVermittelung, und eigs
ne Vorbitten, wirkte der Janit�charden Rei�endenwieder

ihre Befreiung aus, Wärend die�erHändel {erzälteder

ZJanit�char)machte Hr. Björn�tähldie Tür ein wenig auf,
und �chrieballes in �einBuch auf.

Von hier tamen �ienah S$ærka. Auf dem Wege
von hier nah Tricala, oder wie es der Janit�charaus

�prach,Tirbala, begegneten ihnen viele Arnauti�cheStra�a

�enräuber.Ehe �ie�olchean�ichtigwurden, tau�cheder treue

Fanitchar �eineKleider mit Hrn. Bj, : der polni�cheDecror
aber fonnte mit niemanden tau�chen. Die Arnauten wolls

ten �iegefangen nemen ; aber auch die�eswandte der Janiz
t�charab, der einige unter ihnenkannte: auchRäuber haben
für Freund�chaftGefül.

: 1!
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Jn Trikala hatten�ieviele Müheunferzufommen; ende

lich nam �ieein Türke auf , da �on�tTürken keinenChri�ten

_ín ihr Haus fommen la��en.Hier hatten �ichnämlich2000

Arnauten mit Gewalt aller Wirtshäußerbemächtiget.Nach

9 Tagenzogen die�eab: nun wagte es Hr: Bi. , die umlíies

genden Klö�terzu be�uchen.Ob der polni�cheDoctor mit

war, weißich nicht: ih vergaß, den Janit�charenzu fras

gen , der vorge�ternmit dem .fönigl.Secretaire Heiden-

�tamvon hier nah Con�tantinopelabgieng, wo ichihn aber

nâch�tenswieder �preche,und weiter ausfragen will.

Das er�te Klo�ter,das Hr. Bj. be�uchte,war mit

einem tiefen Graben umgeben, über den eine Brücke gieng»
die mit ei�ernenKetten des Morgens niedergela��en, und

des Abends aufgezogenwurde (in den übrigenKlö�ternwird

�iemit Stricken, 35, 49, 25 bis 20 Faden lang, au�ges

zogen). Jn die�enK!öfern hielt er �ich45 Tage auf, und

arbeitete den ganzen Tag in 7/czen: die Mönche waren

überaus höflichgegen ihn. Alle Morgen tranf er �owol hier,
als auf der ganzen Rei�e, 2 Ofa faltes Wa��er(1 Ofa

macht 3 �chwedi�chePfunde), aß nachher 1 Ofa fri�chenKäs

ohne Brod , und trank �odannMilch : des Mittags badete
er �ichin faltem Wa��er.Der Janit�charwiderriet ihm �ols

ces, und �agte:Thu das niche, die�esKlima vers

trâgt keine (olche LebensArc ; du zieh�tdir cin rôd«

liches Fieber zu , und nachher ko�teres meinen

BRopf. Aber er befam zur Antwort : “Bekümmere du
dich um dich, und nicht um mich; ich �tudireviel , undfals

tes Baden i�tmir ge�und,Der Janit�charerwiederte:

nun.wenn du frank wir�t,�o�cherich mich auch nichts um

dich; dubi�t �elb�tSchuld daran, * S

Vonhier famen �iezuer�tnach dem Klo�terDy�kom,
und nachher in das Dorf Porra. Hier las Hr. Bj, in ea

ner Kirche von weitem durch.�einGlas eine Fn�cription,
Der Janit�charfragte nah ihrem Inhalt, und -HreBþ+
�agte,�iebeträfeden Erbauerdie�erKirche: Jn die�emDorfe

Vl, Heft32, E : be�ah



114 Th. Vl. Heft XXXI[,

be�aher auh eine Mühle, in welcher Se�am-Oelgepreßtwird,
das im Oriente hâu�ig,be�ondersvon Fuden, gebraucht wird,

Bei der Rückkunftvon hier nah 77rikala hörteer, daß

3 Stunden von da „
in einer alten verfallnenKirche, Stel

ne mit Auf�chriftenwären. Hr. Bj. rei�tehin , fand aber
die Steine �ozer�chlagen, daß er nicht Eine Zeile mer le�en
konnte. — Juneiner andern Kirche zwi�chen77rikal@æund

Fing-i�chirwar auf einem Steine eine 2000 Jaralte Aufs
\chrift , die außerHrn. Bi. , wie der Janit�charver�icherte,
kein Men�chhatte le�enkönnen, — Auf einem Felde nicht .

. weit davon, nah der Sage der Leute, �ollteunter der Erde
ein be�chriebenerStein liegen. Hr. Bj. gieng mit 20 Leu-

ten, die Hacken und Schaufeln hatten, dahin , �andaber

nach vieler Arbeit nichts. Von hier rei�teer in das Dorf
Hagilarz, und �chriebh'er ver�chiedeneSteinSchriften a,
die er großenteilsauf einem türki�chenGottesAcker antraf-

Dann kam er nah A4mbulcka. Von einem andern
Dorfe hie�igerGegend, Deirmen dere�i(das MüllerTal)
genannt, waren einige Jäger auf die Jagd gegangen; und
ein Fuchs, den�ie verfolgten,war in eine Hôlegeflohen,ohne
daß �iees wußten, Ein Hundentdeckte die Höle, und bellte:
die Jägergiengenhin, und merkten, daßder Hund innen in der

Hôlewar. Der Herr des Hundesbefal �einemSklaven, hin-
ein zu friechen, und den Hund heraus zu holen. Der Sklave

�ahfeinen Hund, �ondernfand �tattde��en2 Su�urro:—
kein Men�chhier kan mir �agen,was das für eín Tier i�t;
nach des Janit�charenBe�chreibungi�es wol �ogroß wie
ein Och�emit hohenHörnern. Auch �ahhier der Sklave viele

Topus von Gold (Zoos if eine Art von Keule, die die türkis

�chenReuter, be�ondersaber die Araber, füren; ich habe aber
‘nochkeine ge�ehen):im Schreckenüber die Su�urroaber nam

er nur einen einzigenTopus mit, Sein Herr�chalt ihn dar-

‘Überaus, und wollte haben, er �olltenoch einmal hinein,
“Aber dié�er antwortete: und wenn du mir auch die�en
Topus {eënken wollte�t,�ogeh ih niht mer hinein,
Sein Herr wurde bös, band ihmeinen Strick um die Füße, -

und
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und trieb ihn mit Gewalt in die Hôle. Sie warteten lange
auf ihn, aber er fam nicht wieder: �iezogen an dem Stricke,
da fam ein Bein heraus, aber er �elb�tniht. Da �prachen
die Jäger untereinander: laßt uns die Oeffnungder Hölevera

maci'en
, auf daßes nicht der Richter erfare, und uns �trafe.

Der Herr des Sklaven �ebtehinzu: ,
ih will �agen, mein

ESflav �eimir entlaufen; ich hâtteihn überall ge�ucht, aber
nicht gefunden. — Auf die�eSage fragte der Janit�char
die Leute in 4mbulcka, ob �ichin der Nähe�o eine Hôlefinde?
Sie antworteten: ganz nahehier i�teine Hôle, aber da wont

Satanas leibhaft ; wer da hinein geht, wird auf der Scelle
unklug. Der Janit�char�agte: zeige uns die Hôle, wir bes
zalen 5 Pia�terdafür. Der Profe��orwurde bôs, und �agte:
ha�tdu Geld genug, �obezaledu die $ Pia�ter;ich gebenur
1 Pia�ter.Nahebei der Hôlewonte ein Müller, den fragte
der Janit�char:was das fúr eine Hôlewäre ? Es �ind2 Sus-
�urrodarinn, �agteder Müller; wír �ehen�ieimmer um Mikts
fernacht hieher zur Müle kommen und Wa��ertrinken, nach-
her feren �iewieder um. Der Prof, wollte nun hingehen,
aber feiue 5 Pia�terbezalen. Der Zanit�char�agte:laß uns
des Nachts hineingehen:aber dashielt der Prof, für gefärlich,

Von dar fam er nah Karla, einer alten Fe�tungan
der See. Die Leute hacten ce�agt,daßhierJn�criptionen
wären; allein es war nicht an dem, Auf der weitern Nei�e
fam er durch ver�chiedenefleinere Dörfer, und zuer�knach
Ambilikia, wo er 8 Tageblieb. Hiertraf er des Bi�chofs
Bruder an, der ihm viel Guces erwieß, und ihm meldete,
daß der Bi�chof�elb�tin Lizohoro wäre, Die�ergab ihm
auch ein EmpfelungsSchrelbenan �einenBruder mit, bat
ihn- aber noch vorher alle dortige Au��chriften|abzu�chreiben,
welches der Profe��orAUMTala «À

i

:

et

Unterwegshörte er in Baba, wo er ein �ehr�chônesTeke (türfi�cheslo�ter)be�äh,daß in dem Derevend die�esY
Dorfs eine alte Auf�chrift�ei: aus die�erer�ahder Prof., daßein
griechi�cherKai�er,de��enName der Janit�charverge��enhatte,

Ha2 die�es
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die�esHaus gebaut habe, Derevend heißtein Haus, das

zwi�chen2 Dörfern oder Städten liegt, worinn ein Mann

unterhaltenwird , der immer auf die Stra��enRäuberAch-
tung gebenmuß. Läßt�ichdie�ervor dem Rei�endenaußer
dem Hau�e�ehenz�okan die�er�icherbis zum näch�tenOrte

forcrei�en:i�ter aber nicht zu �ehen,�omuß der Rei�ende
wieder dahin zurü>, wo er hergekommeni�t,

Wie Bj. nach Llatimani fam, nam er �einenKalpak
(eine hohe Mübe in Form eines Cylinders) ab, und wu�ch

�ichden Kopf, an einem �ehrhei��enSommerTage, mic kal-

tem Wa��er:worüberer mit �einemJanit�charenwieder in

Wortwech�elgeriet. :

Jn Litoboro erwieß ihm der Bi�chofungemein viele

Gefälligfeir.Den Tag nach �einerAnkunftüberfielihn ein

heftigesFieber; er hatte �chonden Tag vorher über Kälte im

ganzen 2eib geklagt. Der Bi�chofbat ihn, er möchte eine

warmedünneSuppetrinken; “er‘antwortetéaber : ich trinke

Falc Wa��er,Der

-

Bi�chof�tellteihm die Gefar bei einer

�olchenKur vor: der Profe��orwurde bôs, und der Bi�chof
gieng�einerWege. — MuünbefalBj. �einemJanit�charen,
‘derganz allein bei ihm war, er �ollteihm faltes Wa��erges
‘ben,Er ko�tetees, aber es �hme>teihmnicht mer: �ofrank
war er �chon,daß ihm das, was immer �einegrößteWollu�t
gewe�enwar, eelte, Der Janit�charfragte: "wenn du

(lirb�t,was �ollich mit deinen Sachen machen ? Jn The�la-

“Jonicai�ein �hwedi�cherCon�ul,�oilich nicht an den �chreiben,
daß er gehörigdafür�orgt”?Bj. antwortete;{reib niche,
feiner fennt mich daz �terbeich,�obringdu alle meine Sachen
nach Con�tantinople D

Jude��en�chriebder Janit�chardoch!heimlicheinen

Brief nach T'hellalonica. Hierauf fam der Capit. Lager--,
firm mit einigen �einerMatro�en,einem Arzte,und noch=

andernLeuten,die der ViceCon�ulHr, Delonabge�chickcharte,
nach Litovoro. Wie �chdie�evor Hrn. Bj. zeigten,fragte
er �i

: wer �eidihr, und wo kommtihr her?Sie antwortes*

teint

C
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ten: wir kommen von The��alonica,und habeneinen Arzt
mit uns; auch hat man nach uns ge�chrieben,Bj. erwieder-
te: ich verlange feinen Arzt, und habefeinen Brief ge�chries
benz wer hat ihnge�chrieben?Sie antworteten : Ihr Jani-
echar. — Hr. Bj. freute �ichunbe�chreiblid�owol über

die Zärtlichkeitdes Janit�charengegen ihn, als darüber,daß
er nun tandsteute um �ich�ah.Die�enTag hatte er eine �ehr

�tarkeDiarrhee: der Doctor gab ihm étwas ein, Denans
dern Morgen trugen ihn die teut ins Bot „- und Abends �ez-
ten �ieihn in des Con�ulsHau�ein eben das Bette ab, worin
auch ichgelegen hatte. Hier �tarber den dritten Tag. Jn.
der Zeit �pracher wenig, und nam fa�tgar nichts ein. Wäs'

rend �einerKrankheitbezeugteer gegen den Janit�char�ehroft.
�einVerlangen, wenn er durhkäme,nachdem Berge Athos,
vach Athen, Thermopolis,Morea 2c. zu rei�en.

:

Mit die�emJanit�charmöchteichdurch die ganzeWelt

rei�en;und wenn nun nicht, wie das Gerede geht, die Pe�t
in Con�tantinopeli�t,�owill ih da mit ihm den Winter her
umgehen,um die Sitten und DenkungsArtder teute fennen

zu lernen. Er �pricht�orein turki�h,daßich ihn ziemlich
gut ver�tehenkan. Wärend des Rama�ansbleibt mir mein

Sprachmei�teraus, Näch�tensdenken wir nach Con�tan-
tinopel zu ziehen, Matthias Norberg

:

[Adjun@. Philo�, in Up�ala]

: 14, i

Vom Adel in FurSach�en.
Aus einem Schreiben vom 27 UTovemb.[779-

i

Die Vorzüge un�ersAdels übergehti, weil viele
Schriftendavon handeln,deren Namen zu nennen auchüber«

flúßigwäre. Nur eins will ih hier gedenken,daß un�er-
Adel �ehtnachläßiggewordeni�tin Be�orgungder Urkunden

zumBewei�eé�einerAhnen. Bei dem lezten Landtagefonnte
einer aus einer der allerbe�tenFamiliennicht einmal die erfo-

i H 3 derlís
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derlichen wenigenAhnen darthun; da man dochhätteglau-
ben �ollen,es müßteihm nicht �chwerfallen , vielmal �oviel

�einerVorältern aufzufüren, Und dergleichen Bei�piele
fönnte man viele �ammlen. Gewiß, wenn die Familien nicht
bald aufmerk�amerwerden: �owird nicht lange Zeit hinges
hen, daßdie älte�tenGe�chlechter�ichbald da bald dort auss

ge\chlo��en�ehenwerden.

Die Gürer des Adels �indvon ver�chiedenerGattung.
Ein Teil der�elbenwird mit RitterPferden verdient, und

habendarneben die Gerichtsbarfeit über ihre Untertanen aus

_zuúben: und die�e�indeigentlich.die warer Rittergüter.
Cin Teil hat keine RittecPferde, �onderngleichden ErbGüe
tern SteuerSchocke, und �indnichts de�toweniger Rittergús
ter. Ein andrer Teil hat weder Ritterpferd noh Steuer-
Schoke. Noch ein andrer Teil hat keine Gerichtsbarkeit,
�ondernallein Dien�teund Zin�en. Endlich einige haben
auch die�e-nicht,�ondernandre Vorzüge; dahin die mere�ten
der �ogenanntenFreiGücer zu záälen�indu. �w. — Aus
die�enver�chiedenenArten der Güter ent�tehet,daßeiner viel,
der andre aber weniger, adelicheGüter zäle. Jh zälebeis

nahe 1200 in den 7 Krei�en,den Stiftern Mer�eburgund

Naumburg , Für�tentumQuerfurt, und Graf�chaftenManns.
feld und Barby; bin es aber aus obiger Ur�ache�ofort zue
frieden, wenn ein andrer mer oder weniger zält.

i Es i�Jhnen bekannr, daß in den vorigen Jarhunder-
ten die RiccerDferde in Fehdenoder KriegsZeiten ge�tellt
werden mußtenz anje6o aber werden �emit Gelde bezalé.
Schäßen Sie aber ja nicht die Güter nach den aufhabenden'
Pferden. Kleine Güter haben oft eines, auh mer, große
aber wenigere, oder auch wol ganz fein RitterPferd. Jm J.
1778 rechnete man in den 7 Krei�en13597 Pferd, zuvor
aber waren 13612 Pferd: als

:

xT91im Kur Krei�e, 2984 im Leipziger
3412 im Tháring�chen 9zi im Erzgebirg�hen
2991 im Meißni�chen 1252 im Voigtländi�chen, nnd

'

:

8314
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83124im Leußädt�chenKrei�e93 im Stifte Uter�cburg,und
Und hierüber 36717um Stifte 3Taumburg-Zetz-

Ueberdie�eZal haften annoch 66 Pferde auf denen nach und

nach, wiewol nur in neueren Zeiten, und etwan�eitet:vas
mer als 100 Jaren, zu der kurfur�tl,Kammer in denKrei�en

gekommnen Gütern: welche Zal noc) weit größerfeyn würs

de, wenn man weiter zurügehen wolite, weil ojtmais ein

großerTeil der Dorf�chaftenin den Aemtern, in äitern Zeis
ten, Adelichen zuge�tandenhaben. :

A

Der ange�e��enenadelichen und gräflichenFainilien
�indnoch über 300, obgleichbeinahe, wo nicht ganz, > der

Güter an Per�onenbürgerlichenStandes gefommen�ind.

Grâfliche ange�e��eneFamilien zäleich dermalen 33,
als: Bo�e,Brühl. Bünau, Callenberg, Daliwitz, Ein-

fiedel, Ellvod,Flemming, Geyersberg, Henkel, Holzen

dorf, Hoym, Lindenau, von der Lippe, Lö�er,Loos»
Marcolini , Mar�chal, Reus, Riaucour , Schönberg»

Schönburg,Schulenburg, Stubenberg, Seydewitz, Solms,
Tottleben,Vitzthum, Wallwitz, Wartensleben, Werther,
Zech, und Zinzendorf. — Auch �ind,wegen be�ißender
Güter,der Prinz Xaver von Polen, Für�tvon Anhalt-De��au,
Schwarzburg- Sondershau�en,und Jablonowsky„- hier zu
nennen.

Vonden alten �äch�i�chenFamilien blühenzroar noch
viele, und �indnochunter die mit Gütern ange�ef�enenzu zas
len: andre aber �indausge�torben,oder haben�ichaußerhalb
tandes mit Gütern an�äßiggemacht: noch andre aber �ind
von Vermögengekommen. Alle Ge�chlechtery dienoch zu
dem ange�eßnenAdel des Kurfür�tentumsSach�engehören,
zu nennen, würde zu weitläuftig,und ein dergleichentro>nes

NamenRegi�terJhnen ohne,Nußen�eyn. —- Unter die

ausge�torbnengehörendie von /Cæu�ungnoch nicht; denn

wirflichlebt noh ein Hr. von Kaufung, wo ich nicht irre
in Wech�elburg,mit dem aber auch das ganze Ge�chlechtzu
Ende gehenwird,

:

|

H4 |

Die
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Diealte zalreicheFamilie von Schönbergbe�ißtdie me-

re�tenGüter: es wird wenig an 50 mangeln. Ungeferdie

Hälfte und weniger be�ibendie von Lin�iedelund Hoben-
thai. Etlicheweniger die von Bo�e,Bünau, Werther und

Zebmen: ich rede hier von der Zal, feineswegs aber von der

Wichtigkeit , der Güter, Sechs und mer Güter habendie
von Berlep�ch,Bodenhau�en,Beu�t,Branden�iein,Car-

dowitz, Döring, Ende, Flemming, Hartit�ch, Klei�t,
Lindenau, Loos, Lütti hau, Met�cb,Miltitz, Pflug,
Planitz, Plötz, Polentz, Schulenburg,Solms, Trüt�ch-
ler, Wallwitz, Wartensleben, Watzdorf, Wilke, Win-

kel, Wül�ersdo»f, und Zech. Weniger aber als 6, jedoh
g und mer, habendie von Zrnim, Beulwitz, Bi��ing,Bölzig,
Born, Braun, Breitenbauch, Callenberg, Die�kau,
Eckard, Erdmannsdorf,  Frilii�ch,Funcke, Gablenz,
Gersdorf, Globig, Gör�chen,Haack ,} Hardenberg,
Haugk, He�sdorf,He�sler,Heynitz, Hopfgarten,Hoyer,
Klengel, Ko�potb,Leubnitz, Lange, Milkau, Mink-
wiz, Mölendorf, Mo�el,Münchbau�en,No�titz,Pful,
Pölluitz, Ponikau, Rackel, Reibold, Reitzen�tein,Rö-
mer, Sabrer von Sabr, Schindler, Scbleinitz, Scbön-

feld, Schütz, Seebach, Seckendorf, Stammer, Stein,
Taube, Tettau, Thielau, Thiemen, Tho�s,Trebra, Trey-
den, Tümpling, Wurmb, und Wutbhenau. — Schon

habe ich den dritten Teil und mer der ange�eßnenGe�chlechs-

ter genannt, welchesich doch nichetun wollte. ze. 2c. S

TE

-General-eEtat der Bevölkerungder Haupt�tattund
ent

Land�chaftBärn, |

in vier General: undSpecial-Tabellen,

¿9

16,
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SS I�teTabelle.
2

;

: E Stehende
Capitul 1Utännl.|weibl. [Summal|

|

Seuer�tädtei Ehen
Start Bgern |-

5694| 7987} 13681 3127. 1384
Baern.Cap, 20404| 21113} 41517 7454 7795
Thun |

20595] 22259f 428514|| 10940 8249
Burgdorf | 1617| 16430 325147|| 5956 5707

‘idau 4855| 5177! 100932||-- 2520 1978

Büren 5260 5366!T0626 2217 2996
Langenthal

|

1057| 16743] 32810|| 7414 06432
Aarau 12692| 13554] 26240 S543 4973
Lenzburg 6771 7250F 14030|| 29/2 2747

SUMMA 198458|1158852224343|| 48033
' F 41831

Lo�anne 21732! 23760] 45492 LOVE, 7642:
Mor �ee 13516| 13501-27017 |. 59677 2504.
Ferten JUZEL) II719f 23030 5057 4936
Pätterltngè| 8012| 8795)168071| 3995| 2902.

SUMMA— Sas7I 57775ÌL12346||25843d17194
“Summa[TogoapT17366033ORO—7as76L59023

;

«Ute Tabelle
-

Capituf
|

Wnnliches]Ge�chlechtweiblichesGe�!e<t| ;

LF

unter von

}

über �uuter
|“

von über

E

—|

169 1660I: {60 IJ: frpJI-

|

14:50 J:]5924 /

StáttBaen
TV

iessl 3040| 406 4899 1544
|

DuernCaps / ó93t}11175. 2296 6784 10915 3406
7295|rogr8/- 2382| [1301 A

Tad | 5433|69731 1710 8872

|

2539
Nidau | 1558 2774"-523! 2752

!

927

Büren“ 155H““vogul“s58f- TN
i

‘027
LE tatE

5565| 90271 “1475 8311| 2014
rau | 4837| .0697| 1117} 4óc4 _709La/ 1940

Lenzburg H2506| 9697| 371° 8390| ‘3824| 1042

SUMMA 13249]59832| 11130] 35306| 6176| 19403
- Lofame g7| 12208] 1373 6760|12641| 4359!

Y
|-7387| |

n (055
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Mor�ee | 4674| 7546| 1296] 4167| 6740| 2594

2E „|
4089| 6066| I156) 3539| 5955| 2295|ätterlingë| a709| 4178| 8251 2433| 4608| 1754

SuMMa | 19859]39298| 5414? 1 6899] 20944| 939)
Svuma | 56355| 90130| 16544] 52205| 91120] 30335]

Ulte Tabelle.
[Unverheiratete

,

Vergleichungder järlichenTaufc#
wmMánnl.|Weibl,

|

Durch�chnitt

z

Der järl.Taufen
.

Úber

|

úber

|

1731-|1751-|Verme-Vermin-
Capitul

16JI-+

|

14JÏ-

|

1750 |1760| rung | derung

State Saern 20977 39781 298 326. 4} 28 4

BaernCuap.| 4710| 490/1097. 2|1185.1:4 88
Thun 4247| 533911068. [1128,85 120.7

Burgdorf 4077
| 447098 865. ¿1920 5d. 9.2

Nidas 1185! 1185] 298.7 \289. 2

Bären 1131| 1146) a98.*|307.1] 9

Langenth. S448) 3648Ì 924.
*

976. ef 52, 7

Aarau 2447| 30235 841.
*

900, 5f 69. 5

Lenzburg TaSS! 1512} 4604 5/466.19 9,6

Suna 24577| 29257/6150,5|656t.3f 410. 8| 1

Lofanne S742| 6798. 1287/1235.9! 51. !

Mor�ee 3529| 3740 7ile1| 768.8! 27.7

Yferten 2698 3142 650. 5 643. E 6.9

Sies: LAI 22544 480. 1 440. 5° - 45-5

SUMMA

|

13598] 15944131648| 398) ? | __87.<l
Summa

|

38475| 4520139315. 3| 9650.8 3355 4

[Vte Tabelle.

Weggezogne von Verlu�tnach Abzug
SS 1753-1763 Hder Zurückgekom-
ZE | Bt menen “Angenomns

—

[&L!| AnderwärtslL| Anderwärts
}

mene

Capitul| <Q |mnáal.|weibl.}zE |miáal.weibl.

|

Fremde
S. Bärin 27 è |

€;

Î

Bärn

|

395| 136 81 1242| 95 68 9L

Thun 7234| 244 |
I17

|

4909| 180 64 44

Burgd,

|

2411| 123 60.4 1374 86 57 67
Nidau

|

1,1| 206 | 1544 98| 188 | 153 26
Bürue
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Büren os] ga ol 470 0E g 16

Langenthal
| 195| 230

|

109/ 117| 158| 85 54
Aarau 1838| 250

|

215{ 131| 140} 183 22

Lenzburg 114 188

|

100f 87 361 84‘ 49

SuMMa 82132[1409 | 851¿1349/1005|702 i 3ó9

Lo�anne--

|

830] 628

|

367f 531] 5241 317

y

185
Mor �ee 377

|

559. | 895} 1909| 446| 771 417

Yferten 283

|

455.

|

358 152| 330\ 327 68

Pärterl

-

|
306 9303

|

1834î140] 241, 155 47_

|

SUMMA__11805/1945 |1804Ït013|1591] 1570" TIP
-

SUMMA [3937| 3354|265512362|2596| 2272 1086

16.

FinanzWe�endes Osmani�chenReichs, 1776.

Tavola del Entrati del Grand-Signore rendite di finanzi,
Tributi , Harat�ch&c. &c., come �egue.

I.Rendite delle Provinzie di RoMeLIA,
Per Harat�ch di Con�tantinopoli e �uoi Contorni Bor�e

che pagano quelli de
�ogett

del GdZe R: non
©

�ono Turci “ 2916
360 Bor�e!�ono un novo aof Ci jüe�toane

Un1776,diqui 100 Bor�e �olamente nel Erario pu-
ico.

Per Harat�chd’Adrianopoli e �uoi Contorni * 3750
di Sophia e �uoiContorni SS 320

» di Tatar bazardgik 1950

y

--- Bania ” 450
== Philipopoli, «e - 92go

|

- - Ki�rie e 259
- -Salouico = = 330] - - Ozi -

99
- « U�echiup # 260

|

- - Sili�iris _» -170
-"- Kioftendil - 926

|

-- Varna î 170
= - Ferhalili -- 450 Jf - Babadagh = -190

( - - Fenit�cherkiuar «4 270

|

- - Paravadi - 160
==& Avlonia E 350

|

-* Karinabad = 180
- = Okry i 250

|

- - Egri bozuk « 190
- - Deloine À 120

|

- - Ruft�chuk = 220

Elvi��an «- 160!» - Schumna 2 179
D
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Fiddin
Islemie.TAM

7528

Ul

RIuy
è 9 Galipoli

Napoli di Ro-
mania

-- Or�e

Tsdiu
'

- -

JInebanty
Negroponte500

440

-_219

-

Th,VI,

Rasgrad =
- Nicopoli = 399
Harmen - 260

300

150

U�udgeabad Has

225

90

176

70

9
_Bo�ninacolle �ueDipend:nze
Le Rendite di Bender e de Chozim non �onoancora

regolate,

f

HeftXXXI,

La Penin�ola di Morea colle�uegjurisdizionirehde
anna!mente.
Totalle delle Rendite di RomeLia

che fanno

- - Belgrade - 180
D. NifzLa. (20S
- - dla��onia< - 170
- - Tif - ES 45
- - Kiondos - 70
- - Athenis - 90

- - Fenike am
> 220

__ Hate vmis = =» 120

- - Calamata = = 130
- - Englhili Karry - 170
- - Livadie . ** 709
- -« f[aneuara == 90
-- Dimmigé  -

- 80

= Miteliniria= 290

0G

-_ - 76s
19968Bor�e

9,982500 Pia�tre

D.Renditedelle Province di NATTOLIA.
HodeVendighiarSand-

‘giahiî
1a Provincia di XKiulakie

la Gigrisd, di Z/&i fede
i

hirSultanonÿ
Kara Bi��ar

il Governo di Ángora =

la Giurisd. di Tu��ta
Kislin

Ot

Y

_-

Hy��arony

Cara Ju
-Chiul Ba�ar

Biran �chehir

L800

Akteche jchehir -

ilGuvernodtCaftimony

250f
4c

1230

IZ9
169

190

15
90

ITO

551

T5
120

GOLA

la Jurisd.di Sinap -

= = ISO
- Tyr -- -509
«= Sultanny - = 70
- ‘Giuzel Hi��ar- 90
- las �chehir= 80
- Meman + - 90

il Governo di Mente�tche150
Smirna - 320

la Jurisd. d’Ls fl-
kir - Se 120

Sahri Bilar = LAS
l'I�ola Ku�chada��i= 139
laCE

di Ghul Hif�ar160

Hamid -
» 300

Fali Ke�ri - - 80

Sandhughi - - - 50

[ilGovernodi SOIE =

-

160
“Carafi “40

“Tete
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Teke - - 27 Meras - - 206

lade Z - 210

Î

dnitab = DOO

I�enghemid - «= 450

|

il Governo di Malatia 120

dla Ss TEO - Rica SS VARRO

Sivas = a 490
- Achmed ZS TDO

LTokat. = 4 400 Hisni man�ur - 80

Nikde Rn BO Diar bekir - 300

eni�chery = - 210 Mu��i -

go
eni 1! -_- 90 Erzulum =

450
'

Ama��ia - 180 Tyrabizaa - 9300
Bozank - 70 Gerlder =» - 200

Zurem »

150 Pan «
« Ilo

Banik = = 800 Karis = = AYO

Dijuuiz - « 120

Î

Bagdat, Ba�era,Mer-

Arabker = 320 din e Contorni - 500
la Provincia di Caramania 200

|}

VI�oladi Tenedos »« 45

A�che�y - 210 - Meteline = - 180

 Kai��eri E 120 - Schio e380

E��eray - 120 - Stanchio - 150

Adana ° acco

|}

l'I�oladi Candia - 560
Silis = = IIO - Cipro = 850
Ae = = 300 “LIMO = 49

Egin - . 90

|}

l’I�ola dipendente del
Tripoli in Soria - 120 Capitan Pacha - 180

Dama�coScham Sche- Gran Cairo = -- 1350
ri = = 400

}

diver�ealtre Rendite

Alepo = = 600 Conto �eparato 1455
Kelis e * 190

y

Agráz -
î 70 :

:

Totale li Rendite di NaToL1Ia Bor�e19182
: fanno Pia�iri9,591000

III. Rendite degl’APPALDI

Bor�e
i Mukata regi�tratinel Contuario principalerendetio

“2g ogni anno
*

Z S
-

-_— 479L

POgialükde Bulgari paga LSD
js «taa

VPAgalikde Turcomanîi =
-

® 450
il CorpoRALE M

- - 2690
del Gebelujanlokaf bumaun  -<  -*

- 289-
Em-
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- Emlaki humajun 350
del Gebelujan de timar e Ziamer po�edutida per�oneCa-

nute a di adole�centi - - 470
de Bedelinuzul de Timar et Ziametde Romeliet  Natolia3580
de avarigi Hane -

2959
fuli Studü di Tabaco, 'e mine dgargeñtoftaveio&ci

contributi de admini�traiori di que�temine - -

9400
li Rivenuti di Walachia et Moldavia non �ono fégulati

ancora

Rendite detritti di Mutata di mizan Sula, detta má�tice

oglio del Covtuario ci Bru�a - - - 790
Detrittiiche pagano i œercanti di matoni di Narolia e

:  Romelia - > S o 789
delle /aline &c. regi�tratend Contuario di Haxne - 1200
del Pef��z,Bo�chiet delle /uile di Metrelinoditto di.

pero di Con�tantinopole = - 2800
Uel Dipartamento de la Cufina Imperiale, chepaganole

Citta Borghi e vilagi a��ignative - - Íizoo
dell? Fpaldo di Becheri - - _* - 600

de la Dogglesdi Conf�tantinopoli » - 1872
= Tabacco 2 - i287

(di qui 8 55 Bor�e�onoa��egnatia proprietarii de la Fa-
brice, 232 — al Mufti

:

200 * a la Zecha Tmperiale).
Rendite de le Cane legate al Ar�enale - 1280
della Dogana del Tabacco d’Arabia e �ulli Stadü d'idem7090

(di qui 400 - a proprietario come �opra
y

300 = à la Zecha [mperiale),
Rendite appartenente all? AEGdelle Cita di Mecca e

Medina -
' 28009

daltre diver�epicoli Ferme0 �uoiapipaldide�tinatealla
Carita S - - =

- 2995

Somatotale delli Appaldi=_= 36794Bor�e

:

IV. Entrate CASUALI.
“Rendite del Muagile de Mukata “tie - 5772

- detto de la LDoghanadi Tabacco SL 3065
Ca�uali incon�tanti�opraBeni confi�catieredita&e, - 1327

Rivenute del Groen Cairo d’Appa!di - - 1050
�uli Studü di Tabacco �econdo un novo regulamento - 400
Za��edi Zizir ed altri Mini�ti > - -

1

800
Totale - « 14014 Bor�e

Reca-
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- R ECAPITULATIONEde le Sunmî cîo &

DR =
À 19965

di Natolia - -
=

xe JO182

degli 4/paldi - -  - 36794
/

Entrate Ca�uali
-

14014
Bor�eÀ 500 Pia�tre « 89955

Fanno à Pia�tre - - 44,977500«

V, SPESE Annuali,
Bor�e

Per page delleMilizie in Con�tantinopoi - 92700
- de Bo�iangie gente di Cu�ina del Gr, Signore 700
- de 4ga e Oficiali del Palazo - - 1700
- al Harem del vechio Palazo “ “ 1800

a Eunuki del Gr, Sign. TAs WB 800
al gba del Seraglio di Galata = FOL

Spe�edi Cu�ina E
m 1800

al Ca�ab Bachi - 600
al Arpa Emini Spe�edi Stala delGr,Sign,600

in a��ignationearbitrari “ 1250

Donogratuito a Mecca e Medina - 9000

Paga dei Marinari de la Flota - - 2700
loro Provi/�ioni = - 800

Spe�edel 4miraglita ° - 1800

Pen�ioni a le Sultane - o - -

1372

Paga de la Guarnizone de FVidin -

1250 .

= delle altre Forteze del Imperio Ottomano
- 18001

- a quelli di Bo�nia : ES 1972
'

per mantenimento di Recruti -

470

Spe�eche riguardanoil /egordo Contuario »- 1200

Paga de la Guardia lunghiil Danubio »  g520

_VLHeft za. JI per’
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per il mantenimento .de le Po�te - 1700

Totale Bor�e 236
fanno in Pia�ire 36,9681 43.

VI: Decre del Erario,
=

?

y Pia�tre
al Tre�orodi Mecca et Medina »

1,350000
al Ze�oroprivato del Gr, SÍgnore - 45,500000
al Ar�enale

i

-

E, 6,5000090

SUMMA 53/,350000

VII. CREDITI
de la Doghanadi Tabacco - -  3/7860009

da diver�iRivenuti rimane - * 6,0000009
per Saldo che entra que�toanno nel Te�oro

delle Entrate HEEE “ratez 2,2080480
m ———

17,066 400

Rejta Debitorel'Erario publicoo �iail miri 36/283520,

: en ct

Aufgehobner Unter�chiedzwi�chen

Gerechtigkeitund Ju�tiz.
Aus der kdnigl. vorioilegirtenBerlini�chenStata- und gelerten

Zeitung, St, 449, Dien�tag14 Decemb: 177 -- :

Von Sr. königl,Maje�täcHöch�tSelb�abgehalte-
nés Protocoll, den 11 _Decemb. :77 )»- Ueber die drei
KammerGerichtsRäteLriedell, Graun, und Rans!eben.

Auf die Allerhöch�teFrage: Wenn man eine Sen--
ténz gegen einen Bauer. �prechenwill, dem man

�einenWagen 11nd Pflug und alles genommen bar,
wovsn er �ichnären und �eineAbgaben bezalen �okl:
kan man das tun? —— i�tvon �elbigenmit LIein ge-
antwortet.

‘ | EES

Fers
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Ferner: Kan man einem Müller, der kein Wa�-
�erhac, und al�onicht malen, und auch nichts ver-

_

dienen kan, die Müle deshalb- nemen, weil er tei
ne Dachr bezalc har: Jjjt das gerer # — wurde
auch mit LTein beantwortet.

|

Hier i�tnun aber ein Edelmann , der will einen Teich
machen,und um mer Wa��er-inden Teich zu haben,�o lä��eter

einen Graben machen , um das Wa��eraus einem fleinen

Fluß, der eine Wa��erMületreibet , in �einenTeich zu leia

‘ten : der Müller vérliert dadurch das Wa��er,und kan nicht

malen; und wenn was noch mögli wäre, �0-i�es , daßer

im Frühjar14 Tage, und im �pätenHerb�tauch etwa 14

Tage, malen fan. Dennoch wird prätendirt, der Müller

�oll�eineZin�ennach wie vor geben , die er �on�tentrichtet

hat , da er noch das volle Wa��ervon �einerMüle gehabt:
Er kan aber die Zin�ennicht bezalen, weil er die Einname

nicht mer hat: Was tut die C�trtn�cheJu�tiz?�iebefielt,
daß die Müle verkauft werden ll; damit der Edelmann

�einePache friegt: Und das hie�igeKammerGerichtsTris
bunal approbirt �olches! Vi Seae

:

“Dos i�thôch�tungerecht, und die�erAus�pru<hSt

fönigl.Maje�tätLandesväterlichenJntention ganz und gar

entgegen. Höch�tDie�elbenwollen vielmer, daß jedermann,
er ‘�eivornem oder geringe, reí<h oder arm,

- eine promte

Ju�tizadmini�trirt, und einem jeglichenDero Untertanen,
ohneAn�chender Per�onund des Standes, durchgehends ein
uv parteli�chesRecht wiederfaren �oll. Se fönigl. Mäje�t.
wêrden daher, in An�ehungder, wider den Müller Arnold
aus der Pommergiger KrebsMüle in der Neumark, ab-

gé�prochnenund hier approbirten höch�tungerechtenSen«

tenz, ein nachdrücflichesExempel �tatuiren, damit �ämktli-
che Ju�tizCollegiain allen Dero Provinzien �ichdaran �pies
géln, und keinederaleichen grobe Ungerehtigfeiten begehen
mögen Denn fie mü��ennur wi��endaßder gering-
�teBauer, ja was noh mer i�t,der Bertler, eben

�owol ein Men�chi�t,wie Se Maje�t.�ind,und

ENi

:

alle
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alle Ju�tizmuß widerfaren werden; indem ver der Ju�tiz
alle Leute glei �ind,es mag �eyn, ein Prinz der wider ei-
nen Bauer klagt ,

oder auh umgekert, �oi�tder Prinz vor

der Ju�tizdem Bauer gleich : und bei �olchenGelegenheis
fen muß pur nach der Gerechtigkeitverfaren werden, ohne
An�ehender Per�on. Darnach mögen �ichdie Ju�tizColle-
gia in allen Provinzen nur zu ‘richten haben: und wo �ie

nie mit der Ju�tiz,ohne alles An�ehender: Per�onund
des Standes, gerade durchgehen, �onderndie natürliche

Billigkeit bei�eite�eßen;(0 �ollen �iees mit Sr fkönigl.
Moje�t,zu tun friegen. Denn eïn Ju�tizCollegium,das

UngerecßtigkeitenausÚbt, 1�tgefärltcher und 1chltm-
mer vote eine Diebes Bande: vor die kan man �ich|
Kenz aber vor Schelme die den Wiancrel der ju�tizge-

brouchen,um thre üble Pa��ionerauszufúren , vor die

Fan �ichFein Men�ch hüren, die �indärger vie die

größten Spigbuben , die in der Welt �ind,und mes

riciren eíne doppelré Be�trafung
Uebrigens wird den Ju�tizCollegiis-zugleichbekannt

gemacht, daß Se. Maje�täteinen neuen Großkanzler er-
nannt haben; Hôch�tDie�elbenwerden aber dem ohnerachtet

in allen Provinzen �ehr�charfdahinter her �eyn,und befelen
auch hiemit auf das nachdrücflich�te,er�tlich: daß alle Pros

zee {ieunig geendiget werden, zvocirens: daß der Names
der Ju�tizdurch Ungerechtigketitennicht profaniret wird y,

drictens: daß mit einer Egal-té gegen alle teute verfaren
wird, die vor die Ju�tizkommen, es �eiein Prinz oder ein

Bauer, denn da muß alles gleich �eyn. Wo�ern aber Se
fönig!. Maje�tät in die�enStücken einen Feler �indenwer«
den: �ofönnen die Ju�tizColleyia�ichnur im voraus vor-

�tellen,daß �e nab Ki24eur werden ge�traftwerden , 0s
wol der Prä�identals die Râte, die eine �oúble mit der of
fenbaren Gerechtigfeit reitende Sentenz ausge�prochenhas
ben. Wornach �ichal�o�ämtlicdeJu�tizCollegiain allen Des
ro Provínzionganzeigentlich zu richten haben

Berlin, den 11 Decemb 1779. Friedrich,
:

nt

VGSLLA

0EZOLL

z

rat rtt a0

23 Dec. 1779,
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A. L. Schlôözer*s

Briefwech�el,
XXXIII Heft,

===

38,
Ankündigungans Vaterland, die zu Berath- und Verbe��erung

Y des allgemeinen LTarungsStandesangeordnete
:

__ LandComnmi��ionbetreffend,
N Darm�tadt, 1777,

*

Das gewönlicheSchick�aldes deut�chenUntertanen i�t,daß
ihm von SonnenAu�gangbis SonnenUntergangŒKineStim
me zuruft: Gieb! Gieb!

__ Woherers nemen, wie ers erwerben �olle? wird �elném
Men�chenVer�tande—-, 0b ers mit Gemächlichkeitoder mite
Seufzengebe? �einemKummer und Thränen—, überla��en,b er �einesLebens froh werde? ob er �einenFür�ten�egne,
oder ihm den Tod wün�che?— darüber �eót�ichdie Cames-
ralPhilo�ophieun�rerTage großmütighinaus. Genug, wenn
er giebt: “Beweisgenug, daß ers hac.

|

Wel dem, der feine Ur�achefindet, in die�enZügen
das Bild �eineseignenVacterlands zu erkennen! i

Dann, gedankt�eies der erbarmenden Vor�ehung!daß
auch Deut�chlandRegenten aufzuwei�enhat ,

‘die Pfleger
JZhresVolks �ind,und mit VarerHerzen und HirtenTreueMittel und Ab�icht, zu einem Zwecke gemein�chaftlicher

i Glück�eligkeitgeheiligt, derge�taltverbinden, um in

3y
:

:

aré
i

* Einge�andtvon einem Ungenanuten,mit der Anzeige:
‘die�eSchrift war nur als W�ct in' un�ernGegenden bekannt.

telleicht i�t�ieniht unwerth, dur< den WegEwr. �ogemeins
nüßzigenund Archivmö��igenBrie�wech�elbekgnnt und aufbe»wart zu werden”,

¿

:

VI Heft33, K

8

*g
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fart ihresLandes ihrengrößtenRum, und in dem frohen
Blicke vergnügterund zufriedenerUntertanen ihre eigneEhre
und Glücf�eligfeit,zu �uchen,

Von �olchenleuchtenden Bei�pielenaufgefodert, und

aus dem Triebe LandesväterlicherGe�innungen,haben der

Landgraf, nn�ergnädig�terFür�tund Herr, �ichszum Ans-

liegen ihresHerzensgemacht, die�enwichtigenGegen�tandder

allgemeinen Berath- nnd Verbe��erungdes Wol-und Narungss
Standes ihrer treuen Untertanen „ auf eine �olcheWei�ezu
umfa��en,welche Sie ihrer woltätigenAb�ichtam �icher�ten
ent�prechendzu �eyngeglaubt;indem Sie hiezu, unter dem

Namen der LandCommi��ión,ein von Jhnen �elb�tund

ihremMini�teriounmittelbar abhangendes-eigenesCollegium
errichtethaben.
Die Ober Auf�ichtim Ganzen i�tin die Händedes für�tl,
Prä�identenund Kanzlers, Freiherrn von Mo�er,gelegt,
die be�ondreDirection der An�taltaber dem dazu eigensvers

ordneten LandCammerRath Eymes übertragen,und die
von 3 OberLandCommi��arienzu be�orgendeGe�chäfte
die�es\Fn�titutsüberhaupt�olchenMännern anvertraut, von

derenRecht�chaffenheit,Vaterlandstiebe, Ein�icht,und Erfas
rung, der Für�tBeweis und Zeugnisvor �ichhatte,
Da nie �o�ehrals zu un�erzTagen mit Men�chenliebe
und Patriotismus gepralt, nie den Für�tender Völker mer

4ob ins Ge�ichtgelogen, und ihnen gleichwoldie Welt noch
nie �oeng, und das väterlicheErbe �oflein, nie alle Kräfte
der Länderzum Wühlenund Gewinnen �oange�trengt;und

gleichwolder Untertan nie tiefer unter �einerMen�chenWäürde
erniedrigt, nie Zeit zur Ruhe, Be�innen,und Nachdenken
ihm mer entzogen , nie mit Zeuchelei von Landesväter-
licher Sorgfalt arôberbinrergangen,- und zugleich nie

�0�ehrals Wa�chinebetrachtet und behandeltworden: �o
wird hiemit, im Ange�ichtdes ganzen Landes, die teure und

“

FeierlicheZu�ageniedergelegt,daßdie-Ab�ichtdie�erneuen An-

�talenicht �ei, unter dem Vorwand-von gutem Rath uud
i Ver
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Verbe��erungen,in der Stille den Weg zu neuen Steuern

Auflagenund Belä�tigungder Untertanen zu banen. Nein!
�olaut als es durchs ganze Land �challenfan, Nein! Der
Wille des Für�ten,und die ganze Summe der Rat�chläge
und Bemühungendie�erLandCommi��ion,if gerad und
einzig dahin gerichtet, dem guten fleißigenUntertanenjede

Gattung �einerArbeit fruchtbarer, �eineAbgaben leichter,
�eïnganzésteben froher, �einenHimmel blauer, ihn �tolzauf
�einVaterland , zufrieden mit �ich�elb�t, und dankbar gegen
�einenFür�ten,zu machen.

Den Zweckdie�esweit umfa��endenPlans, in �einen
mancfaltigenBeziehungen, mic Gedult und Mut allmälich
zu erreichen, wird namentlichdie Bemühungund Augenmerk
dahingerichtet�eyn:

'

Ll,Bei den Städten uud Dörferneine be��ereund frucht-
barere Einrichtungder gemeinen Haushaltung im Ganzen,
mittel�ttreuerer Verwaltung und nüblichererAnwendungder

gemeinen Einkün�te,
/ auh mererer Ordnung und Pünktliche

lichkeitin dem gemeinen RehnungsWe�en,einzufüren. |

iL, Plan und Mittel zu Tilgung der die mere�teCommunen
druckenden,von Eltern auf Kinder fortgewälztenSchulden
zu finden, und den öffentlichenCredit jedenOrts herzu�tellen
und zu begründen, ;

UI, Ueber die �o�ehrverfallne Vormund�chaftender
minderjärigenUntertanen, mittel�t�hleunigerund gewi�s
�enhafœærBevormundung, richtiger Verwaltung ihres Ver-

mögens,und genauer Ablegung der Rechnungen , zu wachen.
IV. Die durchgängige,jedenOrts Verfa��ungund Lage

�orgfältigangeme��eneVerbe��erungund erleichterte Hilfs«
Mittel beim Aferbau und Viehzucht,als der waren unzer-
�törlichenQuelle des Wol�tandesund Reichtums fleißigerund

vernünftigertandleute, wird eine der wichtig�tenBe�chäfti-
gungen, und das vorzüglich�teAugenmerk dahin gerichtet
fepn,durch Ausdenungund Verbe��erungder Cultur EEe

: K3 ate
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Gattung, das be�ondreVermögenjederSeadund Orés zu
erhöhen,und das allgemeine Wolhaben und Wol�tanddadurch
zu befördern. Ohngeachtetder Bauer Bauer bleiben, und
nie aus der Mode kommen, vielmer den Rum, dies i�tdas:

Land, wo gute Bauern �ind,erwerben�oll: �owird

doch, in ‘unzercrennlicherVerbindungder Stadt - und Lands

Wirt�chafc,

¿V. auf dieVermerung und bequemeVer�chaffungwolfeisler9 ebensWiirctel, :

VI, auf die môglich�teBegün�tigungundErleichterungdes

in- und ausländi�chenHandels, auf Unter�tüßungund Er«

munteruñg nüßlicherund den Untertanen be�chäftigenderMas
nufacturen und Fabricken,auf den daraus fließenden-merern
Umlauf und �tärfernZulauf des Geldes, vergrößernden
Bevölkerungs tand , und leichtere Ver�orgungder Ar-

men, �orgfältigerBedacht genommen, und nichts, was das

Be�tedes Landes, vom reich�tenBürgeran bis zur niedrig
j

�tenHütte, von nahem oder fernem, im Ganzen oder in

�einenTeilen ; berüren fan, mit Wi��enund Willen außer:
Achtgela��enwerden. Fnsbe�ondrewird auch i :

VILeine zärtlicheund gewi��enhafteSorgfalt auf die
Verbe��erung- des allgemeiner LrziehungsWe�ens im

Landgerichtet, für die Be�tellungund verhältnißmäßigeBea

lonung tüchtigernnd würdigerSchulmänner, und einen das

mit bezielendenangemeßnenUnterricht der LandJugend, als

der künftigenHausVäter und. Vor�teherihrer MictUntertas.

nen, ge�orgt,und mit der zu die�emdringenden Anliegen bes

reits be�ondersangeordneten, MŒrslebungsComani�li9nz
Tar

in Hand gearbeitetwerden.

Das ganze Ge�chäftder LandCommi��ion.-�ollbehatee
lichdas Warzeichenihres Ur�prungstragen: ‘�owie �ie.

�elb�tein Werkder Uebe ihres Für�teni�t, �o�ollauch

jenesnur ein WerkderUeberzeugung.4und-probhaltigerErfas
rungen �eyn.

Der
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Der:Für�twird nicht als Herr, �ondernnur ‘als Va-

ter, er�cheinen;und der Bauer �oller�t�ehen,und alsdann

glauben, : #
_ Befele und ZwangsMittel werden nur allein alsdenun

�tattfinden, wo Gewi��en,Treue, und Pflicht, zu Ab�tellung

eingerißnerMißbräuche, und um den Bö�enaußerStand

zum Schaden Betrügen und Verfürenzu �eßen, obrigkeitlichen
Ern�tnotwendig macht.

LA

Wer guten Rat und Hülfehabenwill, dem. i�tnun die
Gelegenheitdazu gemacht: er wird bei allen und jeden Mikt-

gliedern der LandCommi��ionein �tesoffenes Ohr, ein

emp�indungsvolles, von dem Wert, der Freund und Woltäe

ter �einerBrüder zu �eyn,belebtes und durhdrungenes Herz,
und den warmen Eifer finden, jeden�oviel nur möglichverz

gnügtund glücklichzu machen, Wer nicht will; wem �eine

Vorurteile , alte Oewonheiten,und ein �aureseben lieber
als ein veranúgtes,weil die�eswas neues i�t,�eyn�ollte:der

�uchedann immer die Schuld bei �ich�elb�t,und nichtbei �ei-
nem land, noch dem Für�ten..

E

:

Beidie�erern�tenund reinen Ge�innunghält �ichgleiche
wol die Land TLommi��ionvollkommen überzeugt,. daß�ie
feinen Himmel auf Erden er�chaffen,niht alle Hügel
und Berge eben machen, ‘am wenig�tenmit dem Zauber-
Stabe in der Hand, eine Wü�te�chnellin ein Paradies ver-

wandeln werde. et IL LS

Man müßteden Men�chen,insbe�ondredie Men�chén
die�esLandes , ihre petrificirteDenkungsArt, ihrenei�ernen

Hart�inngegen alles Neue und Ungewonte, die �chadenfrohe
Freude�ovieler, denen aus Unwi��enheit,Faulheit, und Eigeú-
nub, der Untergangjeden guten Gedankens allemal lieber,
als de��enGedeihen

-

i�t; die TaglônermäßigeGe�innung�o
vieler andern , denen vor allem, was ihnenetwa mer Arbeic

machen möchte,�chonim Voraus grauet; man müßteendlich
die fülloeHârceund Gleichgiltigfeit�ovieler Men�chengegen
ihr eigenes, und noch mer gegendas Be�teihrerNebenMens

:

: K 3 �chen,
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�chen,nicht kennen (derer in der Verfa��ungeines Landes unb
den ¿ocalUm�tändenliegenden vielen Schwierigkeitennicht zu
gedenken), wenn man nicht , bei dem tätig�tenund wirf�am-
�tenEifer, Hinterni��eohneZal voraus �ähe,Fel�enzu �pren-
gen, har die LandesCommi��ionweder Ju�tructionnoch
Beruf: �iemit Gedult, gleich E��ig,durch zu beiben, darf
und wird �ie�icherlauben , nie ermüden,�tetsneuen Mut

fa��en,uud nicht auftôren, auf Hoffnungzu �äen,damit die
nach uns Kommende mit Freuden erndten.

.

Vereinigte Kräfte �indaber dankfenswert,und unter

�olhenUm�änden (denn was vermag der be�teWille von

5 Männern gegen über einem ganzen Lande?) nötig und

unentberlich, /

i

Daher noch ein Wort an die Gei�tlichen,und an die
Beamcen und UnterObrigkeiten des Landes.

Vie wird den Geijilichen zugemutet werden, Predigs
ten über die Viehzucht und den FlachsBau zu halten, und

an�tattihrer GemeindsKin: er. die SeidenWürmerzn be�ue
chen. Da'�teaber die er�teKla��eder Diener des Stars �ind:
�oerwartet die�erStat, der �iebe�telltund ernârt, von ihnen,
daß �iein ihrenöffentlichenVorträgen, neb�tandern heil�as

“men Warheiten, ihrenGemeinen die Pflichten gegen �ich�elbt,
gegen ihre NebenWMen�chen,gegen ihr Vaterland, gegen
ihren tandesherrn, die Glück�eligkeit,unter einer gelinden
Negierung ein ruhiges und zufriedenes Leben zu füren, die

Mittel, dur< Ordnung und Folg�amkeit�olcheszu erhalten
und zu vermeren, und andre dergleichenden Begriffen und

Bedürfni��endes gemeinen Manns angemeßnepopuläreWars

heiten , öfter als: bisheroge�chehen,einprägen, Liebe und

Dankbarkeit gegen ihren ‘andesherrn,Vertrauen und Folg-
�amfeitgegen Rat und Verordnungen ihrer Obrigfeic,in�pis

tiren, das Schul „und ErziehungsWe�enihrer anvertrauten

Gemeinen �ichern�tliher, als leider blsheroan vielen Orten

ge�chehen,angelegen�eynla��en;�ichnichterniedrigt Oaten ,
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achten, wenn �ie�ichum die häußlichenBedürfni��e,Feler,
und Verbe��erungdes NarungsStandes ihrer NebenMens-
�chenbefümmern,ihnen mit Rat und Tat)bei�tehen,�ondern
vielmer �ich*�elb�tdie frohe Erfarung-ver�chaffen,daßjder
Men�ch,derin ißneneinen Freund und Berater �einerhäuss
lichen Um�tändegefunden hat, den großenWarheiten der

Religion'�einHerz nur um �owilliger, und mit einem weit ges
�egneternEindruek ihrer �on�t�ooft wie Wa��ervon Fel�enabs

laufendenErmanungenöffnen , und dadurch ihr verehrungs«
würdiges,das Be�teder Men�chheit�ounmittelbar bezielendes
Amet,mit gedoppeltemSegen werde bekrônetwerden,

Die Beamce des Landes haben es hie und da �oweit
gebracht,daßder Landmann�ie als �einegeborneŒrbfe:nde
betrachtet,welche dazu er�chaffenund vom Für�tenbe�oldet
�eien,um nur die Bauren zu proce��iren,zu �portuliren,-zu
exequiren, und wenn nichts mer zu holeni�,zu inventiren,
und zum Land hinaus zu veriren. Wie �ehrund-oft der

Für�tüber ein �einerGe�innung�o�tra>sentgegen laufendes
Betragengeifert , und welche Exempel des Ern�tes--anein
und andern�o gearteten Dienern bereits ge�tiftetwörden: i�t
ohne weitere Widerholungdem ganzen Lande bekannc.

Das UiichtPlageni� aber derallerunter�teGrad der

Dien�tTreue,ja der Men�chenliebe�elb�t.Der woltuende
Freund, der vor Schaden warnende Rat, der gutherzigeVers
fraute jeden Untertans in ‘der anvertrauten Stelle zu �eyn:
welchein Glück und Segenfür ein �olchesLand! Und �oi�ts,

-

wie's un�erFür�tzu �ehenwün�chte,
|

R
Er wirds nie: ganz erleben, und vielleicht auch keiner

nach ihm, weil �ichTugend, Großmut,Men�chenliebe,und

Erbarmung,zwar auf Univer�itätendociren, aber nicht inocu-
liren, noch mit Titeln nnd Be�oldungerkaufen, �ondernnur

�uchen, und wann Gote einem tandé gnädigi� ,- findenläße.
Doch!, gedankt �ei'sder Vor�ehung!auch wir habenVäter
und Hirten; und werden uncer Gottes Segen noh immer me-

rere befommen, ui
2

a
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Mankan und wird den fürsgemeine Be�teTrägenund

Unemp�indlichenla��en,wo er i�t, bis er �ich�elb�tzu Tode
lebe. Er i�}be�chimpftund ge�traftgenug, indem er �ich
mic dem Nachklang auszeichnet: der Mann hat nichts

etan. i

Ñ
Den guten Männern jederGattung aber, den Men�chen-

“

Freunden, die nicht nah dem Mas�tabihres Solds und:Acci-
Dentien , �ondern‘aus Zu�t,Gutes zu tun, aus deredel�ten.

 Ehrbegierde, Woltäter des Landes zu �eyn,mit Rat und Tat

helfen, die guten Ab�ichtenzu befördernund zu be�chleunigen:

denen wird, im Namen des Für�ten,vor �einemtreuen ‘ande,
das Ver�prechenangelobt, daß jede ihrer guten Handlungen
mit Empfindung und Danke erkannt, ihre Bemühungenun-

ter�tüßt, jede edle Tat dem Für�ten:kenntbar gemacht, und

Die durch Eifer und Woltätigkeit �ichAuszeichnende,durch
vorzüglicheBeförderungen ihrer �elb�t,vorzüglicheVer�or-

gungwolerzogener Söhne, und auf jede andre nach der Ver-

fa��ung-des¿‘andes nur immer möglicheWei�e,tätigbelont,
auch ihre dem Vaterland wert gewordene Namen, zum Dank
der Jéztlebendenund der Nachkommen,öffentlichaufbewart
werden �ollen,

Schließlichwird hiemitbezeugt, daßalle in obbe�chries.-

bene Ab�ichtenein�chlagendeBemerkungen , Verbe��erungs-
Vor�chläge,gute Gedanken und Wün�che,auch wo es nötig
Be�chwerden, Klagen, und Anliegen, der LandCommi�-
�ionmitaller derjenigen Offenherzigkeit,Zutrauen, und Frei-
múcigfeit,die ein Freund dem andern �chenkt,entde>t werden

fönnen, und mit Dank willkommen �eynwerden; es mögen
�olchedas Be�tedes ‘andes im Ganzen, oder die Bedúrfni��e
und AngelegenheiteneinzelnerDi�tricte,Städte, Dörfer,
und Familien betreffen: nur mit der einigenEin�chrenkung,
daßallesdie�es�chriftlich,und zwar mit dem jedesmal darun-

ter ge�ebtenwaren Namen des Anzeigenden, und dem Ort

de��enAufenthalts; ge�chegezwelchesentweder

Es ‘ua:

D
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Ueber�chriftan den Für�tl.Prä�identenunmittelbar, oder an

den Director der An�talt,für�tl.LandCammerRatEymes,
ergehen, und dabei bemerft werden fan, ob der Verfa��er
lieber überhauptunbekannt, oder wenig�tensnoch vor der

Handverborgen bleiben wolle.
Daaufrichtige Men�chonliebeder Grund und díe das

ganze freund�chaftlicheGe�chäftin Bewegung �ehendeTrieb-
feder i�t:�owird es auf einer Seite zur Pflicht, jede wolge-
meinte Ge�innungund wolcätigeHandlung nicht unbemerkt
und unbelont zu la��en;andrer Seits aber der Bosheit,
Neid, und Selb�Racheden Weg zu verlegen, heimlichefal-
�cheJn�inuationen, Abwürdigungund“ An�chwärzungrechfk-
�chaffnerMänner,�ichnicht,�oleicht ungeahndetund unge�traft
zu erlauben.

Wird al�oapprobirt. Pirma�ens,den 17 Jan. 1777.
-

Ludwig,Landgrafzu He��en.
*
Uu�treitigeine ganz vortreffliche Verordnung !

Daaber dergleichenneue Einrichtungen im Grunde nur

Ideale , Theorien, gute Ab�ichten, und Ver�uche,�ind
(Vorredezum LTenveränd.Rußland, Th. 1): �owürde der

gütige Hr. Ein�enderdie�esPlans, �ichalle theoreti�cheund

prakti�cheStatskündige höch�tverpflichten, wenn es ihm

gefälligwäre, gelegenheitli<hauh den zum Plane gehörigen
zweiten Teil, be�tehendin einer blos hi�tori�chenEnumera-

tion de��en,was die LandCommi��ion�eit3 Jaren fürs Land
wirklich getan habe, oder wie das Projecr bei der Ausáz
bung ausgefallen �ei,mitzuteilen. S, E

R
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Darm�tadt,10 April 1777.

Die Univer�icáts:Polizei in Gie��enbetreffend.
Von Gottes Gnaden Ludwig, Landgrafzu He��en.2,
NachdemWir bisherover�chiedentlichmißfälligzu ver-

nemen gehabt,auch�ogar bei uns darüber Klagegefürtwor-
:

:

K5 den,



140 Th. VL: +He�tXXXIII, -

den, daß-eingro��erTeil der auf Un�rerUniver�itätGie��en
Sctudirenden die Colleg-Gelderentweder gar nicht, oder doch
ganz unordentlich , und gemeiniglih er�tbei dem Abzuge,
durch äußer�te.ZwangsMittel angetrieben, bezale},und das

von ihrenEltern oder Vormündern, zu richtiger und halbjäri-
riger Bezalung der Collegienempfangne Geld, auf unnüße
Art anderwärts vertun, und dadurch nachheroentweder zum

Unfleißund Vernachläßigungder Collegienverleitet werde,
oder die Collegienbei einem �olchenDocenten, welcher�elbige,
um �ichnur eine Anzalvon Zuhörernzu ver�chaffen,' um�on�t
lie�et,unfleißigund ohne die gehörigeApplication hôre, und

�ichdadurch zu einem künftigenunnúßenMietgliededes Stats

bilde; außerdemauch oft durh Factionen und Cabalen die

Zuhörerfür einen Docenten geworben, und dagegenandern

Docenten abge�panntwürden; und.was dergleichenGebrechen
und Unordnungen mer �eyn�ollen.Jnzwi�chendie�emUnfug,
wodurch nicht allein für das Publicum überhaupt,�ondern
auch insbe�ondrefür terer und Lernende,der größteund nachs
teilig�teSchade erwäch�et, nicht längernachge�ehenwerden

fan. Sohaben Wir, aus für�tl.LandesväterlicherHuld und

Vor�orge,Uns bewogenge�ehen,nach�iehendeVerordnung
zum waren Be�tender �tudirendenJugend zu machen, und

wegen genauer Befolgung aller darinn enthaltenen Puncte,
den jedesmaligen Reétorem und Procancellarium un�rer
Univer�itätzu Commet��ariisderpetuis zu ernennen.

Es �ollennämlich[. alle Werbzetrul , die vor Anfang
der Collegiorum herumlaufen, wie au< überhauptalle

VVerbungen zu Collegiis, ein für allemal verboten �eyn:
derge�talt,daßein Studio�us,welcher �ichdergleichenunters

�túnde,�ofortrelegirt , der Docent aber, wenn er daran An-
teil genommen, um 100 f€- ge�traftwerden �oll.— Unter

nämlicherStrafe �ollauch fein Docent ein Collegiumpriua-
ti��imumüber eine �olcheWi��en�chaft,welchevon einem oder

merern Profe��orenim tectionsCatalogozu einem Collegio
priu4azoangezeigti�t,zu le�en�ichunterfangen: -was aber ein

:
Docent
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Docent Fdubliceund gratis lie�t, darüber darf ein andrer

Docent ein priuati��imumhalten. E

Es �ollUl. ein jeder Docent nach 14 Tagen , und niche
eher, �eineZuhörerin jedem Collegio �ichauf einen-be�on-
dern Bogen (worauf der Docent , ehe�ichdie Zuhörerauf-
\creiben, das Collegium, die Stunde und die Tage der

Woche, woran es gele�enwerden �oll,neb�tBe�timmung
des gewönlichenHonorarii, oder daß es gratis gele�énwerde,
eigenhändigzu notiren hat) auf�chr-benla��en. N

Kein Docent �oll1]. ein HauptCollegium um�on�t
zu le�en�ichunter�tehen,bei Strafe von 50fe. Die kleine-
ren Collegia aber, welche die Woche nur 2 oder 1 Stunde

gehaltenwerden , �ollenpublice und gratis gele�en,und des.
halb durch eine künftigeVerordnung die Einrichtung dahin
gemacht werden, daßein jederProfe��oralle halbe Jare eins

dergleichen le�enmuß. — Hörtein Studio�us bei dem näâm-

lichen Docenten da��elbeCollegium zum Aten oder 3ten-
mal: �oi�ter von nun an für jede Repetition nur die Hälfte
des gewönlichenHonorarii zu zalen �chuldig.

ia)

Wenn �ichIV, zu einem Collegio, welches bezaltwird,
8 Zuhsrer melden; �omuß es der Docent le�en: fúr eine

geringereAnzalaber kan er es, wenn er will, le�en.Jedoch
�indzu einem medicini�chenCollegio, oder auchzu den

leinern gratis zu le�endenCollegiis, 4 Juhörer!hinlänglich,
und darf �ichder Docent nicht weigern- :

Ein jeder Zuhsreri�tV. �chuldig,das Honorarium in
den er�ten4 Wochen dem terer zu zalen: und hievon i�tkeis
ner ausgenommen, er habe dann a) �einesVatershalben,
wegendes reciproci, ein gegründetesPriuilegium, dergleis
chen aberdie Gie��erScadtkinder nicht prätendirenfönnen;z
oder er �teheb) mit dem Docenten in naher Blutsverwandt»
oder Schwäger�chaft, welches aber von dem Belieben des

ocenten abhängt,ob er ihm das Col'egium frei gebenwill
oder nicht; oder er bewei�ec) bei der Commi��ionbedürfen-
den Falls �eineArmuc durchbeglaubteobrigkeitliche oder

�on�tige
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�on�tigeglaubwürdigeAtte�tate,worauf dèm�elbén-eîn von

beidenCommi��ariisunter�chriebenes-Atte�tat,um �ichdas

mit bei demDocenren legitimiren.zu können,unencgeldlicher-

toe Toerdenfoll. e A AEZ ts

“Hiebeiaber �tehetVI, keinem Docencten frei, jes
manden für �ichfür arm zu erflären„ oder ihm zu gratifî-
ciren, bei Strafe von 20 fo, für jeden Fall :

VU. Nach Ablauf des zu Bezalung der Colleg-Geldér
be�timmtenTermins von 4 Wochen, �ollenalle Docenten

innerhalb Z Tagendie �ämtlichenZettel aller von ihnenzu
Stand gebrachtenCollegiorum, auch der vorhingedachten
Éleinern gratis zu te�endenCollegioeum nicht ausge�chlo��en,

an die Commi��ionin originali, bei 50 �@.Strafe, ein�ens

den; und in den Zetteln der Colleriorum, wofürHonoraria
bezalt werden müßen, bei dem Nameneines jeden Zuhörers
gewi��enhaft,und bet 20 €. Stra�e für jeden Studio�um,
voeclchem man gratificiren wollen, bemerfen, wer es

bezalt , oder wer �ichdur ein-von den Commi�lariis ausgé-

fertigtesAtte�tatals arm legitimirt habe, oder wer aus einer
andern in Num. V enthaltenenUr�achefrei gehe.

Hierauf�ollenVill, die Commi��ariiden Re�tantenee
nen näch den �ichergebenden Um�tändenabgeme��enenbillis

gen, jedochfurzen, Termin zur Zalung des Honorari an-

beraumen: und nach de��enfruchtlo�enAblauf mit dienlichen
Mitctelú für�chreiten, z. Ex, daß ihm der Be�uchdes Col-

legii verboten , daßan �eineEltern, Vormünder, oder an

die LandesObrigkeitge�chrieben, daß ihm die Stube ver�ie
gelt, daß er incarcerirt , auch bei beharrlicherWider�eß!lichs
feicr,mit Vorwi��endes Senats, relegirt, und die Sache
an des Studio�i LandesObrigfeitberichtet werde. Und falls
ein Srudio�us es zur Klage fommen läßt: �oller den Pedel«
len für ihre Müheund Gänge von jedem Gulden 2 bis 4 fr.
an Gebüren zu erlegen �{huldig�eyn;dem Secretario aber
�ollenfür ein Schreiben an die Eltern, Vormünder, oder

die Obrigkeit, 15 fr. gezalt werden. a
|

:
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Ob Wirgleich übrigenszuun�ern�ämtlichenProfe��o-
ren das’ Zükräuenhaben, daß�ieauch ihres Orts ihr Amt
und Pflichtengegen- die �ichihnen anvertraute Studioios
vollfonimen ér�úllen,und die Coliegia treulich , fleißig,und

zum waren Be�tender Studiolorum le�enwerdên:�obefelén
Wir doch , um un�reLandesvätérlicheVor�orgefür das Wol
der Studio�orum noch‘näherzu erfennen zu geben, hiermit
üti�ernProfe��orenausdrücklichund/ern�tgeme��en, daß"IX

kein ‘Profe��or,bei Strafe von 1400 |, ein Collegium y

welches er in dem C«talogoangézeigthar , zu le�enverweis
gern �oll, wenn �ichdie vorhin gedachteAnzal von Zuhörern
dazu meldet, ;

ng BER reee (2 riad

Bei ‘nämlicher Strafe �ollenauh X. die Collegia aw

dem auf demtectionsCatalogo bemerkten Têérmin,nicht nur:

pünktlichund ohne = tattfinduñg aller Prâätexte,angefan«-
gen; �ondernauch bis zu-denFerienfleißiggele�en,und nichr
früher oder �pätergeendiger wetden. Zwar kommetes

bei den Collegiis, welche über Compendiagele�enwerdenz
darauf nicht an, ob �olche1 oder“ 2 Tage :frúheroder�päter
ge�chlo��enwerden: bei den cur�oriis ; exégeticis, ‘und an-:

dern Cóllepiis aber, wo fein gewi��esCompendium zum
Grunde liegt , �ollder Docent púnkrlichbis aufden lezten"
Tag des Semeltris le�en,und �icheigenmiächtig-feineGrän«:

zen zu �eßenberechtiget-�eyn, - �ondern,�olangedas -Seme-

fre währt,bis auf den lezten Tag zu dociren fortfaren.
Es �ollenferner XI, die Studio�i das Rechthaben, bei

derCommi��ionüber folgende Stücke, in vorkommenden
Fâllen, �ichbe�chwerenzu können

|

_1. wenn der Docent , ohneerhebliche Ur�ache,oderaus bloßem
Prâtext einer Unpäßlichkeit,zu oft aus�eßt."

:

‘a. wenn dex Docent mermalen,,entweder gar zu�pätindie
__ Stunde kommt, oder gar zu frúh die Stunde endigt.“*
3° wen der Docent bei ‘einem Teil dér Wi��en�chaft‘oderdes

_Compengdiigar zu weitläuftig,und bei dem anderndage
gen



‘ -

werden.
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gen gar zu kurzi�t, daß �ieniht das Ganze nacheinem
gehörigenEbenmaas erlernen,

4» wenn der Docent durch �chriftlicheDiétata ihnenviele Zeit
“zum mündlichen“Vortrage raubt.

5. wenn der Docent wol gar das Collegium nichtzu Ende

gebracht hat, oder ins folgende Seme�trele�enwill.

Wann dergleichenKlagen bei der Commi��ionangebracht
werden z “\0-�oll’die�elbevorhero den Docenten , mit �einer
binnen 24 Stunden éinzureichendenVerantwortung, hören,
und darauf an Uns untertänig�tund �chleunigBericht er�tat«
ken: worauf �odann,nach den Um�tänden,�owolwegen der

Strafe, als auch wegen Rückgabedes ganzen Honorarii,
oder eines Teilsde��elben, un�rehöch�teDeci�ionunge�äumt'‘

erfolgenwird.

Würde aber XII;einDoëïntburch langwierigeKrankEs
heit verhinctert, �eineange'angene Collegia zu ab�olviren:

�oi�tder�elbeverbunden, in dem fünftigenSeme�tri das rücf«

�tändige,in andern für die Zuhörerbequemen Stunden,

nachzuholen,
Sollte�ichendlih XU], der Fall zutragen, daß ein:

Docentvor ab�olvirtenCollegiis ver�türbe:�o�inddes Dos
centen Erben das bezalte Honorarium, pro rata des un-

vollendet gebliebenen Collegi,den Studio�iszurú>zuzalen
verbunden; und �ollendie pränumerirende,Stud:olì. wegen

die�ervon der Commi��ionzu be�timmendenRückzalungs-
Summe , allen andern �ichallenfalls findenden Gläubigern,
die Beerdigungsko�tenallein ausgenommen , vorgezogen

Schließlichwird XIV. den angeordnetenCommi��arüs,
beiVermeidungun�rerhöch�tenUngnade, ern�tlichanbefolen,
‘aufalle obige Puncte ctreulich, gewi��enhaft,und ohne Ans-

�eherderPer�on,auch ex officio,zu invigiliren, und das

für zu �orgen,daß alles pünktlichbefolgetwerde: worüber ,

und ob

EE alles wirklichge�chehen,Wir der Commi��a=
riorum
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riorumunftertätig�tpflichtmäßigen“Bericht:beim Sch'u��e
eines jeden Seme�tris*erwarten, I

IT

3

Auch �oll“XX.‘die�e‘Verordnung durch öffentlichen;

Druckbekanntgemacht, und davon jedem neuanfommenden
Studio�o, bei der Jn�cription,,mit den andern akademi�chen
Ge�eßen, ein Exemplar zuge�telltwerden, |

Darm�tadt, den 10. Apr, 1777.
e

TRLÉD

Ï ‘Ex �pecialiCommi��ioneSereni�imi._ E
Für�tl.Heßi�chePrä�ident,Canzlar,und GeheimeRäthe da�elb�k

Te C, Freyh.Vv, Wo�er.
2 A. P. He��es

20.

Summari�cherAuszug ‘aus denKirchenbüchern der

Stadt Langen�alza
von 210 Jaren oder 7 Generationen (die Gene-

ration zu zo Jaren gerechnet).
LA

Siehe oben efe XIX -S, 42.
:

Geb.

|

Mz. *{ Geft:|Mz. *

5928 1974 16514. |21777
56761895 F 5378/17935

Vom Y. 1570 bis mit J. 1599
von 1600 = 1629

von 1630 — 1659 = 15206/17317}5637 |1871S
von 1660 = 1689 - 15472[/1827

}

3941 13125
von 1690 — 1719- + 15889 |19675}4718

|

1577
von 1720 — 1749 = |6143|2045s

|}

6971 |209255
von 1750 — 1779 - 15733|1911xg 1591611977,

Indie�en lezten30 Jaren von 17504, 1779, waren

unter 252036 Communicanten: 1053410I4ann8/, und

| 146695 Weibs Per�,
unter 1596 Copulirten Paren: (5

434 LVPitcvwoer, 261 Wittwen,
1162 ledige Manns- 1335 led. WeibsP.

unter 5733 Gebornen: 2948 Knaben, 2775 Mds
chen; wórunter 100 Par Zwillinge, z2 Po�thumi,

:

316 Todtgeborne, 393 Unehliche
unter

"# Mz bedeutet die Mitrceldalaus go Faten.
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Unter 5916 Ge�torbnen:
854 Lhemänner, 706 ÆSherveiber inclu. 8aSechswöchn-

255 VVircvoer, 738 Wiccwen
260 led. Mann9;, 347 ledige VVeibsPer�onen
1439 Knaben 1317 Mädchen.

Langen�alzahat folglichizt ungefer5300 CEinwoner.
Denn wenn man annimmt , daß die Anzal der järlichgebors
nen -Kinder �ichzu der Anzal der Einwoner verhält,wie 1 :

28; �oi�ta8. 191 = 5348. Und wenn man annimmt,
daßin mittelmäßigenStädten 1 von 27 oder 28 �tirbt;�o
i�t27, 107 =53 | y

Weil �ich,unter den leztenzo Jaren, 12 Jare befinden,
wo dié Anzal der Ge�torbnendie Gebornen über�teigt:o
glaube ih mit Grunde annemen zu dürfen, daß 1 von 27

ge�torben�ei.Denn wenn i die Anzal aller Ge�torbnenvon

den in 210 Jaren Gebornen abziehe: �obleibt noc immer
ein Ueber�chußvon 1672 mer Gebornen als Ge�torbnen;

ohnerachtet
im J. 1582 889Per�onenA. 1597 846 Pex�.
im J.1620 912 — A. 1636 1162 —

an gefärlichenan�tecendenKrankheitenin Langen�alzavere

�iorben�ind.
Johann Georg Wobr, Kirchner zu S, Bonifacii,

/

AT.

KirchenLi�tenund Volktienge der Graf�chaft

7 1778 und 1696.

i

; “Dienach�tehende.Tabelleder von !774 bis mit 1778
in der -Graf�chafceKavensberg- Gebornen und Ge�torbnen,
i�taus den genauen 2i�tengezogen, "welche befannterma��en
in- den preußi�chenStaten von den Predigern einge�chi>c
werden müßen.

Die
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Die ti�tenvon den beiden größerenStädten, Bieles
feld'und Herford, habe ich überall niht, die vom Wilis
rärStande aber nur von den Jaren.1776 bis mit 1778, er-

halten können. Die Einwoner jener beidenStädte werden 2
nach éinem ziemlich genauen An�chlag,auf 5500 ge�chäßt.
Die Anzal aller zum MilitärStande gehörigenPer�onen,
wird �ichaber aus der Zal der, von 1776 bis mit 1778, Ges
bornen und Ge�torbnen,ebenfalls ungefer be�timmenla��en.

Wenn man die MittelZalder in den-5 Jaren von 177 4-

1778 in der Braf�chafeRavensberg- Gebornen und Ges
�torbnen�ucht; und nach gewönlicherMethode, jene mir 30,
diefe aber mit 35 mult-plicirt, alsdenn abèr beideSummen
addirt, und wiederum mit s dividirt: �ofindet �ich,daß
die war�cheinlicheAnzal der Kinwooner — 76610
ausmacht. Der WMilirärStand beträgtnach. eis
ner ânlichenRechnung —

EE 8910
Und wenn man für die Städte Bielefeld u. Herford
noch —

SR
9

>

wwe — $500

hinzurechnet:�obelauft�ihdie Summe aller Ein-
woner auf _ Si

A

ea 91020,
Die Größeder ganzen Graf�chaftwird höch�tensnur

20 geographi�cheMeilen betragen, Und da �ie,nach dem

blo��en‘Augen�cheinzu �chlie��en, mit dem benachbartenBis-

tum OsnabrücE ungefervon gleicherwo nicht größerer.Bes

vôlferunzi� : �oläßet�ichhierausbeurteilen, daßdie in den

Wöó�ex�chenPhanta�ienenthaltene Angabe, wonach im
Vistum Osnabrúck überhaupt 116664, und auf Einer
CMeile 4166 Einwoner, zu rechnen �ind,hicht übertrieben
�ei;obgleichder Hr.-StatsRat Geder,-im Deuc�chenMy-
�eumvon 1776 B, 11. S. 655, �olchesnit zugeben will.
Zum Grunde die�esWider�pruchsgibtder�elbedie geringere
Bevölkerungdes Herzogtums Oldenburg an, das über
haupt nur 79071, und auf Eine Meile nur 1796 Einwo-
ner, haben�oll.Allein ein ‘and, das wieOldenburgfeine
Fabrifen hat, und �ichhaupt�ächlichnur von Ackerbau und

(M EL é¿
SE

MDD
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Giébzuibenâret, fan andern Lndern, welche:wie-Oénas-

brú>und Ravensbergheträchtlichetinnen und GarnMan1«-

facturenbeißen,ander Zal der Einwonerunmöglichgleich
fommen: und aewißlâßet�ichausjenes �einergeringen Bes

völkerungnichtder Schlußmachen,daß die, nach Zälungen
undpoliti�chen-Berechnungenbe�timmteBevölkerung,in dies
�enniche.gro�eynfônne,

__ Geböorné i Geñorbue
“M. | W.

1

Sua

y

M,

|

W. Sua

»
(A. 1774“1504 |"1426| 2930

|

944| 9060

|

1913

E (N. 17751274
|

11581-2432 1026/1085 2TIL

2 yA, 1776 1173| 1151 Þ/-2324 }: 0- 91 936 1915
R A; 1777, 1597

|

1530} 3t27

$

1093|1155 2248
SS (A.177,8„L421

|

13587 2770 Ÿ 9a‘| los0 2055

SUMMA6969/662311359214988!5254li0242

Hs
r776"* dol

cl 2]
a6] 2 47

> |A. 1777 SAE
117 248 6] 45 106

A- 17781 TCO
FF

TOM 39:43 81

SUMMA A 2921 620] 125| 189 | 234
y LEM
«Specificatio:Sen Per�onen,�oinFidbénS tádtenBerford

u. Bielfeid,u. allen Kirch �pieleu.derGraf�chaftRavensberg,
in’dew iGvs�ten

I

Jare, von dem 1�tenJanuario an bis lezten
Décembre,beide inc!. ; getauft, getraut, u. ge�torben,

Bielfeld, drucktéJuf Trêskner.Kurfür�tl.Brandeub. be�tellter
5 Burbdrucker (3 Quartblätter).

‘EiadtHerford,Cep.Geb. |Sp*“.|MN ¡Ge�t
: 8 I) alte Siad ue “ma LOF SSI 3

WEC. = LS E 4 90 | ‘4 56
Buf der Srerbeit * -

ge Pr EE 3a
Evangeli(ch-

AaerparnEIA | i

Yuf dém

ayasHouHerford iT 6
Ee

Yieue€ tadt „. m
124 65 [1 | 49

y

NRömi�ch-

—# Sp.bedeutet!die mit u! ter denEE �chon.begriffene
Uneh liche, und \-V. die mitunter den

)

SEUGENen(9pbegriffeneTodtGebornew
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IN f Cap. Geh.

Nömi�ch:Kathol,Gem. da�elb�t
—

|

-

-2

Radewich È Ÿ

|
SUMMA » 64 243

SB Gtadt Biella,
Ae Stadt «= = a9

1

113
eue Stadt > 14

LL

GO
Evangeli�ch- Reformirts Gem. z

|

15
Sparenbergi�cheGarni�on = gt 5
Rômi�ch- Katholi�cheGemeine,

oder Barfö��erKlo�ter = «= 6 14

SUMMA- 48

îÎ

196
*

C. Amt Sparenberg. EA

Wallenbród - “ a1 47
Ænger - - - » 14

j

105
E = a ad &#- -4g 65
Sildenbau�en! «>» PPL >I0
Tóllenbe> = R put >17 _53
Sc<iidi�cheAE 3E E 32 91
Rômi�ch:Kathol. Gem,da�elb�t1x

|

x

Bepen =
S 34

1

116

In-denjenigenZepi�chcn'4Baur-
�chaften,�ozuGérlinghau�enin

|

der Graf�ch.Lippeeingepfärrt2 7

|

36
Weébrtér 2 5 30 1126|

rnberg = & - 12 48
Bbgelrrieda. cmt ts 1G 72
Snag 6 UD 33
E Ts 64 90
Broekbagen E

E CTE: 67
|

SciesD 224| 945
D:

AmtRavénsberg.Versmol
¿ES 28

1

144

y

ts uil 7 23

DE LN
E

141” 35

t9
———_——

6 P18

‘ Sp.

5
3

4

©

wm
D

|

Omi

[Bovun
[o

| MN,Gef.

rrp

145

eE

E
DE

1
98

20

i

R
E >

t 33
:

ar
2a 158

74

I T9
+ «Too

Z 39

¿ESL

22
az

RT

624
88
LLC

88

HBorche
IL. Hierunter den Todten �ud a Mauner von 101 und ro8Jgren
2. Unter den

(Cevoriegund 2 Parunehliche Zwillinge.-

3+ Unter den ebornen �ind4 Par chlicheFwillinge.

“1
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| |

Cop.

4

Ceb Sp. MN.
j

Gef?.
Borchbolzbhau�en- =

- 40 [1044| 9
| 1 68

VBaur�chaftKleykamp , �oim -F :

|

Stift Osnabrück zu Di��en TE ;

eingepfarrt = = 64 14/1 I

4

10
GE SunMA =: 116-4426 | 265

E. Amt Limberg, .-:

:

PBúnde# = =<
1 i 6

uud. aus dem Amt Reinenberg E LS 5 ER
Bâbingau�en

2:

77 mf agilen: 60

Börningbhau�en= «= «

9 18

|

L 22

Oldendorf = «=

13 4a8| 3 62

Bolzhau�en-
+ - 2s

2 TEER
fes

19

as oS E LIE] E
F. Amt Blots

:

Fle>en Vloto* - = = 18] 80/3 50
Romi�ch-Kathol. Gem. da�elb> —

| 2|— a

Rehme = < R Io 472 2L

Œcter SS 2

Ws 8 27

|

—

20

erford auffm Berge, wohin
/

teils Vlôti�chenAmts Einges
_fe��eneeingepfarrt = +

9 21 78

Wehrendorfoder Valldorf - 134 55| 5
|

40

 SuMMA - 58/532 |

I5T
SUMMA‘SUMMARUM593/2379 91

j 1537

4: Worunter 1 Par unehlihe Zwillinge. [AndreAnzeigen,
“

 3- Ex. von Leuten,

-

die durch Unglücksfälleumgekommen, -

habe ich, als zur allgemeinen Ab�ichtder KirchenLi�tenun-

brauchbar , ausgela��en.“Merkwürdig i�thier, l. daß zu
“

Ende des vorigen Jarhunderts-hier die VolkMenge�oim
Wach�enwär, daß gegen 2 Todte über 3 Geborne kamen.
Il. - daß auh nachher �olcheno< zugenommen, indem
vor 82 Jaren in der ganzen Graf�chaftnur 2379, jeßoaber

‘blos auf dem Lande, im Durch�chnitte,2719 järlicheGe-
 buxteu �ind, S. ]

C

ERES
fi

det

A Es - € é 22,
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i

“A
22, ;

|
N

Déspútenin Zürich,über das StatsRecht *
die�esCantous, bei Gelegenheit der franzö�i�chesAllianz,

I

VortragJoh. Búrli's, Stehtrichters, das franzö�i�cheBünde
nis detreffead mit Ludwig X V1; gehalten den 26Jun. 1777.

auf {bdbl.Zunft zum Widder. Ef
Zu meiner eignen. Be�chämungmuß ich es ge�tehen

daß ich über gegenwärtigesAllianzGe�chä�ft�eit1775 wes

nig, oder doch �ehrunvoli�iändig,gedacht habe. Als ein
gehor�amerSohn, überließich mein Schick�al,unddas Schick-
�almeines Vaterlandes, ruhig und aela��ender Sorgfalt mei-

ner eben �ogütigenals erleuchteten LandesVäterz und hielt
es weder �ürNotwendigkeit,noch für Pflicht, die gewech�el-
ten BundesProjectezu unter�uchen,bis es MGHrn.gefiel,
�eibigevor löbl.Con�taffelundZÜnftzu bringen. Er�t�eit
die�erZeit habe ichüber die�esuns und un�ernNachkommen

�owichtigeGe�chäfft,iu meiner häusticheaRuhe, einige ern�k«
hafte Betrachtungenange�teilt,und immer am Ende nach
meinem �{wachenErme��enge�unden,daß gegenwärtiges
Bündniß,im vorteilha�te�tenGe�ichrsPunctebetrachtet,für
un�ernFreiSrat ein norwendiges Uebel�ei. “A

Un�treitig..i�t

-

jedes Bündnis miteinem Mächtigern,
mitdem man �o�honin.einem-ewigenFriedensSchluße�teht,
für den Schwächerenimmer eine drückendeta�t,eineaugen»
�cheinliche.Gefar. Jmmer wird es allein-bei dem Stärkern

�tehen,die ver�prochnen.Bedingungenzu-er�üllenobernicht,
und �ienach eignem Gutdünken zu erflärenund zu. be�timmen:
Bei�pieleaus un�erereigenen ältern und, neuern Ge�chichte

L

be vei�endie�es:im Uéberfluß. Unau�fhörli)aber wird der

Schwächerean die Ketce, die ihm der Mäwrigeregab, ge-
fejJele�eyn,Auchdie be�tenMonarchen �indMen�ci;en,und

> gie 5 2-3 1Î nicht -

©

Eine’erläuterndeAnnerbun? �ieheunten am Cude cie�es
ganzen 22fien Artikelé. S- ,

n
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niht Engel, veränderlich,„ und �terblich,Bündni��eaber
und FreiScatenbleiben: und der Trieb der Selb�tErhalrung
und des Eigennußes,liegt in dem Herzen der Für�tennicht
minder tief eingewurzelt,als in der Seele des PrivatManns.

Freilich wenn durch einen unglücklichenZu�ammerfluß
der Um�tände,das- höch�teBe�tedes Stats nicht erzieletwer-

den fan: �obleibt dem wei�enStatsmann zu wälennichts
mer übrig, als das, �oan die�enGipfel gränzt, das Gure.
Entxreißtihm aber ein widrigesSchick�alauch die�esedle Ziel
�einerWün�che: �oergrei�ter endlich noch das Œrträgliche,
und erdebr die Notwendigkeit zurTugend.

Meines Erme��ensbe�tehtfür uns das Erträglichejedes
Bündnißes:

mit ‘einem fremden Für�tennur noch darin, LL

daß in allen den ver�chiedenenArtikeln de��elbendie höch�t
möglicheGleichheir beider Parteien, Il, die einleuchtende
Deutlichkeit und Be�timmrheit in den wech�el�eitigenBes

|

dingungenund dem Ausdruc>e der�elben,herr�che.—  Er«

lauben Sie mir nun, H. H., dies Jhnenfreimütigzu ge�tes
hen; die�ebeide HauptErfodernißeeines BündnisEntwurfs,
hab ich. in dem Ultimatum Sr. AllerChri�tl.Maje�t,vom

10 Apr, beinahedurchgehendsvermißt.
“

Nur einigewenigeBei�vielevetgöónnenSiemir
*

anzufüren; ‘meinen Sas zu
bewei�en.

Allenthalben Sii in dem gegenwärtigen“Bundes-
Tractateder Vorbehalt gemacht , die�esBündnis �ollnur

eine blo�eDefen�if-Bündnis�eyn:— und nirgends finde"
ich eine Be�timmungdes weit�chreifendenAusdrucksDefen--
ifs Mirgends �ehih, ‘weder was der Könia, roch was die
lóbl.Eidgnoßi�chaff,mit dem Worte Defen�iffür eine Jdee
verbinden, Wie: gefärlich!Kan nicht die Sophi�tereider

Höfe jeden Kriegfürdefen/i�foder of/en/ifertléren,je nachdem
es das SeatsJntere��eerfodert ? Oder �iehtein floiner Freis
Stat wie der un(re, ohne Amba��adeurs,ohne Mini�ters,
tief-genug in díe Cabinete der Großen, um bei einem Kriege

amereuropäi�cherMächteE und bewei�enzu kôn-

nen,
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nen, welche von beiden offen�iv,und welhedefen�iv,zu
Werke gehe?- Ge�ekeun�erBundsGenoßgreifedie Be�ißuns
gen der Engländerin Amerika an, und die�eüberfielenhér-
nach�eineigen tand: gewißgieng in lezteremFallein �einem
elgnen fande der König defen�ivzu Werke,db er gleich ur»

�prünglichund in Grunde offen�ivKrieg fürté. Ge�eßrer
würde denn un�ere6000 Mann HilfsTruppenfodern,‘die

-

ausdrüFlich zu Be�chöbungaller �einèrStaten in Europadienen �ollen:unter welchem Vorwand fönnrenwir �ieihm
ver�agen? Ge�eßrauch, daß uns der König wirklich nur mit
blo�enChicanenund Verdrehungendes Tractatsplagre: wird
nicht das Nechr des ‘Stärkeën �einenScheingründen immer
mer Gewicht und Nachdruck geben, als uns Schwächerndie
Warheitund die Gerechtigkeitun�rerSacle ? Gegendie Chís
cane blieb fein BerwarungsMirtel übrig, als die genau�te
Be�tunmcheitinsden Bedingungen der Tractaten; und nir-

gends �eheich diefemer vernachläßigt,als in die�emBundes-
ntrourf. :

f E
E

Cs

Der HauptBewogqungsGrund,der UGnHrn, un1m-

�hrenfktbeherr�chte;‘und zu einem Búndnîís mit Fraukrei ch)zins
riß, war der, daßwir in die�em'Fallenïcht für unire be'öndere

Vacrer�tadrallein, �ondernfür Cine ganze lôbl. Eidgnoßchaft,
Un�ergemein�amesVaterland, �orgen-müßen: — daß,wenn

wir uns auh �choneinzeln in einen Bund’ mit Frankreichzu
kretenuns weigerten, die lóbl. KRarhol, Cantons fúr�ich�chon
in einemBund mic Frankreich�tunden,und ohne Bedenken
einen n’en �chliezenwurden: — nnd daß die Zernichtungdes unglülicen 15ten Bundes, für die Rühé und Stchers
heit der [lôbl,Epangel. Cantons unentberlih�el. Umvon

dém al�lzufo�tbaren-GegenWerth der “Abolitiondes 1 5ten

BundesKürzehalber kein Wort zu ‘gedenken,frag ich bios:
hâtteman, nach die�emGrund�a6,nicht erwarten �ollen,die
be�timmteausdrûlicheaânzlicheZernichtuna,die�es15ten
Bundes hâtredie er�teBedingung�inequa non gegemvärtls
gen BundesEntwur}o[chn �ollen?Ganzbe�türztwar ih, zu

|

‘4
=

DOE
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�ehen,daßdie�erBedingung in dem Ultimatum des Königs
entweder gar nicht,- oder blos durch die zweideutigen Worte,
in cin und ebenda��elbeBündnis, �o�ehrins weite Feld
hinein, Meldung ge�chehen.— Noch mer, nur für �olang,
als gegenwärtigeBündnußdauert , für einen ZeitRaum von

50 Jaren, bleibt die�erSchre-kpußdes 1 5ten Bundes hinter
dem Vorhange: nach Verflußde��elbenfan er entweder wies

derum auf der Büne er�cheinen,oder die pani�cheFurcht vor

dem�elbenwird uns mit gleichenGründen inein neues Búnds-

nis hineinjagen. Durch die Unbe�timmtheitdes Ausdruks

gienge al�o,nach meinem Erme��en,der we�entlich�teNuben
gegenwärtigenBundes verloren,

i

:

___ Jm lliten Axcickel behält�ihder König die Be�chü-

bung wech�el�eitigerStaten "in Europa” vor, — Wie bes

kannt, if nun �eitwenigen Jaren Cor�icaauch ein franzó�t-
�cherStat gewordên; und ewig wird es ein Zunder innerlis

cher Unruhen, - oder ein Zankapfel der benachbarten Mächte

Europens, �eyn. Dürfteal�oder Königun�re6000 Mann

HilfsTruüppen,nach die�emArtikel , nicht auch zu der Ver-
teidigung von. Cor�icaau��odern?“Und, ich [�ageniche, mit
welchen Gründen,�onderanur unter welch�cheinbaremVor-
wand, föônnten wir �ieihm verweigern ?“

Im lVten Artickel ver�prichtuns der König, mit �ei-
ner Macht uns gegenalle feindliche Ueberfällezu be�chúben,
nach) dem es die LTorvoendiznkeit ecfodern wird. —

Wer �oll nun die�eNotwendigfeitbe�timmen,der König oder
die lôbl.Cantons, im Fall die�ezu ihrer Verteidigungeine

größereAnzalvon Truppen nötigfänden, als, es des Königes
Jutere��ewáâre,ihnen zu geben? Nochin fri�chemAngeden-
fen mnußes uns �chweben,wie vor wenigenJaren, in dem

langwierigen Ge�chäfteder �hweizer�chenKaufleute, wegen
Ver�tümmelungihrer Privilegien, und Ausdenungder Kopf-
�teuer, die Tractaten von ¿udwigXV �oganz ein�eitig�ind
erflärt, und die Eid1nof��en�eineEeflärunganzunemen �ind

gezwungen worden; wie der Königin �einerSache Partei
und
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und Richter zugleichwar z wie wenig.dagegen un�ere:hâäu-
fige Vor�tellungengefruchtethaben. Gleichwol �cheinét
man �ichohne Bedenken, in einem wichtigern Falle, einer

gleichenGefar aus�eßenzuwollen. Warum�olldieZalun�rer

HilfsTruppenauf 6002 Mannbe�timmt, die Hilfe des Kö-

nigs aber unbe�timmteyz ? Scheint �ichder König/in die�em
Arctifel nicht zu un�ermShubherrnau�zuwerfen? mat die-

�esun�rerNation Ehre? find die�esgleiche Bedingungen?
Im VE Arttickel ver�prechendie lóbl. C. dem Könige

im Notfall, 10 Tage nachdemer es wird begert haben, eine

neue WerbungFreiwilligerzu erlauben , die jedoch die Zalvon
6000 Mann nicht über�teigenfoll, — Werden die HHrn-
die�esVer�prechenin �okurzer Zeit, im Augenblickder drins

gend�tenGefar, auch zu erfü�lenvermögend�eyn?Und wenn

der Königbeiuns nicht 6000 MannFreiwilliger findet; wird

«er uns darum �ogleichun�ersgetanen Ver�prechensentla��en?

Und wenn hie und da ein Hausvater, ein Ehemann,ein Sol: ,

beim Weine überra�cht,durch glänzendesHandgeld geblen
det, oder�ogarin des KönigsDien�tezu treten gezwungenwird:
wo werden wir Schuß und Recht�uchen,wo finden fônnen.?

Warumi� es nicht auh im vorhergehendenArcickel

be�timmt, wie viel Tage nach un�remAn�uchender König
uns Hil�sTeuppenchi>en �olle,da es doch in die�emautges-

__�ebt‘i�,in wie viel Zeit nach �einemBegeren iir ihm die

Werbungerlauben �ollen?Wie wenn es ihmgefiele - ruhig
zuzu�ehen, bis bei uns die dringend�teGe�arvorüberwäre,

und er uns er�talsdenn �einerHilfegenießenließe? tangte

dochA. 12399 das �chön�teGe�chüßdes Könige®,auchnach
ganzlich geendigeemSchwabenKriege, in Solothurn an. —

iebt uns nun gegenwärtigerBundesEntwurfeinen Rechte
be�tändigenTiculin die Hand , von ihm frühereHilfezu fo»

dern, als es ¡hmbeliebte, da fein be�timmterTermin vorbe-
halten i�? i :

:

Die Arc der Werbung„
die Ernennung der Officiers,

die Zeit des Dieu�tesu, �.w-, ‘is
nach den Um�tänden,zur

2 Zeit,



566 EN O SO ENNNT.
Zeit vesNoffälls*durch‘eiten.freund�{aftlibenVérüteich
be�timmtwerdèn,—* “Warum‘die�erArtie! ? Eben o

gur, {eint es mir,“bleibter ganzwea, als �ounbe�timmk
und zweideutig.“Steintes nichtjeso‘oderviémalsder âchs
fe Zeitpunct,zu be�timmen,ob ker Königoderdie 1sbl.
Cantonsdie Zaübcteureérnennenfollen, “UndwelchènSold
dér Köth denOfficiersunddenSoldaten zu bezalenhârte?
— Was würde man von dem Hausvater �agen,der ein

Hauserfaufte und bezálte,in fem KaufBriefaber �:<vors

behielt;die darauf hafcendeyBe�chwerden,darinn begriff»
nen Meubles u. �.w., “mitder Zeit, und nachden damaligen
Um�tänden,mit dem Verkäufergütlichzu be�timmen? Wos
für Tracraren, wenn darin HaubtBedingungenunbe�timmt
b�eifen ? ‘Könintes�\<{áberKäuf:r und Ver käufernichtgüts
lich vergleicen, undihreStreicigkeitgelangtevor den Rich-
ter : welché' von beiden Parrélenwäreder feh!barereTeil?
wéichebâtre die zuihrer SicherheiterfoderlicheMasregeln
ver�äumt?welche ihre Rechte ver�chlafen? Und doch hätre
man och einen Richrer: ‘hieraber wo bleibe der.Richter?
Und die�erGedönfe,welcheinenmächtigenEinfluß,zum
S chaden der einen Partei, wird

|

er niht auf den freund�chafts
liven Vergleichhaben?“wird nichtder {wächere und fehl»
bareré Teil imimet,“bermächtigereniemals, nachgeben
müßen?

—
;

‘Warum éndlichfeinebe�timaiteVerteilung die�er
(0090 Mann auf die ver�chiedeneCantone,nach ihrer Grs-
ße, �eigemachtwördên*:fällt mir ganzunmöglichzu begreis
fen. Welcher.vernüftigeEidgnoß,der der lôbl,Ratbol,
Cantons Ve: biúdingenmit ‘Frankreichfennt, wird wol jes
nals vermuten föhnen, �iewäten,wenn man ihnen die�es
von S'iten ber löbl. Reform.“‘Ständezur ausdrücflichen
Con ‘itio �inequa non gemachthâtre,um die�es.einigen�o
natürlichen Vedinas willen, aus die�emBündnishinausges
treten, und hôrtendarum alle andre ihnen weit fülbarere
Vorteile aufgeopfert?2— Wem wirdaber die Unbe�timmts

heit
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heitdie�es’Bediñngesmer, wei allein, zur La fallen, als
E.lôbl.Cänton Bern, und un�retireignerFreiState? Wars
rum“�ollendie lôbl, Kathol. Cantons’aller allgemeinenund

be�ondernVorrechte und Vorteile!die�esVündni��es-neituns
_gemeiv�chaftlichgenießen,und. wir alleinalleGefar, tä�t,
und Birde de��elbentragen? — Oder können ivir, ‘ohne
des Vat-rländesaugen�chéinli�tenSchädén, im" Feldbau
�owolals inder Hanbel�chäft,auch nur fürEin Jar lang/

Zu un�ern2 aübwärtigenRegimentern,nö « bis Z000
�treiebareMännermi��en?Scheint nicht hier das Wöl und

dieGlück�eligkeitun�ersbe�ondernFreiStats, zu dem wir
doch alle die er�ienúmd'heilig�iènPflichten haben, dem Wils!
len der lôbl,Karbhól?Cantónsgänzlichaufgeop�ertzu �éyiE
Und doc war es ihe ‘Willé’allein, der uns ifi die�esBünd®!
nis hineinjagte, — der uns überalle nô<�ozweideutigéBs“
dingungende��elbenunwiderruflicheGe�eßevor �chrieb.Wie!
wenn es ißnenjemals,durch einen ‘unglücklichenZu�ammen«'
flußder Umf?ände,follte.einfallen önnen, etwas‘von ihren
Be�ißungenund Vorreéhteneiner fremdenMacht abzutre«-
ten oderzu verkaufen, und �ieuns, um Eidgnößi�cherTreu“

Eintracht und Gleichheit-willen,ermähten, auch von un�ern
Be�ibungenund Vorrechten dergleichénMachtabzutretén:-

hâtte' man’ niche geradedie gleichenGründe, uns zu Veráän-
drüng üni�rerRegierungsform“,zu meret‘ér‘Abhänglichkeit,
u�w. zu zwingen?Haben doch un�re�éël,Alten ‘nöthA
1602 gdánzanders gedacht, und �indvon ‘allen’ XUOrten *
allein’ausdemBunde mit <Zzcinkich/IV wêggeblieben,*— *
Zreilich�ind�ieA, 1614 endlichauch indèn Bund getreten: *
alleî il V'i�rerganzen Cè�chickte/ findetmatifeineSpuret,“
daßwirin’dèmZwi�chenraumvon 12 Jaren, von 1603bis

1614, wenigerals vorher oder nachhergeblüht,oder abhän
Nigervônun�ernMicEidsgno��engewe�en�ein. Und �ehr
leichtwärees , �owolaus un�rergeheimen Gekchichte, als

!

aus gewi��en"authenti�chenfranzö�i�chenMemoires der�elßen
Zeik7 zu beidei�en, daß/nichtdie Sicherheitdes Stats, nicht“

Y :

Les:
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das Wol ge�ammterEidgnoß�chaft,�ondernandré Grün-
de, den Eintricc Zürichs in dea Bund bewirkt haben, ;

Jm Vlten Arcick. ver�rechen�ichdie contrahirmden
Teile, ihrenwech�el�eitigenFeindenfeinenDurchzug durch
ihre ¿ande zu ge�tatcen„. und �ich�elb�tmit bewaffneterHand
dagegen zu �eßen:die lôöbl. Cantons behalten�ichaber in

allen die�enFällen gegen alle MächteEuropens eine valllomm-
ne Neutralität vor. — Wie unbe�timmti�twieder die�er
aligemeineAusdrucf LTeutraliräc# Kan man ihn nicht �o
gut gegen alle Mächte Europens, “Frankreichausgenom-

„men ”, weil es hier�elberals contrahirenderTeil, als Bunds-

genoß, zum Vor�cheinkommet, als auf alle Mächte Euros

pens "mit Jubegriff Frantreichs”deutea ? Wird Franks
reih.im Fall der Noc nicht die er�teErklärung, �owie wir
die zwote, wälen? wird es fraft die�ernicht den Durchzug
�einerTruppen durch un�reLande fodern fönnen? und wer
�olldann wieder zwi�chenihm und uns Richter �eyn?

Im XVUten Arcick. ver�prichtder KönigE. löbl,Eids

‘gnoßtcbaftalles =alz, de��en�iebedarf,in �einemKönigreich.
Die jedesmaligeMenge und Beding der ver�chiednentiefes
rungen �ollenfreund�chaftlichdurch PrivatVerhandlungenbe«
�timmtwerden

„ jebochin billigenPrei�en.
— Eben�o er-

laubt der König E. löbl. Eidgnoß�cha�cden freien Durchpaß.
der in der Fremde eingekauftentebensMirtel durch �eineStas
ten, die Uebertragungder Zehnden, Bodenzin�enu. �-w,,
die die lóbl.Cantons im El�asbeútcenmöôgeh,in ihreigen
and: wol ver�tanden;wenn �ichdie Um�tändenicht dagègen

-

�eben,und dabei die-gewonten Formeln �indbeobachtetwor-

den 2. — Scheint nicht hier in beiden Fällender König
mit der rechtenHand zurückzu nemen, was uns vorter �eine
tinke gab? fällenicht bei die�en2 Articfeln �ogleichein un-

�treicigerWider�pruchin die Augen? Er�tver�prichtuns der

Königalles Salz, de��enwir bedürfen, behält�ichaber vor,
in der Folge der Zeit zu be�timmen, wie viel wir auf. einmal

bedürfeumüßen,und wie �tarkeinetieferung�eyn�olle.Er�t
:

ver“
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ver�prichtuns der Königden freienDurchpaßder in derFrém-
de gekauften LebensMittel durch �eineStáteñ „die Uebertras
gung der \{weizeri�chenBé�izungenin Frankreichan Zehen:
den, Bodenzin�en2c., in un�erVaterland: ‘doch?mitdem
klaren Vorbehalt, wenn �ich'dieUm�tändenicht dagegen �e-

en, und nah den gewontén Formeln, Wer wird nun die

tatur die�erUm�tände, die�egewonten Formeln:in �einem

eignenKönigreiche,be�timmen;E, löbl. Cidgnoß�chaft,oder

der König �elber?Was würde man von der Großmut“des

PrivatManns �agen,der einer dürftigenFamiliealles Brod,
de��en�ienôtighättein der Teurung, ver�präche,in�ofernes

�eineUm�tändeerlaubten: �ooft �ieihn aber um eine tiebes-
Steuer er�uchte,würde er ihr antworten: die Um�tändemei-

nes Haußeserlauben es nicht , oder ih geb es euch nacb den

gewonten Formeln, d. i, �oteuer als der Müller und der

Pfi�ter? J�die�erArtiel des Ultimatums nicht weit zwei-
deutigernoch, als der Artiel in dem er�tenProjecte des Kd-

niges , wo die�eEin�chrenkungmer auf den Einkauf der te-

bensMittel in �einemKönigreiche,als auf die Durchfur und

Verpflanzungder Zehndenu. \. w. , zu zielen�chien?

Fm XVlllten Arrick. ver�pricheder König die Prívi-
legien, die �ihdie Kau�lèuteund andre Schweizer erworben

haben, und deren �iein Frankreich ge�eßmäßiggenießen-

beibehaltenzu wollen: allein“er�tnah dem Schluße gegen-
wärtigenBündni��es�ollenihre Titul und Rechte unter�ucht
und be�timmewerden, — Verhältes �ichmit die�emAr-
ti>el nicht gerade �o,wie mit dem vorhergehenden, obgleich
er un�remFreiState, und den lôbl. Ständen St- Gallen,
Appenzell, Ba�el, Schaffhau�en,und Müllhau�entc. , weit
wichtiger i�t?Wärees für E. [öbl. Eidgnoß,nicht gerade
jebodie glü>�i<�teEpochegewe�en, die�e�chon�olange hän-
genden RechtsAn�prüchezu be�timmen,da der König in al
len �einenBriefen von lauter Huld, Freund�chaft, Gree
muth, und Wolwollen ‘gegen uns über�trômt?Wird de�e
weltberümteHuld und Gun�tdes Königesfüruns ewig 'au-

i

rens
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ven.7duch:-denn noc, wenn er vonuns-nichtsmer zu verlane

gen nichts mey zu erwarten hat? F�berendlich:un�terblich?
i�t:nicht.�einjeßonoch �oaufgeklärtesphilo�ophi�chesMini�te-
rium einem- ewigen!Wech�elund „Kreislaufe unterworfen?
Wird, der König,«wenn-gegenwärtiges,Bündnis: ge�chlo��en
i�t7noch eben �o-geneigt�eyn,?un�renandeleuten ihre, unter
�einemVorfarenÄhnenunbillig-entzogenePrivilégien, wies

der zu
- �chenken,und- �ievonder ihhen �overhäßten„Kopfe

Steuer zu béfreienz,als wenn-man ihm ‘die�esin gegenwär«
tigem Bundes Tractat*zueiner ausdrücflichenBedingung
line gua’ noo! gemaththâte? Wer>i�t-uns Bürge, daß
er �ienicht im-Verfolg der Zeit, unter verändertenUm�iäns
den, «mit neuen: Auflagen fkränfen-werde?

*

und die�em
Uebel , -wie-leicht-hätteman ihm-niché dutch wenige Zeilen,

durchnähereBe�timmungund Ausmerkungihrer: Privile-
gien, vorbiegenkönnen?: Wie: rinendlichwichtig:aber die�er
Axtickel�ûr(uns*�ei; wird“uns ex�tdie Zukunftleren —

Auch: jého{hoh kan is dem’ nicht entgehen, der einen auf«
merkf�amenBlick auf un�reSitten, auf die: öfonomi�cheSi-
kuation un�rerBürger; auf die- Nacur'ün�rerHandel�chaft;
wir�t.Wäch�t"nicht täglich.-die Concurrenzbénachbarter
Kau�leutein uk�retHandlungsArtifêln,zugleichmitder Vera
merung der Käufleutéin un�rerStadt? Hörenwir nicht die

‘exfaren�tenFabricante über denbe�tändigenAnwachs der Fa-
bricanten oder dérHandels!eutein ‘gleichenSpeculationen,
überdie Ver�tümmlungdie�erArt des Erwerbs, täglichbittere

“

Klagen füren? „Seeigtnicht-Aufwand Und Ueppigkeit bei

uns in ungléichemVerhältnißemit den Mitteln, �ichReich-
túmer zu erwerben?Werdennicht die Glücksgüterun�rer"
größtenHandélshäu�erin kurzerZeit in ihrezalreicheFami«
lien-zerteilt und ge�chwächt?wird“jedes Jndividuum ders

\4ben der Coneutrenzder Fremdeneben �ogut die Stirn bie-
te fônnen „ als �einteicherer Vater? Wie wenig neue Zwei-
ge un�rerHandel�chaft�ind�eit20-Jaren entdecft worden ,
witviele alte verloren gegangen!‘Was wird al�oun�renKin-

A

“

dern
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dern -und  Kindsfindern-noch-úbrigbleiben, . ale ihr:beßeres
Glück,das ihnenihr-zu enges Vaterland:nicht. gebenfan,
unter-einem fremden-HimmelsStrichezu-�uchen;und wenn

�iees gemacht, denVeberre�tihrer Tage imSchooßeder Jhs
rigen ruhig zuzubringen,_mit;ihremUeberflußeihre-ärmeren
Mirbörger, oder dur Entde>ungneuer Quellen des..Er-
werbs ihr ganzes Vazerland, zu- bereichern? — —- Jm-
mer i�t_dochun�treitigdie�eAusbilfe,dem State �owol¡als
dem - PrivatManne , der. �ieergreift, wenig�tens:ebe
nüslichund rümlih, als. eine FieutenantsStellein den Diens
�tenSr. Allerchri�tl.Maje�t.!Ungleich-hôherwürde.�ich,ge-
wiß die TotalSummedes Geldesbelgufen, die un�reMili-
tairesaus un�remVaterlande:in: Frankreichúbergetragen;

als die �oaus Frankreich durch �ie-inzun�teVaterStadt1ges
flô��en.-Gleichwol �cheint'ebendie�eCapitulation„„-eben-dies
�esRegiment, auch eine. der -HaubtTriebfedern:gewefen-zu
�eyn,die man in der großenMa�chinegegenwärtigerAllianz
hat �pringenla��en,—- Hingegen-derzer�tereGegen�tand,
der Privilegienun�rerKaufleutein Franfreich �ollte;derwol
der Weisheite.un�rererleuchteten.(andesväter zu gering:ges»
�chienen.haben,, um ibn zueinem ausdrüflichen-Beding-ge»,
genwärtigenBundes zu machen ? iti A

Weil und �ehrgefärlich-�cheintes mir „daß-der
König,-�owolin dem Eingang, als in den Articfeln- des Ultí-

mats, die�eszum Fundamente�einesBúndnißes miczuns
�est:Seine Gro�zmut�chlage-esuns nur vor, um! die ¿ne
nere Ruhe, Glück�eligkeit,Eintracht, und; Unabhän-

gigkeitE, Iöbl,Eidgno�s�chaftbeizubehalten?“Scheint
er �ichnicht durch �olche.der Ehre un�rerNation höch�t,nach-:
teiligéAusdrücfezu un�remungebetenen Schubherrn-aufzus:
werfen? Warum �oll�ichder König in Frankreich-um.un�re
inzere Ruhe, Glück�eligkeit, Eintracht &ec. befümmern?
liegt�ienicht in un�rerwech�el�eitigen:Treue und Eintracht
weit �ichrer.verwart,als in der. Hand-einesmächtigenNach-
bars? War man doch immer �ehr�orgfältigund äng�tlich,

-

zee Lf
/

i

uns
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uns zu ver�ichern,die�esBündnis diene nur, um uns S{ßuß
gegen auswärtige Feinde zu ver�chaffen!

“

Hätte nicht ein

ehrgeizigerMonarch hiedurcheinen unwider�precblichenTitel,
:

_ �ich-in ‘un�reinnere Angelegenheitenund Zwi�tigkeitenzu
mi�chen—, den SchiedsNichter und Mittler vorzu®ellen,

wenn ein Eidgnößi�chesVolk �ine RegierungsForm abän-
dern wollte —, oder wenn eine’ tandèsObrigkeitmit ihren
Bürgern oder Untertanen , oder die�emit jener , zerfielen?
Wie äußer�tgefärlichfür die bürgérlicheFreiheit und Unab-

hängigkeitunjrer Nation! Würdeeben die�erKénignicht �o-

gleich-mit dem ‘Zepterdes De�porisms,— mit bewaffneter
Hand, uns Ge�eßevor�chreiben?Unnôtigwäre es hier, aus

der'alten und neuen Ge�chichteder FreiStacen, anzufüren,um

zu bewei�en,daß immer'der Schubeines großen Für�tenfür
einen fleinen FreiStat gefärlich�ei.“Das Bei�pielder Res

publif Genf �ollunsnochin fri�chemAngedenkenblühen,die

LuüdvoigXV A. 1768, durch Ziehungeiner Linie Soldôten
rings um die Stadt herum, dur Ab�chneidungder Lebens ,

Mittel aus �einemKönigreiche,durch Sperrung und Hintes
eung* ihrer Handlung, eine Mediation anzunemen zwingen,
oder ihreVerwerfungtrafen wollte, die die Bürger von Genf
für ihr Vaterland un�chi>lich, und ihrer RegierungsArt zu-
wider fanden. “Ueß �ichdie�esheftige Mizteiauch noch aus

dem-Amte eines Bundsgeno��en,eines Scbiedrichters,eines
Mittlers, herleiten? Die�es,H. H.,, �inddie naturlichen Fol«

gen der Verbindutigenmit Großen. — Was mir aber noch
“

weit bedenklicher �cheint,i�,daß in dem IVten Arcick. des

BundesEncwurfs nur allgemeinge�agtwird, der König �oll
uns mit �einerMacht bei�tehen,wenn er dazu auftef0-

» derr werde. Nirgends abet wird be�timmt,von wem, ob
von: Einem oder merern Cantonen , oder von Einer ganzen
lôbl. Cidgnoß�chaft;-— nirgends , ob in den demokrati�chen
oder’ ari�to«demofrati�chen Cantonen , die Uuffoderungdes

Magi�tratsoder des Volks, notwendig �ei? |

Um
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_Um-ZhreGedult, H. H., nicht.allzu�ehrzu-ermüden,

erlauben Sie mir nur noch einige kurzeflüchtigeBemerkun-
gen, über den Sryl der Briefe des Königsan E, [lôbl,Eida

gnoß�chaft,Die weltberúümteGroßmut�einerGe�innungén,-

�eineGüte und Wolwollen,�indder einigeGrund gegenwärs-

tigèn BundesAntrags. Ein Almo�en,, eine milde Gabe,
wäreer al�o,die Se. Maje�t.un�cer.Nation gäbe?Welch
eine Sprache eines Souverains gegen‘elnenSouverain , bêr,

ob�chon nicht an Macht, doch an Freiheitund Unabhängig-
eit, ihm gle:h it! FJgegenwärtigesBündnis etwäs mer,
als einCivilContractzweierParteien,auf wech�el�eitigenMus
hen gegründet?!Und: in einem�olchenFalle von Großmut
reden, heißtdas nichteinWider�pruh?was heißtsdenn? —

Noch weit �onderbareraber eint mir. die äng�tlicheSorgs
falt des Königs, alle die verbindlichenComplimente,die ihm
die l. Cantons in ihrenBriefen mögengemachthaben,im
Eingange�einesUltimatums zu widerholen,und als Gründe

hervorzu�esen.—

.

Was würde man, H: H., von dem

PrivatManne�agen,der, wenn er einemandern �ein/anngpeverkaufte, oben in dem Kanzleii�chenKaufBrief einrücken
ließe: Weil mich Hr. N, N. laut eigenhändigenBillets,

‘ver�ichert,da�s er für mich Endsunterfchriebenen die
tief�ten Empfindungender Hochachtungund Freund-
‘�chafft hege, und lebenslänglichmein gehor�am�t-erge-
ben�ter Diener verbleibe; �o.verkaufe ich inm -meinHaus
und Güter um die Summa von... So �ehrinde��en
auchdie�erEingangabgekürztworden; liegendie HauptZdeen
nicht weniger noch darinn ,- und �cheinter mir �ür-dieChre

un�rer Nation genug-nochnachteiligeszu: haben.——--,-Mie
nicht geringerem Befremden fah ichindem lezten Schreiben
des Königs den Ausdruck: [Vous avons remarqué avec une
�atisfactioninfinie que veus rendés hommage à la pureté
“et au desintere��ementdes vues qui nous animent, : «�t
die�esnicht wieder weit eher die Sprache eines Schußheren
gegen �eineVer�allen,als eines Souverains gegen einen

V1. Heft33.
: M

|

“

Sou-
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)
‘Souverain?— AmEndedie�esBriefs�ebtder Könighinzu: --

"dadurchwerdetJhr Uns das Zutrauen in Un�reGe�innun-
/

ogenzeigen,und Euren Eifer, zur allgemeinenZufriedenheit
“„eine aligemeineUnterhandlungzu �chließen,deren Artickel

“alleerláutérc �ind,‘Und die Wir ohne:Misvergnügenund

‘„MißtrauennichtFönntenunnötigerWei�elängeraut�chieben-

“

aléhen/1c.2.7. D heiligeA�chejenerehrwürdigenEidgriö�s

‘�en;welhè Ludwig-demXi gurUnterdrückung�eines�tol-

“zenVer�allen,.des- Herzogsvon Burgund,verhalfen;—
“denen�owoldie�erLudwig, als auh Franz |, ‘alsden

"mächtig�tenBe�chüßernihres Reichs zu liebko�engewont wa-
“renz:— die noh’A, 1614 den Bot�chäfterde Calile, vor
- demigroßen: Rar in Zürich,im Namen�einesKünigbsden

“BundesEid�chwörenließen: -—�o:�prichtmit euren Enféln

“ihrälte�ter‘Perbündets,St 0 E AE Cr ünd-
—

EE (FE, TELA zf : CAR 22

‘Freilichifimundie�esles u 2 undmeineLitio
io:�eyndie Stimmeeines Rufenden.in der Wü�te +.

‘Geândértfan nichtsmer werden:auchdie�es�ehich zum Teil
‘

“mit Unmut: Zu’ge�chèhenenDingenaber �ollimmer’ der“

“Mén�chenfreund�owol,als der gute Bürger,das Be�tereden.

“I<überla��eal�odie gânzliche-Beendigungund Vollziehung
gegenwärtigenAllianzGe�chä�tes,der Weisheitund Sörgfalt
““MOGnHHrn:nicht zweifelnd, daß�iees nach dêi- gleichen
‘“Grund�äßen,nach denenes angefangen,worden,‘vollenden

-

“werden.-

22M Schließlichbitte.ih Sie,H.H.,rmeinewolgeméinte
*Gedankenmir in feinemandrenGe�ichtspunctauszudeuten,
als-in dem, �oich �iege�agthabe. Für teure heiligeunver-

“lehlichePflichteines jeden gutenBürgers hielt i es, alles,
was nicht uur zu des Stats Schadenund Gebrechen,�örideëti/

‘auch�elberzu�einerUnehr,dienenkönnte,�einerhohentandes-

Hhrügfeit‘anzuzeigen‘undzu laiden; wie wir allè ‘die�es‘ihr

SEE aufs feierlich�te�chwören.Îù-Stillen:darü«ber
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ber murren,: nur in PrivatGe�ell�chaften,beim lermenden
SpielTi�ch,unter dem Schalle rund herumwandernder Be- -

ther ¿-den Zunder der Zwietrachtauf künftigeGelegenheiten
anfachen, öffentlichaber, durch unwürdigesStill�chweigen,
oderdurch zaghaftesWegbleiben, nur Wolgefallen-äußera:
heißtnach meinen Begriffen, �einervon Gott.�elb�teingo�eßten
Obrigkeit�potten,“und wider ihre eigeneheil�ameAb�ichten

handeln, die uns die�esGe�chä�tnicht zur Berat�chlagung
|

vortragen würde, wenn �ienichtun�refreimütigenGe�innuns
gen darüberwi��enwollte. Oder wird �ichder zärtlicheVas -

ter darübererzürnen,wenn ihm�einKind über die-Einrichs -

tung ihrer Haushaltung,,'wenn eres darübergefraget, �eine
Meinung�agt, ob�iegleichmit der �einigennichtdurchgehends
überein�timmt?Eines Ungehör�ams,eines: Mangels -der
von ihr �owol verdienten Ehrfurchtund.Liebe,eines Verbres
chens der beleidigrenMaje�tät,hießees, �ich:�chuldigmachen,
wenn wir überdie�e,uns und un�ernNachkommen�owichtige =

Angelegenheit,ihr die geheim�tenGe�innungenun�ersHerzens
verhelten. —Herzlich wün�chtich al�o,daßan die�emfeiera
lichen-Tage, alle meine Bürger meine: Freimütigkeit,allein
mic größernEin�ichten,nachahmenmöchten.“-Allein,‘H.H.“
vertraute liebeHerrnund Micbörger,ein ungleich voichtis
gerer Punect-be�chä�tigemi d.jezt;und ich-wün�chte,daßer -

�iealle eben�ogänzlich,�olebhaft, als*michbe�chäftigen
móöchce.Nur fúr wenigeAugenblickenoch;gönnenSie mix
Ihre Aufmerk�amkeit A EE

Schon 2 Jare habenun�reerleuchtetenRegenteneînen
großenTeilihrerfo�tbarenZeitund ihrerausnemendenFähigfkeie-:

fen dazuverwender, müßen,um auchnur reiflicheVorberat�chla-
gungen wegen des entworfenenBundesänzu�tellen.' Wie�ollte
nun i, wie �olltenwir alle, v. l, H. und Mitbürger,wozu

-

die�eungleich weit ein�ichtsvollereMánner�oviele Tage und |

onace anwenden mußten,in einer einzigenStunde, “in -

einem Augenbli>,über einenGegen�tandvon �olcherWich»
tigkeitzu rat�chlagenim Stande�eyn?"Jn die�erRück�iche

D SIONE!)
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‘wiedinanmieverzeihen,wenn th immerbei mir den Wun�ch
“genärthabe, ‘daß,gleich‘nachden er�tenBerat�chlagungen,
MGüaHerrndie ganzeSathe frühzeltiger,und öfter,an �öóbl.
N

Con�t.und Zünféhättenbringenmögen.j

Danun aber, nah angehörtemHöchoberkeltlichemBes

“richt,das ganzeGe�chäftfon’ �oweit fortgerüctti�t,daß
‘man; ohnedie äußer�kèVérlegenheéit- nicht*'zurü>gehen
fônnte: #0�cheintuns;�tackern�tlicherBerat�chlagung,béinahe
‘weitereszu tun nichts übrig,als eitwedèr un�erWölgefallen,

:

‘öderun�erMißfallen,úber den beinäße‘�hongänzlichausges
fürcen-BuündésEntwurfzu bezeugen.- Selb�tdérwäre Vér-

“�tanddes i�téhArtíckelsun�ersLibells �cheintmeinenWun�ch

zu befräftigen,Wenn es, heißtes da�elb�t,umi LKriég
iFanfangen,Frieden“�chließsen, und Bündni�semachenzu

‘túnift, folle’dasvor’ R&rb únd Burger reiflich berät-
V‘�éhlaget,äuf löbl. Confl. und Zünft”�òviel es äuücbmög-
“lich,und dié‘etwan ge�chwindeFiilie es zula��en,gebracht,
“under�tdarnäch vor Räth und Burger,nach teuer Zu des
“werthenVaterlandes Wol�tánd anfhabendenPflichten,
_“Wge�chlöfénwerden.

Wer die�en Artickelun�ersLibellsmit einem úfmett.
y �amenBlickbetrachret: wird notwendig ein�ehenmüßen,daß
‘hierder Ge�eßgeber,Einer lö. Burger�chaft,in’die�en3 bes

‘�timmtendem Wol des Vatérlands wichtig�tenFällen,ein
‘ SouverâinetätsRechthat gebenwollen, dabei aber �ichzwei-
deutig und unbe�timmtausgedru>that; ein Fele, den wir nur

“demZeicAlterund den tumultuari�chènUm�tänden,îndenen
“dasGe�e6verfaßtworden,zu�chreibenmüßeti.

Die�en Artiel gründlichzuver�tehen,müßenwir uns

1. mic�einemwaren Zu�ammenhangenäherbékänrit machen y

‘11.aus der Ge�chichteälterer Zeiten,"und aus dem Ur�prung
gegenwärtigenLibells, auf denwarenSinn de��elben�chließen,

Den Zu�ammenhangdie�esArtickels betreffend, be-

;
inertih a Dinge: 1, �agter, wein es um Krieg añfangen

EundFrieden�chließenzulfun
n

i�t,�olle’das vor
e

Ray ‘undBurs-
GE: ger
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ger reiflichBerat�chlagte,auf lôbl.Con�t,und Z,, wenn. die
etwan, ge�hwindenFälle. es zula��en,gebrachtwerden, —,

Mur auf die�ea gegebnenFälle.allein,�cheintmir die�eEin«
�chrenkfung.pa��enzu können,Devn niemalswirdEinerlöbl,
Eidgn, von einem Monarchen heute,ein Bünduis angetras
gen, und morgen oder übermorgen.�chondie Axrficfelunters
zeichnet und ratificirt werdenmüßen.„Aufdie -Bündniße
fan al�o,wiemir�cheint,der Vorbehalt, wonn es die:et-
wan gefchwinden Fällezula��en,unmöglichgehen.; -2. �agf.
ebendie�erArtikel un�erstibells: wenn es .um Búndni��e
machen zu tun it, �olledas vor Räht und. Bürgerreiflich-
Beratichlagte,auf lôb1.Con�ta��elund Zunft’,�ov'el-esanch -
möglich,

- gebrachtwerdenu. �,w. —. Augen�cheiulichleuchs.
tet es mir ein, daßdie Periode , lo vieles auchmöglich,
einig und allein auf die Bündni��epa��e.-Zu-einerKriegs-
Erflärung,.zu einem FriedensVertrag, braucht.es.mei�tens
einen�o�chleunigenEnt�chluß,daßes. MGnHrn�chr-o�tuns
möglichfiele, 2, 3, oder mer malein�olchenFällen,4dbl,Cons
�taffelund Zünfe zuver�ammeln,Dahingegenjedes Bünde
nis mit einer�remdenMacht, mit �ovielen Decails,Schwierigs
feiten, und Hinterni��enverflochten, daß.es.�einer.Natur
nach immer einer ziemlichenDauer unterworfeni�t,„und-folgs---

lich gleichanfangs, und hernach1, 2mal,. oder nachun�erm-

FundamentalGe�eße,�o viel cs auch möglich,auf löble-
Con�taffelund Z, gebrachtwerdenfan, 88"

Was “in meiner Erklärung die�esArtickelsnoch|mer-.

mich befe�tigt,i�tder Anfang gegenwärtigenL ibells:, wenn
es um-Krieganfangen, Frieden-�chlie�sen,undBünd-
ni�se machen zu tun i�t,Unmöglichkönnendoch (wenn
ich anders meine MutterSprachever�tehe)die Worte , „wenn
es um Krieg, Frieden,oder Bündni�ezu tun ift, �agen
wollen:wenn ein Kriegangefangen,der Friede. ge�chlo��en,-

die Bündnißbis an die eitle Formel „derUnte.chri�tins
Reine gebracht i�t, Was würdeman.von dem Magi�trate
�agen,der er�tdie99nze PatienQufmgntineineArmeeWE:zog
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bie Bein �tellte,‘dieGränzenbe�eßte,Feindlichkeitenaus-

úbenließe,‘undhernäch�eineBürger fragte: liebe Herrn,
wolle Jhr Krieg oder Friedèn?Freilich i�thier von

einem Bündniß die Rede: allein dà einmal Projecte und

CóntraProjectegewech�eltworden, das Vltimatum des Kö-'

 niges eingelaufen, die endlicheJn�tructionUHHrnEhrens:
Ge�andtenerteile,und dieNegotiationmit dem fremden Mis
‘_ ni�tergänzlichins: Reinegebrachtworden i�t;wasbleibt uns

jeßt-nochzu �agenübrig?Gibe abet un�erFundamentaälGe�eg
‘in ‘die�emleztern Fälle MGnHHrndie�eFreiheitund Souves
ráinecäts Recht: �ogibt�iees ihnen unwider�prechlichin er�tes
rem: auch, — Freunde, — Mirbürger,— rürt Euch die�er
Gédanfe-nicht? Wo bleibt denn nun Eure Freiheir? «
EIE [Hier folgen io ZeilenDeclamation ].

RP

j

“ Sollte die gegen�eitigeBe�timmungun�ersLibells rich-
_ fig�eyu,was würdedaraus folgen? Wentivon einem frenr-

den Monarchen Einer lóbl.. Eidgnoß�chaftein Bündnis ange-
tragenwürde, und MGnHHrn fändenes nicht gut: daß�ie

_êsal�o für�icheigenmächtigaus�{lagenfönnten, und nicht ein-

„mal vóp lôbl, Con�t.und F. den Antragder Bedihgungen,
und ihr Gutachten, bringenmüßten. Und un�treitigwürde

doch.die�es-�owol wider den Gei�t,als wider den Büch�taben
un�rerFundämentalGe�ebe,laufen. Dennin die�ein“Falle
hâtte E. lôbl.Burgér�chaftwéder ein bejahendesnoch ein

verneinendes Berat�chlagungsRecht(.
:

LE

Sollte diegegen�eitigeErklärung richtig �eyn:�oi�t
„gegenwärtigerVortrageines Bündni��esauf {sbl. Con�t.

- Und Z. in meinenAugen nichts, als ein eitles Ceremóöniel,
è Cmleeres Compliment, das mir dem An�ehen‘einer‘hohen

Obrigkeit eben �owenig,als derWürde freierBürger, zu ge-
ziemen:�cheine.Denn was kan nun un�reMeinungdafür

115 oder darwider wirfen?Könnenwir, ‘ge�tehenSie es us �ele

ber; H- H., ohne un�ernStat in nochgrößereVérlegehheit,
7 als durch das Bündnis �elber, �owol gegen Un�reMitEid-

”

gno��en,als gegendènKönig, ZU�ehen,zurücktreten? Und!
wenn
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wenn wir auch die wichtig�tenBedenklichkeitendagegenäußers:-

‘ten; wäre nicht ihreeigene er�teund’�tärf�teAntwort: liebe:
úHérrn, thr kommt nun einmal zu par: „Hätten uns. |

„nicht auf die�eWei�eun�re�eel.VorElternA. 1743. das.
Schatrenbudder Freiheitan: die Freiheit �elbervertau�cht2.
Selb�tunter MSGnrhn. Kärh/ und Burger walteten ,-

wie man michzuverläßigver�icherte, Úber den waren Sinn.
‘die�esArtikels, eben �oentgegen �tehendeMeiaungen, als.
unter Miner tóbl. Burzzer�cha�ft/�elber,

;

Und�oviel ich;
�eiteiniger Zeit, aus einem dumpfenGemurmel‘rings um;
mí herum, habe �chließenkönnen: bin i< überzeugt;: daß
weir aus der größereTeil der�elbenmeiner Meinung beipfliche-
ten würde, — “Auch�cheintmir die�erPunct �oau��allend.
und wictig, daßich mich �ehrirren müßte, ‘wennnicht, in:
der gleichen Stunde, auf merèrenZünften,auchauf einená-.
hereBe�timmungdes Libells gedrungen würde, J| nun
aber einFundamentalGe�eßunbe�timmt,und einemDoppels
�innunterwar�enzfan �ichdie AusübendeGéwaltuntèr�ich,
und die Ge�eßgebendemit der Ausübenden, über den Gei�t.
de��elbennichr vergleichen: �tehtès denn bei der“Ausübene-
den Macht, „d-i. bei der Regierungallein , da��elbeéin�eitig.
zu erflären? Kanein einigerneuerer Fall, der nochdazu ge-:

genwärtigemgänzlichnicht gleichi�, fan der FriedensSchluß
von A. 1718, der -weiter nichtsals eine naturlicheFolgeeines
vorigenFriedensSchlußesvonA. r714 war; fanein-Fall,
dem alle Bei�pielein ältern Zeiten geradezu wider�prechen,

'

eiue - vollziltigeErklärung oder-ewigeVor�chriftdes Ge�eßes
hei��en,widerdie fein Men�chjemalsetwas einwendendarf2

Freilich.fan 1ol eineöffentlicheHandlungbieweileneitieEre
klärungeinesGe�eeshei��en:allein die�eErklärungfau eben
�o-wol�chlechtals gut �eyn. Und wer i�tuns nun Bürge,
daß nicht damals , �owie jeko, das Ge�éßmißver�tänden,
und ein�eitigerklärt worden? Wenn die�eProcedur:herre-

_ �endwird: wo bleibt denndie Freiheit, wo die Sicherheit
des Bürgers? Konntenun�reAhnenvon den Rechtenund
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Freihelten, die uns Ui�reältereFundamentalSaßungenges
�chénkthaben, uns etwas, — fönnen wir un�ernEnkeln et-

was, vergeben? J�tdie Freiheitdes Bürgers vielleicht eine

farende Haâb,wie Hâußerund Güter? Wer i� denn

wol der $-wverain von Zúrich? Mein Ge�chwornerBrief
�agt mir gleichanfangs: Wir der Burgérmei�ter,‘der Rath,

die: Zunftméi�tér,der gro�seRath, und die gamze Ge-

meéindderStadtZürich, tun kund männiglichKc. Hat�ich
tiun�eitA. 1713 dér Zu�tandder Sachen geändert:�ozeige
‘manmir eininal einen förmlichenvon l&bl. Con�t.und

JUnfren unterzeichnetenCe��ionsbrief,wo �ieMGn65zrn
'

Räch und Bürger ihr SouvèrainetätsRechtauf immer
und ewig übergeben?Kan man aberdie�esnicht: bei wem
�teht‘esdenn, undeutliche Ge�eßezu erklären und zu be�tim-
men? — Oderi�tdie Heiligkeitder Ge�eße,und die Freiheit
des Bürgers, �owie die SchuldAnfoderungeines Privat»
Manns, der Vexj�ärungunterworfen? einmal ge�chwächtund

vergeben, datf man �ie.denn ewig nicht mer zueü>fodern?
Effodertnicht die Natur der Sade, erfodertnicht die Repus
blicani�cheWürde,weit eher,daßmn ein �olchunbe�timmtes
Ge�eßvor den Ge�eßgeber,vor den re<htmäßigenSouverain,
bringe, undvon ihm allein die nähereErläuterungund Bes

�timmungerwarte, als daßman darinn tücfen nnd Zweideu-
tigkeitenförtdaurenla��e,die eben �6wol die Würde des Ges

�cbgebersentehren,als �iederFreiheit|desAns gefârs
lich�ind

D,

Sollte mah mir vielleichteinwenden wollen , dié�eWor-
te, es �ollvor löbl Con�ftaffzlund Zünft‘gebrachtWer-

den, wollen mer niht �agen,als WVGn<jzerrenRâhr
und “Burger �eienŒÆtner[dbl. Burger�chaft?einen

hi�tori�chenBericht�chuldig, wie es mit ob�cwebenderBünds

niß her- und zugegangen; �oer�laubeman mir die Frage :

was will dann dér Nach�abdes tibells �agen,und erf! dar-

nächvor Räht und Bürger, nach teuer zu des werten

Vater:ands'Woil�tandaufkäbehdePflichten , ‘abge�chlofs
-

�en
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�enwerden? Wäre eine hoheObrigkeitihrenBürgern-mer';
nicht als einen hi�tori�chenBericht über ihre Verhandlungen
zu erteilen �chuldig:wäre es niht weit! �ichrerund vorteil.
ha�terfür �ie,die�en:Bericht er�tzu geben, ‘wenn das Bünde;
nis ge�chlo��en, unterzeichnet,und be�chworen, folglich>uns?

Z

auflößlichwáre ? i Lei Sat LEO Fes
A ga tyn

Durchgehtman endlich un�reganze-Ge�chichte: �owird:
man finden, daß-E, lôbl. Burger�chaft,‘und�egardie Ges?

meindenauf dem tand, vor A, 1713 über die�enwichtigen!
Punct weit größere Freiheitenbe�e��enhaben,als jeß0.—

A. 1508 bot LudwoigXI uns ein Bündnis an, das gleich-
Anfangs vor lóbl. Con�taffelund Fünfteund die Gemeiu-.
den gebracht, die Srimmen Zunft»und-Gemeind«Weis ge--
zâlt„und mit 54 Stimmen verworfen wurde, — A. 156:
wurde der ewige Friedenvor die Zünfteund Gemeinden ge-:

bracht , und �ofort‘bis zu Ende des t6ten Jarhunderts. —--

A. 1613 ward wiederum das Bündnis mit Ludwig XUl
�chonden 3 WeinMonat, auf lóbl. Con�t.und-Jünfr ge

bracht , ‘obes-gleich¿rA 1614 in Zürichbe�chworenwur

de, — Nicht nur wurde die�esin älteren Zeiten[dbl.
Con�t.Und Z, vorgetragen;�ondern’�ieer�chienenin den“
BundesBriefen als Contrahenten�elber,‘von A, 1351 bis in--

das tóte Jarhundert, wo es allenthalbenausdrücklichgleich.
anfarigs lautet ; bald: Wir der Burgermei�terdie Räht und:

die Börgergemeinlich der Stadt Zürich, bald: Wir Bur-
germei�terdie Räht ufd der gro�sRaht-genanntdie CC
und die ‘ganze Gemeind der Stadt Zürich, Offenbarbes:

weißtal�s‘die�es, daßdanials die Einfrage ‘an lôbl. Con--

�taffelUnd Zünfckein leeres Compliment, kein Schattens
�pielwar: wie �ieès denn ‘auh A.’159t und 1549 ihren
GnHerrnrund abge�chlagenhaben -*

H

FRE

6s

‘Ausgemacht�cheinet‘es mir wenig�tens,daß,beiVer«
fa��unggegenwärtigenArtickels A. 1713E. löbl, Burgers
ger�chaftihr SouverainetätsRechtund Freiheitenzu be�tim-
men-unñdfe�tzu�eßen,nicht aber zu be�chneidenund zu ver-

M 5 �túm-
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�tänimelti,willens wär: Oder hätte �ienicht, bei den da-

níaligen"Unruhen; wider:ihr eigenEingeweide gewütet,wäs
re �ienicht an �ich�elberzuni Vérräter“geworden?und wer

wird das glauben? Freilich mag“es!�eyn# daß�ie,durch die

Néuheiteinesin ein FundamenrtalGe�eß-erwachsnen unun-

terbrochnénGebrauchs,überra�chtworden, es minder genau

zuunter�uchen:*Aberwäre es: größimútig¿ wäre es edel ge«

háändele# auf Unfko�ten'ihrerun�chuldigenEnkel �ichdas Ver-
“

�ehènder-Väter zu nuß zumachen
VV L’Hercninnd Mitbürger „über die�enlez-

_

eenPunct méines Vortrags =, bitte undbe�chwöreichSie, bei

allém,‘was Jhnénheilig und teur-�eynfan, bei dem Wol

“uti�resgemein�amenVaterlandes, bei den P�iichten,die uns

dâtan ‘üñauflößlich?fe��eln, bei! der: Freiheit, die uns. un�ere
in Gott ruhende Ahnendurch-ihr teures: Bluc erkauft.haben,
riicht leicht und ge�chwinde?hinwegzu-\h!üp�en.Die�er1 �te
Atëtiel un�ersLibells i�idie GrundSáule, die edel�tePer-
le‘un�terFreiheit, Eben �okeuer, eben-�o-wichtig,>�oll�ie
uns �eyn, als alle Walfreiheitendes 5 ünfters, ‘alle-Jns
nungsRechte des Handwerkers.

-

Durch �ieallein �indwir

Bútger eines FreiStats: ohne�ie�indwir nichts. als gebul-
tete Einwotier" mi�rerVarer�tadt,Nicht un�erEigentum,
ein von ‘un�ern-VorEltèrnererbtes Gut-i��ie-daswir un�ern

�päte�tenEnfkelneben“�orein, eben �ounbe�le>t,wieder übers
geben �ollen,als, wires von jenen emp�angenhaben: —

Un�ichtbar�chweben,in die�em:feierlih�ienAugenblickemei-
nes Lebens, um mich‘bie verklärten Gei�terder alten Helden
und Be�chügerder Freiheit;der: Telle, der Melchthals; der

Winfkelrieds, ‘und rufénmir zu: ”’ausgearteterSohn beßee
-

"rer Väter! unwürdigbi�tdu der:Ehre, un�erNachkömm-
"lingzu �eyn;unwürdigder-von uns erfochtnen Freiheitzbi�t
du verwegen genug, �ieentweder-zu:mißbrauchen,oder �eis
ge genug, �iegar nicht zu brauthôn”.- Jm: propheti�chen
Gei�te�ehe‘ih auf ein halbesJarhundert hinaús,wenn wir

alle bei un�ernVätern modera werden, und an die�em.Ort,
wo
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wö wir Fégenwärtig�igen; un�reEnkel:bei gleicherGelegen-
heit,wie wir jeßo,ver�ammelt�ind:Je nach demAus�chlag
un�rerheutigenBerat�chlagungenfür das Wol und die Frei-
heit, oder für den Nachteil des Stats , wirdun�erAndenken
entmeder bei ihnen �tinkend�eyn,und der Fluchun�rerKin-
der und Kindeskinder- uns verfolgen; oder im Segen wird es

in Jarhundertennoch unter ihnenblühen E

WereinenSie �ichallemit mir, UHHrnzuer�uchen,un--

�reBedenklichkeiten un�rereben: �ogerechtenals gütigenhos:
hén'tandesObrigreit'in den Schos zu werfen, und �iezu: bits
ten und'zu’be�chwören,gegenwärtigenArtickel un�ersLibells-
richt abzuändern,�ondernHand in Hand mit uns zu erläus-

kèrn, — mit uns zu be�timmen,“wenn-in“Zukunft ein Als

kianzVor�chlag“-�olle‘auf [dbl Con�t.und Zünftrgebracht
werden, und hernach, wenn die Frage,„unterwas für Be-

dingungenwir in die�elbeeintreten wollen, auf das: Tapet
kömmen’�olle?:ta��enSie uns, H: He, nicht eher ruhen;
hicheehérmúde werden, bis die�efür un�erVaterland und:

die -Nachivelt �owichtigeErläurerungund Be�timmungins

Reiné gebracht worden. “Weder: �klavi�cheMen�chenfurcht,:
noch" Schwierigkeiten, noch Hinterni��e„+ �ollenuns zurück:
�chre>en;wenn wir würdig�md,freieBürgerzu �eyn,Freu--
dig wollt ich:fürdie�éeinige Freiheitmeiner Vater�tadt,wenn

es dié Nokëérföderte’,Gut und Blut und eben aufopfern:
könnt ich �iejemals edler verwenden ? rit dn GE

‘Allein eben�o�ehrbitte und be�chwöreich.Sie,H: H.,V.
£.-Herrnund Mitbürger, gehen Sie immer mit+gemeßnen
Schritten, =* mit aller-der Ehrfurchtund dem:-Gehor‘am,
den wir un�rereben�ognädigen:als gerechtenandesObrig.
feit ¿die és’�ichzur heilig�ten‘Pflichtmacht, eherdie Väter
des Vaterlands áls �eineRegentenzu �eyn,\{uldig- �ind:
immer“in der uns: von: un�ernFundamentalSabßungenvor-

gezeichnetenBahn, -êntweder: durch von ver�chiedenengleichs
denfendenBürgernunterzeichneteMemoriale an einen regies

renden? HHrn, Burgermei�ter,oder durchbe�cheideneqn

ehre
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ehrerbietigeAnzeigeauf lôbl. Con�t.und Zünfte.au-den

Fue MeiiirAag0oder in den dedichi
2 1.

4 BinltRahtithreiberSueßlinsZunftRede.E
:

¿Meines Bedünkens häâtcendie- Mißver�tändni��eund:

Streitigéeiten,„überden 1�tenArtick. des L1tbells, von An-
fang �ehrleicht vermieden werden fönnen,

- Da aber die Sas
chen feider die�en:Schwung:befömmenz.da jeder nach �einen
Begriffen, -die er �elb�toder nach Eingebungandrer davoti hats
tê, �ichausdrút und-an den Tag legt ::: �owün�cheund hoffe
ich , es werde’ jeder redliche Bürger, dem die Nuhe und tie«

be des Vaterlands am Herzenliegt, es mit Gela��enheit,mit

Unparteilichkeit, und nach der waren eigen�ienUeberzeugung

as Herzens,tun.

“Bei die�ertage der Semindlañfnichdas gleicheRecht
zuhaben: als Men�ch,ats Bürger meines Vaterlands, darf
und �ollich frei denken; das will �agen,nach eigenerEin�icht
von der Be�chaffenheitder Sache urteilen, ohneauf An�es
henover Partei zu’�ehen,‘oder -durch Zwangandrer Mens-

�cbenmich �chre>en,over zu einer Wal, die-mein-Herzniche
*

billiget, mich hinreißenzu la��en.* Und.in die�erGe�innung
will ih den Erfolgmeines eigenen Nachdenkens über die�en
Artikel , nachdêm-ich den�elben;nach der; Ab�ichtdes -Ge�e-
ges und des Ge�eßgebers,�orgfältigabgewogen,nachdem ich
dén�elbenauf allen Seiten betrachtet; und wie er ver�tanden
dem Wun�cheeines jedenunbefangnen:Bürgers-ein Genüge
lei�tee,Euch H. H- mit die�emkürzlichvorlegen.

Wenn es um Bündni��emachenzu tun i�: �o�ollgleich
anfangsder er�teEntwurf des zu errichtenden Bündni��es,
neb�tdem vor R. und B- reiflichBerat�chlagten„noch vor

angehenderUnterhandlung mit dem andern Bündnis�chlie�s
�endenTeile, 8 Tage lang zuvor aufdie Zunfthäußer.und
in die Kanzlei gelegtwerden, darin die: Zunft ver�ammelt,und

Mann
-

fürMann darüber angefragt weidener aA, 2
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ob’manüberhauptdas zu errichtenbe*Bündnis verlätügä?
«demnach, unter was für Bedingni��eri, ob man unter den
‘im Projeet enthaltenen, odér andern Bedingni��en,in: ein�ole
ches einwilligenwolle? Die Ge�innungender Zünfter:�allèn
deúnin das ZunftProtofoll; das jedemZünfterofféù�tehen

oll , eingetragen, und“ausdem�elbenUGn6rn. R. und

ZZ. hinterbracht wérden. Wann die�es
'

vorgegangen#5�o
wérden Hochdie�elbendie Unterhandlungvornemen ; und-das-
‘mí fortfaren,- und’�olchesGe�chäftenicht met an-die Zühfte

“bríûgen, (auëgénommen‘es �eiénin dem ‘er�tenEntrduxfe
we�entlicheAbänderungengemacht‘worden,- öder es haben
kinige vorge�chläagneArtikel’ inder“Untérhandlunghichk'ers
haltenwerden fönnen),bis zur Beekdigung der Negotiation.
Alsdenn �olldas Re�ultat dér�elben, oder das Uitimatum,
neb�tdem vor Rähr. und. BürgerreiflichBerat�chlagten,

“

wieder vor die Zünftegebrachtwerden, und nachdemman

die Ge�innungender Bürgerwieder vernommen, vondem
Uroßen Rahr, nach teuren zu des VaterläandsWöl�tauüd
habendenPflichten, darüber abge�hlö��enwerden.

So ver�teheich den Sinndes Libells :jeder recht�chaff-
‘neBürgermußwün�chen, einen be�timmtenBegriffdavon
zu haben; und �obe�timmt�cheinendie Zroeideurigkeiténge-
hobenzu �eyn.Allein wie kan die�eBe�timmungge�e!má�
�igwerden? wie fan män hoffen, daßbei einem zufkünftl
gen Bündniße,man auf die�eWei�ezu Werkegehen, daß
die Rechte der Bürger hierin�over�tanden,�oausgeübt
werden? Auf feine andre un�rerVerfa��unggemäßeWei�e,
als wenn ein �olcherEntwurf näherer Be�timmungdes Ge-
�ebeslóbl. Con�taffelUnd Zünftenvorgetragen, durch
Merheit der Stimmen odereinhelligdem Libell beigefügt,
und nachher darauf, wie auf die übrigenFundamentalSa-
ßungen, ge�chworenwird.

*

Es CE
Solite aber Con�taffelund Zünft, odèr der größe-

FE Teil der�elben, finden, daß ‘man den er�tenArtikel des
Libells, �owie er ißtabgefaßti�t,ohneden�elbene zu

i ï | Peitime
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“be�timmenodér zu erläutern,beibehalten-�olle:�ounterzie«
‘he ich-mich‘willigdie�em:Aus�pruheder ganzen:Gemeine,,
„als dém: Willen: un�ers‘eigentlichenGe�eßgebersund- Obers
herëm,"undberühigemichgänzlich e 0

5/ Der Hexrder Welt, der zugleich-derGott der Liebe.und
“desFriedens:i� ,

*

walte’ ferner über-un�erVaterland. Er
‘la��edurch un�reRegentenden Wol�tandde��elbenkräftig.be-
«fördertwerden, und'jeden Bürger:mit :redlichem Eifer uyd
‘ErleúchtetemPatriotismusdaran-arbeiten.:: Er-�egnezu dem
“Endé-die�eBerat�chlagungen,und lá��eRuhe und Zufriedens
heit die Frúchtedavon �eyn: damit un�re�pät�tenEnfel noch,
-voll'Ehtfurcht:fur die Weisheit:undMäßigungihrerVäter, -

«Bié�ettiZeitpunét�egüèn77?ras 164 noni

n

Tet

“_ BoGbrigkeitlicheDeclätation,
So wiees WGserrenzu be�ondermgnädigeWöl

“gefallengéèreichthat, zu vernemen, daßH0<dero�elben
dén 25�tenleztverfloßnenSeptembris auflóbl,Con�taffelund
Zünftenverle�eneAeu��erung*, von weit dem größernTeil
ihrer�ämtlichgetreuenliebenundvatexländi�chge�inntenBür«
ger�chaft,mit ebender warmen Empfindungaufgenommen
‘worden�ei,mit.welcher�ieaus väterlichge�inntemHerzen
geflo��eni�t,unddie: gänzlicheBeruhigungwiederzurückges
Fürt und be�tei�nethabe,welcheeinig dadurchzu bewirtèndie
�org�ältigeAb�ichtwar: �ohabendochzugleicherZeit0s
die�elbe,widerihr Vermuten,/ gewaren.müßen-,daßeini«

*

ge.�on�twolge�innte-Gliederihrer liebwertenBürger�chafty

den Jnhalt die�erAeu��erungunrecht ver�tanden, und ds
hin ausgelegt haben,als wolltenNIGHerren dadur< dem

‘

I�tenArticfeldes Libells eine ein�eitigeErläuterungund
nähereBe�timmunggeben. Welches alles MGHerren,
nachHochDero�elbennie ermüdetenSorge fur die unge«

fs
AS LE

di

wanfkte

“__®Die�eAu��erunghat mir-meia rei�enderCorre�pondentmit
‘= einzu�chi>enverge��en,S.
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wankéFé�thaltungun�rer?Grundgé�ebe,für den Ruhe».und
Wöl�ktand‘un�ersgeliebrènVarerlandes, ‘unddieZu�rieden-
heit und Beruhigungihréêr-getreuen und lieben Bürger�chaft,
bewogenhat, durch geg@rwärtigehochmaligeöffentlicheSchri�t-

vorder�tdemjenigengrößrênTeil det�elben,welcherganz:be-
ruhiget das gerechteZutrauenniemals/von �einer’ge�eßlichèn
Obrigkeitabgezogenhar; odèr:einigerma��en-wanfend-werden
la��en;Zochdero�elben:gnädiges?und

-

be�tesWolgefallèn}

und Dank zubezeugén;-denjenigenlieben und getreuen Glies
dern der�elbenaber, welche die lezteAeu��erungdurch:einen
bloßéên“Mißver�tand:etwas �chüchterngemachthat, Hiedurh
anzuzeigen,daßMG<Heëren,-vermittel�t-der�elben;-nie-dèn
gering�ten“Gedanfen gehabt, von ihrer:Seite das -Libell
zu erläutern;noh dem�elbeneine neue Be�timmungzu gee
benz;daßfolglichauch diêdarinn liegendeblos beruhigende
Ge�innungenzu feinen Zeiten ‘in dem Ge�ichtspunct-eines
neuen. oder erläutertenCon�titutions-Ge�erßesbetrachtet:wers

den, noch einige dahin!wirkendeKraft haben �ollen:zumal
das bell ein allzu heiligesGrundge�eß/i�t;alsdaß 5 0<><)-
die�elbenzugeben föniten,daß-és- durcheinige“zuge�eßte
“Erläurerungan �einemblö��eiundklaren Buch�tabênin dem
minzé�tengekränftwerde, 7 NSE u ER

Wie nun MG6zerken:in dek vollkommen�tenErwab-|

tung �tehendör�en,baßdie�e.deutliche ‘Declaration alle

noch übergebliebeneZweifelaus dem Grund“heben,Und éine

froheund allgemeineBeruhigungin die �org�ame‘Gemüter
aller ihrergetreuen und liébenMitbürgerzurückfürenwerde:

�oerwartenHochDie�etbeauh insbe�ondere,es werden
diejenigeHerrenund Bürger, welche einige Zeit her in ihe
ren Zweifelnweiter ge�chritktèn�ind,durchden väterlichenund
be�onders�orgfältigenSchritt, welchen!HGHZerren com-

mi��ionalitergegen �ézutim geruhet‘haben, �ovon ihren
Zweifelnabgezogen, und in die ge�eßinäßige!Bahn:éingeleis
tet worden�eyn,daßauch �iegänzlichberuhigt�eyn,und �ich

_* feinerlej-Schrictreerlauben.werden, welcheE E
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¿Buch�tabenun�rerFundamenealGe�ehezu nahe treten, und
„den �chuldigenRe�pectgegen ihrehohevon Gott und-den Ges

�ehenverordnete Obrigéeit-verleßenwürden.
7 7Wie denn VG 6<errenzuihrer ge�amtengetreuen und

liebwertenBürger�cha�t-das gnädigeZutrauen �tellen, und

‘�iefraft.ihrer-Eide-dazu:feierlichauffodern, ihre Pflichten zu
“

ebeobachten, und-nach den eigenen Worten un�ers�oteuren

¿Ge�chwornenBriefs, die�esgeheiligtenBands un�rergan-

-zen-Con�titution,
: Jhnen-behclfenund-berathenzu �eyn,und

-�ie'bei:un�rerCon�titutionzu �chüßen,zu �chirmen,und zu

‘handhaben;folglich,und. wo jemand,dawider einige Ge�ell

¿�chaftoder Ver�ammlungheimlich oder öffentlich�uchteoder

_Imadchte,-es bei-ihremEideinem zerren Burgermei�kerzu

_zläidenund zu offenbaren, zumalen WMG<erren dergleichen
¿gefärlicheHandlungennicht:zu:gedulten,�ondernmit dem ers

-foderlichen Oberfkeitlichen- Ern�t zu, ahnden und zu. bres

„then, nach ihren-teuren- Pflichten fe�tent�chlo��en�ind:dabei
‘aber: die beruhigende Ueberzeugunghaben,daß die getreuen
“Ge�innungenihrer ge�amtenlöbl.-Burger�chaftdie: be�te-und
“fe�te�teVormauer vor: dergleichenHandlungen�eynüund-blei-

1beñ werden; zugleichaber auh) aus inner�temEingrund des

Herzens Gott bitten, daß Er nach �einerGnade das aller

be�teVertrauen, Beruhigung, Friede; und Einigkeit in un-

“�eraller Herzen znrückfüren, und uns �ämtlichunter �einem
MachtScbubßferners gnädigerhalten wolle. -

; - Actum Sam�tags-den22 Novembris1777.
Coram Ducentis. Sas

2A

TAR

“’CanzleyZürich:
AE a aA

_—, - HHerrn StehtrichterBürgklinszwoteRede,
ETA “über dieErläuterungdes Kibells

Mit der Aufmerk�amkeit, welche eine wichtigeAngelea
genheit erhei�chr,' mit der Ehrerbietung, welche ich meinen

be�tenLandesVäcern.-:�chuldig"*bin¿“und mit! dem-aufrichrigén
aT ;

i

5

y �ehn-
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�ehnlichenVerlangen, un�rebisherigenZwi�tigkeitengeho-
ben zu �ehen,habeauchichdie beiden HochObrigk.Aeußerungen
vom 27 Sepr. und 22 LTovemb. gele�en,Gerne hätte
ih meine Ge�innungendarüber , der Natur der Sache und

un�rerCon�titutionqemáß,in einer eignen deswegen verlangs
ten allgemeinenZunftVer�animlung,eröffnet, Da aber �ols
hes nicht hat ge�chehenfövnen : �oneme ich die Freißeit,ges

genwärtigüber die Schritte, welche �owolUGnHerrn, als
merere Herrn und Búrger, zu friedlicher Beilegung obroal-
fenden Mißver�kändni��esgetan haben, in aller Ehrerbietig«
Feit mein Herzauszu�chütten.

Die Frage, die ge�e6mäßigauf dem Rathau�eund auf
den Zünftenge�chehen,i�die�e: 0b der xr�teArtickel
des tibells unbe�timmt,wie er jezt i�t,bleiben, oder
0b er �ollbe�timmtwerden ?

In der Obrigk. Declaration vom 22 Nov. 1777
eröffnenUGnHerren Dero Ge�innüngenin folgendenAus

drücfen,daß das Libell ein allzuheiliges Grundge�etz
�ei,als da�sHochdie�elben zugeben könnten, da�s es,
durch einige zuge�etzteErläuterung,an �einem blo��en '

und klaren Buch�taben in dem minde�tengekränktwer-

de, — UGnHerrn �agih für Derogewi��enhafteBewa-

hung un�rerGrundGe�eßsden tief�tenDank. Füde��en�ei
es mir erlaubt, einige Misver�tändnißeaufzude>en, wel-

he vielleiht un�rebürgerlicheAb�ichtenin einem fal�chen
Uchtegezeigt haben. OO 17

Unbegreiflichwar es mir in dem taufedie�erZwi�tigfei-
fen immer, warum diejenigenunter UGnZerrn und un�ern
Mitbürgern,welche �ich,dem frühernAnbringen der Stats-
ge�chäftevor die Zünfte,‘aus der Ueberzeugungwider�eßten,
daß es Pflicht �ei,die Gefaren abzuwenden, welchedadurth
von Seite des Volks, de��engrößterTeil unerleuchtetif, ent

�tehenfönnten ; nicht auch die Gefaren in Erwägungzogen,
welche durch einen zu �pätenVortrag von Seite Y. und ZZ,
auf un�erliebes Vaterland kommen könnten,

Vi, Heft33, ==

M | Frei
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Freilichmag das frühereAnbringen der Statsge�chäfte
für die Zünfte, im Ganzen genommen, �eineSchwierigkeiten
haben. Allein es wird auch bei weitem �ogefärlichnicht �eyn,
als man zu glauben �cheint,wenn man die War�cheinlichkeiten
dafür mit falcem BeobachtungsGei�tabwiegt. Erlauben
Sie mir, H. H. für einmal nach der Analogiezu�chließen.
If es niche auch wahr, daß die ver�chiedenenMitglieder des

großen Raths, in Ab�ichtauf StatsUnterhandlungen, un«

gleicheKenntnis und Erfarungbe�isen? Ohne der Ehrfurcht,
die ih für �ieeben �owillig als �chuldignäre, zu nahe zu
treten, glaubeich, die�esbehauptenzu dürfen. Danfkten wir

ja Gott �&eben vor wenig Augenblicken, daß.wir �elb�taus

uns �elb�tRegenten �eßenkénnen , die un�erstandes , Hers
fommens, Geblúcs, und mit uns einerlei Glaubens, �ind,
Gieichwol hac die�ehohe Ver�ammlungbis dahin die wichs
tig�tenStratsge�chäfrenicht nur beraten, �ondernent�chieden,
obne daßdaë gering�teUebel daraus ent�tandenwäre, Wars

um? weil diejenigen Mitglieder der�elben,welche es nicht

wagen wollten, in Ge�chäftenvon die�erWichtigkeitein eigs
nes Urteil zu fällen, der Meinung und Rat derjenigen beipflichs

“teten, welchen �iedie erfoderlichen Kenntni��ezutrauten.
Braucht es doh, wenn die Gemüter falt �ind,mer nicht als

geraden Men�chenver�tand,um zu urteilen, ob jemand mit

oder ohne Ein�ichtüber eine Angelegenheitredet. Jt es

darum nicht hôch�twar�cheinlich,nicht durch alle bisherige
Fâlle erwie�en,daßŒL.lôbl. Burger�chafr,wenn ihr Statss

ge�chäftevorgelegt werden �ollten,nach eben die�emGrund-

�aß�ichbetragen würde? Und wenn die�es auch etwa-nicht

ge�chähe;wenn ParteiGei�t,'politi�cherFanatismus, und

Vorurteile, die Stimme lenken würden: “i�tdenn auch war-

�cheinlich,daß die�esauf allen Zünften, daß.die�esnur auf
dem mererern Teil der�elben, ge�chehenfônne? Welch ein

Unglaube an die Kraft der Warheic und der Vernunft! wie

wenig überein�timmendmitder bei allen Gelegenheiten, und

insbe�ondreauch bei lezterUMGE Dn dungs Pe�cheat
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Fo�g�amfeitder Burger�chaftfür den Willen und die Meis
nung ibrer Obrigkeit!

Ik es al�onicht vorzüglicßRoutine, Uebung, und Be-
kanné�chaftmit den Ge�chäftendes Rahtes, die die Glieder
der hohen Negierung fähigermachen , über einen Bundes«
Entwurfzu rat�chlagen,als uns: aus was für Gründenœill
man uns denn die Mittel entrei��en,wodurchauch wir zu ân«

licher Fähigkeitgelangen könnten ? Wozu doch das öôftere

Still�chweigen, das im Rahte wegen der Verhandlungen
empfolen worden, da doch auf un�rerSeite weniger nicht als
XVIII contrahirende Teile waren, deren jeglichemScats-
Raht alles offenbar�eynmußte? Warum dasleztemal nur

den engen ZeitRanm von 2x Tagen, warum in Zuükun�fcnur

von 8 Tagen, um den BundesEntwurf und die dazu dienen«

den Schriften zu unter�uchen?Doch ich will nicheklagen.
Inde��englauben Sie uns, glauben Sie es wenig�tens

mir, HochgeehrteGroßgün�tigeHerren! aus Ueberzeugung
meiner Seele �agih es: wenn wir, wenn un�reSöhne und

Enkel, immer die Regenten hätten, die uns izt beherr�chen;
immer würdejeder ‘von uns unter �einemWein�tocfeund Feis
genbaum ruhig fortge�chlummerthaben,— �olcheRegenten,
die es zum hôch�tenGegen�tandihres Ehrgeizesmachen, eher
Väter des Vacerlandes,vertrauliche Ratgeber ihrer Mictbür-
ger, als ihre Regenten, zu �eyn!Regenten, in deren Mitte
wir viele zälenfönnen,die jeden Tag ihres teuern Lebens für
verloren �äßen, der ißnenverfloß, ohnedaß�ieeinen ihrer
Mitbürgermit flugem Rate erbaut, mit mildemTro�teerz

quicft, mit einem Liebesbien�tebeglúcfthaben. Gern hätten
wir dann eine nähereBe�timmungdes offtgenanntenArtickels
entbert, Yber, ach! werden un�rehuldreichenedelmütigen
patrioti�chenRegenten, die jezt das SteuerRuder un�ers
Seats füren, ewig es füren? Macht�ieihreTugendun�terb-
lich? Schoni�, — lange, lange noh werden warme Zären
der Wehmut �oineein�ameGruft befeuchten —, das edel�te
Mu�terkünftigerRegenten,der großmütig�tenichrblosBür-

N “ gera.
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ger-, nein aul Men�chenfreund, der, den jede Waite, je-
der Dürftige, mit dem �chön�tenaller RegentenDamen, mit

dem VaterNamepv krönte, un�rerErde encri��en,und in ene

beßere,�einerVerdien�tewürdigereWelt, verpflenztwerden,
da wir lange, lange noch, ihn zu be�tßenuns |c:meicheiten»
Ueber allesy was ihn umgab , verbreitete er �eineMerchens
liebe, wie die Sonne ihrewolcärigeStralen. Für der FKum-

mer auch des Miedrig�ten�einerBrüder gefülvoll, glühreer

von Sehn�ucht,allen wolzutun. Genug war es, ein Men�ch
und unglücklichZu �eyn, um �e:ne Hilfe �ic ver�pres
chen zu dürfen. Jmmer �chnellwar er zum Verzeihen, und

�trengenur dem Verbrechen, Und doch i�er dahin, auf
ewig dahin: und was �indnun Denkmäler , tobreden, Chs
rengedichte,für einen �olhenMann? Nur Kronendes Hime
mels, nur Un�terblichkeit,können �olcheTugend lonen

Und �elb�tdem Vater des Vaterlands, der ZiêrdeHels
vetiens, nicht un�ersFreiStats allein, wie offthat ihm nicht
�chonder Tod mit �eineralles verhereadenSen�egedrohet?

Allein �agetes auch, redlicheund erleuchtetéRegenren
un�rerVater�tadt!�ages, ein�ichtsvollerwolge�innterBür-
ger! ändern �ichnicht mit den Zeiten oft auch die Sitten?
können wir nicht einmal in ein ei�ernesZeitalter ver�inken,in
Tage, die uns die Klage erpre��en,�iegefallen uns niht?
wo un�reKinder zumHimmelfiehenwerden: {enf uns

Regenten wieder, wie un�reVäter hatten? ZJes in der

Nacur der Dinge, im taufe der Welt, unmöglich,gibeun�re

eigne und die Ge�chichteandrer Länder keine Bei�piele, feine

War�cheinlichleitendafür, daß es früh oder �päteinmal in

un�ermR. und D. einen Mann gebenkönne , der aus Pris
vat. Jutere��e,aus Ehrgeiz, Selb�theit,alles in un�ermFreis
Srate allein zu machen, allein zu bewirken, �ichan ein Duns

desGe�chäftwagen , und es entweder durch �eineneignen y

oder durch �einenFamilienCredit, durch�eßenfar, dem er

nicht gewach�en,oder welches dem Vaterland gefärlichwerden

mag? I�tes nichemöglich,daßer entweder:durch �tarke,

er�chüts
F
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er�hütternde,warme Bered�amkeit,oder durch blendende
�anfi�ichein�chlèichendeSophismen, durch Kenncnis der

Smwäche�einer MitNegenten, oder durch Uebergewichtvon

Würde und än�ehen,von dem Tumulte �einer¿eidenjchaften
becäube,der Weisheit lei�enund be�cheidenenWarnungen
bohniprechen,und den ganzen UK.und ZZ. mit �ichfortrei��en
Werde, rie ein brau�enderWaldScrom in ‘einemtaufe auch
Gel�enSeükemit �ichw-grollt ? Und wobleibt denn das Gee

gengewicht gegen die Macht und den Einfluß eines �olchen
Vianns , wenn die Stimme des redlichea Pacrioten nichzur

reten Zeit, und wo man ohneGe�arzurúü>gehen fan, von
dem Volke unrer�tüktwird? wenn ihm nur zu der Zeir zu

reden vergönnti�t,wo er mer nicht als fruchtlo�eK'agen, in
den Wind zerflatrernde Wün�che,halb erdrückte Seußzer,in
den Schos �einerMitbürgeraus�hüttenfan? Mußnicht die
Polirif des er�ternnotwendig �eyn,uns fief zu verwicfe!n, ehe

_dasGe�chäftfür die Zünftegebrachtwird ; und was kan denn
das Volk tun ? entweder eine dem Vaterland gefärlicheMas

chenjcihaftbilligen; oder �ichdem�elbigenmit einer Mäßigung
Und Ent�chlo��enheitwider�eßen,die man von cinem Volk wes

der fodern noch erwarten darf, das man fn zu roh und uner

leuchtet hält, um ihmzu ge�tatten,�ichöffentlichund wechs
�ei�eitigüber �eineCon�titutionzu beraten; oder endlichdie

tamenlo�enGreuel einer Empörungwagen»
Darum, H. Großg,H., die�enFolgen in Zukunft

vorzubiegen, darum allein wün�chenwir eine Erláaterung
die�esFundamenctalGe�eßes.Unddie�eswar doh, wie ich
hoffte, fein tro>nes peliti�chesProblem, keine blos�peculas
five RechtsUnter�uchung,kein blos romanti�cherEinfall, keine
�ophi�ti�cheRednerChicane,wie man es in offenclichherumge-bottenen Schriftenzu nennen beliebt hatte. Mein y eine

 Unf�rerwe�entlich�tenFreiheiten, eine Freißeit, in welcher
Gut und Blut, “undGue und Blue un�rerKinder, verfaßici�,
gründet�ichauf die�esGe�ek.Denni� nicht im Bündnis-

Madchen,Kriegund Frieden�cließen,Gut und Blut enthal-:

N 3 E 4
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‘ten, dabeinichtdas teuer�te,edel�te,�owir haben, intere��irt?

i�tnicht oft ein blutiger Krieg, ein gefärlicherZuzug, die

UnausbleiblicheFolge eines blo�enDefen�ivBündni��esgewe-

�en?Die�esRecht des Bürgers um für jezt und für immer

�icherzu �tellen,und aus allemDoppelSinnheraus zu hebeu:
dies war un�erBemühen. Wars jezt ein blo��erSchatten,
eine Kleinigkeit, für die wir fohten? ein unnüßerFederKrieg,
den wir fürten? war un�erBegeren unvernünftig,au�rüri�ch,
unbillig? :

_—

Feierlich erflär ih mi inde��en,daßmir eben �owol
als UGn«zerrn jedes Grundge�eßheilig i�t;daß auch ich
niemals zugebenwerde, daß eins der�elbengekränktwerde.

Allein, MHHerrn, wenn ichmic �ovielen andern meiner

Mitbürger eine Auslegung des Libells gewün�chthabe: wie

i�tes wol möglich; daßwir den bloßenund &/4aren Buch�ta-
ben de��elbendarum zu kränken ge�innetgewe�en?Freudig be-

/ hieltenwir den�elbenbei, und nur den #?ê:htklaren wollten wir

erläutertwi��en,Und wer kränkt wol, �eies ein Ge�eßoder

eine SchriftStelle, wer &7änuktmer, derjenige,welcher alles
in Dunkel eingehüllt�eynläßt, oder derjenige, der aus fe�ter

Zuver�icht,Sinn und Kraffein dem Ge�ekeoder in dem Texte
zu finden, die�enSinn und die�eKrafft zu iedermanns Ges
brauch ans Lichthervorzieht? Eine hinzuge�eßteErläuterung,
in �ofern �iédem Gei�t�owolals dem Buch�tabeneines Ge�e-

Ges gemäßi�t, &nkt das Ge�eß�owenig, daßwir �ieviel«
mer áls Bru�twehrde��elbenbetrahtenz Bru�twehrgegen
alle willfürliheAnwendungoder Eingriffe. Murin �olchen
Staten, wo polifi�cher�owol als religieu�erAberglaubedas

Aug des Volts umnebelt , feinesweagsin der freien und auf-
g-fiärtenZürich, kene8wegsunter dem Zepter un�rerwei�en
und väterlichenRegenten, voll alter helveti�cherTreu und

Nedlichkeit , drohtGefar bei Beleuchtnng der Ge�eße.——

Bei alle dem, H. Großg.H,, findeih niche nôtig,hierüber
in weitläuftigereUnter�uchungeinzutreten, Jh habeErläus-
terung und Be�timmung,niht Abänderung,nicht Krän-

E

fung
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fung.des Ge�eßes,gewün�ht.Oder kan eine Schrift, ein

Ge�eß,denn nicht erläutert,nicht be�timmtwerden, ohne daß
ez-um de��entwillenwe�entlichverändert werde? Jf nicht bei
dem lezren franzö�i�chenBündnis ein eignerArtikel eingecü>t
werden, wie und nach welchen Formen unbe�timmteArticfel
�ollenbe�timmeund erläutert werden? Wenn es aber auch
gëhnmalerläutert würde,bleibt es darum nicht eins und eben-

da��elbe?Soweit entfernt war ih, eine Veränderung zu
verlangen, daß ich, eben durchErläuterungund Be�timmung
des Ge�eßes,aller Veränderungde��elben,allen Unruhen, allem
Mißtrauenund Zwietracht, in Qukunftaufs kräfrig�tehätte
vorbiegen mögen. Denn män �pürein der Ge�chichtealler

Zeiten und Völker, in un�rervaterländi�chenGe�chichte�el»
ber, nach; man werfe einen aufmerk�amenBlik auf un�re
heutigetage: wenn ent�tandenUnruhen, wenn brachen �ie
aus, wenn feimte der giftigeZwierrachtsSamen in verder«-

bende.Früchte? etwa bei liévollen , einfáltigen, für alles
Recht derAusúbung�icherbe�timmtenFundamentalGe�eben?
Gewißnicht, �ondernimmer bei unbe�timmtenund hwankfen-

AAdie der ausübenden Macht eine allzuwillkürlicheGewalt
gaben. 2A

;

Inde��enbin ih, und andre, die �ichmit mir zu dem

gleichenBegeren vereinten, �indmer nichts,als einzelneBür-
ger: und die Ehrfurchtfür die Stimme der Mereren befielt
mir zu �chweigen.Mit �chuldig�terUnterwerfung�tehich von

meinem Wun�chab, �obald der weir größereTeil lôbl.

Burger�chaftvon meinem Begeren einer Erläuterungentfernt
i�t. Und härtenSie, vertraute l. Hrn. und Mitzün�fter,
bâttenSie hierübereher, hättenSie �ichbei lezterenVere
�ammlungendeswegen erflärt , wäre der weir größereTeil
auf andern lôbl. Zinften gegen mich , und gegen alle diejeni-
gen „ die mit mir das gleicheverlangten, aufge�tanden;furz
hättenSie nur mit einem einzigenWort, mit einem Wink,
angezeigt, daß Jhnen mit Erläuterung des Vibells niche
gedient �ei; hättenSie nur den einzigenHerrn und Mitzün�e

N 4 ter,
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ter, der die�eshieröffentlich�agte,mit einem Köpfnicfenuna

ter�tüßt:o! alsdenn hâte?ich, mit Ergebung, meinen Willer
Eurem Willen ganz und gern unterworfen; und UGn6zrn.
würden wir viele Zeit und Sorgen, welchedie anderweitm

Scatsge�chäftevon HochDen�elbenerhei�chen, er�parthabm.
Feierlich erkläre ich mich al�odahin, daßauch ich von

dem Begeren einer Erläuterungdes Libekls ab�tehe,mit

dem flaren Vorbehalt, wenn die�esBegeren nicht zugleich
das Eurige �eynwird. Und daß es das Eurige nicht �ei,
überall niche das Begeren des größernTeils un�rerMitbür-

ger : “hievonver�ichertmich der Anfang der HochObrigfkeitl.
Declaration vom 22 Novemb. Laut die�erDeclaration
nämlich �indUGnHrn. fe�tüberzeugt,daßHochDero�elben
den 255 leztverfloßnenSept. auf lôbl. “on�taffelund Zünf-
ten verle�eneAeußerung, von "weit dem grö��ernTeil

ee �ämtlichlieben getreuen und vaterländi�chge�innten
urger�chaft,« + + + «+ �orgfältigeAb�ichtwar" [�ieheoben

S. 176]. Wenn nun dem �oi�t,MHrn. ; �okönnen und

müßen ja notwendig die Penigern �ichzur Ruhe begeben.
Sie wi��en/ HochgeehrteHrn., daßwir ZunftGebotte, und

daß wir: auf den�elbendie Zälungder Stimmen, verlangten.
Und warum die�es,als eben damit durch Merheit der Stim-
men ‘ausgemachtwerde, ob der er�teArticéel des Libells

�ollteerläutert werden , oder unerläutert bleiben? FJnde��en
haben MGaHrn., ohneZun�tgebotte,ohneZälungder Stim-

men, zum voraus erfaren, daßder wait grö�sereTeil löôbl.

Buïëger�chaftkeine Srläuterungwolle. Auf was Art und

Form, und dur<h was für Mittel, HochDie�elbenzu einer

�olchenUeberzeugunggelangt �eien?mag fr einmal vor mei-
nent blôden Auge in geheimnißreichenheiligenSchleier einz

: gehülletbleiben.

Freilich in dem Fall, daßbei der Ge�eßgebungzween
HaubtContrahenten,-auf der einen Seite UGn<zrn., auf
der andern Seite Œ. l6bl. Burger�chaft,gleicheTeilha-
ber feynfollten, daß wenn auch eine ganze Gemeinde, oder

3 der
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der weitgrößereTeil der�elben, die Erläuterungund Abän«

derung eines FundamentalGe�eßeserkannthätte,�olchesnur

für cine einigeStimme zu zälenwäre, und er�thernach auf
dem Rathaus darúber auh müßten die Stimmen gezält;
und nachvorhergegangnerMerheit der�elbenein Ge�egez
machi werden (wie dieles öffentlichbehaubtetworden); oder

auch ín dem Fall, daß die Gemeinde zu Z:rich (wie �ichhier
über ein andrer �chriftli geäußerthar) nicht blos die Volle

�trecfende,�ondernauch die Ge�eßgebenteMacht, zweien
RatsCollegiis anvertraut habe, und von den�elbenun�reFun«
damentalGe�eßeim LTamen der Gemeinde, nicht, laut

Ge�chwornenBriefs, von der Gemeinde �elber,verfaßt
, �ein�ollen:— in �olchemFall würde wol die hoheRegies

rung allemal wi��en,ob etwas, und was, in Ab�ichtauf Er«

läuterungund Be�timmungderGe�eße,und von wie vielen,
�ówas verlangt werde? Ohne lóbl. Con�taffelund Sünfs
te hierüberzu fragén, dürfte die Regierung nur auf dem

Rathau�edie Merheit aufnemenla��en:da im er�tenFall,
nach dergleichenErtlärungsArt und Vernunfttere, man aus

un�ermGe�chwornenBriefe bis auf 5 Contrahentenherzäs
leen fönnte. Eine Stimme hâtte ein jedesmaligerHr. Amts«

Burgermei�ter, eine andre der Raht, eine zte die Hrn,
Zun�tMei�ter,eine 4te der großeRahk (welchealle nacheins
ander be�timmtauegedrücktworden), und endlich nur die-5te
Stimme hâtte die ganze Gemeind. Jn dem andern Fall
hingegenwäre es noch leichter, weil da die beiden RahtsCols
legien die Ausúbende und Ge�eßgebendeGewalt allein häts
ten (laut Beantwortung des Memorials von einem �ichbeti«
telnden voaren Pacrioten) — doch man verzeihemir,
daß ih darch die�eParenthe�emeine Rede zu erheitern ges

�uchthabe. Von Herzen gerne glaub ih, daßUGnHrn.
auf fe�tereDara ihreUeberzeugunggegründet,unddie Ge�eßge«
bende Macht der ganzen Gemeinde ungeteilt zuerkennen,
nur mit dem Vorbehalt,davon �o�eltenGebrauchzu machen,
als möglich,

| N -5 _Wir
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Wie höch�tunbe�cheidenmüßteichal�onicht �eyn;wenn

_i< in Betreibung meines Begerens fortfacen �oute?Fe�t
auf die HochObrigkeitl.Declaration mich �tüßend,bin i<
nun gänzlichberuhiget , �obald es der größere Teil meiner

Mitebürgerauch i�t, Bevor ih aber hierüberdie Ver�iche-
rung WVGn6rn. erhalten: wie wars mir, und andern mit
mir gleichge�inntenBürgern,zu verargen, werin wir hierüber
ein ZunftGebot, wenn wir, zu endlicher Beilegung der Sa-

che, die Zälung der Stimmen verlangten ? Und da füreinmal

die�esVerlangen pvicht befriedigt worden: was anders blieb
uns denn übrig, als hie und da öffentlichoder be�ondersun-

�reZwei�elund Bedenklichkeiten zu �agen,und die�elbenvon

andern auflö�enzu la��en?
:

:

Und wer wird es wol wagen, in die�emVerfaren irgend
etwas �trafbarzu finden? Damit taten wir ja nichts anders,
als was die wei�e�tenund be�tenGlieder des hohenRechtsauch
taten. Sie waren es, die �ichprivatim mic die�emoder

jenem von uns in Unterredung einließen;�ie,welche nicht
nur mündlich, �ondernauch �elber�chriftlich,ihreReflexionen
úber die ganze Sache ausbreiteten. Und wenn auf un�rer
Seite auch wir gerade das, ja nicht einmal �ovieles, getan:
wer wirds uns verargen ? Die�eAnmerkung H H.find ih
mich genötigt,deswegen zu machen, weil mich der Be�chluß
der HochObrigkeitlDeclaration darauf gefürthat. Enr-
weder i�tdie�erBe�blußüberflüßig,und trift nicht im ge-
ring�ienauf un�rediesmaligenUm�tände:oder der�elbei�
wegen gewi��erPer�onenbeigefügtworden, die eine Ahndung
verdienen. Jm er�tenFall hâte ih um �oviel mer ge«

wün�cht,daß der�elbehättewegbleibenmögen,da ein öffentl.
Obrigkeitlichgedru>ktesBlatt in allerlei Hände,nicht nur in
der Stadt �elber,�ondernauch auf dem Lande, und �ogar in
benachbarte Cantons, fallen fan. Und i�tes wol, ich �age
nicht blos, gut, �ondernauch behut�amgehandelt, wenn auf

folche Wei�ehie und da der Arawon genäretwird, als wenn

in dem Schooßeun�rerlieben Zürich,öffentlichund heimlich
gejär-
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gefärlicheHandlungenund Ver�ammlungenge�chähen?Wie
“leichtfônnte dies nicht �chwacheund unbewarte Gemüter ent-

weder beunruhigenoder verwirren ?— Jm lezteren Fall aber,
wennetwan unkluge oder lieblo�eDemüter andre ihrer Miks-

bürgerund Mitbrüder,�owol in dem Publicum,als bei UGn

Hrn. be�onders,verdächtiggemacht haben: �obe�chwörich
Sie, HochgeehrterHr. AmtsZun�tmei�ter,daß Sie UGn
$rn. zu genauerer Unter�uchung�olcherLaidungen bewegen,
damit entweder die Ubertreter des Ge�eßes,oder im Fall daß
(wie ich fe�tglaube) feine �olcheausfündiggemacht werden,
die �chwarzenAngeberder�elben,öffentlichbe�chämtwerden,

:

Freilichi�tauch mir feineswegs verborgen,daßnicht in

größernund in kleinern Ge�ell�chaften, daßnicht offtmals in
meiner Gegenwart, Über un�reStatsVerfa��ung,niemals

aber, wie in un�ermGe�chwornenBriefe �teht,darwider,
geredet worden. Allein wie unendlichweit �indnicht �olche

Ge�ell�chafftenund Ver�anmlungenvon denjenigenentfernt,
die mit Rechtals höch�tgefärlichin un�ermGe�chwornenBriefe
unter�agt�ind!Aus dem Zu�ammenhangdeffelbenerhellet,
daß in die�emnur �olcheGe�ell�chaftengemeinet �ind,|, wo

jemand �ichwider un�reFundamentalGe�cbe�eßt,und die�el-
bonnicht �tetshalten wollte, oder verfügte,daßdarwider getan
wrde, nicht aber blos, wenn von Ge�eßErläuterungengeredet
wird, IL wo jemand des Burgermei�ters,der Rähre, der

Zunftmei�ter,und des großenRahts Erkänntniß, Gericht,
Ge�eß,oder Ordnung, nicht tun wollte oder täte, d, i, wo die
Macht des RichterAmts der Ausübenden Gewalt UGn
rn, ge�chwächtwürde. Tl, wo in verborgnen Winkeln,
bei nächtlichenoder �ogar bei bewa��netenVer�ammlungen,
Wer�chwörungenge�chähen,— Sollte die�erArtikel anders

ver�tandenwerden: �owürde man uns früh oder �pätin die

Motwendigfeit �eßen,auch hierübernähereErläuterungund

Be�timmungzy begeren, So�ehr ic jede Art �olcherVers
�ammlungenverab�cheue;�ofeierlich ih mi hier vor Gott
und dem Vacerland erláre, daßichder er�te�eynwerde, �olche

|

: ungé-
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unae�ebmäßigeVerbindungen zu laiden: �oeifrig werd ih
binegen/auf der ándren Seire das Recht jedes freigebornen
SWürzgersverfechten,vermögde��en(da mir einmal in Zürich
nichts, wie z, 'B, in Venedig, von einem politi�chen‘even �o

. wenig, als von einem religieu�en“�nqui�icionsGericht, bes

wußt i�t),es ihm erlaubt i�,in offenengrößernoder fleinern

Ge�ellichaff’envon Stats Angelegenheiten,und von der Con-

�tirutionjeiber, rund weg vom Herzenzu �preczenWenndies

�esunter #* und 3 ge�chehendarf wer darfs denn hintern, �o
bald es unter 7 und 5 und 10 und mereren “ge�chieht? Wer -

das hintern wollte: müßteer nicht die herrlich�tenAnjktalten,
nicht z. B- �oviele AbendGe�ell�cha��tenaus dem EhrénMits
tel UGnszrn �elber,von denen ich zuverläßigweiß, daß
Srats Angelegenheitenund Con�titurionsFragenbisher den

HaubiGegen�tandder Ge�prächeausgemacht haben, — nicht
die hi�tori�ch-Helveti�cheGe�ell�chaftauf der Gervi, nichr die

öfonomi�cheaufder Meyfen, verhintern; wärend daßjezt, nach
wie vormals, die wei�eîtenRegenten,in jener über vaterlän-

di�cheHi�torie,StatsRecht, FundamentalGe�eheu- �.w., in

die�erüber LandOefkonomie,MilitarWe�en,und andre öffente-
licheAngelegenheiten,geredt und ge�chrieben?Freilich könnte

man einwerfen, daß immer noch ein we�entlicherUnter�chied
zwi�chenGe�ell�chaften�tatthabe, wo blos geredt oder rai�on-
nirt wird, und andren Ge�ell�chafften,wo man auf angehörte
Meden und Rai�onnementseinen Schluß, eine Abrede, eine
Tac und Handlung�elb,bauet. Gerne ge�keh?ichs: ‘allein

MHrn., wenn �owas ge�chehen:warum, und wie, und zu
“woas Ende bin, ge�chahes? — Warum? er�tlich,als

weil, auf die Foderung einer neuen Zunfcbe�ammlung,von

Soiten UGn«zrn. nichf im gering�tenreflectirt worden,
Hâtte man die Zún�tebe�ammelt:(0 wären Wir nicht gend
kigéworden, uns untereinander �elb�tzu be�ammeln.Und
voie ge!chah es, daß wir uns untereinander be�ammelten?
Keinesweas im Verborgenen, leineswegs in Winkeln bei

nächtlicherStunde, vielwenigermit gewalt�amemEnt�chluße:

�ondern
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�ondernam hellen Mittage , vor den Augen des ganzen Pue
blici, auf öffentlichenZunfthöu�ern,in denen jedermann der

_ Zugang frei ge�tanden, Q! wie willlommen würde uns

nicht der Beitritt die�esoder �eneswürdigen Mirglieds aus

LiGnrn gewe�en�eyn. Vor �einenOhren, vnter �einen

Augen, bâtten wir die gleichenMasregeln genommen, keines«

wegs geheime gefärlide Masregeln, Die�elbegiengen alle

einzig und allein dahin, daß wir von LUlGnzrn- eine neue

Zun#tbe�ammlungauswirken möchtenzzu dem Ende hin wards
im Namen der übrigen,einigen wenigen der Auftrag gegeben,
daß �teuner Verlangen in Schri�tbringen möchten. Es war.

ein allgemeines einträchtiges Begeren, Weit war man ents

fernt, (wie boshafteGerüchte ih ausbreiten wollten), über

un�reGefinnungendas Mehr aufzunemen, oder überhaubt
einen Stat im tat einzufüren,Wenn un�reVer�amms
lungen einiaenWenigen die Ver�ertigungeiner GegenAeußez
rung anvertrauten; warum wol anders ge�chahdies, als aus

folchenBewegGründen,welche nichts-anders als Liebezur

Ruhe und zur Ordnung, Hochachtung�ürdie Ge�eßeund die

Regierung, bewei�en? Durcheinen �olchenAus�chußaus dem

Mitrel un�rerGe�ell�cha��ten,wolltenwir öfftere,wollten wir

zalreichereGe�ell�chafftenverhinternzund durch eine gleihs
förmigereSchrift, wollten wir der Verwirrung und dem Un-
heil vorbiegen,welches alsdenn ge�chehenwäre, wo jeder für
�ichmit einer be�ondernGegenAeußerung,wo vielleicht man-

cher in der Uebereilungmit einer allzu wenig abgemeßnen
Schrift, an UGnezen. würdeeingelangt �eyn. Sehen
Sie, H. H., wie wir auch hierinuns der allerunver�änglichs
�tenSchritte bedienten, und alles das �orgfältigauswichen,
was un�ernbürgerlichenZu�ammenkünftenim gering�tenhätts
den Daus eines wmiderge�eßlichenBetragens zuziehenkön-z
nen! :

Nicht nur, H. H., fur erlaubt und für un�chuldig,viel-
mer für hôh�heil�am,helce ich�olcheGe�ell�chafften,Hiero
über berufeich mich wieder auf�oviele unter PEN:

-

eivel+-
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�elber.Oder, wenn bisweilen hie und da von Ab�chaffung
der ZunfttNahle geredet worden : was war wol von Seicen
der HochgeehrtenHen. ZunfeVorKeherder kräftig�teGrund

zu Beibehaltung der�elben?Gewiß nicht, daß man nur zu-

�ammentrete,eine garizeNacht durch zu pra��en;�ondernviel-

mer, daß diè�eZunftGeboteGelegenheitgeben,brüderlichund

bürgerlichgegen�eitigevaterländi�heGrund�äßeund Ge�inz
nungen zu pflanzen. Und wie kan die�eswol anders als in

patrioti�chenGe�prächenge�chehen?

Und wenn, zu den Zeiten der Väter, ein eigner¿ehr�tul
für den öffentlichenUnterricht in der vaterländi�chenGe�chichte
und in der Stats Kun�teingefürtwordenz wenn die�ehi�toz
ri�hzund politi�chenVorle�ungenvon jedermann frei. und

unentgeldlichangehörtwerden; wenn darin �ogar der Ge=

�{worneBrief �elber,von Artickelzu Artickel,durchgeganz
gen und erläutert wird; wenn endlichin deut�chengedruckten
Schriften, wie z. B. in Hrn. D, Hirzels Blareri�chem
Denkmal, und ‘inHrn. Director Schügen Zürcheri�chen
Handelsge�chichte, die politi�cheund öfonomi�cheVerfa��ung
un�ersVaterlands, jedermann vor Augen gelegt wird: �agen
Sie, H. H., was i�twol von allem die�emdie Ab�icht,als

daßjeder Bürger, vermôg�einerRechte�owol, als vermôg
�einerPflichten, �ichúber die Angelegenheitenun�ersStats

auffläáre? Was nun in Obrigkeitlichprivilegirten Ge�ell�chaf-
ten, was auf öffentlichemLehr�kul,was in gedru>ten Büchern,
ge�chieht:warum �olltenicht eben die�esin PrivatGe�ell�chafz

ten, größerenoder kleineren, ge�chehen?
Um �oviel weniger, H. H., wicd man es mißdeuten,

wenn ih gegenwärtigdie�eSaite berúre, da �ichauf der zwo-
ten Seite der HochObrigkeitl.Declaration einige!usdrücfe
befinden, welche genauere Bemerkung verdienen, Da�eib�t
nämlich heißtes: UGnHrn. erwarten, da�sdiejenige,
welche in ihren Zweifeln Weiter ge�chrittenfind --

- ---

Obrigkéit verletzen würden [�eheobenS.177 folg, ]. Jn
�ofern ich�olcheErklärung’als eine Art Ahndung, oder we-

Mep nig�tens
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nigÆensWarnung, an�ehenmuß: um �oviel nähergehE
mir die�elbezu Herzen, da ich feineswegs finde, wodurch �ich
diejenigenBürger, welchevor der Obrigkeitl. Commißion
er�chienen, �olcherWarnung oder Ahndung�ich�chuldigge-
macht haben: indem ich vor Gott und dem Vaterland auf
die Bru�t�chlage,— darf ichs laut �agen? — daßwir niea
mals im gering�tenden Re�pectgegen eine hoheObrigkeit
verlezt haben. Oder �indwir nicht als folg�ameSöhnevor

der Commißion er�chienen, wärend daß wir wären beredh-
tigt gewe�en,über eine Con�titutionsSachenirgendsws anders
als vor dem Ge�ezgeber,vor der Gemeinde, jeder auf
�einerZunft , Frage und Antwort zu geben? Haben wir uns

nicht bequemt,voll Zutrauen und Ehrfurcht vor der <zohen
Commißion un�erHerzauszu�hütten;und die�eCommi�
�ion�owol,als Tags darauf UGnrn., haben �ieniche
un�reredlicheGe�innungenund Ein�ichtenmit Lob und Beis

fall belont ? Und woher denn das fränfende Mißtrauender
Väter gegen�ofolg�ameSöhne,welches uns eine ganz über-

flúßigeunverdiente Warnung zuzieht?Ja, ich �agenoh
mer: indem man uns wieder in die Ge�tzmü�ßigeBahn

einleitet; �cheinetdie�esniht auf uns denVerdacht zu leh-
nen, als hättenwir zuvor auf einer andren als ge�ezmä�-
�igenBahn gewandelc?Ein Vorwurf, H. H., der de�tomer
_�>merzt,je tiefer un�erGe�chworneBrief überdie Form und

Procedur , wie unbe�timmteGe�eßeerläutert werden �ollen,
�tille�chweigt,und al�onach dem�elbenkeine Form weder

ge�chmäßignoch ungeeßmäßigerklärt werden kan. Oder
i�tes vielleicht un�reSchuld, daßwir, über ein �owe�entliches
heiligesRecht des Búrgers, feine be�timmteProcedur, wie
andre benachbarte eben �oglüfliche und eben �oaufgeflärte
FreiStaten, als wir �ind,haben? Jf es un�reSchuld, daß
wir uns denn in einem dringendenFalle, da un�erbe�cheide-
nes und ge�éßmäßigesBegeren vom 26 Jun. feiner Erwä-

gung von UGn<zrn. R. und B. gewürdiget,wenig�tens
mit keiner Antwort von HochDen�elbenbeehrecworden Proz

y

ceduren
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ceduren und Formen �elber�chaffenmüßen? Sind wir nicht
durch ununterbrochen ge�eßmäßigesBetragen , den Beifall
�owoldes ganzen Publici, als be�ondersauh UGn-5rn.,
zu gewinnen, bemühtgewe�en? Oder man belere uns, wo wir

im gering�tenvon der ge�eciznä�igenBahn abacwichen!
WVermögalten Gebrauchs und Herkommens war es, daß wir

ZunftAnzügetaten: vermögObrigkeitticherVor�chrift,daß
wir entweder einzeln,oder in gemäßigterZal, un�erBogeren

_an einen RegierendenHrn. AmesBurgermei�terüberbrachz
ten: vermög des Ge�chwornenBriefs, daß wir hierüber
mit un�ernHochgeehrcenHrn. Zunftmei�tern, als Neprä�en-
tanten und Sachwaltern der Zünfte, in Unterredung tras

ten. Und als gleichanfangs UGnzrn �ichden Weg unter-

�chriebnerMemorialienverbaten; �owaren wir ganz geneigt,
davon abzu�tehen,ob�chonauch die�erWeg feineswegs unge-
�ezmáäßig,�ondernlaut ErklärungUGnHrn. , blos unges
voont war. Einen blos ungewonten Weg aber wird wol

niemandgleich für unge�eßbmäßigerklären, da ja �owol die

außerordentlichenZunftBer�ammlungen,als auch die Aeuße-
E

rungen und Declarationen , die Abfa��ungund Vorbrin-

gung eines Gutachtens über eine roichtigeStatsAngelegen-
heit des GeheimenRaths an R. und 2., �tattbisherigen
Auftrags die�esleztern an den er�ten,und be�ondersdie Ein-

�eitigeCommi��ion,in Sachen welche die Ge�eßgebungbez

treffen, von Seite UGn<zrn. (die wir doch in tief�terEhr-
furchtverehren), ebenfalls ungewonr �ind. Ts

In die�erRück�iche,H.-H. , und wenn ih mich erin-
nere, was es fürwürdigeund ange�eheneMänner gus gei�tlis
chem und weltlichem Stande gewe�en,die, laut Hbrigfeitl.

Declaracion, Commi��ionaliterwieder-in die: ge�etzmä-
�sigeBahn eingeleitet werden, darf ih, zu allgemeiner Erz

bauung und BeruhigungMGnHru. und Mitzünfter, ohne
Zweifel laut �agen,daßder Ausdruce?HochObrigfkeitl.Erklä-
rung keineswegsin der Tat und wirklich, �ondern;nur dem

Schein nach, aus Mangel irgend eines andern Ausdrucs,
:

a irgend
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irgendeinem von un�ernBürgern ein unge�eßmäßigesVerfas
ren zu�chreibe.Und hievonkönnen wir de�tomérüberzeugt�eyn,

da ganz gewiß UGnZzrn, nach Dero tiebe zur Ordnung,
Jeden von denjenigen würden zur Sträfe. gezogen haben, auf

e eine Ver�chuldunggegen die Ge�eßewäre gebracht
worden. :

:

Pa ur 44

;

Dank �eiinde��endem ober�tenRegenten, der die Herz
zen der Men�chen,der kleinen wie der großen,leitet wie Wa�-
�erbäche,daß,bei allem An�cheinvon Mißver�tändnis,von

feiner Seite gefärlic)eSchritte ge�chehen,�ondernvielmex

Klugheit und Mäßigungun�reredliche und vaterländi�che
Bemühungengeleitet. Gort aber, der uns bisherunter �ei-
nen GnadenFlügelnbewacht hat, wache ferner über Magi«
�tratund Bürger. Er befe�tigedas gegen�eitigeZutrauen ,

welches der �chön�teZug in un�ermNactionalCharakter,und

die GrundSäule un�rerGlück�eligkeiti�t. Er entferne von

uns fleimütigeForcht und unedle Zweifel,die �ooft bö�eund

mißtraui�cheMen�chenzeugen. Erla��eun�ernMagi�trat
nie verge��en,daßUeberzeugung �ichnicht befelen läßr,
und un�reBürger , daß es teuere heiligePflicht�ei, redliche
Zweifelmit Be�cheidenheitvorzutragen.

“

Nie, mein teures
Vaterland! mögendeine Söhneverge��en,daß�ieBrüder,
und nur durchVereinigung {hrerKrä�te�tark,�ind.. Jmmer
mögenMagi�tratund Bürger �ichder großenWarheiterín-
nern, daßEintrachtund Zutrauen, Glaubean gegen�eitige
Recht�chaffenheit, allein das An�ehenund die Wolfartun�ers
Stats erhalten fan und wird!

iis : |

% Das heutige StztaRecht von Zürich �chreibt�iher�tvom
*

% 1713 her.

-

Da wurden zwi�chenRath und Gemeinde
die Paîa Conventa gemacht, die man das Libell, oder den
Ge�chwornenBrief, nennt: �.Simler von dem Regiment
der lôbl. Lidgnoß�chaft(neu herausgegebenvonKLeu,

Zürich, 1722, 4,)'S. 285. = Die�esLibell i�tmeines

Wi��ensnoch ungedru>{t. Selb�t das Factum, das äußer�t
wichtige Factum, von Errichtung einer neuen Regierungse-
+;

'

GTE, Form.
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Form in die�emFreiStat in bemeldtem Yare, if in einer

�elb�tin JSúrich 1768 gedru>ten Æinleitungzu den helveti=
�chenGe�chichten,— verge��enworden.

Kein Wunder al�o,weun Ausländer bisher von dem Für-
tber StatsRechbte, entweder nichts gewuß?, ‘öder unrichtig
geurteilt haben. Ju der Vú�ching�chenErdbechreibuna SZ.

273 wird ge�agt: beim Rathe �tehtdie böchfteGeroalt,
“

al�odaß alle wichtigeStatsSachen zu Kriegs - und Fries
densZeiten von dem�cibenbe�orgtwerden. :

Bei Gelegenheitder franzö�i�cvenAlliance im J1°77, ent-
�tandein �{wererZwilk in die�emkleinen Strate, der nichts

“gertingersbetraf, als die Frage: wer der Sonverain von Zús
rich �ei?ob- das Volk der Ge�etzgeber,und der Rath etu

blo�erMagi�trat,�ei;oder ob lezterem, mit der auéübenden

zugleich die ge�etzgebendeGewalt, mithin auh das ganze
Jus belli, pacis et foed-rum, übertragen�ei?Kennern troird

“Hierbeifallen, daßgerade �oein Zwi einf in deu veretuten

Niederlauden, zwi�chenden ProvinzialStänden und den

GeneralSrtaten | ent�tanden�ei,worin die lezteru verloren

EE E EEE TEAS
Die Sache i�tjelzoin Zürichfriedlich beigelegt. De�owes

niger Bedenken wird es haben, daß man nunmer einige bei
“die�em Zwi�tezum Vor�cheiugekommne ActenZätücke, obne

‘alles Urteil, dem Publico vorgelegt hat, Zwar meldet mix
mein Corre�pondent,daßman, dort zu Lande �elb�t,mit dies

; fen Acten \ehr geheim tue: allein vermutlich kam der�elbe

È

4

nur an die unreten Leute. Das Süjer i� eine Con�titu-

tionsFrage: nun wer in der Welt wird Con�titutionsFragen
unter die Statsgeheimüi��ere<nen ? Zürichnennt �icheineu

“, FreiStat, und hat bürgerlicheFreiheit: nun welch ein �paß-
hafter Wider�pruchwäre es, bürgerliche‘Freiheit habeu,
und von bürgerlicherFreiheit nichtohne Gefax�prechen
dürfen ? iE GAS

-

Das Volk in Zúrichbe�tehetaus Adel und Burgçer�cha‘r,
Fener heißtCon�ta�fel,d. i. comite: �tabi, Vorge�este
der Nei�igenoder der Ritter�chaft; �iehebeim du Fresne

- Conf�tabularia„centuria militum, und Ccueftablie, turma

„Mmilicum,_S.
——

a5 24 Jan. 1780
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De Zure Cogno�cendiet Staruendide tolerandis his»

qui communes '’religicnumin Germania approbatarumdoétrinas
publice impugnant *,

im)

x

De argumento, quod vel hoc vel �uperiorianno ve-

hementer in quae�tiónemincidit; de argumento, quod
tolerantiae rationem concernit: de co, ingquam,dicere

con�titui,penes quem in Imperio Romano Germanico
fit ius cogno�cendi. . ... impugnane, Ea de re

breuiter �tri&timquedicam, et �umma capita velut in-

dice digito demon�trabo, LS
Tolerantiam per�onarumintelligo, non religionis

eiusque exercitii: inter quae quantum interfit, neminî

ignorari exi�timo;cum lz non ni�i ius �ocietatis �er-

vet tolerâto, f�inatqueeúm vel eccle�iae vel reipubli-
cae membrum e��eea lege, quam dicere vi�um eft;
religionis vero tolerantia latius pateat, et locum ‘faciat

cultui ex: noua religionis formuhka per rempublicam
exercendo, eoque nomine in Societatem abire permit-
tar, eaque, quae ad’ finemSocietatis pertinent, tradtare

âtquedefinire, EEES,
De tolerantia, inguam, bominumna�citurdi�puta-
tio, qui etiam�i religioni approbatae�e’addiétos profi-
teantur, in „publicum-tamen doârinas produnt, non

N a DS ' eius

*

Aus des Hrn. Geh. Fa�t,R.Böþmers. Rede, gehaltenin
Gêttingen, inter Sacra Natalis Academiae anniuer�aria,
den 17 Sext. 1779: pag. 5-12 S.
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eius modo, quam. prae �e ferunt, verum eétiam com-

munibas religionumappróbatarumprincipiis, aduer�as,
In ‘qua quae�tioné,non quid tribucndum/ fit fen-

ziendi libertati, quam conuéllere graue e�t; nec de

eo, quam parum re&Æioribusprincipiis conueniat opi-
nio ab üsdem propofita, cuius di�cu��ioad veritatis

‘tribunal reuocanda e�t;nec de eo porra, vtruin ex rerum

diuinarum, bhumanarum, publicarum, priuatarumque
dignitate e��e‘cen�endum fit, indulgere huiusmodi ho-
minibus liberam opiniones �pargendiet di��eminandi

facuitatem, quod -prudentiae pubiicae regulis metien-

dum, eft; �ed de eo tantum agitur, penes quem fit de

eorum _¿oleranti@decernendi arbitrium.
ES

Non nouumefle illud genus hominum, �ed vel
a na�centiseccle�iae chri�tianaeprimordiis fui��e,qui
prima, eaque communia, eccle�iaeprincipia adoriren-
tur: neminem,. qui vel parum -imbutus eft rerum in
eccle�ia ge�tarumnotitia, ignorare arbicror,

In exemplorumvbertate iliud te�tati�limumef,
‘non ad �eculariaImperatorum principumquetribunalia
hanc. cau��ame��ereuocatam;�edad eccle�iam,ciusque
qui eam repraefentant anti�tites,ad concilia, inguam,
olim pertinui��e,de ip�isnon modo dodtrinis, �ed et

de €o- inprimis iudicium inferre, vtrum ei, qui âlie-

nam ab eius rationibus doârinam profitetur, venia er-

roris danda, an vero ab eccie�iaarcendus fit, Ad ¿m-

perii ciulis ius ‘peétabat,de eo decernere, vtrum ab

eccle�ia exc!u�ispermittere. iura �ocietatis-ciuilis, an ea

negare, ex re publicavideretur. Arium, in Concilio

prius damnatum, -exuleme��eiuf�umdecreto Conftan-
tini M., �ed et. eundem. eiusdem Imperatórisatictori-

tate ab exilio reuocatum ‘e��e,hi�toria.te�tis e�t.

Quandoguidzm Pöte�tatis‘eccle�ialticze,- quae in
definiendis ecclefjae- cau�isver�atur,rationes ciregum(pi-
cimus: nulla pror�usçau��acum ipfius eccle�iaeprima

:

:

|

:

con�ti-
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con�titutione,eius fine, omnique eius politia, nexu ar-
iori coniuné: e�t,quam quae concernit iura et obli-

gationes, quae �unt inter eccle�iamet eiús membra,
conuentione ‘vel expre�avel tacita conf�titutra;maxime

de his, quae ad eius vel do@rinam publicamvel di�-

ciplinam pertinent, SL
/

Quando ergo de eo agitur, ‘vtrum, qui eccle�iae
eiusue muneribus obeundis addiétus e�t, doctrinas pro-
fiteatur vel. ambiguas vel �u�pe@tas,vel a formula ec-

cle�iae plane abhorrentes; �i de €o porro quaeritur,
quae vel hominis emendandi, vel commodis eccle�iae

pro�piciendi,ratio fit, vtrumne iuribus eccle�iae frui,
vel officio defungi amplius queat, an huius admini-

ftratione �acrisue eccle�iae ei fit interdicendum: bhorum
omnium cognitio ac iudicium e�tpenes folam eccle-

�iam,cuius e�t mebrum,
R

ac
Quod principium cum fit �eculorumomnium v�u

et ob�eruintia, legumque audtoritate, firmátum: ecquis
ecodem iure frui dubitauerit eccle�ias, in Germania

approbatas, �ublimi iurisdi@ione eccle�ia�tica,quae in

his caufis ver�atur, inftru&tas*
E�t hoc iudicium in eccle�iaRomano-catholica

penes �uae eccle�iae anti�tites,�ingularumProuincia-
rum vel Dioecefium capita; idque corum adeó prae»

cipuum et proprium ius eft, vt a nullo Imperi iudi-

cio. illud v�arparipatiantur. Quod itaque vi æeternt,

quod iura vtriusgue eccle�izein Germania pari e��e

�ancit,principi efficitur; idem ius atque arbitrium eft
Eccle�iaeFEuangelicae:eoque iure potiuntur, qui �u-

blimi per territorii �uiecclefiani, pollent iurizdi@ione

eccle�ia�tica,Principes Statusque Imperli Euangétici,
vt �iue de réprimendis,qui ad labefa@andam dodri-

nam publicam pertinent, canatibus, fíue de �tatus ec-

cle�ia�tici,quo quisque in eccle�ia fruatur, rationibus,

fue: de munerum ecclefia�ticorumadmini�trationeaga-

O3
:

tur,
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tur, penes eos �olosea de re cogno�cendi�tatuendique
�itpote�tas,

|

|

“PSI

in qua cognitione nihil omnino intere�t, vtrum:

quidquam proponatur, quod eizs tantum eccle�ize,cui

Quis addiéus eft, �ymbolis,an his aduer�üm fit, in

quibus con�enciuntceteraze eccle�iae
Si enim ratio, quod aduerfus eccle�iae formulam

nihil publice tradendum fit, ‘in eo po�itacf, iim quod
i�tis dódrinis, tamguam vinculo vnionis, éccle�ia con-

�ociata fit, znm quod ad easdem agno�cendasip�oac-

ce��uad eam vnusquisque �e. conuentionis lege ob-

ftringat: plus quam mani�e�tume�t, in iudicio,- quod
ea de rè pénes écclefiam c�t,nihil referre, quod, quae

impugnantur, �int�imul alterius eccle�iae �ymbola,cum
alienae eccle�iae dodrinis non minus quam alterius

reipublicae legibus quisquam obftringatur. Quis vero

iudicium principis de moliminibus, aduerfus territorii

leges �u�ceptis,ex €o in dubinm vocandum efle exi-

�timauerit, quod aduer�us communes Imperi leges
�imul aum e��edicatur ?

Quae cum’ ita- �e�ehabeant: iudicia Imperii, non

�ine Principum Statuumque Imp. iniuria, ad fe reuo-

cant -cognitionem de ‘his, ‘quae: hominés, officiorum
�uorum, quibus in eccle�iaEuangelica ob�tringuntur,
immemores, aduer�uscommunia religionis praecepta in

‘publicumemittunt. Non loquor de librovum cen�ura,
gúae non minus ad fingulos Imperii Status in �uo

vniuscuiusque territorio, quam ad Imperatorem �pedat
in imperio; �edde eo iudicio, quod, fiue reos con-

�ideres, de his infütuitur, qui membrorum eccle�iae

ciuiumqueterritorii iure adhac fruuntur, ‘nec aliom ni�i

Principem iudicem immediatumagno�cunt; fiue ipfîus
cæu�aeindolem �pedtes,de caufa ‘eccle�ia�ticamiouetür,
�olius Principis”Euangeliciiurisdi@ioni eccle�ia�tiéae
obnoxiaz �iuefori xatiónes ae�tumés,ad’illud'‘ius fóri

¿ È 200%
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labé@Æandumpertinet. quod vnicuique Imperii Stacui

in fui territorii cues immediate competit, tot imperi
�anétionibus ita deten�am, vt, quo minus ad illud m-

minuendum quidquam a iudiciis imperi ‘agatur, ip�e
imperator �eefe@uram e�le,capitulationis lege pro-
mileérit,

|

Quouequepatet, quae per Orbem Chri�tianum
�ediffundit, eccle�iae Chri�tianae a2duocatia lmperialis,
quantumuis publicam, ne quid detrimenti religio chris

�tianacapiat, curam, pub'icamqueid ‘interpofiti:�tudiis,

confilii«, et officiis efficiendi pote�tatem,contineat: non

tamen �uo momento eo ealitura e�t, vt vel de cau�iís

eccle�ii�ticis ius dicendi, vel de his, qui Anti�tituum

eccle�iae ordinumgue imp, iurisdi@ioni immediate �ub-

ieti �unt,iudicandi pote�tatemtribuat, tet

Nec ddiuuat iudiciorum imp. iurisdi@ionem illa

pacis We�ipbaticæe�anGio (Art, VI $, 2), qua, prae»

ter tres approbatas religiones, nullam aliam in Sacro

Imperio Romano tolerandam et recipiendam e��e,decer-

nitur, Videlicet po�tquamnon de per�srazrumtole-

rantia, �ed de libero reiigionuh réceptarum exercitio,

praeclara multa in Pace We�tphalicacauta �unt,iura-

que omnia et beneficia, quaecunque pace aeterna data,
cum his aequali pror�us-ratione communicata �unt:

tum illud additur, alias religiones in Sacro Imperio
R, nón elle tolerandas, et recipiendas

Transeo hoc loco, quantum di�crimen intercedat

inter exercitium religianis, quod ex iure reformandi

Imperatori vna cum Statibus imp. competente indulge-
- tur per Imperium Rom. Germanicum, et inter illud,

quod per territorium a quolibet Imp. Statu tribui po-

te�t,vi iuris reformandi, pèr territorium competentis,
Ilud tantum ob�eruare �ufficit, quidquid ine�t huic

Sandtioni, illud omne concernere Yeligionisexercitiums,

eiusque iurá et beneficia, per Imperium Rom: Germa”
:

O 4 nicum-
'
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cum. Ad per�onarumin religione fecus �entientium

tolerantiam, nec �ententia  huius �andtionispertinet,
nec eius mens: bas tolerare,/ non eft tolerare et reci-

pere relizionem, �ed illis permittere iura �ocietatis ci-

vilis, Haec dare et impertiri per térritorium, eft ius

Staruum Imperi. Quis ‘vero vi i�tius�anétionisStati-

bus Imp. negata eíle cen�ebit, quae �unt �uaevnius-

cuiusque prouinciae regiminis? Quis inde hominibus,
�ecus �entientibus,focietatis ciuilis in Germania ius in-

- terdi@um e�leexi�timabit?’Quam quae�ocaufam reddes,
cur nec eccle�iaeGraecae a�léclis,eiuéque �acris,tutelam

omnem negatam e��ecen�eas? |

Quod vera ad rem noîítram vel maxime facit, 0-

mia i�ta non periinent ad €08, qui, quos licet error

praccipites egit, eadem tamen religionis approbatae �o-

cietate adhuc continentur. i

De his ius dicere, horum decernere cenfuram, hos
arcere ab eccle�iae officiis, iisque permittere vel negare
reipublicae et Eccle�iae iura; �olius eft Principis, qui
per�onamgerit reipublicae et eccle�iae: eiu‘que proui-
dentiae reliâum e�t, vtrum moderari iurisdiétionem,
morbumque leniter tratare, et nociuam tantum, do-
ârinas a religionis �ormula alienas proponendiì et pro-
pagandi, licentiam coercere et circum�cribere;an vero,
ne ingraue�catmorbus, periculo�amet ancipitem cura-

tionem adhibere, ex re eccle�iaeet reipublicae e�levi-

deatur,.
:

“
|

d 24.

Nachrichten“von Oe�terreichi�ch-Polen.
Einge�andtim Jan. 1780.

- Wenn manúber die von Polen abgeri��enenProvinzen
nur überhaupt,nach den bishervorhandenen candCharten,ur-

teilt: �o�cheintdie Teilungder drei Mächte,nach dem Umfang
der
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der Oberfläche,gleichzu �eyn.Unter�uchtman �ie,aber ein-

zeln, nach eines jeden Teils größererund geringererFrucht-
barkeii, VolfMenge,- und davon abhängenderFähigkeitzu

�ehrerheblichenVerbe��erungen:�omußman ge�tehen,daß
bei

E Teilungdas Haus Oe�terreichdas große£008 gezo-

gen haft.
:

‘
i

:

Noch zur Zeit la��enuns un�reErdbe�chreiberin Unwiß

�enheitdarüber, wie es im Junern die�erweiten Länder aus-

�ehe.De�towilllommner werden folgendekleine Nachrichten
eines Rei�enden�eyn,der nichts erzâlt,als was er�elb�t,
bei einer Durchrei�edurch die�enun unter fai�erlZepter�ies
hendeBezirke, ge�chenhat. LS

iv

BiaLA i�tder er�tevormals polni�cheOrt, durch den

man, von der Seite OberSchle�iens, in die�eneue Be�ißtü-
mer eintritt, Er liegt �onah bei Zieliczz im Für�tentum
Te�chen, daßdie�ebeide Srcädtenur eine einzigeauszuma-
chen �cheinen.Die�eNachbar�chaftdient zur Vermerung
ihres gemein�chaftlichenJncere��esdurch einen �ehrbeträchtliz
chen Handel, der hier in Gängzu fommen anfängt. Der

König in Preu��en— wer �olltees- glauben? — i�tder Stifz
ter die�esHandels, Die�erFür�t,der �eineFabriken blüz
hend machénwill, und zu die�emZweckeun�treitigdie wei�e«
�tenMitcel brauche,die gemeiniglichein Erfolg gerecht�ertiget
hat, denalle Welt bewundert, wollte die Polen zwingen,ihre
Zeuge und andre Waren von Bérlin zn nemen; und legte

daher einen Tran�it-Jmpo�tvon 8 proCéntauf allé die �frem-
den Artickel , die die Polen �on�tdurchSchle�ienkommen lie-
ßen. Die Wichtigkeitdie�erfa�tunau�hörlichenTran�porte

 ver�chafte den Breslauer Kaufléuteneinen großenPro�it;da-
“

her zitterten�ievor bemèldtêm Jmpo�t.Und die Polen wur-

den darüberum �oHolmerverlegen, weil �ieanfangs feine

Möglichkeitab�ahen,

/

ihre Waren auf einem andern als er�t-
benanntem Wege kommen zu la��en.JIndeß�uchten.�ielanz

ge einen andern Weg, bis �ieihn fanden. Um 8 proCent
zu er�paren,verlonte es �chone Mühe, einen wenn auch

i 5 noch
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noch �ogroßenUmweg, durch-dieö�terreichi�chenStaten zu
probiren, Der Kai�ererleichtertedieAusfürungihres Votz

habens: die HeerStra��enwurden herge�tellt,die Fuhrleute
fanden ihre Rechnung dabei, und �owurde die neue Stra��e
�ogângund gebe,als irgendeine. Die ö�terreichi�chenUn-
tertanen profitiren �ichtbardabei; ihr Verker mit Polen
wird immer �tärker:nur die Stadt Breslau leidet, und vers

liert allmälich:ollen ihren“Handelmié den polai�chenProdu-
cren, mif denen�ieehedèmeine Art von Monopol trieb. Auch

Bielitzweißdie�eUm�tändezu nußen;die Anzal�einer.Kaufe
leute wäch�dadurch , die das , was die Polen auf der Leipzi-
ger Me��e.2c. einkaufen, in Empfangnemen , und an �eine

Behörde�pediren.An �ich�ceintdie�erCommi��tónsHandel
unbedeutendzu �eyn: aber dur die Bekanne�chaften,die er

veranlaßt,und durch allerlei NebenBe�chäftigungen,die aus

ihment�pringen,öffnec'etder Jndu�trieandre Kanäle. Man
fan daher immer die Städte Bielitz und Hiala unter die

HondelsOrte zälen: verdienten �iedies auch des er�tberürren
Vorteils wegen nicht, �omache �iedoch ihr Tuchhandel
bereits beträchtlich.- Hier �ind800 Mei�ter(Maitres Dra-

piers), die.nicht mer um Ab�a6verlegen�ind,�eitdem täglich
Speditionen in die weiten Provinzender nahen Republick ge-

�chehen.Manrechne nun noch die vielen Walker, Färber,
und andre Kün�tler,die von die�enManufacturen abhängen:
�o�ehenSie, daßBielitz wirklich wert i�t,daßman etwas

um�tändlichvon ihm �preche.Das Landdaherum i�tfrucht-
bar und voller Leinweber: eine großeMenge Leinwand wird

hier verfertigt, die zwar nur gewönklichund �ehrleicht, aber

dafür auch ausnemend wolfeil i�t, Die WachstinnenFabríz
>en fônnen �ie�ehrgut brauchen. Doch macht man wirklich
auch gutes tinnen, und �ehrviel ordinäres Ti�chzeug:Einige
Kaufleute haben�chonein gutes Verkermit Jralien angefan-
gen, welches gewißlichimmer größerwerden wird. Es felt
weiter nichts, als daß�ienur denen im Gebirge, in Hir�ch-
berg u- �.w., die gute Appretirungnochablernen:

E muß
‘ chle-
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S{hlé�tènin der Coneurenzmit dem ö�terreichi�chenPolen
uncerliegen,da zweiwichtigeVorteile,die Mengeder rohen

L

Materie, Und die Wolfeiledes Taglohns,auf deslezteren
Seite �ind. j

Vonhier kam derRei�ende,durcheinmittelmäßigbes
:

völfertes Land , das nurein par fleine unbeträchtlicheScäde
hat, nach Krakau. Die�eHaupt�tadtgehörtnochPolen,
aberihreVor�tadti�tkai�erlich.Dies macht ihretage unge
fer �o,wie die der Stadt Danzig i�t;nur mit demUnterz
�chied,daß�ichhierder Kaufmannbe��er�tehet.; Die Hane
deléhäußerfaufen ihreWaren in der Vor�kadtein, �ie�elb.
aber bleiben in Krakauétablirt: aufdie Artgenie��en�iedas

Rechtder Befreiung von den JImpo�ten, die der Ausländer

bezalènmußz und indem �ieden nahenScat vergrößernhel-
fen, bereichern �ie�ich�elb�t.Den Handelvon Krakau hält
man allgemeinfürimporrant; aber es �inder�twenig Jare,
da er aus der Wiege zu treten anfängt. Ehedem�ahder

Krakauer KaufmanndasWachs,Honig, Hâute,Talg, und

�oviel andre Waren, die Polen im Ueberflußerzeuget,. ruhig
vor �einerTüre vorbeiziehen, und hattekeine tu�t,�ieanzu-

greifen. Sie giengen nah Schle�ien,und wurden in Bres-
lau verkau�et.Die�eStadt wußte�ichdie Zndolenzihrer
guten Nachbarnzu nußezumachen ! �iever�ah�olchein Menge
mit Sen�en,mit engli�chenUndnúrnbergerQuincaillerien,
mit Ei�en-und ScalArbeit aus Steiermark, mit Gewürze,
mit allem, was �ieverlangten; und unterhieltvermittel�t
ihres Wach�es, ihres Honigs tc, zc. , einen �ehreinträglichen
Handel mit Frankreich, Jtalien , und �elb�tden ö�terreichi-
chen Staten. Er�k�eitdem der obbemeldte Jmpo�tvon

8 proCenthie und da SchwierigfeitenNe
|

dann er�t
taten �iedie Augenauf, und beg:ien, daßihre Dependenz
von Breslau ganzfreiwilligwäre, Die Nachbar�chaftvon

Hielitz flärte fiege�chwindeauf, indemdie�erOrc die Spedi-
tionen erleichterte;�iemachtenVer�uche,und die�egelungen.
Endlich kamdie TeilungvonPolen1 dievollendsalles ins

Neine
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Reine brachte.GegenwärtigHandelt Krakau directe mit

Oe�terreich,Jéalien,dem Neiche, und überall,wo es. möôg-
lich i�t: Breslau �eufztund ringt die Händedarüber. —

Dochwir wollen weiter rei�en.

WiEL1CZzKA,nit weif von Krafau,würde niché
verdienen,daßwir uns da aufhielten,wenn derOrt nicht durch
�eineSteinSalzGruben�oberúmt wáre.

*

Jn die�en reichen

uner�chöpflichenunterirdi�chenGewölben trift man eine zalrei-
che Colonie Bauern an, die von Kindheit an darin geärbeis
tet haben. Sie wonen hier mit Frau und Kindern in

einer MengeStuben, deren, �owiedie Arbeit zunimmt, immer
*

merere werden. Der Glanzdie�erStuben übertrift alles,
was die Kun�tje erfunden hat, die ko�tbar�tenPalä�teauszu-
�chmücken,Sogar eine Kirche, wit ihren Altären u. �.w-.,
Neht da untev, ws der, auf gegen über �tehendeMauern von

“Chri�tallfallendeSchein ber Lampen, eine ganz wunderbare

Wirkungmacht, Jeßo i�es den Rei�endennicht mer �owie

ehedemerlaußtdie�eaußerordentiicheunterirdi!che Hölenin
- ihremganzen Umfange zuunter�ucben.Polen be�aßdie�en
Schs6, ohne thn zu fennen, Oe�terreichwird ihn be��erzu
nußenwi��en;und �chonkennt es die großenEinkünfce,die

�ichaus die�enGruben ziehenla��en.
Hinter Krakaui�t das Land �chn, fruchtbar,und wol

bevélfert.Die Weich�elbeneßtes, und erleichtert al�oden

Tran�port�einerProducte. Opvalowie!z,eine fleine Stadt
jen�eicsder Weich�elnoch auf dem Gebiete der Republick,
�iehtwie ein Hofen aus, wo eine Menge Farzeuge, mei�t
Flößevon ver�chiednerGröße,mit Salz, Getreide, ungri�chen
Weinen, und andern volumineu�enWaren, �owol zum
Verbrauch für Polen, als zum Verkaufin Danzig, ge-
laden werden.

_ MeL':cif chons�terreichi�ch,und treibe,[mit Hülfeder
- Ihmnahen Weich�el,einen kleinen Handelmit Getreide 2c.

KoLBiSCHOW i�durdheine hm ganz eigeneArt von

Judu�iriemerkwürdig,Jn einemgroßenWalde,der niche
�ehr
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for
weit von der Stadt i�t,�indet�ichHölzvon allerhand

Farben; aus die�emHolzemachen über 100 Ti�challerhand
Hausgeräâte:und da es unter die�en�ehrge�chi>teLeute gibt,
�ofelt es ihnen nie an Ab�aß.Mir dünkt, die�esObject, �o
klein es auh an �ichi�,könnte dem WienerHofeStof zu
weit importänterenSpeculationen geben. Haas

DowmBRowa zeichnet �ichdurch �einegroßeViehs
Märfre vonaller Art aus. “Die Anzal der Och�en, Pferde,
Schweine 2c, die hier verkauft werden, i� unglaublich.
Hier formiren �ichdie großenHeerden von Och�en,die tach
Schle�iengehen, und in Breslau verzert werden. Die�es
HandelsObject,dás immer wieder nachwäch�k,ver�ichert�chon
allein dieien Provinzenein augen�cheinlichésUebergewichtüber
den Auslander.

:

LE

A

ScHaBNo fauft ebenfallsVieh“auf; und verkaufe
es wieder- GORE

_
GRasNo, TarRLow, DukLA; 3 fleine Städte,

um welche herumartige LinnenManufacturen�ind.
14

Von RescCH0W gilt ein gleiches.
-LANDHU Y, ay der Gränzevon Ungern, mußvor-

züglicherwänt werden, weil hier Leinwand von allerlei Preis
und Qualität, von ordinärer an bis zur feinen, gemacht wird.

Die Bleichen �indhierin gutem Stande , neb�tden Galanderi

und allem zur Apprecur erfoderlichen:�odaßdie�erFabrike
nichts als ein wenig Aufmunterung felt, um ihre völlige

Höhezu erreichen. Die tinnen und das Garn die�esOrts

machen �choneinen Handelmit der Stadt Danzig, der �ich
noch weiter ausbreiten fan, wenn er gut dirigiret wird. Die

ganze Manufakcrur �cheintvon Deut�chenangelegt worden zu
�eyn. Ein Bezirk von $ Meilen in die Längei�tnoch ‘von

Bauren bewont, die die Polen dur<h den NamenNiemcy
(Deut�che)von andern nnter�cheiden: die�eLeute reden auh

noch Deut�chunter �ich,und �ollenim ZojärigeuKriege hiés
hergekommen�eyn,Ob dies war �eioder niche, weiß ich

7

nicht:
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“nicht:aber ihre Judu�trieim túinnenmachenmacht�ieim-
mer merkwürdig.

JosEFFUS hat einen hüb�chenAnfangvon TuchMa-
nufactur. Das tand hierherumhat Ueberflußan guterWol-

le: unter der Leitungdes fai�erl.Hofsal�okan es mit die�er
Manufacturweit kommen.

LuBLIN, eine �ehrartige Stadt, i�durch ihre tage
�ehrge�chift,der Stapel polni�cherProducte zu werden, und

damit einen reichen Handelzu treiben. Noch zur Zeit nußt
�iedie�enVorteil nichtz aber über lang oder überfurzwird

�iees tun.

___Ratmnvczuvcy liefert ordinäre tinnen, die die Bauren
in der Nähe�ehrwolfeil machen.

Cas1M1RsZ �cheintvormals eine große Niederlage
von Getreide zum Handel mit Danzig gewe�enzu �eyn: die

KornSpeicher wenig�tens,die noch ißo da �ind,la��en�ol-
- chesvermuten :- man braucht �olchenur ein wenig zu repari-
‘ren, um gute Magazinedaraus zu machen.

__ PRzZzENYSCHL füre ih-an, weil hier ein polni�cher
GerichtsHof (Cro) i�t.

:

PRZzEBORSZ hat eine gute Marsfactuxvon ordinä-
ren tinnenTapeten.

__ JAROSLAW,eine wichtige Stadt, denn hier fängt
der Wachshandel an: auch viel Garn undtinnen i�thier

_zuhaben. Son�ti�das umliegende tand voller großenWäl-

der, aus denen die DanzigerKaufleute ihre Werftever�ehen.
LEMBERG», ein brillanter Ort, wo vordemder polni-

�cheAdel �ichgewönlich2mal im Jahr ver�ammlete,um �ei-
ne Contracte zu �chließen:d. i. um Ländereienzu faufen

und zu verkaufen, Gelder auf Hypothekenzu negociiren, und

Schulden zu..bezalen. Die�eVer�ammlungenzogen auch

viéle Kaufleute hin, es ent�tandeine Art von Me��e,und
: Lembergwurde reich dabei. - Seitdem die�eStadt dem Kai-

�ergehört, werden die�eContracteceils zu- Lemberg,teils zu

Mane welchesnoh der Republikgehört;gehalten. Eben

hat
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hat der fai�erl.Hof ein Comtoir zum Verkaufdes Salzes in
temberg angelegt. z

:

Zamosc hat tinnen und Garn zu verkaufen.
SAMBO &« i� durch �eineSalzwerfkewichtig , die hier

fa�teben �owie in Hallegebaut �id. Holzi�thierin Ueber-
fluß; al�oi�tdas Salz wolfeiler wie anderswo.- Aus den

ungeheuren Wäldern, mit denen das Land bede>>t i�,wird

eine Menge Pora�chegemacht: auch Wachs, Honig, 2c. liez

fern �iein Ueberfluß,
:

__ LULKIiEWw i�tgleichfallsrei<h an Wachs, Honig,
Vieh 2c. |

E

BRODY, hat elende Häußer,und mei�tJuden zu Ein-
wonern ; verdient aber doch, wegen �einesgroßen Handels,
den eren Plaß unter allen bishergenannten Orten. Durch
�einetage wird es ein �chrbequemesDebouché fúr die Pros
ducten der Walachei,der Krim, und �elb�tder Türkei, die

ín Pferden und anderm Vieh, in Wachs, Häuten,Pelzwerk,
“Anis,gedörrtemOb�tx. , be�tehen.Sezt man nun noch

die polni�chenProducten hinzu, die hier alle feil �ind:�o
wird man die. Wichtigkeit der. Me��envon Drodp begrei-
fen. Der Wiener Hof weiß�olches,und �ucht,unter Ver-

�prechunggroßerFreiheicen, Ausländer dahin zu ziehen.
Alles, was die�erHof hier tut, �indMasregelneiner hell�e-
hendenRegierung.

|
eN

CoNsTANTINOW haftvorzüglichviel Getreide. Da

die�estand ausnemend fruchtbar i�, aber feine Flüße zum

Tran�porthat: �o hat man hier �ehrgroßeBranntewein-

Brennereien angelegt. Die�erBranntwein wird �tarkge-

fauft, weil ‘er �owolfeili�t.
:

Alles das beweißtal�o,daß das s�terreichi�cheDos
len ein gar vortreffliches Land �ei.Vergleicht man es mit

dem noch polni�chenPolen: �oi�tjenes offenbarder fette�ie
Teil. Ueberall wimmelt es in die�enProvinzenvon Einwoz

‘nern. Ju einem langenThal am Füßeder hohenE
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:

dîe von Schle�ienan bis in die Krim fortlaufen , kommt man

fa�tin-Einem fort durch gute Dörfer , die voller fleißigen
Bauern �ind.Die Ebenen�indmit Korn bede>t, und in den

Wäldernarbeiten Bienen. Eine Art Vieh, die �ichnur

durch natürliche Wie�envermert , mache das Object eines

großenHandels aus, de��enFond �ichnie er�chöpfe.Alle

SebénsMittel �indwolfeil. Mit einem Worte, die�e

Provinzen�indunendiich reichan NaturProductén.Wenn
mit der Zeit die Einwoner �olchennochdurch Fabricirenei:
nen höhernWert zu vet�cha��enlernen werden: �okriegen
�iegewißdie Oberhand, und werden �ihauf Ko�tenihrer
Nachbarn bereichern. Salz, Vieh, Häute, Talg, Pelz-
werk, Wachs, Honig,Holz, Wolle, Garn, Flachs, Hanf,

"

Leinwand, Getreide, Ob�t—, alles was zur LeibesNarüng
und Notdurft gehörr,i�thier im größtenUeberfluß:und das

mit es quch an Delikate��ennicht �ele,fo i�tUngernmic �eiz
nen Weinenin der Nähe.

“"

Uebrigens verzeihenSie, daßih oben von einem Orte
hachdem andern, ohne geographi�cheOrdnung, ge�prochen
habe. Jh wollte nur erzälen,was mir hier und da anmer-

fenêwúürdigvorgekommen. Meiner Meinung nach bez

�tehtder Wert der Länder in“ ihren Producten?
*

al�o

habe-ichhierauf haupt�ächlich,als HandelsObjecte,acht gez

geben. Son�t �inddie�eLänder bekanntlich vo!ll von �eltenen
Mineralien, Pflanzen, u. �.w. Welche Erndte wartet hier
auf den LTacurfor�cher!Heil dem Manne, déit Matia

There�ia�chienwird, die�eSchäbßeaufzu�uchen,und �ich
durchderenBekanntmachungdie Un�terblichkeitzu er�chreis
ben.

?
: SAHEN

- *-Die�erAuf�atzwar mir in franzö�i�cherSprache zuge�chiÆt.
: — Der Verf. de��elbeni�tkein ö�terreihi�herUntertan ;

folglich �ind�eineNachrichten,Urteile, und Lob�präche,
“um �oviel ‘unparteii�cher.S

MSL

TU

E
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DN
Aus dem Na��aui�chen,9 Jan. 1780.

Das Scati�ti�chevon den uralten VWWiesbaderBâ-
dern, die �chon�oviele andre Bäder ent�teheùund vergehen
ge�ehenhaben, i�etwas {wer zu erfarenz; und ich kan Sie

aufrichtigver�ichera,daß niemand in Wiesbaden i�,der es

weiß. Man macht zwar kein Geheimnis hievon :- da die

Ga�thäußeraber größtenteilsden einzelnenBürgern gehören,
und von die�en�eltenihr Erlóß und Gewinn flax angegeben
wird; �omüßreman. es nach der Menge der KurGä�te,und
der-Häußerwo�ie logiren , weil die Prei�eallemal fixirt �ind,
angeben, “Die fúr�tl.Kammer hacvon die�en�ämmtlichen.
Bâdern, wenn manden Schabhofausnimmt, als welcher
eine herr�chafcl,Erbleihei�t,und järlich200 f. Kanon entz

richtet , feine unmittelbare Revenúen zu ziehen, allein doch
viele mittelbare;

-

Die Eigentümerder Bäder, und die ge-
�ammte,Burger�chaft, hat järlicheinen �ehrgroßenVorteil
von den- fremden Badgä�tenz.welchealle mögliche‘Freiheit
hier genießen,und wolfeiler, als an einem: andern KurOrte
in Deut�chland,leben können, «Von einigenBadeHäußern

*

weiß ich zuverläßig,daß von KurGä�ten:järlih 400 bis

I500 fC+in die�elbegezalt-worden i�t.— Weil der Schd-
pfer die hie�igeGegendvielleichtmer, als eine in ganz Deut�chz

-

land, mic naturlichen Schönheitenbe�chenkthat: �ohat man

durch Kun�tfeine neue Schönheitenzu erhalten ge�ucht.Un-
�er�elb�twirkendeRegent, Für�tKarl Wilhelm, hat zu-
er�t,wärend �einerRegierung, das natürliche- und kün�tliche
Schónemiteinander zu verbinden, und den KurGä�tenihs
ren Aufenthalt angenemer als bisherzu-machen, getrachtet,
auch �chonbeträchtlicheSummen darauf verwandt,

Der öffentlicheGottesdien�thatvon je her er�taunliche
Wirkungen, und vielleicht mit von den größten,auf ganze
Nationen und Staten gehabt. Schon die Bücher , die. bei
dem öffentlichenGottesdien�tebei Kirchenund Schulen ein- -

NE, De�tZer E
“*

gefürc
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gefürf�indoder werden, fönnen uns einigerma��envon dem

Ge�chmacfeund der DenkungsArt des Landes, wo wir �ie
antreffen, einigen Begriff geben. Jn un�ernfür�tl.LTafß
�aui�chenLanden war bisherdas Jd�teini�cheGe�angbuch
üblich, das în ver�chiedenem¿Formarer�chienen,öfters aufge-
legt,- er�tzu Jd�tein,und noch zulezt 1768 in Frankfurt ge-

dru>t worden, und �eitver�chiedenenJaren, zum Glück für
uns arme taien, �ichgänzlichvergriffen hat. Vor hundert
Jaren, und noch �päter,als man noh von jedem Bauers-

mann das /n dulci jubilo Sc. aus voller Kele mit tieri�cher

Andachc �ingenhörte, mag es ein ganz gutes Buch gewe�en
“�eyn,und wégen einiger �ehrfernhaftenLieder “vielevon un-

�rerMáchbaëtnGe�angbücbernübertroffenhabén.Allein daß
man es no< vor 12 Jaren, ganz unverbe��ert,mit allen

�einenTändeleien, Schwärmereien, und Un�inneiner teils

verdorbnen teils unver�tändlichenSprache, abgedruckehat:
das war zu bewundern. Seit dem Antritt der Regierung
un�ersFür�ten,und ehenoch Hr. D. Leßin �einerchri�t-
lichen Moral (im J. 1777) S. 224 �einevortrefliche
Anmerkung, ”D ihr Con�i�ioria,ihr Regenten , zwingt
”uins dochniché ferner, Tändeleien,Un�inn,oder gar Scan-

”dale zu �ingen!Gebt uns Ge�angbücher,wie das Zolliko-
"fer�cheoder das Baden�che!”hac bekannt werben la��en,
dáchte man �chonhier darauf. Aber die�esUnternemen,wie

gewönlichbei ‘denbe�tenSachen ge�chieht,fand �eineSchwiez

riafeiten, die nicht �oleicht hâttenfönnen gehoben werden y

wenn die Sache vom Con�i�torioallein hâtte�ollenabgetan
werden. Un�erge�chma>vollerFür�tnam daher die�eSa-

che vem Con�i�torioweg, trug die Sammlung ünd Auswal

der be�tenLieder einem rechf�chaffenengründlichenund ge-

�chmakvollenGei�tlichen,Hrn. HofPrediger Bickel zu Bie-

brich, auf, und úbernam' �elb�tdie Revi�ionaller ein-

zelnén Lieder. Die�eerhieltenoft durchdie höch�tenHänz
de die �chän�ÆenVerbeßerungen,die vielleichtvon“ kêtnem Ges

|

lerten hie�igerGegend ‘würdenhabengemachtwerden föns
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nen. Die�esvortrefflicheGe�angbuchwird nun bald die Pre�-
�everla��en.Un�erFür�that �chonverordnet , daß einer
jeden Familie im ganzen éande 2 Exemplare ganz unentgeld-
lich abgerei<ztwerden, Meine Landsleute warten mit Bes
gierde darauf: und ih bin ver�ichert,daßwenn lhnenbe-
kannt würde, daß ihr �o�ehrgeliebter Für�t�ogar eigne
Handan die�esBuch gelegt hat, �ieda��elbeallen andecn in
der Welt vorziehen werden,

:

“Auch un�erJd�teini�cherKatechismus if abge�chaft,
Und der Seiler�cheeingefürtworden, Auch ein Schulmeis
�ter-Seminarium hat, auf Ko�tenun�ersFür�ten,bereits

�eiteinem halben Jare zu Zdftein �einenAnfang genommen,
Die Schulmei�terwerden für die Zukunft durchaus �oviel
erhalten, daß�iedavon leben fönnen: aber alle �ollenaus

dem Seminario genommen werden. Die Summen, die

hierauf verwandt werden, �ind�ehrbeträchtlich.Man glaubt,
das Verderben des Landmanns von Grund aus zu heilen,
wenn man die Jugend be��erund gründlicherunterrichten
ließe. Sollte aber wol der ge�chickteSchulmei�terallein

be��ern,wenn er einen erbärmlichen Pfarrer zu �einemVors
Ge�eßtenhat? Jh �ollteglauben , ein guter Pfarrer könnte
einen �chlehtenSchulmei�terverbe��ern;aber nicht der gute
Schulmei�tereinen �chlechtenPfarrer, deren wir doch �ehr
viele haben.

26, |

Kurfür�tl,Pfalz-Bairi�che£andesVerordnungen
I. Die Proceßirungder Uebeltäter,Ein�chrenkung

der Tortur, 2c, betreffend.
Wir Karl Theodor Kurfür�t2c. Entbieten �eders

mann un�ernGruß und Gnade zuvor.

“

Nachdem wir aus

�ehrerheblichenUr�achenbewogenworden find, in Malefiz-
Sachen folgendeVerordnungergehen zu la��en:als befelen
wir gnädig�t, daß ti

P2
=
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x. weder die, großerVerbrechen halberzu Verhafft ge-
brachten Uebeltäter,noh weniger die Mir�chuldigen, ohne
äußer�teNot, �onderbarvor gänzlicherVerend�chafftungdes

Inqui�itionsProceßes,mer in Gefängni��enzu�ammen-

ge�eßtzund eben deswegen mit un�rerHofKammer, nicht

nur wegen Veran�taltungund Einrichtung der erfoderlichen
Pläßt zu genug�amräumlicherUnterbringung der�elben,

�ondernauch wegen Bei�chaffungder erfoderlichen und bei

einigen Pfloggerichternetwa noch abgängigenTortursTJn-
�trumenten,die nôtigeCommunicationgepfiogenwerden

�olle.Da auch
2. durch die óffentlicheHinrichtungder Maleficanten

viele teute einen' Ab�cheubekommen, und von Unternemung
dergleichen Mi��etatenabgehalten werden, die�erAb�cheu
aber den Jnwonern auf dem Lande wo nicht notwendiger, doch
eben �onotwendig, als jenen in den Städten i�t:�o�ollin

Qukunft erwänten Maleficanten an dem Orte, da �iezu

Werhafcgekommen�ind,der Proceßgemacht, und an ihnen
die dictirte Strafe vollzogen, �ohindie�esEndes willen fei-
ne mer, ohnehöôch�iwichtigeund wol überlegteBewegUr�as
che, ‘in den hie�igenFalfenTurn, oder in-die bei den Unters

Regierungen vorhandeneGefängni��e,übernommen,und.
hiedurh auch die unnötigentieferungsfo�tenin Er�parung
gebrachtwerden. Nicht minder �ollen

3. die in Part, IL Cap. 5, $. 15, num. 8, und Cap,
7, $. 13, Cod. Crim., wegen Vorle�ungder Eon�tituten
und ZeugenAus�agenvorge�chriebeneGe�che,genaue�tbeob-

achtet,und fich
:

: 4+ zur Minderung des TorturGebrauchs,und hier-
“aufgemeiniglichfolgendenTodesStrafen, mit der Obern tans

desRegierung,wegen Vermerung der OperumPocas,
erfoderlichbenommen; dann

|

Tie

_5« in Anwendungder Tortur zu Erfor�chunge War-2
heit,jedesmaldet Bedacht mer-adtorturam animi als. cor...

ainsgenommen„ �ohindie�elbeals ein remedium-SIE
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�ub�idiarium,nur in dem avßer�tenFalle der enormitatis
delidti oder inemendabilitatis Inqui�iti,verhängtwerden.
Es i�tauch hin�ûro E

:

:

6. die Con�titutio2d bancum juris vor der Verurtei-

lvng, und zwar wenig�tens24 Stunden nach-dem dutch die

Folter ausgebrachten Ge�tändni��e,vorzunemen, nach dem

Erfolgeder beharrlichenWiederholung,die ge�chlo��enenActen

dem Prae�idio zu Ernennung eines andern Proponenten, ohz
ne vorgängigePropo�itionüber die Schließungdes Proce�s
�es,zu Übergeben, bei der vemnäch�tigenBecath�chlagung
aber das er�teunbefangne und pflichtmäßigeVotum von den

Commi��arienzu füren, von die�en�ofort,ohneeine weitere

Vorle�ungder Con�tituten,oder Anhörung allenfall�iger
Widerrufungen, im Fall �ichFnqui�itnicht ad euidentiam
fad contrarii, vel negatiuam Îoci, war�cheinlicherWeis

�eberufenwürde, die re�olvirteStrafe den Delinquenten
anzukündigen:in jenen Fällenhingegen,und

7, wo ein Mi��etäterin iplo banco juris, und al�o
vor �einerVerurteilung, die vorherige Bekenntnis widerru-

fet, nachVer�chiedenheitder Um�tände,und Be�timmungder
Rechte, zu verfaren, allenfallsauch die Tortur bis zum Ens
de fortzu�eßen;auch

8. die OrigiaalActenvon den Beamten, zu Er�parung
der Zeit und Ko�ten,allemal einzu�chi>ken,und �olchenach

“

Erme��ender Collegien, und nach daraus gemachtem Ges

brauche, wiederum zurü>zu�enden,Es if ferner un�er

ern�tliherWille und Befel, daß
9+ die allenfalls vorhandenenAa oder Antecedentia

mit den úbrigenjederzeitrichtigausge�lellf,
|

10. �ämmtlicheActen ordentlich zu�ammengehe��tet,paz

ginirt, und das Protofoll úber die peinlicheUnter�uthungu-

Verfaren in einem Bande, die dazugehörigenBeilagen
aber in dem andern , ab�ondersabgeteilt, jeder ab�onders

numerirt, und der numerus im Protofolle, wo �ihauf je-
‘deBeilage bezogenwird, ad

SL
des 0 vie �ertigernund

E e) gez
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ge�hwindernNach�chlagensoder Vergieichenshalber, ange-
merft,

:

11. alle Vorträge,�onicht blos ad in�truendum pro-
ce�lumgehen,�chriftlihabge�tattet,und widrigen Falls hier-
Über nicht votirt ,

alle zeitverderblicheVerle�ungder �ämmkte-
lihea Con�titutenund übrigenAus�agenaber umgangen,
�ondernvielmer, bei ein oder anderm �ihergebendenZwei-
fel, die HauptStellennach den von dem Referenten anges
zeigten Seiten oder Blättern, nachge�chlagen,und die Vor-

trägejedesmal ununterbrochen fortge�eßt;
12+. alle poenas corporis affli@iuas betreffendeFertie

gungen vor der Expedition in Pleno abgela��en,und durch
den Secretarium das le&um in Confilio darunter ge�chrie
ben werden; �odann

13+ die in dahie�igemArbeitshau�e,entweder wegen

geringern Verbrechen, oder vaganti�chenLebenswandel, oder

gar nur detentionis cau�a,�ichbefindendePer�onen,von ver-

ruchten Mi��etätern,wegen offenbarerGefar der Verfürung,
abge�ondertwerden �ollen.

Wirtragen daher nicht nur zu un�ermHofrathe und den

UnterRegierungendas gnädige Zutrauen , daß �iegegen-
wärtiger Verordnung �trace nachleben, und an die unter-

gebenenStellen diesfalls das Notwendige verfügenwerden:

�ondernver�ehenuns auch zu der�elben�ämmtlichenDire-
Coriis, daß �ieauf deren Beobachtung ; ihres tragenden
Amtes und Pflichten halber, unausge�etzthalten werden.

Gegebenin un�rerHaupt- und Re�idenzStadtMünchen,
am 1s Aerntemonats 1779.

Karl Theodor Kurfür�tmppr.
(L.S.) Vt» B, v. Kreitmayr.

Johann Georg renner, Kurfl. Rath u, geheimer
|

| Sekretär.
IL Die zum Be�tendes Ackermanns,und zu Erleichterung

der Exportation gnâdia�tmoderirte L/:04
Ausfurs: Gebr.

Se Burfl. Durchl. 2c. haben gnädig�tre�olvirt,und

befelen�ämmtlichHohDero MaucAemtern in Baiern hie-
mit,
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mit, glei nah Empfang die�es,von allen �owolzu Wa��er
als zu tánde e��itirendenGetreidern, ohne Ausnam der Sor-

ten, bis auf anderweite gnädig�teRe�olution, fein merers

als zehen Kreuzer vom Scheffel, zur E�lito-Maut zu
erhebenund zu verrechnen: die Acci�eallo allwegen in Zèachs

laß zu �chreiben, gedachte Aemter haben�ichdahero hiers
nach gehor�am�tzu achten, gegenwärtigesPatent hingegen
wird jeden Orts unter�chriebnerzurückgewärtiget. i

Mönchen den 17 Decemb. 1779. Ex Coremi��ioneSermì
:

Dom. Dom. Duc. et Elect. Speciali

A VonKurfl. Cammeral C. Departemeut:
An die �ämmtlichenKurfl. aucAemter in Baiern al�o

abgegangen.

2%,

Dispúten in Goslar 1779

über das StatsRecht die�erfreien ReichsStadt.

Tiefe Stille herr�chtunter den Untertanen uneinges
�chrenfterund dabei unaufgeklärterStaten, wie unter den

Gefärten Uly��isin der �icili�chenHöle. Man rut nichts,
man’ �chreibtund redet niht, man denfé und fült faum.

Wird aberdie�eStelle je unterbrochen: �oge�chiehetes durch

�chreflicheOrfane, die den ganzen Stat aus �einenAngeln
zu hebendrohen, und nicht �eltenwirklich heben.

:

Jn freien Staten hingegen rúrt �ichalles, i�folglich
immer Zank. Man �ieht, die Leute leben und fülen, weil

�ielermen und lermen dürfen. Jm Grunde �chabenhier
die�eZänfereienwenig: �iedienen �ogar dem Statskörper

zu einer ge�undenBewegungz �ieenden �ichmit Commi��io-
nen, Proze��en,Verwei�en,und Vergleichen; undam Cnde

bleibt gemeiniglichalles �o,wie es anfangs. war.

Angenem ies, die�enunblutigenStats Zwi�tenin der
Ferne zuzu�ehen.Die Streiter gehen alle von Einem Puncté

aus, vonallgemeinemMen�chen-,oder ihrempo�itivenStats-

Nechee,das �iedurchDe�potengetränktzu �eynmeinenz aber

P 4 jeder
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\ Jederhat �eineeigeneWaffen , und �eineeigeneTaktik, An-
genem i�es, die Arten zu bemerken ,“ wie die�eStreitigkeiz
ten, ver�chiedennach dem tocalen des tandes, ‘ver�chiedennach
dem ‘Jndividuellender. Kämpfer�elb�t,-ge�úrtwerden , und

folche mit einander zu vergleichen. Anders �ichtFranklin
fürLTordAmerika, anders Haldin in Schweden, anders

Böúrgkliin Zürich, anders der Knochenhauer Müller
Und der HutmacherBaumgarten in Goslar. - |

Den leztern Zwi�terzäleih hier Accenmsßietaus?

I, Sca

:

Kurze Anzeige in Sachen Bürgermei�ternund Rath der
ReichsStadt Goslar, Kläger,wider [. dic ehrliche Schu�ter-
und LobgárberGilde,Beklagte, und Ik. den Zunftmei�terund

:
Wortholfexr der ehrlichen KnochenhauerGilde, Mei�terJohann
Chri�tophMúller, i

REA
Gedr. auf 2s QuartSeiten.

4E

Die: Burger�chaftder Reichs�tadtGosklar wird in die
begildeteund unbegildete abgeteilt. : ;

Jenebe�tehtaus 8 Zünften,welcheGilden genannt
werden, und find: 1. die Worth- und Gewoand�chneiz
der-Gilde, 2. die Kramer-, 3. Becker-, 4. Schu�ter-,

-56 Rnochenhauer-, 6. Schmiede-, 7+ Schneider-,
und $. Rúr�chnerGilde.. E:

Die�eaber be�tehtnicht allein aus den übrigenZünfs
ten, welche Handwerker hei��en,�ondernauch aus den

Bürgern, die gar keiner Gilde einverleibt �ind. Jn den

Gilden �indetman außer denen, die deren Gewerbe treiben,
auch viele andre Bürger.
* #Di@&8 Gilden werdètn dur< ihre Worthalter (2unftz

“

mei�ter)und Tafelherrn (Rechnungsfürer),die unbegilz
dete oder gemeine Bürger�chaftaber durch die Achr- und

ZwslfMänner, deren Vor�ikerder gemeine VOort-
- ‘halecer i�t, reprä�entire.Die Reprä�entantender Gilden,

“und. die 8- und 12Männer , machen‘däs Collegium-der

Freunde von Gilden und Gemeine, oder wie es ein
e. ma



27. „SftatsRechtvon Goslar. |, 219

mal îndem Compo�itionsRéceßheißt,und�eiteinigenJaren
üblichgeworden,den gemeinenKath, aus.

$27
È

“DieGüdenhabéngroße‘Vorzügevor den Handwèt
fern,da �ieunmittelbarAnteil ani StadtRegiment haben,
“Undvon den > er�teaalle Senatoren gemacht, und daher
rarhsfähigeGildengenannt werden. Jn den StadtGrund-

ge�eßenund Verträgen,welchezwi�chendem Magi�kratund

dem gemeinen Rathe errichtet �ind,�indihreVorzüge,Vor-
rechte, und Freiheiten,be�ondersver�ichert.Ja demComs-
PT u vo 1682, Cap. 7, heißees:

E

Weil nunmer, von etlicheu hundert Jaren her-obbemeldte
8 ehrliche Gilden mit gewi��enPrivilegienund Gerechtig-
citen ver�chen�ind,auch ihre gewi��eArciel und willkär

gehalten;�ohat Æ. Œ. bhohwei�erRath �ich:nochmals
erklärt,�elbigedabei nicht zu beeinträchtigen,�ohdernvielo
mer zu tnanuteniren und zu- �chünen.EE GSäber
die ehrlichen Giloen �ierboten, LE, Rath als ‘Obrig-

""

Feit getreulichbeizu�tehen,undderenSEE Men)?und
Autorität zu-befbrdernm! ui ala «A

Und in-dem TranfactionsNeceßvon 169T$L

cif
_wörelichverglichen und �e�tge�eßt:

s

Nachdem die �ammtiichenEingangs:Suuneidaieis$gufi
chenGilden, und- die12 Terooonvon der Gemeindè,gé-
nug�amconte�tiren:la��en,da �ienicht gemeint,‘gewe�en,
noch wären, Æines So cbrpei�enRaths, als ‘thrervon. Sotce

ge�entenunmittelbaren re<htmößigenObrigkleit, Amt,
Stand, Boheit, und Prôrogativen,..inZweifel odérStreit

u ziehen, weniger des obliegendenGehor�ams,�ichzu

außern: �ohat hingegenLin Zochwoci�erRath auchver�ic
chert, daß er niemals intendirt, no< füuftig�uchenwürde,
der mergedachten '8 cbrlichénGilden und der Gemeinde
wolhergebraclhre jura. priuilegis,Gerecht�atnkeiten,Lóbliche

Géerwoonheiten,und Befugni��e,zu- �{rälern,wekiger zu
�upyprimiren, fondern vielmer �elbigein FrâftigenVälór
allenthalben billig zu la��en,auch �iedabei, �oofr es nôtig

© �eynund verlangt wird,obrigkeitlichzu �chügenund
49manutenirea. 4

E E 6.3:
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$. 3.

Es giebtgegründete,und ungegründeteoder étigebil
defe, Gerecht�ameund Vorzüge. Jene hat der Magi�trat
niemals ange�ochten, und wird �ieauch niemals anfechten,
oder zweifelhaftmachen. Die�eaber fan er richt einräu-

men: und es i�úbe! gedacht und �chlechtÜberlegt,zu �agen,

daßder Magifirac damit umgehe, �iezu unterdrüEen , oder

wie es im Tran�actionsRece��eheißt, zu �upprimiren,
wenn er den eingebildetenVorrechten, Gerécht�amen, und

-

Freiheiten, die gar zu offenbar, und mit gar zu vieler Drel-

�tigkeitausgeübtwe: den, ge�eblicheSchranken �eht.
: Zu den: eingebildeten Vorzügengehört der Glaube

einigevGilden,daß�ieden Verordnungendes ReichsGe�e-

6és vom 16 Aug. 1737, wegen Ab�tellungder Mißbräuche
bei den Zünften> nicht unterworfen �ind,�onderndaf de��en
Vor�chriftenhur. den“ Handwerkern

_

zur Richt�chnurdienen.

Fm J. 1746 veranlaßteein Fall die KramerGilde, bei dem

fai�erl.Rerchghofräteum eine Declaration,ob die�esReichss

Ge�er; au< die Goslaxi�chen Gilden átigebetnachzu�uchen.
_Nacürlich wak es, daßein �oun�tatthaftesDeciaration#Ge-
*

�uchabe�chlagenwurde. Das kai�erl.Conclu�umvom 17

i 1746 i�folgeridenwörtlichenJuhalts:
Weilen die Vérordnung wegen der HandwerksMißbräuche

_de 16 Aug. 721 an �ich klar i�t,bei den Gilden zu Goslar
âäuch kein be�ondrer Um�tand�ichäußert,welcher in andern

Reichs�tädti�chenHandwerksZüuften,nach Gelegenheit der

“Sachen, nicht ebenfallsherkommlih wäre: hat das Begeren
©

“einérDeclerationis,in An�ehungbe�agterStadt Goslar�chen

aes nicht�tatt.

$. 4

_ Werhâtte es denken�ollen,daßdie�esConclu�umnicht
vermögendgewe�enwäre, den Wan von der Unverbindlich-
Feit bes bemeldeten- Reichsge�eßesgänzlichzu entérâ�ten?
Michts wenigerals dies: vielmer ent�tandeinneuer Streit zwi-

D demCERESund einigenGilden.Siebehauptetenin

den
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den vorkommenden Rechts�achen,daß ihreWillkür obrigkeit-
lich in feierlichenVercrägenbe�tätiget;und die Gerichte da-

her verbunden wären, �ichdarnach, als obrigfkeitlichbe�tätig-
ten Artifeln, zu achten, und nicht das. ReichsGe�eßvon

173ZT, �ondernihre Willkür, zum Mag�tabeder Ent�chei-
dung anzunemen.

i

:

Teils um den-NReichsGe�eßendie �chuldigeFolgezu lei-

�ien,teils um den Stadtgrundge�eßeneine Genüge, welche

�ichmic dem fai�erl.Edicte in Ueberein�timmungbringenließe,
zu fun, wurde zum Grunde gelegt, daß in den Rechtsfachen

»der Gilden, nach ihrerWillkür und deren Artikeln, die Be�cheide
”und Urteile abgefaßtwerden �ollten, in�ofern�ieden Reichsgé»

”�ezenund StadtGrundge�eßen,auch dem BurgerEide, nicht

”wider�prächen”. E

réa

Aus die�emGrund�aßeherzuleiten,daßdie Gilden die

Macht hätten,Artikel zu ändern und zu machen, und �ich
dabei auf den angeblichenArciel, der in deren Willkür �te-

‘hen, und dahin gehen �oll,”daß�ieberechtigt wären ab- und

zuzutun, oder auf: und abzu�ezen”zu berufen: das i�tnur de-

nen Nechtsgelerten möglich,die es in der RNechtsgeler�amkeic
�oweit gebracht haben, daß fie fähig�ind,ein Reichsge�eß
von 17ZT, aus dem F4/on, und andern Juri�tenaus de��en
ZeitAlter, zu erläutern. Da aber das obbemeldte kai�er!
Edict nicht allein alle Artickel , welche die Zünfte vor �ichge-
macht haben, oder noch machenmöchten,�ondernauchdieje-
nigen, die nicht nachder jeßigentage der Sache erwogen und

eingerichtet�ind, für null nichtigund unkräftigerklärt hat:
�o hat ‘der Magi�tratden Gilden das Recht, Artickel ohne

obrigfeitlicheApprobation zu machen oder zu ändern, in vor-

fommenden Fällen�chlechtwegabge�prochen.Als, in Sachen
des Schu�termei�tersDörjen wider die chrl. Schu�ter-und

$ohgärberGilde,die leztere �icheine �olcheMacht anmaßte:
“�oerfannte der Magi�tratam 2 Maj 1770,

:

Weil. durch das kai�erl,Patent von 17g alle Artikel
ohneUnter�chied, �ie[mögenvon: den Zünftenvor �ichE:

_ poder
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oder ohne obrigkeitl. Genemigung und Confirmation ge-
macht �eya,wenn �iedem gedachten kai�erl.Patentzuwider
laufen, fär Mißbräucheerklärt�ind:�ofindet das Ge�uche
dié ehrl. SchumacherGildeohne Ausname bei ihren UArti-

_>eln zu �chúßzen,nit �iatt. Fedoch wird der�elbendie

“Ver�icherungnochmals gegeben ; daß �iebei ihrer Willkür,
infoferne die darin enthaltene Artikel erweislichex ma��en
bereits“ vor dem: Eompo�itionsReceßvon 1682 vorhanden

gewe�en,und durch das fai�erl.Patent von 1731.wegen der

Mißbränchebet den Zünftenniht aufgehoben �ind,oder da-

_mit in Uebereinfimmung zu bringen �tehen,anf gebürendes
be�cheidentliches"An�uchenge�chüßtwerden �ollen.
“Seib�tderkai�erl.ReichsHofrat erkannte am x Decemb.

3750,in Sachen MLzuNürnberggegen das Beckerhandwerk:
„Als habe es in andern Fôllen, und in �oweit der Reichs

Slug von 1 IXI wegender »ZandwerFs!Mißbräucbeetwa_

daran nichts abgeôndert, bei er�agterre<tmäßigeingefür-
tenHandiwertsVerordnung�einVerbleiben,

L Gee
E: SS Abhandlungdes Syndicus D. Sieber von den

Schrwoierigkeiten in den Reichs�tädren,das Reichs-
gé�esvom 16 Aug. 1731 wegen der WMißbräucheboi

den:SUnfren zu vollziehen, brachte diejenigen, die niche
Ein�ichtund Kenntnißgenug hatten, die eingebildetenRechte

von den waren und gegründetenzu unter�cheiden,ganz außer

«fihz ‘und veranlaßte�iezu droheny daß�iebald widerlegt
werden �olltesAllein es �ind$ Jare ver�trichen,und doh

: fe:die Widerlegung nicht er�chienen.
Die-Zeit, wo jedermann gleich�amaufgefodertwurde,

Be�chwerdengegen
die Obrigkeitauszu�tudiren*, war �onder

u

Zwei
7% Die úbrigenStreitigkeiten des: gemeinen Rats in

n

Goslar
"zmit-dem Magi�trate,be�chreibenfolgendeDruck�chriften:

+ J. Vorléufige Anzeige von den vermeintlichen gemeinen
1nd be�ondern SGraodrBe�chwerden,betieb�tden fai�erl.Rez

(2, �cripten:und Decreten.: 1 Bogen. „II. VorläufigesProme-
“moria, die von dem StadtArchiv-weggcholteMefßgewande

betreffend, 2B. 11. VorläufigesPromemoria, die Ropf-
“

�ener 2c. ; �icheunten. S.
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Zweifeldazuauser�ehenund be�timmt,bie eingebildeten:
Rechte wieder herzu�tellenund zu begründen. Sogar �ind
Ausfürungenvon den großenGerecht�amen,welcheEinbil-
dung und Waner�chaffenhat, vorgele�enworden.

Der Magi�tratwar dabei ganz gerußigund gela��en,
und erwartete mit aller Gedult den Zeitpunct, wo es ihm:
möglichwar, jedermann von dem Ungrunde und Unbe�tande.
der vorge�piegelteneingebildetenGerecht�amezu überzeugen,
und auch in die�emBetracht, durch ein allerhöch�tkai�erl.Er-

kenntnis, die obrigkeitlichenRechte au��erZweifel zu �egen,und zu befe�tigen.
Ein par Fälle die�erAréveranlaßten,berechtigten,und

zwangen den Magi�trat,�eineBe�chwerdenan JhroKai�erl.
WMaje�t,und Allerhöch�tdero�elbenkai�erl.NeichsHofrat zw

bringen. Der eine geht die ehrl. SchußerGilde, und der

andre den Worthalter der ehrl.KnochenhauerGildej EJohann Chri�tophMüller, an.

$.
Die 4 Senatoren der Schu�terGildehaben�eit20 und

merern Jaren bie Befugniß, bei dem Zu�chnittdes Mei�ters
�túcfésgegenwärtigzu �eyn,und dem dabei gewönlichenUTor-

genLK��enbeizuwonem Bei dem Anfangeder Unruhen
und Klagen, welche von einigen unzu�riednenund mißver-

nügten Per�onengegen die Obrigkeitund einige obrigkeicl.
Per�onenange�tiftetworden , trugen �ie,die 4 Senätoren,
in beiden Räten am 24 Okt. 1777 vor: es hâttezwar der

Worthalter der Schu�terGilde,M�tr.CValzberg, die Voll-

macht gegen Bürgermei�terund Rat mit unter�chriebenz
allein die ganzeGilde nâmefeinen Teil daran, und hâttedem
Worthalter Walzberg desfalls äußer�tzuge�eßt,weil ihm
vorhinangedeutet worden, nichts zu unter�chreiben,Withes“er nichrzuvor derehrl. Gilde vorgetragen hätte. zs

LS E
Mfr. LIewoitezjn. zeigte am 25 Maj 1778 im

; En-
gernRate.an, daß�einSohn,

der neulichMei�tergeworden,
das.
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das alte unnúßegar keinen Wert habendeMei�ter�tückma-
chen múßen,und wegen der angeblichendabei gemachten Feler
über die Gebür, und �tärkerals andre, ge�traft�ei. Er �ebte
hinzu, es wäre �einWille nicht, �ichmit der Gilde in einen

Proceßeinzula��en;er wollte es doch aber der obrigfeitl. Vor-

�orgeüberla��en,' die alteunbrauchbare Ware �tadcväterlich
abzu�cha��en. :

Die Obrigkeit hielt es für Pflicht , das alte unbrauch-
bare Mei�ter�tücknochmals zu verbieten, alle dem Reichs
Ge�eßezuwiderlaufendeStrafen zu unter�agen,und den Beeis

digten zu befelen, �olcheArt Schuhe und Stiefeln, die ein

Stúcfmei�terwieder zu Gelde machen fan, zur obrigfeitl.
Genemigung vorzu�chlagen,und �ichzu verantworten, warum

�ie,wider ihre Pflicht, auf die Vor�chriftder kfai�erl.Verord-

nung wegen Ab�tellungder Mißbräuche, nicht gehalten hâte
ten. Sie erteilte desfalls am 14 Sept. 1778 folgenden
Be�cheid. i

:

Fn Sachen der ehrl. Schu�terGilde,und infonderheit das
Mei�ter�tückbetreffeud,wird der�elbendas im Engern Rath
am 25 Maj die�esJars abgehaltene Protokoll ab�chriftlich
mitgeteilt, mit dem Be�cheide:

*

Nachdem aus dem benannten Protokoll erhellet, daßdie

Hrn. Beeidigten der ehrl, Schu�terGilde, die ihnen in�i-
nuirten kai�erl.Verordnungen wegen Ab�tellungder Mißx
brâuchebei den Zünftenund Fnuungen vom 16 Aug. 1741

und 23 Apr. 1772, \o wenig in Ab�ichtdes Mei�ter�tücks
als der Strafen, befolgen; imma��en�owolMtr. L7ewig
jun. als vor wenigen Wochen Mí�tr.LTapp, ein unbrauch-
bares Mei�ter�tückzu machen angehalten, und wider die

Vor�chrift des ReichsGe�eßesbe�traft�ind;uud denu gar
nicht zu begreifen�teht,warum die zeitigen beiden Hrn.
Worthalter, M�tr.Schlüter nnd M�tr.Walzberg, küicht

auf das �treng�teüber den Buch�taben�othanerkai�erlicher
“und ReichsGe�ezehalten, �ondernnoh immer, nach wie

Hor, vor�eglichvernachläßigen,da �iedoch �elb�taus der

Erfarung wi��en,daß lediglich �olcheGe�eßeMazi�tratum
__- „in den Stand ge�etzthaben, die unter ihrer Worthalters

“�haft aufge�tandenen�ämtlichehie�igeSchumacherGe�ellen
“

wiederumin die Stadt und zur Orduung, Arbeit eGETTA or�am



27, StatsRecht von Goslar. 1. 225

hor�amzu bringen: �owird hiemit, na<h Masgabe des
gedachten fkai�erl.Ge�eßès$. 2, das alte unbrauchbare
und keinen Wert habende Mei�ter�tückabge�chaft,und den

vorbenannten Hrn. Beeidigten aufgegeben,zum Mei�ter-
�üd�olcheArt Schuhe und Stiefeln, dieein Srückmei�ter
widerum zu Gelde. machen fat, zur obrigfeitl.Genewmigung
binnen 14 Tagen anhero in Vor�chlagzu bingen und-allex
den NeichsGe�etßzenzuwiderlaufenden Strafen �ichin Zus
kunft zu enthalten; niht weniger binnen 4 Tagen �ichzu
verantworten, warum �ie,ihrer Pflicht zuwider, nicht genau
auf die Vor�chriftder kai�erl.Verordnungen wegen Ab�tels
lung der Mifbräuche gehalten haben.

:

Decre:um im Engern Rathe, Goslar den 14 Sept. 1779«

Ce: 8;

Die Gilde lies darauf durch einen unbevollmächtigten
Procurator im EngernRathe am 20 Ocrobr. 1778 zu Pro«
tokoll geben, daß �iedamit zufrieden�ei,daßeinem jeden zue
künftigenStückwei�terdie Wal des Mei�ter�tücksüberla��en,
Und ein hier gängund gebesMei�ter�tückverfertiget werde.

- Ohnerachtetdie�eErklärung dem obigenBe�cheidenicht
gemäßwar: {o fand doch der Magi�trat,dero Zeit, wo Gâ- .

rung und Eigenmächtigkeitdie Oberhandhatten, Bedenken,
Ern�tzu: brauchen; �onderner hielt es den ZeitUm�tänden
angeme��en,den obrigfeitl.Zwangbis zur gelegenernZeit zu
ver�chieben,es do aber auh an Warnungen nichtfelen
¿u la��en.

C, 9+
:

Die Eigenmächtigkleitgieng nichts de�toweniaerimmer
weiter, und brach die ge�eßlichenSchranken allenthalben
durch, Die Worchalter der Schu�lterGildetaten in: einer

Ver�ammlungder Gildegeno��enden Antrag: ”einen Artikel
zu machen, daß die Senatoren beim Zu�chnittdes Mei�ters
Nüd's niht mer gegenwärtig�eyn�ollten”. YZ

Die GildeBrüder , welchezweifelhaftwaren, unddie
Folgenfürchteten,dijeein �olcherSchlußnachE

:

:

:

mò té,
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möchte,tafen zuvor eine Anfrage: "ob denn auch die Gilde

die Uacht hâtte,einen �olchenSchluß zu machen”?

Die beidenMei�terWalzberg und Hillenhagen be-

haupteten oftmals mit lauter und zuver�ichtlicherStimme,
daßdie Gilde die Machk habe, Artickel zu machen und zu ân-

bern; und bewegten dadurch die GildeBrüder , den Antrag
des Worthalters durch einen Schluß zu genemigen,und, ohne
Approbation der Obrigkeit, den Artikel dahin zu belieben,
daß die Senatoren nicht mer bei dem Zu�chnittdes Mei�ters

�Rüd'sgegenwärtig�eyn�ollten”.
:

Auf die Art wourden al�onichtallein die Senatoren von

ihren20järigenRechten und deren Be�iße-defacto ver�toßen,
�ondernes ge�chahauch ein drei�terEingriff in die obrigkeitl.
Rechtegegen den klaren Buch�tabender ReichsGe�eße.

Der LOs

Die Senatoren be�chwerten�ihdesfalls; und da ber

Magi�trat,bei dem drei�tenund eigenmächtigenUnternemen
der Worthalterder Gilde, nicht längergleichgiltigbleiben

durfte und konnte; �oglaubte er; verbunden zu �eyn,den

eigenmächtigenArticfel zu ca��iten,und dabei zu erklären,
daß, wenn es die Ab�ichthabe, das MdrgenÆ��enabzu«
�chaffen, er ohne Bédenken darin willigen werde. Jn eben
dem Be�cheide�chrieber die Art des Mei�ter�tücksvor ; und

befal den Beeidigten, �ichzu verantworten, warum �ieden

mißlichenReden des Mei�tersWalzberg und ezillenha-
gen keinenEinhalt getan hätten. Hier i�tder ganze Bes

�cheidvom 26 Apr. 1779+ ;

:

;

Fn Sachen, die ehrl. Schu�ter-und LohgärberGildebez

treffend, wird den Heeren Beeidigten und GildéBrüderw -
der�elben,dié von den Senatoren der gedachtèn ehrl, Gilde,

__ Hru- Fohann Albr. Brandes, Hru. Joh. Chri�tianStrúwig,
Hrn. Jak. Wilh, Seggelklen,Hru. Peter Chri�tophSchließerz:
übergebeneJOLIE�tattmündlicherAnzeige, �amtAn=“
lage B., ab�chriftlihmitge-, und darauf zum Be�cheide
erteilt, Weil dieHrn, Sengtoreu be�hwerendAligégeigt

ax:
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„ben, daß von den Hrn. Beeidigten und den GildeBtródern
„der ehrl. Schu�terGlde, am 22 März die�esJars, be�chlo��en

worden, daß die Senatoren nicht mer gegenwörtig�eyn
follen, wenu cia Stückmet�terdas Mei�ter@ü>zu�chneidet,
¿und das gewduliche MorgenE��eudabei giebt; — Und daun

die Hrn. Senatoren der ehrl. Gilde bisher, von Obrigkeits
wegeu, als .die Deputati Senatus ange�chenund gehalten
worden; — Daneben den Hrn. Worthcltern und Tafelz
herrn, wie auch den GildeBrüderu, nah Vor�chriftder

kai�erl.und ReichsGe�eßewegen Ab�chaffungder Mißbräuche
- „bei den Gilden, Zünften, Haudwerkern, und handwerksa
+ môßigen Ge�ell�chaften,vom 16 Aug.-1731 und 23 Apr.
+ 1772, nicht zu�ieht, für �iheigenmächtigeSchlüßeund Ar-

- tidel, ohne obrigkeitl. Genemigung und Be�tätigung,zu mg=

chen, und dadurch die Hrn. Sznarores und Depuratos Ma-

gi�tratusvor �ichcigenmächtigvon deren bisherigen Rechten
auszu�chließen: �o.wird

-

�othanereigeumächtigerSchluß
hiermit ca��irtund aufgehoben, auch den Hrn. Beeidigten
der Schu�ter- und LohgärberGilde,bei 10 Thlr. Strafe, anz

-- befolen, die Hrn. Senatoren zu dem Zu�chnittdes Mei�ter-
“_�tû>s,und zu dem bisher dabei üblichenMorgenE��en,ein-

zuladen. i its

Würde aber die ehrl, Gilde gemeint �eyn,zu Erleichterung-des
SEtückmei�tersdas bisherige UMorgenE��enabzu�tellen:“ #o

__ wird man es von Obrigkeits wegen gerne �ehen,und die obrig-
keitl. Genuemigungdazu ohne Bedeuken erteileu.

Als auch, in dem Be�cheide1 4 Sept. 1778, den Hrn. Béeis

digten aufgegeben worden, zum Mei�ter�tú>�olcheAre
Schbube und . „.. . Ab�tellungdér Mißbräuche gehalten
hzben [�ieheoben S. 225]; und danndie�elben,oßnerachtet
‘�eitdemein ganzes halves Jar verflo��en,die�emBe�cheidein

keinen Stückè gelebet , vielmer Mfr. walzberg und Mtr.
Billenbagen, mit großemUnwillen, bei der Ver�ammlungder

ehrl, Gilde am 22 Udrz die�esFars, úberlaut mermals"die
Gilde hôtte Mai, Articlel zu inachen und abzuändern”

ausgerufen, mithin dadurch die übrige Mei�terund Gildes

Brüder, die es noh nicht wi��en,welche gefärlicheFolgen
“ fúe �ieund die Gilde daraus ent�tehenkönnen, irre amd uns

ruhig zu machen, keinen Scheu getragen! �owird
1. zum FünftigenMei�ter�Æ>eines SchumacherMei�ters

ein Yar Stiefe‘n , ein Par Schub für Manusperjonen, ein

® VI, Heft 34. ZL |B Par



Par Schuh für Frauensper�onen,wie �iehier in Goslar u-
in der Nachbar�chaftvon StandesPer�onen getragen werden,
von Obrigkeits wegen verordnet; und dabei den Hrn. Beei-

digten, nah Masgabe des Be�cheidsvom 5 Decemb 1774,

aufgegeben, dafür mit Genemigung der Hrn. Senatoren zu

�orgen,daß in Zukunft keinem, der nicht ein tüchtigesMei-

�ter�tükgemacht hat, das Mei�terRechterteilt werde. Auch
wd,

Il. den Hrn. Beeidigten nochmals auferlegt, ihre Verant-

wortrtng, warum �ieniht auf die Vor�chriftder kai�erl,

”»Verordnungwegen Ab�tellungder Mißbräuchegehalten, und

”den nichts als Unruhe und Zwie�paltzur Ab�ichthabenden

”Reden des M�trsWalzberg, und des M�trs »HZillenbagen,
‘ern�tlichge�teuret,und die übrigenGildebrüder von der Wi-
”derrechtlichkeit�olcherAeußerungenbelert haben", binnen
8 Tagen einzubringen, Jnima��envon den Reden des Mftrs

Walzberg und des M�trszillenhagen, an J. Lai�erl.Wit
berichtet , und �ie,wie der Hr. Senator Yaumgarten, durch
ein fai�erl.Decret werden überzeugtwerden, daß es nicht in

ihrer Macht �tehe,eigenmächtigArtikel zu machen und zu
ändern, durch �olcheReden die übrigenGildeBrúder irre und

unruhig zu machen, und zu Beliebung reichsge�clzwidriger
_
Schlü��ezu verleiten.

Nachdem endlich 4 Gildebrüder bei dem Wort der Ware
heit, daß,

”

wenn auf der ehrl. Schu�ter:und LohgärberGilde
”neue Beeidigte oder ein Senator erwált werden �oll,den Hrn.
®Senatoren das-Recht der Mitprä�entationzu�tehet’,bezeu-
get; und dann die�e,die Hrn. Senatoreu, daß �ievon dem

zeitigen Hrn. Worthalter Appubhn, mit harter und gebieteri-
\cher Stimme, und Einwilligung der übrigenmere�tenGilde-

. Brüder, von der Mitprä�entationder diesjärigenneuen Betis

diaten eigenmächtigausge�chlo��enworden, be�chwerendan-

gezeigt, und dabei gebetenhaben, �elbigenicht anzuerkennen :

— �owird den Hrn. Beeidigtenwolmeinend angeraten, ohne
“

An�tandeine ordnungsmäßigePrä�entationund Wal zu ver-

an�talten. Jmma��endie neulich ordnungswidrig erwälten

neuen Beeidigten von Obrigkeitswegen nichtanerkannt , und

wenn nicht in 14 Tagen eine dem bisherigen Herkommen ge-

máâßePrä�entationund Wal veranlaßt und vorgenommen wer-

den �ollte,die Sache zur kai�erl.allergerechte�tenRemedur bes

richtet werden wird.

Decretum im Engern Rath GSoslar, den 26 Apr. EEPe TVs



27, SftatsRecht von Goslar. 1. 229

$. DLs

Die Gilde �andes geraten , die�emBe�cheidenicht zu
geleben: vielmer glaubte �ie,daßes ihr zuträglich�eynwür

de, die Einwendung der Sub- und Obreption zu gebrauchen.
Sie übergabal�oeine Lxceptionem l(ub- & obreptionis, &in
vim leuterationis remon�trationem,cum petito pro trans-

mittendis ais; und eignete �ihdarin das Recht, ohne
obrigfeitliche ApprobationArcickel zu machen, aus �olchen
Gründen zu,die vielleichtvor Zoo Jaren einen An�cheinhat-

fen, allein gegen die flaren Reichsge�eßevon 1731 u- 1772,
und gegen das flare Re�criptFJ. fai�erl.Majt, weil. Franz
I, vom 4 Augz.1764, ganz unbedeutend, unkräftig, und

�chlechterdingsun�tatthafft�ind. Sie �ind�oauffallend, daß
man nicht umhin kan, �iewörtlichherzu�eßen.

ExTRrRAcTUSEx:ceptionis�ubet obreptionir, von Seiten der

ehrl Schu�ter-und LohgärberGildeBekln., wider die
4 Hrn. Senatoren der Schu�terGiideKlr.

— Wer die Macht und Befugnis hat, eine Verordnuag
zu machen; der i�auch berechtiget, die�elbewieder aufzuhes
ben, Die hie�igen$ ehrl. Gilden �indvon Kai�erl.Maje�k.
approbirte Collegia, welche für �ichdie Macht haben, Sta-
tuta und Willkür, wenn �ienur den göttlichenund gemeinen
Rechten, vder den ReichsGe�ezen,nicht zuwiderlaufen, zu

machen. L, fin. Œ de Coileg. et Corp. — Saldinger
ad L. 8 � de J. ec lur, 22 — Fa�onad candem L. n,

7 Er ZL :

“Ueberdie�es�inddie ehrl. Gilden, von undenklicheuJaren
her, in po��e��ionevel qua�i, und haben fúr �ichdie Macht,
ihre Willkür, unter der vorhin angefürtenEin�chrenkung,zu
mindern und zu meren , L, fin. �f de Coil. et Corp.

“ohne auf die Be�tätigungder Obrigkeit zu attendiren.
Mevius P, 5 Dec. 290. — Gail. tr. de arre�t. e. 8, n, 2. —

Sprenger iuri-pr, publ. p. m. 205,
— KReinkingde R. I.

et E. LT c.1, et L. 5c: 6 n.9.
:

|

Denn eben dadurch, wodurch ein Collegium, wie die Gos-

lar�chenGilden, approbirt i�t,�ind�iebefugt, Statute und

-Artickel,wenn �elbigeden gemeinenund Reichsge�ezennicht
zuwider�ind,unter �ichzu machen ; und dergleichenwerden

Q 32 �elb|
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�elb von den Ge�etzengohilliget, und a lege ip�abe�tätiget.
Vult. ad L. ult. C. de iutisd. omn. jud,

:

_ Daher bedürfen�iekeiner Confirmation, cum fuperflue
a �uperiorepetatur, quod iam lege permi��uweft. L.

vnic. C. de Thefaur. — L.fin. C. ce jurisd. omn. jud. —

L. 2 $. fin. C. de con�t. prince, — Brunnem. ad L. 2 C.
de corift. princ, 1T. 12.

Fn dem Compo�itionsReceß,den ein Hochlöbl.Rath hies
�elb�tmit den 7 ehrl. Gilden am 16 Márz 1682 errichtet,
hat Magi�tratus ihnen ver�prochen, �elbigebei ihren Arti-

eln und Willkür nicht zu beeinträchtigen, �oudernzu �<hü-

ßen, wie es im 7ten Cap, mit merérn al�olautet: weil

nunmér voy eclichhen bundert Jaren ber .... [�icheoben

$. 1]. Und in dem darauf 1691 errichteten, und vou �ämt
lichen Paci�centeneidlich bekräftigten Tran�actionsRece��e
heißt es: "�obar hingegen E, Bochwei�er Rath
[�ieheoben $. 11]. :

n ind die�eVerträge nicht �ehrdeutlih und be�timmtab-
“

gefaßt? Legen die�eVerträge, die die Obrigkeit heiüg, ja
�ogar eidlich, zu halten ver�prochen,der�elbennicht die Vers

 bindlichkeit auf, die ehrl. Gilden bei ihren Artickeln zu {üs

gen? Die�elbei�tverpflichtet, �olchesdur Be�cheideund

Verfügungenwirklich zu erfüllen: i�taber nicht berechtiget,
die ehrl. Gilden durch widrige Erkenntni��edabei zu beein-

trächtigen. Der Hr. Syndiens, D. Sieber, hält es in
-

�einerAbhandlungvon den Schwierigkeiten in den Reichs-

�ádten2c. [�icheoben S. 222] in fin. $. 25, S. 14 uud i15,

 fár die Pflicht der Obrigkeit, die Gilden bei ihren Reichsge-
�emäßigenArtickeln zu �chützen.

/

Das ReichsGe�eßvon 1731 und 1772, hat nicht zur

Ab�icht, den ehrl. Gilden ihre wolhergebrachte Artikel zu

nemenz �ondernzielet blos auf �olche, die einen UTißbrguc<h
in �ih enthalten: und die�e�iuddurch vorerwänte Ge�et:e

aufgehoben; keineswegsaber diejenigen, die mit der ge�uus
den Vernunft nnd gemeinen Rechten übereinkommen, und

den ReichsGe�ezenuicht zuwider �iud. Das ReichsGe�ez
hebt die gildi�chenArtickelund feierliche Verträge nicht

wörtlich aufz �ondernvur dieMißbräuche: wie �olchesder

Hr. Syndicus, D. Sieber, în�einer vorhin -augefürtenAb-

handlung $. 118 S. 220, �elbleret. Die gildi�chenArtickel

�indalsdann- allerdings von Kraft und Wirkung, und darf
keine Obrigkeit�ichentziehen, darauf, wie �ieuach der ge-

E

gen-
Ww
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genwärtigenLage abgeme��en,und �ie �ichmit dem Reichs-
Gej�eßzvereinigenla��en,zu �prechen.

— Wenn fe (der M�tr.Wwalzberg und der Mkr. szillen-
bagen) auch bei der damaligen Ver�ammlungder Gilde be-

haubret, daß die Gilde, Artickel zu machen und aufzuheben,
die Macht hätte: �ohaben e �ichdadurch nichts zu Schul-
den kommen la��en;deun es i�tvorhero handgreiflich darges
tan worden, daß die Gilde eine �olcheBe�fagnis— auf-

zuhebenhat. :

$. LZ

Der Magi�trathielt es für Pflicht, �oweit es bei der

Sache auf jura quae�itader Senatocen ankam, dem

Rechie �einenfreien Lauf zu la��en;allein es war ihm nicht
an�tändig,�i<hmit der Gilde in Proceß bei �eineneigenen
Gerichten einzula��en,und în einer- HoheitsSache, deren

Ent�cheidung,nach der Abhandl.des Synd. Sieber “von

der Macht der ReichsStände, Seib�tRecht zu �prechen",
“SB. 11,Haupe�k.x, Abteil. x, Ab�chn.2, $. 103, den höchs
�tenReichsGerichten zu�teht,�elb�tzu richten , ‘und. Richter
in eigner Sache zu �eyn. EE

|

Er wandee �ichal�oan Jhrer Kai�erl. Mijt kai�erl.
ReichsHofrat, trug den Verlauf der Sache vor, und legte
eine Ab�chriftder anfangs angefürtenStadtgrundge�ebe, im-

gleichenden vor�tehendenwörtlichenAus2ug@der Exceptio-
nis �ub. & obreptionis, niht weniger die Be�cheidevom

14 Sept. 1778 und 26 Apr. 1779, bei. Und da, in dem

fai�erl.Edicte wegen der HandwerksMißbräuche$. 1, aus-

drúflich verordnet if, :

daß alle diejenigen(Artickel), welche von den Handwerks-
leuten, Mei�ternund Ge�ellen,allein für �ich,und ohue nun

gedachterObrigkeitenErlaubuis, Approbation,und Cou�ir-

mation aufgerichtet worden, oder inskünftigeaufgerichtet
und eingefürtwerden möchten, null, nichtig, ungiltig und

unkräftig�eyaz — auch an keinem Orte einige Handwerk3-
Artikel, Gebräucheund Gewonheiten, pá��irtwerden �ollen,

N 3

Q3 i fe
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�ie�eyndann entweder von der Landes- oder wenig�tens
jedes Orts dazu berechtigten Obrigkeit, — nach vorgängiger
genug�amerErweg- und Einrichtung nach der Sachen ges

genwärtigemZu�tande,confirmirt und bekräftigt:

�orichteteder Magi�tratgegen die Schu�terGilde�einGe�uch
dahin,Ò

I. den eigenmächtigenArtickel der Schu�terGi!de,Fuhalts
de��endie 4 Senatoren nicht beim Zu�chnittdes Mei�ter�tücks

gegenwärtig
�eyn�ollen,als null, nichtig, ungiltig, und un-

râftig zu ca��irenund aufzuheben:

__

Il. der Schu�terGildeallergnädig�tanzubefelen , daß �ie
fich des verpdnten, den kai�erl,Edieten und ReichsGe�eßzenzu-
widerlaufenden und wider�pen�tigenUnternemens,- eigenmäch-

tig vor �ich,und ohne obrigkeitlicheApprobation, wider den

x1�ten$: der kai�erl.Verorduung wegen der HandwerksMiß-
bräuche, Artickel zu machen uud zu errichten, bei Vermeidung
Fai�erl.Ungnade, und der in den ReichsSaßungenauf deren

Uebertretung ge�etztenStrafen , �ichenthalten müßez nicht
weniger

j

I1Ï, demMftr, Wwalzbergund dem M�tr.Hillenbagen,ihre
widerrechtlichen,und nichts als Gährung,Unruhe uud Trens

nung zur Ab�ichthabenden Reden und Aeußerungeny daß die

Gilde Macht habe, vor �ich,ohne Obrigkeitl. Genemigung
Artikel zumachen und zu errichten , in allerhöch�tkai�erl.Un-

gnade zu verwei�en,und bei Vermeidung der �chärfenAhn-
dung allergerechte�tzu verbieten ; uud endlich

IV. die�elbezu Er�tattungaller Ko�tenzu verurteilen.

“TELL IZ

Der kai�erl.RHofrat geruhete hierauf, am 6 Sepr.
1779, folgendesC'ozciu�umzu erla��en.

Lunae, 6 Sept. {779-
Zu Goslar Bürgermei�terund Rath, contra die Schu�ters-

und LohgärberGildeda�elb�t,punAo reihsge�etzwidrigund

eigenmächtigerrichteten GildeArtickel ; �iueimploranti�cher
Anwald Matolay, �ubprae�en?ato22 Tulii nuperi, úberreichet
alleruntertänig�teVor�tellungund Bitte: pro clementi��ims
decernendo intus petito Decreto inhibitorio ec ca�larorio
cum adiunéi« Nam. r usque 9 in duplo.

Cum Inclu�ione Exhibiti de prae�entato22 Zun. anni cur-

ren-
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renti, fiat Decrerum ‘an die Schu�ter-und LohgärberGilde
dahin: Nachdemkai�erl.Maje�t.nicht ge�tattenkönaten, daß

“

di-felbe, wider die klare Vor�chriftdes kai�erlEdicts vom 10

Aug. 1731, �ichanmaße, ohne Approbation des Magi�trats
eigeumächtigneue Artikel zu errichten ; alswerde nicht allein

das hierunter be�cheheneals null und nichtig ca�}�irtund aufs
gehoben, �ondernauch die�eGilde hiemit angewie�en, �ichder-

gleichen Reichsge�eßwidrigeuUnternemens fürohinzu enthale

en, und die dem Magi�tratdurch die abgenötigteBe�chwerde

wrur�achteKo�tenzu er�tatten. Wobei im übrigendeuM�trn.
Valzberg und sillenbagen, ihre bei die�erGelegenbeit gefürs
ten. auf Unruhe und GärungabzielendeReden, ern�igeme��eu�t
vervie�enwerden.

:

Wie nun �ie,Schu�ter-und LohgärberGilde,die�ekäi�erl.
Verxouduungteils befolget , teils zu befolgengedenke, darüber

wäre Zai�erl.Maje�t.alleruntertänig�teParitions Anzeigeiti
termino duorum men�iumgewärtig.

Johann Peter Söhngen m. p-

$ T4
Mit der. Be�chwerdengegen den Zunftmei�teru. Workt-

Halter der ehrl. KnochenhauëerGilde,M�tr.Johann Chri-

�tophMiüllex, hat es folgende Bewandnis.
“

Die�eGilde

hat-niemals mertre eingebildeteFoderungen und Be�chwer-
den gemacht, als{itdem der�elbederen Worthalter i�t. Er

hat von �einerWerthalcer�chaftganz außerordentliczeBes

griffe; und hältdafür, es �eiihman�tändig,in der Gilden-

und GemeindeStube, wenn da�elb�tauf des Magi�tratsEin-

ladung das Collegiumder Freunde von Gilden und Gemein-

de er�cheint,�ichunruhig und ungebürlichzu betragen, und

�tehendund pralend dem Kämmerer,wenn er in Begleitung
Sexvirorum denAntrag, Namens des Magi�trats,herköômms
lih an �elbigetut , oder ihre Anträgevernimmt, in die Re-

de zu fallen, und dadurch den Re�pect,welchen er �einerihm
von Gottge�eßtenObrigkeit�chuldigi�t,gänzlichbei Seite

zu �ehen.
Als der Advocat Siemens ihn mit einer Jnjurien-

Klage vor dem hie�igenMARE
Eyre belangce:‘ �oweigerte

Br

=, 4 er
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er �ich,�ichdarauf einzula��en,und verlangte, daßder�elbi
�eineKlage bei dem kai�erl.ReichsZofrate gegen ih
anbringenmüßte. :

|
: tis

: :

STH
i

"Es wurde dem Magi�tratangezeigt,

-

daß gedacher
Zunftmei�terMüller,einige der Ehre und Würde der Obigs-
keit nachteilige Neden, auf dem KnochenhauerGildehau�ebei
Ver�ammlungder Gildegeno��en,ausge�ió��enhätte. Der

Magi�teatlies daruber von der Kanzlei ver�chiedeneGilde-
brüder vernemen. Und was tat darauf der Zunftnei�ter
Mäller ? Erließ die Gilde zu�ammenkommen,und urternam

es, den Senator Wâvers, der zugleichéin Gildegevo��e
i�t,wegen �einerin der Kanzleigetanen Au��ago,zur Verankt-

wortung zu ziehen, und von ihm kurz und qut zu fodern,
nicht allein zu erflären, "daß er, der Sen. LMávers, ihn,
”den Worthalter Wüller, zu Rathau�eniederträchtig
‘belogenhâtte, �ondernauch �olleWorte zu widerru-

Z

ens Hes,
z

:P
Es fállt in die Sinne, daßes keinem Zunftmei�terei-

ner Gilde zu�teher,eine vor den Gerichten anhängigeSa-

he, auf einer Gilde, gleich�amin Unter�uchungzu ziehen;und

da�elb�tvon einem Zeugen, den der Magi�irathatteabhs«
ren la��en,zu verlangen, daß er �eineAuë�age,als nieder-

trâchrig erlogen, auf einem Gildehau�ewiderrufen foll.
Der Sen. UWäâverswider�ezte�ichdie�emunge�tümenund

widerrechtlichen An�innenmic Ern�tund Nachdrufk. Allein
der ZunftM�irMüller ließ �ichdadurch: in den Begriffen
von �einerZunftM�ir�chaftnicht irre machen „ �ondernerwies

derte ihm mit großerHeftigkeit: ob er, der Sen. Ms-

vers, wol wüßte, wer er, derWorthalter, wäre? Er �äßeda

Namens des Kai�ers;er �tündevicht unter demMagi�trat,

�oudernunter dem Kai�er; und dependirte niht von dem Ma-

gi�trat,�onderuvon dem Kai�er.
2

À

$, 16:
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C tO
:

:

+ Der Magi�tratif �chon�eiteinigen Jaren gewont ,
“äußer�tungereimte Dinge und Rechte, die bald die�erbald

jcnèr-denLeuten in die Köpfe�eßbt,zu hören:aber das hat
man doch nicht erwartet, daßein ZunftM�tr�icheinbilden

könnte,die Rai�erlicze Maje�tácgleich�amzu reprâ�en-
tiren! Jn der Tat kan kein größererMißbrauch�eyn,als

wenn �ogar wörtlich,und mit Eifer, behauptet. wird, ein

SEE �äßeauf dem Gildehau�eNamens des Kais
ers! -

:

i

Die�eAnma��ungen,die immer mer und mer mit größe
ter Cigenmächtigkeitum �ichgriffen, ver�tattetendem Mas

gi�tratnicht, den Zudringlichkeitenund Unternemungen eis

nes JunfrtM�trs und �einerAnhänger,mit der bisherigen
Gedult, Gela��enheir,und Langmut,noch längernachzu�ehen,
‘und diejenigenRechte, die das kai�erl.Edict den Obrigkeis
ten giebt, nicht in Ausúbungzu bringen.

deerTZ

Nach den Reichs�aßungendarf keineZunft, �iehei��e
wie �iewolle, ohne Vorwi��en,und ohne daß die Obrigs
keit jemanden dazu nah Gutfinden deputirt, Zu�ammen«
künfcehalten. Denn in dem bekannten Reichs8ge�eße,wegen

Ab�tellung2e. vom 16 Aug. 1731 $. x, heißtes gleich
im Anfange: i

daß im heil. römi�chenReiche die Handwerker unter �ich
Feine Zu�ammenkünfteohne Vorwi��enihrer ordentlichen
Obrigkeit, welcher bevor�iehet,dazu jemanden in ihrem
LTlamen und. nah Gutfinden zu depuciren, anzu�tellen,
Macht haben �ollen.

Jn derkai�erl.erneuerten und verbe��ertenOrds

nung wegen der Handwerks;Misbräuche,vom 23

Apr. 1772 $. 6, heifit es:

Damit nun, nach dem fernern billigmäßigund gemeinnüßze
lich bezeigten Verlangen, aus vor�tehenderweiteren Anord-

nung etwas durchgäugigesgemacht, und �olchedurch das
z

Q5 ganze
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ganze Reich, auf tine be�timmteZeit, allgemein in Uebung
Fommz , und nicht hie und da gegen den Vollzug des im

F, 1731 wider die HandwerköMißhräucheergangnen Reichs-

Schlußes, der �ichauf alle handwvertsmáßigeSocietâten
und Gewroerbe, �iemögen27amen baben roie �iewollen,
er�tred>’‘c,einige Schwierigkeiten vorgewendet, und de��en
nicht genügli<h be�cheheneBekanntmachung vorgegeben

“

werden möge: als be�timmenund �egenWir htemit, zur
allgemeinen gleichförmigendur<gängigenBeobachtung obi-

ger
un�rerkai�erl.Verordnung, den �ten Tag des näch�t-

ommenden Monats Julii laufenden Jars, zum Termino a

quo derge�taltan, daß, von �olcherZeit au, allenthalben
un�xevor�tehendekai�erl.Verordnung, ohne Ausname und

Unter�chied, genau erfüllt, und fürs künftige, gleich den

vorigen kaiferl. Patenten vom FJ. 1731, �tre>licheingehals
“ten, und in allen und jeden Puncten gehor�amlichnachgeles

bet werde. |

Der Magi�trathat bisher den Gilden keine Deputirs
ten ge�eßt,auch zu ihren Zu�ammenkünftenkeine be�ondre

Deputatos abgeordnet; �ondernhat die gro��eGütigfeit ges

gen �iegehabe, die Senatoren , die fie erwälen, als Depu-
tirte anzu�ehenund zu betrachten. Der in dem 1ot!? 6. an-

gefürteBe�cheidvom 26 Apr. 1779, in der Schu�terGilde

Sache, enthältdavon einen klaren Beweis. Daaber die�e
Güte der Obrigkeit bisher nicht anerkannt worden; und die

eine und die andere Gilde, und namentlih die Knochen-
hauerGilde, wenn anders deren Mame von den ZunftM�trn
nicht gemißbrauchtwird, und das, �oge�cheheni�t,mit de-

ren Genemigung (woran dochzu zweifeln} vorgenommen

worden, nicht vermögendi�t, die Gelindigkeit und Nach�icht
ihrer Obrigkeit zu ertragen, �ondern

'

deren Worthalter den

Magi�tratrecht mit Fleißreizen , �eineGe�innungenund

Handlungen nach der Strenge der Ge�eßeeinzurichtenund

abzume��en,und den Worthalter Müller und �eineCon�or-
ten zu überzeugen,daßes nichr einmal in �einerMacht �tehe,
die Gildebrüder ohneVorwi��endes Magi�trats,und ohne

de��enDeputirce, zu�ammenkommenzu la��en,ge�chweige
i denn
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dennzu behaupten,daß�eineihm von Gott ge�eßteObrigkeit
ihm nicht zu befehlenhabe: �owar der Magi�tratgezwun-

gen,gegen ihn eine Be�chwerdebei dem fai�erl.RHofrate
zu übergeben,und das Ge�uchdahinalleruntertänig�tzu rich-

ken,dem ZunftM�trund Worthalter Múllex, bei den in

Reich8ge�eßenund gemeinen Rechten verordneten Strafen,
anzubefelen:

/

IL, daß er die KnochenhauerGilde, ohne Vorwi��enund

Genemigung des Magi�trats,und bevor jemand dazu depus

tirt worden , hinfüro nicht weiter, gegen die Vor�chriftdes

fai�erl,Edicts vom 16 Aug, zu�ammenkommenla��e;

DV’,�ichder, der kai�erl.Maje�t.gebürendenalleruntertäs
nig�tenEhrfurcht und Submi��ionzuwiderlaufenden Aeußes

rung, daß er Líamens Lurer Kai�erl. Uiaje�t. bei vers

�ammleterGilde �ize,gänzlichenthalte,
ll, die alle BürgerPflichtund Subordinatian aufhebende

Erklärung,daß er als Worthalter nicht unter dem Magis
firat ehe, und von �elbigemnicht dependire,�ichaicht wets

ter zu Schulden kommen la��e;�ondern�einerihm von

Gott ge�ctztenObrigkeit den �chuldigenGehor�amlei�ie,und

auf die, gegen ihn auch in der Eigen�chafteines{ZunftM�irs
angebrachte Klagen, bei den Goslar�chenStadtGerichten, �ich
gebürendeinla��e: ferner

|

IV. bei den Ver�ammlungender Freunde von Gilden
und Gemeinde, vulgo des gemeinen Rats, �ichruhig, gebürs
lih und be�cheiden,verhalte, dem Kämmerer und übrigen
Depuraris magi�tratusda�elb�tnicht in die Rede falle, und

alle Unbe�cheidenheitvermeide: und eudlich
V. daß die übrigen KuochenhauerGildeBrüder�ichalles

teilnemenden unruhigen und facti�henBeginnens, wenn
gegen den ZunftM�trund Worthalter Müller mit weiterer

Unter�uchungund dem Befinden nach rechtlicher Strafe
verfaren wird, unter Vermeidung der {ärf�tenAhndung
�ichenthalten; auch

y

“V1.der ZunftM�trMüller alle verur�achtenKo�tener�tatte.

$. 18.

Das kai�erl.am 7 Sept. 1779 erteilte Conclu�um
i�tfolgendenwörtlichenJnhalts:

Mar-
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: Martis, 7 Sept. 1779.
Zu Goslar Bürgermei�terund Rat, contra den Zun�t-

Mf�irder KnochenhauerGilde Müller, puncto Exemptionis
a iurisdi(tione Magi�tratus,ec artogatae �ibi auchoriratis,

legibus ordini et raticni contrariae; fiue imploranti�cher
Anwald Fatolay, �ubprae�entato23 Zutii nuperi, úbertei-

chet alleruntertänig�teVor�tellungund Bitte: pro ciemen-
ti��imedecern-ndo inius pecto Decreto poenali S. C.

appon. num. I-4 in duplo.
Imo, Cum acclu�ione Exhibiti de pra- �entato 23 Zulii

anni currenutis, fiat Decretum an den ZunftMf�truud Wort-
halter der KuochenhauerGilde Müller dahin, die Kuochen-
hauerGilde, ohne Vorwi��enund Genemigung des Magi-
�trats, und bevor dazu jèmand deputirt worden, gegen die

Vor�chrift des ktai�erl.Edicts vom 16 Aug. 1731, nicht
zu�ammenkommenzu la��en:auch �ichder in dem ange�chloß-
nen Exhibi:o angefürten, fo wol. der Jhro kai�erl.Maje�t.
gebürendenEhrfur<ht zuwiderlaufenden, als alle Bürger-
Pflicht und Submi��ion‘aufyebenden Aeußerungen, fürohin

_ Zu cnthalten: dem Mági�trat,als �einervorge�eßtenObrig-
_keit, den �chuldigenGehor�amzulei�ten, �ichauf die gegen

ihn angebrachteKlagen bei den StadtGerichten gebürend
einzula��en, bei den Ver�ammlungendes gemeinen Rats
�ichruhig gebürlihund be�cheideuzu verhalten, dem Käm-

merer und übrigenDepvratis Mingi�traru-da�elb�tw<t in
die Rede zu fallen, und alle Unbe�cheidenheitzu vermeiden:
auch die durch gegenwärtige dem Magi�tratabgenötigte
Be�chwerdeverur�achteKo�ten zu er�tatten: und wie er

alles teils befolge, teils zu befolgen gedenke, in termino
duorum menfium allerunter ânig{t anzuzeigen.

Ido Fiat quogque Decretum an die übrige Knochen-
hauerGildeBrüderdahin, �ihalles unruhigen und facti�chen
Beginnens zu Unter�tüßungdes Worthalters Müller zu
enthalten, und �ih um #o gewi��erin den gebürenden
Schranken zu verhalten, als an�on�twider �iemir �chärfe:
rer Ahndung fürgegangenwerden �olle.

: LS Johann Peter Söhngen.

IL

VorläufigesPromemnria, die Kopf�tenerund die der Tafel�tube

vorenthaltenènöffentlichenGelder u. �.w. betreffend: beneb�t
dem kai�erl,Couc/u�ouid Decreto vom 14 Jun. 1779.

2
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In Sachen des gemeinen Raths zu Goslar wider Bürgermei�ter
j

und Rath da�elb�t. E

Mit AulagcenLro 1 - 5 (24 Bogen in 4%).

[ Nurein bi�tori�cherExtract daraus ].

G+;
1, Der gemeine Rar (�on�tdas Collegium der

Freunde von Gilden und Geieihde, d. i. der Res

prä�cntantender begildetenund unbegildetenBürger�chaft)
nannte �ich,in einer Klag�chri�twegen einer �treitigen‘Bür«

germei�terWal,Magi�iratumcommunem, und erließ ein

Monitorium an den Syndicu
:

li, Die Worchalter ( ZutiftMei�ter)der Schu�ter,

Knochenhauer,Schmiede, Schneider, und Kür�chnerGilde,
�andceneinen Notarius und Zeugen an die KramerGilde ,

und ließendurch ihn, gegen die Prä�entationund Wal des

RO Siemens zum KramerGildeWorthalter,protes
iren.

“II Es wurde öffentlichbehauptet, daß der jedesma-
lige gemeine Worthalter befugt �ei,die Trommel * rüren

zu la��en,dadurch die Bürger auf den gemeinen Hof zu�am-
men zu rufen, Schlúßezu machen, und �elbigeder Obrigkeit
zur Befolgung vorzu�chreiben,

z

:

IV. Der gemeine Rac be�chloßeigenmächtig,und ohne
Vorwi��enund Bewilligung des Magi�trats,die Sammlung
einer freiwilligenCollecte“ in der Bürger�chaft:und der 8-

2ann Keirel �ammlete�iein der gemeinen Bürger�chaft,

Und in den benannten Gilden deren Worthalter, ein.

V. Die Worthalterdie�er5 Gilden, der 8Mann Ket-

tel, und der 12Mann ezornung, beliebten in die�emFare
aberein�teine freiwilligeCollecte, und �ammleten�iedurch

den
}

* Vergl. mit der Campana bannati oder BannKlocke im Mits
telAlter (�iehedu CaNoe und Haltaus (5lo�’-r.),und de

vécznoj &olokol zu Novgorod (und P�kov,Samml. Roß:
Ge�chichteV S. 472 und 478, S-
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den Schu�terSchlüter und den 12Mann Hornung,
ohneVorwi��enund Einwilligung des Magi�trats,ein.

V1. Der Reichs HofratsAgent hatte eine Rechnung von

114 Gulden 40 fr. einge�ande. Zur Bezahlung die�er
Rechnung wurde ein Congreßange�eht,"’A&um in aedi-

bus des Hrn. StadtWorthalters Michaelis, in Commi�-
�iondes gemeinen Rats Goslar, den 16 Febr. 1778”.
Prae�enteswaren: bemeldter Michaelis ; dann der Kno-

chenhauerHiller, Schu�terSchlüter, Schmidt Gie�eke,
Schneider Ludewig, Kür�chnerŒhrhardr, als die Wort«

halter von ihren 5 7 e�þ.Gilden; der 8Mann Keicel, der
(damalige) 12Mann Wä�che: Ferner der Berg�chreiber
SHunáusals Con�ulentdes gemeinenRats, und der Nota-
rius Schmid. — Der Con�ulenttrug, zur BVezalungje-
ner Rechnung, vor: ”die Worthalter �olltenein Capital von

I50. Thlr. aufnemen, und zur Sicherheit der Widerbezalung
den StadtWorthalter Michaelis er�uchen,fürs er�tedie

in dem Stephan�chenPfarr-Schoßbucheund in dem tand-

buch einfommenden fe/Þ.Schoß- und tandzin�en,an �ichzu
halten, und zu den Prozeßfo�tenherzugeben. Die �ämtli-
chen Commi��ariengenemigtenden Ver�chlag.Michae-
lis wurdedarum er�ucht, und die�ererflärte: wenn �ämmet-
lichéuniirt gebliebne ( appellanti�che)Gilden, ingleichendie

Hrn. 8 - und 12Männer, welchebei die�etPartie geblieben,
von ihm �olchesverlangten, wolle er die einfommenden Gels

der, �olange als möglichund tunlich, an �ichhalten; die

Scho��eaus der Stephani Pfarre würden aber gemeiniglich
an Hrn. Larrmann berichte. Auch der Senator und

HutmacherBaumgarten wurde er�ucht,den aus der vo-

rigen Jars gefürtenHolzAmtsRechnungfür Brauer Holz
etwanigenUeber�chuß,in Händenzu behalten: das ließ �ich
der gefallen, wenn man ihn ebenfallsaußerVerlegenheit�e-
benwürde. elas

|

VII. Die�erBaumgarten wurde, ob er gleich die

Rechnung‘des HolzAmts von 1777 nicht abgelegt, und
Me die
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die Gelder an �ichbehaltenhatte, wider den gemein�chaftlichen
Schluß, daß demjenigen, der die Rechnung nichr
abgelegt hat, kein Amt gegeben werden �oll”,zur
Be�ezungdes SageMühlenAmtsvon dem gemeinen Wort«

halter in dem gemeinen Rat, ohnerachtetdes Abgangs einer

genug�amenCaution,prä�entirt,und von den mere�tenGlies

dern des gemeinen Rats zum SägeMühlenAmtsHerrnfür
das J. 1779 erwált.

Vill, Der Magi�trathatte im J. 1773, mit Zutun
der Freunde von Gilden und Gemeinde, zu Abführungder

rü�tändigenKammerzieler,und der Behuf Bezalung des Res
lüitions Quanti erborgten zinsbaren Capitalien, eine Kopf-
Streuer angeordnet. Der gemeine Rat drang nun darauf,
daßdie�eKopfSceuer �chlechterdingsabgehenmüßte:und ein

par Glieder de��elbenbe�tanden�ogar darauf, daßer, der

gemeine Rat, nicht ehervom Rathau�egehen�ollte,bis der

Magi�tracin deren gänzlicheAufhebunggewilligthatte.Wirk-

lich�tellte�ieder Magi�trat-ein. u

Ge:

>

Us
:

Die�eund andre Tat�achenwaren von der Art, daßder

Magi�tratnicht längerohneVerantwortung dazu �till�chnoei-
gen fonnte: zumal, in Ab�ichtderReichs- und KreisSteuren,
den Reprä�entantender Bürger�chaftin den ReichsSrädten

�chlechterdingsfein [us di��en�uszu�teht,�ondern�ienur wes

gen der Art und Wei�e, wie �ieaufgebrachtwerden �ollen,

�ichmit dem Magi�traczu vergleichenhaben.
ReichsAb�chiedvon 1654 $. 14.

— Reichs
Gutachren vom 15 Decemb. 1779 — KBai�erl.LVal
Capicularion Art. 15, $: 3: Wir wollen auch nicht gut
“hei��en,dafi die Land�tändedie Di�po�itionÜber die Land-

‘�teuer,deren Empfang, Ausgabe, und RechnungsRece��i-
”’rung,mit Aus�chließungdes Landesherrn, priuatiue vor«

“und an �ichziehen, oder în dergleichenund andern Sachen,
”ohnederen Landesfür�tenVorwi��enund Bewilligung,Con- |

: "vente
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”vente an�tellenund halten, oder wider des jüng�tenReiches
”Ab�chiedes,und anderer darüber zeithero errichteter Reichs-:

"Schlúße ausdrücflihe Verordnung,�ichdes Beitrags, wo-

”mit jedes Kur�úr�tenFür�tenund Standes tand�a��enund

Untertanen, zu un�ers*unddes heil. Reichs KammerGerichts
"Unterhalt, an Hand zu gehen�chuldig�ind,zur Ungebür
"ént�chlagen"An

Qe ;

Der Magi�traterließwegen der F..1, VI, bemerkten.

Gelder, ein Decret am 18.März 1779, an Wichaelis und.

Baumgarcet, undverordnetedarin, lezterembei 10 Thlr..
Strafe (weiler �choneinem an ihn ergangnen Decretvom

21 Jan. 1779 nicht. nachgelebethatte ), die Ablieferung
�othanerGelder in dieTafelStube zur HauptRechnung.Hier
i�tder Auszugaus die�emDecreto arétioris�enacus:

Y

Jn den Protocollen beiderRâte vom 7 und 21 Mârz 1777,
“i�tausdrüli<h dei vermeintlichen Schluß des Collegit der

Freunde von Gilden und Gemeinde,”daß die KlageKo�tei:!
exaerario publico genommen werden �ollten,,,�{hle<hterdings

aus der Ur�acde,”’weil es �on�tenund in andern dergleicher
«_Fôâllenniemalén ge�chehen?’, wider�prochenworden. ——

Auch habeuvorbenannte Jmplorauten, in der Supplication we-

gen der Meßgewande,unter ver�chiedenenandern Ge�uche
“

auch 2 Peilra dahin gerichtet, *den gemeinenRat nicht ferner
zu behinternydie nôtigenProceß.Ko�ten,bei die�erund derglet-
”»henStadt - und CollegialSachen, aus der TafelStube vor-

_“Perx�tzu nemen, und zu dem Ende dem TafelAmte anzubefe-
“len, �olche�ofortau die Behörde auszalen zu la��en*’:�ie
�indaber mit ihren �ämmtlicheuPeritis, mithin auch mit dem

-“Ko�tenGe�uche, in“dem Fai�erl.Erkenntni��evom 15 Jan,
1779 abgeivie�enworden.

i

Das Collegium der Freunde von Gilden und. Gemeinde ,

oder der �ogenanntegemeineRat, i�t�chlechterdingsnicht bes

“fugt, für �icheigenmächtigeSchlüße zu belieben: noch weni-

ger �indes 7 oder 8 Per�onen,die �ich,wider alle Nechte und
“

Ordnung, des an �ichehrwürdigenPrädicats, gememer Rat,
__ ánma���en.Be�ondersda, eines Teils, diez vor�ißendeiGildén,
“die Worth#, Kramer -, und: BVe>kerGilde,ferner 5 Achtmäu-

n
; ner



27, StatéRechtvon Göslar.11, 243
© ner, wie auch die mere�tenGemeindeHerrn odeë 12Männer,
an den gar nicht reiflih úberlegten,und vou deren Schrift�tels

ler blos aus -Haßmid PrivatLeiden�chaftenabgefaßten, vers

, meintlichen,nicht zur Haupt�achedienendenBe�chwerden,feic
nen Teil nemen: ándern Teils die Suvpylication wegen dex

“

vermeintlichengemeinen und be�ondernStadtbe�chwerden,mit
|

PrivatSachen,nämlich‘der KnochenhauerGilde und des Färs
berHandwerks, auch andexn gar nicht znr Sache dienenden
Unwarheiten, fal�chenVor�piegelungen,

: und PrivatLeiden-
�chaften« «« « größtenteilsangefüllti�, Fmma��endieWol=
fart- nnd das Be�teder ge�ammtenBürger�chaftuud gemetner
Stadt �owenig darunter gefährdetalsbefördertwird, wenn

2 Bratenmacher anf Zeitlebens, des Jars úber, einen Och�en

__ mer oder-weniger{lachten ; auch einige Knochenhauer Meis

. �er�ichnicht einbilden müßen, daf �iédem Engern Rat ein

�eitmer als 100 Jaren auszeubtes Recht, Brateumacher- und

Haus�chlächter-Conce��ionen,um die �eitlangenJaren herges
brachten Gebären,zu exteilen, entziehen wollen. MEE

Al�o traut man den beiden, Wlichaelis uud: Baumgarten,
zu, daß�ieniht gemeint �eynwerden, dem ftai�erl.Conclu�o:
vom 15 Jan. 1779 �ic)zu wider�ezen,Al�owird den�el-
ben . . . ut �upra, RÉ

i

Dem zeitigen HauptRe<nungsFürerLartman wird aufges
geben : ”’{<le<terdingsfeineKo�tenRechnung, oder dahin zie-
lendeQuíttungea,von jenen beiden oder �on�tjemanden anzus:
nemen”, immz��ender Vorgang an den Kai�erteils bereits“

berichtet i�t,‘uad teils zu allergnädig�ter-Verfügungweiter
berichtet.werden �öll, DA

Allein der gemeineWorthalter, die Worthalter der 5
benenntea Gilden, der 8Mann Keitel, und der 12Mann

<zornuna, legtenunter demonmaßlichenNamen, gemeiner
Rar, die Appellationgegen die�enBe�cheidein 5 und Bagum-

garten tat, auf deren Geheißund zuge�icherteSchadloßhal-
-

fung, ein gleiches. Ja die 5 Worthalter, der 8- und 12-

Mann, �andten�ogar den Senator und HutmacherBaums
garcen nachWien ab, il re Sache da�elb�tzu betreiben.

è

}

i

$, de ‘

Der Magi�traclies a!�o,wegender bemeldtenundan

derer widerrechtlichenHaudlungen, und derdem gemeinen
“VIL Heft 34+ R Nat
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Rat nicht; noch weniger aber den benennten 7 oder 8 Glie-

“

dern de��elben1c.; zu�tehendenBefugni��eund Unternemungen,
ver�chiedènevorberichtlicheAnzeigenauf�eben,�einGe�uchaber
ñur dahin richten, daßder Kai�ergeruhenmöchte,

IL. dem Sen. Baumgarten, und dem gemeinenWorts

halter Michaelis, bei Strafe 2 Mark lôtigenGoldes, daß
�iedie re�p.aus dem HolzAmteundaus dem Stephan�chen
Pfarr�choßBuche,wie auch aus dem tandbuche, erhobenen

 ôffentlichenGelder -indie TafelScube (Kämmerei)zur Haupts
Rechnung abliefern müßten,

IL dem gemeinenRate aber anzubefelen, daß die einmal
beliebte Ropf�teuer�ofortwieder herge�tellt,und damit �o
lang fortgefarenwerde, bis die rücf�tändigenKammerZieler
berichtigt, auch die, Behuf Bezalung des Contingent - Res

 luitions Quanti erborgten,noh rúc}�ländigen6000 Thlr.
mit Zin�en,an-die Gläubiger abgetragen und bezaltroorden,
endlich CS

AT

Ee

ID), zu verordnen , daß das Collegiumder Freunde von

“Gilden und Gemeinde, oder der �ogenanntegemeine Rat,
- in Zukunft, Behuf Bezalungder Reichs-und KreisPraeltan-
dorum,die erfoderlichenCollecten oder andern Auflagen,auf
die vom Magi�tratan ihn ge�cheheneAnträge, ohne �ichei-
nes di��len�usdagegen anzuma��en, ohne Widerrede und

Aufenthalt, nach Vor�chriftder ReichsGe�ebebewillige,und
. wegen des modi �ubcolleétandi�ichmit ihm vereinige,

: R TT

8
Der HutmacherBaumgarten war vorigen15 Maj

zu Wien angekommen, und übergabden 7 Jun. beim
Reichs-HofRateine vorläufige�ummari�cheVor�tellung,wos

rin er bat, ”’dem lôbl. Magi�tratin Goëlar ehebaldig�kzu
”’re�eribiren,ihm den an den Kai�ergenommenen Recurs auf
‘keine Wei�eentgelten zu la��en,oder �einezurückgela��ene
”Fraumic nachteiligenVerfügungenzu be�chweren”,
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Ahn eben dem Tage aber ließ da�elb�tder Magi�tracin
einerNeben Anzeigebitten, ”’demSen. BäUmgarten an-

„ubefelen,daß er �ichunge�äumtvon Wien weg und nach
Hau�ezurückbegebenmüße”, O RUE

i
>

ida Oe A IDS
Schon den 14 Jun. erfolgte das kai�erl.Conclu�um,

worinn 1. Baumgarrcen anbefolen wurde, �ichläng�tens
binnen 8 Tagen von dar hinwegund nachHau�ezu begeben,
Il. dem gemeinen Rate aber die Wiederher�tellungder Kopf--
�teuer,die Bezalungder óffeutlichenGelder zur HauptRech--
nung, und die Ab�tehungvon allen die öffenclicheRuheund.
Ordnung�törendenAus�chweifungen,unter Geld-, Landes-
Verwei�ung-,ja �ogarnach Be�indenLeib:und LebensScra-
fen, auferlegt wurde, Der Kai�erhabedas aus�chwei|fends.
und verme��eneBetragenmit Mißfallenvernommen, welches
die mere�tenGlieder des gemeinen Rats �icheinige Zeit -her-
zu Schuldengebrachthätten, Die�emauf den Um�turzdes

dortigen Stadtwe�ensadzielendenFrevelMuc, könne Er keis -

neswegs nach�ehen:al�o2c. 2c. 2c. A

Das war das traurige Ende einer ko�tbarenGe�andte-*
�chaft,das zum unleugbaren Bewei�edient, wie mißlih

“und unnüs es i�t,wenn die Reprä�entantender Bürger�chaft
“inden Reichs�tädten,�ichin den Kopf kommen,“oder von ih

ren, �owolder gemeinen Rechte, als be�ondérsder ReichsSas
ßungenunfundigenAdvscaten, �ichverleiten la��en,einen oder
merere Deputirren nach Wien zu �chien, ihre beim kfai�erl.

- NeichsHofrat rechtshängigenNechrsSachen zubetreiben, zu
-

befördern,oder wol gar in eine andere tage zu bringen!
|

$. 7.
ES

9

Den 3 Sepr. publicirteder Magi�tratdas kai�erl.
Conclu�umin Goslar, und �telledadurchdieKRopf�teuer

._ wiede? het. Die HolzAmtsGelder �indmit 234 735 gg
5 Hin die TafelS cube zur HäuptRechnungausgezalt. Hin-
R MA

:

:

gegen
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gegen die {andZ�t�en-und Stephan�chenScho��e�indnoch
nichtdahinabgeliefert.

ERES

vifs RA

Fn einem Be�cheidevom 12 Jul, 1779 verbot der

Magi�tratdie eigenmächtigbeliebte Sammlung des f�reiwils

ligenBeitrags in der Bürger�chafe.Die 5“oftbemeldten

Qükftmei�ter,�amtKeitel und Hornung, reichtêndagegen
dei 2 Aug. einen Réceßin den Engern Rat ein , und bacen

därin, ’hochoberlichzu vet�tatten,daß man, Behuf dér

PrôceßKRo�ten,mit Sammlung der freiwilligenBei�teuer

förtfarendürfte”: Der Magi�trattrug Bédenfken,das Ges

�uch�oforrabzu�chlagen:aber er fandes nochviel bedenklicher,
'ißm�clechtwegzu willfaren; die ReichsGe�eße,und nament«

lich die WalCapitularion Artik. 15 F. 3. (die Stélle �iehe
obenS. 241) berechtigten ihn, Rechnung von den einge�am-
meltei Geldérn!und derenAusgabe ‘zu fodern. Jin �ôlcher

Kihe�tchterteilteer, auf jenen ab�eitender anmaßlichenCome
“

i��ariendes gemeinenRats ubetgebnenReceßund Bitte,
den 9 Aug. folgendènBe�cheid.

:

___-
Vürden die anmaßlichenHrn, Commi��arien,denvon dem

“ProcurxatorArens in ihrem Namen übergebnen,hiebei in Co-

Gei zurückgehendenReceß, eigenhändigunter�chreiben,�odann

wiederumübergében,und zugleich ein allenfalls eidlich zu bes

„�tärkendesVerzeichnis der Gelder, welche �owoliu der Ges
_meinde „als-von den ehrl. Gilden, in den beiden Sammlunus

“gen eingekommen�ind,nicht weniger die Specification der
/

“Ausgaben,»mit Bei�cbließungder OriginalRehnungen des Ads
“ “vocaten, Procurators, und des! Hrn. Agénten von Scieve,
è “einreichen, und Magi�kratumdadurch in den Stand �etzen,
_die‘notwendigenAusgaben von deu unnüßeuund überflüßigen

abzu�ondern,auch überhauptzu ermäßigen, in wie weit die

 einge�ammletenGelder zu deneigentlichenStadtBe�chwerden,
nicht aber zu den mit eingemi�chtenPrivatSachen, verwendet,

ANA{vie weit zu den notwendigen Po�tennoh Gelder nds
tigdz/5 :

7

z nme die Commi��arien�ichvon �elb�tbe�cheidenwerden,
“daß Magi�tratuses wederzugebenwerde noch dürfe, dafizs
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Fürungeiniger Privat - und �olcherSaben, welchein die g
meine Wolfart der Stadt keinen Einflußhäben,Geld in det
“Bürger�chaftge�ammletwerde ; zumalen da ihnen von ‘déin

gemeinen Rat in Corpore' uicht aufgetrageni�, 1, für�ich
und ohne Anfrage PrivatSächen mit einzumi�chen,2, einein

widerrechtlichen Vor�chlageines der Rechte und des Reichse
Proce��esnichtallerdings kundigenUdvocaten zu genemigen,
3. noh weniger aber die dffenrlihen Gelder de facto anz,
greifen, und 4, auf die Art die PrivatAb�ichtendie�esoder jes

nes Feindes der obrigkeitliczen Autorität und" Rechte), wie
‘auchder obrigkeitlihen Per�ouen,.zu beförderu, und 5. einen

Abgeordnetenmit -�o�{hwerenals vergeblichenKo�tenuach
ien 3) Wilen, U, �at e ts Es

�o�oll�odennwegen ihres Ge�uchesnachBe�indendas weis

tere. verordnet werde Ui Ai

“Alleindie benannten 7 Per�onenglaubten nicht �chuldig
zu �eyn,de��enJnhalt zu befolgen. Der gemeine Worthal«
ter Michaelis aber, welcherden 12 Jul.“di�esJars in
Engern Raterklärthat, an denKlagen und Pröce��enlf

tenweitern Teil zu nemen, erklärte auch am 6 Sept. dax
�elb�t,die’indemBe�cheidegefoderte Rechnung’,‘und’ zwär
die generellein 8 Tagen,“die �pecielleaber in 4 ‘Wochen,ein
zuliefern. MEE

Sma

RNE
Ear 822

+S) Gogslar, im September 1779.

HNC
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“

Breslau, 2 Jan. 1780
“Ge�chichteder �ogenanntenSchle�i�chenLând�chaft."AS
_Das fruchtbareSchle�ienhätteunter denLa�teneines

langen Kriegs, von 1758-17063, erliegenmüßen„wenn

niché,auf der einen Seite, Ueberflußan Bar�chaftdieCircuz
lation der Münzenäußer�tlebhaft, und den Handel Äberaus
blühend,gemacht hätte,indem auf. der andern reiche Ernd-
ten den Adel und den tandmann überhauptkräftigunter�tüß-
EES | Wi Vr GAD

:

Das Geldwar �chlecht;denochabererhieltes dur<
�eineMenge, und ES �chnellenUnilauf,“die Trieb-

6
S

Y zs

federn
'
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edern derSndu�triein der _núbli<�tenSpannung. - Es
ie dém,der �einVermögenverloren hatte, nicht an Re�-

�ourcen,denVerlu�tzu er�even,Mit einem Worte; jeder
war reich, oder �chienwenig�tens,‘es zu �eyn,als der Frie-

- de und- die darauffolgenden ReductionendieSacheverän-
derten.

Dann ver�chwanddie Jllu�ion,w'e ein �üßer
TTraum.

Der Kapitali�t�ah�ich,in den vorigen MittelStand zurük-
ge�cht,der Bemitte!te wurde arm, und der arme Fleißige
elend. Der Kredit {wand in Mißtrauen, und der Wu-
cher (zob�einHaupt empor: der {zle�i�cheAdel wurde �ein

 SchlachtOpfer... Je fülbarer die Verringerungdes Geld-
Vorrats wurde; de�tomer erniedrigte�ichder Preis �einer
Producte. Getraide,Flachs:c., waren überaus wol�eil:der

Veberflußvon beideu ließ feine Erhöhungerwarten, da über

dies der Landmann damit loszu�chlagengenötigt,und: folglich
die Concurrenzwider ihn war.

Um die�eUebel zn hemmen, um größernauszuweichen,
bot �ichdem Adel:der Kredit an. Er machte �ichkein Bes

denfeny die�esHilfsMittelzu ergreifen, in Hoffnung, daß
ein ihm gün�tigerZeitpunfc wiederkommen würde: allein
�eineErwartung blieb unerfüllt. Binnen wenigFaren wur-

den die �chle�i�chenGüter mit Hypothekenüberhäuft.Die
Zin�ender Kapitalien über�tiegendie Revenüen: und nun

ent�tundeine fürchterlicheMengevon Proce��en,mit einem

galreichenGefolgevon Advocaten,Wuchgrern,Juden, und
“

Procuratoren begleitet. Die�ewurden reih, indem ver- .

dien�tvolleFámilienverarmten.
:

“Man �uchtedem Uebel durch ein ZjärigesYoraro-
tum en faveur des Adels zu �teuern;allein eben damit
wurde der kleineno< übrigeNe�tvon Kredit total zernich-tet. Der Preis aller Landgüter�ielweit unter ihreneigent-
lichen Wert. ‘Die Be�ißerwaren mit Schulden,und die
GerichtsHöfemit Proce��enüberhäuft,von denen.ein jeder:
gehenne

neueHändelgebar,
f:

I
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In die�erVerwirrung, wo �ummumTus �unmain-

Juria werden mußte, trug der väcerlich-ge�innteMonarch�eis
nem Mini�tervon Carmer_ auf, die Quellen dieës Unheils
zu erfor�chen,‘und Vor�chlägezu tun, ‘wie �olchs®mit Nach-
dru> gehobenwerden“ fönnte. Der ‘Auftraçwurde ‘unge-
�äumtvollzogen. Scharf�inn,Pacriotism, and Fleiß,verz

einigten�ichmir dér Erfarung, um Sd�le�ienzu retten

Carméerfand leichtér,als es ein andrex funden hätte,daß
man bem ‘ande �einéènWol�tandwieder geben könnte,wen
man den Wucher ver�cheuhte, die Kanäleder Circulation
von ihren!Schlafen reinigte, und den Adel durch Vereini

gung mit �ich�elbwider die Ungerechtigkeitdes überhand
genommenen Mistrauens verwarte. - Der Unter�cheidungs--
Gei�tdes Röónigzeserkannte die Richtigkeit des Urteils „-

und das Ju�titurder �chle�i�chenLand�chafrwurde be-

�chlo��en.Die dahin gehörigenEdicte �ind:bekannk. N

Es war noch nótig, das Publicum mit einer STinrichs|

tung befanne zumachen, aa der es �o-nahenTeil neuen, die

es be�órdern�olte. „Hiezubediente �ichder Mini�terdes Oberz -

AmesRacts Ïuo-e2; eines vetdien�tzundein�ichtsvollenSchlez*

�iers.+ Das Publicum wurde avertirt, und die müh�amaus-

gedachcenCinwürfedes Zweiflersüberall mit leichtigkeitauf:
geló�t.— Dem ungeachtetwollte �ichder Breslauer Kau�-“
mann , der Kapitali�t, und der AntiPatriot , nicht davon

Überzeugen,Der großeHaufe �chriewider die neue Einz

richtung blos darum , weil �ieneu war, lange zuvor ehe�ie

�ichdurch ihr wirkliches Dafeyn rechtfertigenkonnte. Der

Kaufmann, ‘gewont alles zu vértvérfen/ was nicht mit �einen-

 begränztenBegriffenüberein�timme,bezweifeltedie Sache,
weil er dabei feinen directenEigennußnach Procenten ca�cu-

-

liren: fonnte, Der Kapitali�tmurrte, ohne zu wi��enwar-

um? Die Advocaten undder AntiPatriot verdammten Perga-
ment und Pfandbriefe. “DerAdel �elb�t-wargrößtenteilswiz-

der das Ju�titue,IEE
weil-eè den Zu�ammcenhähg

BEE

ttb Ace Crit i 1 | de�a
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de��elbennicht zu:überdenken vermochte: denn nich immer
�indAhninund Schaë��innmit einander vereiniget:

Unte: �olchen:Um�tändengehörteeben �oviel Gei�t-als
Sctandhafti@eiczu Ausfürung.desProjects. Der König
hatte der Landihafteinen Fond: von 200000 Y ge�chenft,

mit dém Bedirq,�olchenà2 proCent zum be�tenarmer adz

licher Frauenziwner zu verzin�en,den Ueber�chußvon Jn-
tere��enaber zur V-�treitungihrer Einrichtung 2e zu verwen-
den, Er hâtteaußwdemihreVer�chreibungenin der Bres-
lauer Bank, �owie bu den Ju�tiz-und-KammerCollegien,

als �ichereCautionsJu�trumenteaccreditirt. Allein �owich-
tig die�eVorteile auch je6o�ind;�owenig kamen �ieanfäng-
lih in Betrachtung, als die tand�chaft'ihrHauptComcecir-in

“Breslau erôffnete.
Nah ihrerEinrichtungi��ié,mit-allen von ihr in den

ver�chiedenenKrei�enSchle�iens-abhangendenkleineren Bu-

reaux,. nichts weiter als Zalerin der Summen, die ihr von
Seiten. des Adels eingeliefert worden �ind;Dennoch aber
hat.�ie�ichdabei verbindlich gemacht, wenn ihr, z Er. Ter-
mino Fohannis, einè Million C aufgefúnvigewürde,eben

die�eMillion 6 Monate �päter, d. i. nach Weihnechten,zu
berichtigen."Von Seiten des Adels hat �tenichts mit Si-
cherheitzu erwarten; als die Zalung der Jutere��en,die �te
den Jnhabern der Pfandbriefe überliefert. Es bleibt ihr
daherin Ab�icht�oler!Summen, | die als Capital2Zalung
anzu�ehen�ind,“nichtsals das Vertrauen des Publici:
zur Re��ource,Wenn �ienicht gewißi�, daßdie ihr auf-
getündigteMillion �ihreAbname bei FreundenihrerObli-
gationen antrift : �oi�tes notori�ch,daß�iein Verlegenheic
geraten muß. Hr PB

:

GEA

Die�eWarheit überdachteder Miti�ker. Er �ahein;
daß anfänglichdie aufgekündigtenSummen die möglichen-
baren Fonds über�teigenkönnten. Er wußte,daß ein neu-

,
es KreditSy�temnur lang�amempor wäch�t;daßes Leie

\

bedarf, um einzuwurzeln;daßman es al�onicht auf "the
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thewoldem blinden Ungeferüberla��en!darf. Dergleichen
Betrachtungen bewogenihn, durch ein-�remdesDatlehi
�einenEntwurf wider alle möglicheFällezu �ichern.Fn �ole
cher Ab�ichtwurde „ nach vorhergegangnerfönigl.:Berilliz

gung, - dem reformirten HofPrediger Loos, bei Gelegenheit
einer Rei�enach der Schweiz, Vollmacht erteilt, “beidem
Canton Bern eine gewiße:Summezu negociiren; Fa�tzu
gleicherZéit würde der. Kaufmann-Sinæpius„mit änlichen

Ju�ttuctionen-ver�ehen,-nachAm�terdamabge�chi>t.Und
mit den Genue�ernließ �ich»dieLand�chaftin directe: Uns

terhanbdlungvon eben �olcherArt ein. Man hofte, - auf einer

oder der andern Seite: zu:reullirenz ünd-dennochblieben“dié

ver�chiedenenAn�talten:�ruchtlos, Loos konnte bei den

Schweizern ‘nichts-ausrichten. HSinapiusfand die Hollán
der überaus eigen�innig:�ievermeinten , alte vérjärte-An3

�prúcheaus den ZeitenKai�erKarls V1, mitdem neuenJs
�titutzu vermengen; �eine:Vollmacht erlaubre ihm nicht, is

MébenDingezu entriren, und. �owar auch hier Mühe und

Arbeit verloren. Die ¡Unterhändlerin“Genua �chrieben
Bedingungen vor, die ohne'dengrößtenNachteil nicht bewils

ligt werden fonntem. #7 PRG
Gre

Daher blieb die �chle�i�cheLand�chafr�ich"�eb�t
überla��en;als der er�teZalungsTermin er�chien:Jhre ba«

ren Fonds hatten gegen die ver�prochnenZalungenfein Vers

hältnis; �ielies aber den Mut nicht �inken.Man bedienz

te �ichder Bank: man benußtejeden anderweitigen Kredit:
. man gobrauchtefleine un�chuldigeKun�tgriffe,um einen Teil

der -Zalungenauf künftig zu veè�chieben.Und �ogelang‘es?
ihr, einen der �chlimm�tenZalungsTerminezu" über�tehen/
denjeein Debitor über�tanden‘hat. “EinigereicheAnctipa-
trioten, ‘adlichen�owol-alsbürgerlichenHertommenis,"hatten
es darauf angelegt, dieLand�chaftdurch großeAuffüridiguis?
gen in-diergrößteVerlegenheitzu bringen. Sie wurden bes

zalt, ¿ohneihren eigentlihen Zwe> erreicht zu haben.—*
“AufânlicheArt: fandenGe beim'zwoeitenTermins

: 5 Une
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7 Uncexde��ènwurdedas Publicum mic den PfandBrie-
fen befännter. Der AntiPactriot �chämte�ich�einerEnt-
wúrfe: der Kaufmann freute �ichüber Ver�c)reibungen,die
er leicht in Geld verwandeln , und bis dahin von jedem Ta-

ge Intere��enziehenkonnte: der Kapitali�tbemächtigte�ich
ihrer, und der Wucherer nam �iemit entrunzelter-Stirne.
Manfieng an, 4210 da�ürzu bietenz ‘und nach einem �or-
geuvollen Jare fah�ichdie Land�chaftin dem erwün�chtenFal-
le, nicht �oviel PfandBriefe liefern zu können,als deren
von einem Termin zum andern be�telltwurden.

Sie hat �ichin die�erSituation erhalten. Jezt i��ie
das, was �ieihrerNatur nach �eyn�oll:die Verceilerin -der

Intere��en,die ihr von einem Termin zum andern bezaltwer-

den. Die Genauigfeit, mit der �ie:die�enTeil ihrer Ver-
bindlichfeiten erfüllt,ver�chaftihr unwandelbares Vertrauen.

Jehen Willionen FT circulirendeHypotheken ruhen, un-

ter dem Namen PfandBriefe, in den Händenver�chiede.
ner Gläubigrr, die-blos �einerZeit die Fntere��endavon ein-

ziehen. - Nichts i�tleichter, als die“Verwandlungeines

PfandBriefs in Barfchaft. Jeder nimmt �ie-mit Freuden,
und glaubtzu gewinnen, indem. er einige proCent Agiodar-

Überzal. Í s tE i

Der lezte Krieg war niht vermögend, die Land�cha�t
zu- ‘er�hüttern.Sie- ruht auf fe�ienStüßen. Schle�ien
i�tder Grund, auf dem �iehaftet, Der Adel die�erProvinz
behauptetnun wieder die ihm eigentümlicheWürde: er lebt

jeztbefreit von Proce��en,und unabhängigvon Wucherern
des alten und neuen Te�taments, die mit vereinten Kräften
an‘ihm�augten.

:

j

¿Durch die vortrefliheVerwaltungdes Mini�tersvon

Fleymi�tder Preis �einerProducte, wie er es úberall �eyn
�ollte‘nicht �ohoch, daßderFleiß des Fabricantendadurch
gehemmt,noch �oniedrig, daßder Eifer des Landmannsda-

bei unbelontbleibenfönnte. Und Schle�ien�egnetjezt ein

In�titut,de��enWert es anfänglichzwar, jedochnicht lan-
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ge, verkannte.Der Ausländer,de��enMistrauen die Sa- :
che zuer�t:er�chroerte, �uchtnun Teilnemer dabei zu �eyn,und

wirdes indire&e,

-

weil man �einesdire&ten Bei�tands-
car niht bedarf, Der Avel, welcher ehedem 12 proCenc
zalenmußte, um Geld zu bekommen, findet jeßoSchäbein
dem von ihm �elb�tabhängigenJu�titut, die er nichrhöher
als à 52 verzin�er.Und das Land wird, durch die kün�tliche
Be�tehungeiner Summe von x0 Mill. 1L; die �ichfaum
ven wirklicher Bar�chaftunter�cheidet,ge�egneter,alsesohne
die Land�chaft�eynkönnte. A

A

29. E 6

.

Etat der Bevölkerung der Haubt�tadtBarn.
: Hte Dabelle.

z

i

StadiQutar- Feurftel-1SteliendeyOVAännl.|Weibl.| Summa

|

auagt

tien len

4

Ehen '

I- Pfi�tern n09f ausf 1266| 1952] 3218

2. _c<hm:den | ro200 554 1903/2750} 40653
3. Gerwern À 439 253 oS 11417 1839
4. XTTezgeren [a B60 7-EQA ag

-

RAE TART
:

SU MA 2541] 1416] 4503| 66884-11191
“AenßfereGemeinden FE

:

5--Oben aus“ | 358]“2784

“

746} 7734" 1519
6. Unténaus | 230 _Tovof 445] 5201, o7r

Soum 586) 4684 1911 1299/2490
s

“a
3737

1425 253.
a. Regimentsföbige “

58ofr In83I
b. Ewige Einwoner

|

“7601-411
c. LandsKinder

- ** 1105f
|

2910] 507
:

dd. Sremde feng T3090 --fToggel G14; 1706

Soma f 1884] 5094| 7987413081
e

Mte Tabelle.
ZARE,

D/ännlichesGe�chlecht Weiblickes Ge�chlecht
| : ““Unwverh.|| |. Unoerk.
"] unter] vón 16

|

überg ‘übér
|{

unter] vonrT4

|

überÿ über

16 Jf. [bis60 J.160.].j 16 J.

||

14]. bis 50]).| 50 T4 14].
42891 8510268 528 |þ323f 1233| 406} 1057

1.4871 1230] 186) 79311 4451 1754| 5514 1577
3

UN
D

7985
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3 [216] 426] 629 2218| 210] 722[ 2001601
158) 432| 46f

*

273|| 163|

-

525 157] 42

Sa, 1144| 2939!420] 1812]| 1141|‘4224| 132313656
5.

|

264] 436|- 46] 184
ß

242| 409| 122] 203
OO] 1265| gO 81|| 164 266| 971 120

Sa. 4141 701 761 265|| 405| 6751 219] 322
aao] - 8655| 296f* 424|| 487| 1083| 586i 8ús
DL 42 60 9 ó 34| 80| 28 27
Cc

ci 898 1802 219} 942/| 897 3963| 815j 28327
--

GL ai E ZO! 128) 99M 1124 306.
Sa, 15581 36401496120771|1546|4899/154213978

rbt Illlte Tabélle.
E.

= Vergleichung der järlichenTaufen, nachZA

. MittelZalen im Durch�chnitt
E “1Burger|Fermin-| Ausbur-| Veyme.

EX
AL Von derung

|

ger rung
or T65t -- 1670 207: 4 14.
+t IT67I -- 1690 188. 8| 18. s| 1ar. 3! 96, 8

T6091 =- 1710 17 1 -TI42 QBo 9
“

I7Tf--- 1730 130681 5e Ió9. 3| 27, 1

721 -- 1750 T4 gl 106 17 rias
©

I7ST — 1260 tod, (LTA S| ACES
1651 == I700 194. 9 12 IIS. 6| 31, rl

UA LOL
= 17077 1346 °| 60,

|

180, 3
64.7

IVte Tabelle.
Jn allenSrattVierteln i�dieZal der Häußer1093-
Darinn�indKn.echte,M.ägde,und HH.Zandlungs-

“ Bediente und HandwerksGe�ellen:

der Pfi�tern
:

Schmiden

Gerwern
“Wenrzgeren

SOA,

e

0

CT

D:

040740T0898
Kn,
I2I

S2
69

| 52 |a
329 | 1923 |] 572 |

M.

|

HH.
626 178
703 ZTL

342 10 |
a52 | AM

Fer-
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Wien, 12 D:cemb. 1779.

Hr. Seibt i�, wie icheuentualiter meldete, rümlih
lo8ge�prochenworden, und i�tchon �eiteinigen Wochen wie-
der in Prag. Erhak inzwi�chenein Geberbuch herausges
geben; das vernünftig�teunter den deut�chenkatholi�chenGe-

betbüchern,das ich tenne. Der verwittw. Kai�erinMa}fe�k.
haben ihm, zum Zeichen Jhrer Zufriedenheit, durchden

Baron Lotz, einen brillanteñen Ring von 1000 €. Werk

zu�tellenla��en.Diés war das Endevon àâllenden ange�pon-
nenen Kabalen!' Der Hof hac�ichgewißin aller Rück�icht
bei der AnklageHrn. Seibts auf eine Art gezeigt, die Jhm

Ehre macht. Da Hr. Seibt Großewider �ichhatte: �oi
er angewie�enworden, künftigüber ein von ihm ge�chriebues
Compendium zu le�en.-Trefflich! . um allen Anklagen fürs
“fün�ftigeabzuhelfen. Mit der“ Ge�chichte,und einem Teile

der hochange�chwollenenActen die�esVorgangs, kan man

künftigdienen. Unter den: Gutachten der Cen�oren�indbe-
�onderszwei, die halbWien gele�enhat, �ovoll warer Geler«
�amkeit,lebha�tenEifers für die gute Sache der leidenden
Fitteratur, und ausdrucfsvoller Bered�amkeit,daßgewißdas

ganze deut�chePublicum �iemit dem größtenVergnügen
le�enwird. |

:

|

Z

Es i�t{lechterdingsnicht war, daßHr. Seibt Arre�t
gehabt; er genoß im Gegenteilhier in Wien die größteDi-
�tinction. Be�ondersder Hr. StatsRat von {re�/el(in
dem nämlichenHaußewonte er

-

auch), und der Hr. Director
der theologi�chenFacultät und Prälat von Braunau, Rau-

ten�iraucb, und andre Ange�ehene,waren �einedeclarirte
Freunde,undhattenihn täglichzur Tafel

Die
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‘DieGe�chichtedes hie�igendeut�chenTheaters unter den
ehenialigenEntrepreneurs, mag �chonnach allen Um�tänden

“

be�chrieben�eyn. Jch finde zum wenig�tenoffein Journalen
“

und Almanachen Rubriken , die eine �olcheGe�chichtevermu-
ten la��en.‘Da aber die Ge�chichteder TheaterKönigeund

TheaterPrinze��innenmeineminde�teNeugieri�: �ole�eich
auch feine. Die mancherleiÄbwe<slungender Einrichtung,

“die ich �elb�tbeobachtethabe, mußih Jhnen mit wenigem
be�chreiben.Sie. werden freilich auh �honbefannt �eyn;z
aber �ie�tehenmit einander in Verbindungbis auf die jebige,
oder machen zu�ammengenommenEine Periode aus. —

Der TheaterPachter, Graf {obary , bankerutirte endlich.
Man �chiebedie Schuld äuf die ko�tbarenBallete des Hrn.
Noverre. MNoverre hatte durch �eineKun�tentweder , oder

auf-andre Art, das Publicum dahin gebracht, daß es Bal-
lete als unzertrennlih mit andern Räpre�entationenan�ah.
Weral�odie Ballete wegnäme,vernichtêtedas Theater; das
war der Glaube der Schriftgelertenund des Volks. —

- Eben da das Theater durchden Bankerut auf dem Sprung
- �tand,ganz zu Grund zu gehen: zeigtendes Kai�ersMaje�t.

auch hier �icha!s Rai�erder deut�chenLIarion. Se

Maje�tk.geruheten, das Theaterauf Jhre Ko�tenfort�úrenzu
la��en,dochohne Ballete; und gaben ihm-denauszeichnenden
Namen eines LTationalThearers. Noch war aber der

Eindruck von Noverre zu �tarkund zu neu, und man be�uchte
das Theater wenig. Nach und nach �chlugen‘die Fiberú

-

�chwächer,und die Wirkung folgte�o,wie �ieimmer erfolgt,
wenn ein geliebrer Monarch eine Sache zu �einereignen
macht, �iebe�hüßt,und begün�tiger.Das Theater wurde

bald ‘�oanziehend,daßman �ich zu den Schau�pielenhinzu
drang. Als hieraufdie deut�chenOperetten hinzuge�ügt,und

zwo der be�tendeut�chenSängerinnenaufgenommenwurden:
wurde der Zulauf allgemeinund ganz ausnemend �tark.Das

Theaterbe�uchen,“und davon reden, i�jeztdas. gewönliche,
oder macht‘die Conver�ationaus. Ueble' Nachreden; ‘die

A i manch»
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‘manchmalganz unverdient ‘einen Un�chuldigentreffen, cons
centriren �ichjezt auf einén elenden Schau�pieler.Da'nun

die Einwoner un�rerHaupt�tadein Spectaclesleben, we-
ben, und �ind:�oi�tder-Nuben, oder der dedu&is dédu-
cendis bleibende Ueber�huß,�ehrbeträchtlich.

-

Bis jezti�s
er �overwandt worden, wie ihn alle Große verwenden�ollten,
¿u Schulen, Spicálern, Armenhäußern.Die�ebea
trächtliheEinname, die nicht vetrmert werden‘fan,weil das *

Haus immervoll i�t,i 7 Unirten übergebenworden , deren
Köpfe �ehrde�unirt�ind. Die�eCompagniebe�tehtaus 5
Männern und 2 Damen,trägt künftigalle Sorge fürs Thea«
ter, trifft alle Cinrichtungen,und nimmtSubjectz auf. Der
be�teMonarch hat hiebei nun alles getam. Durch �eineBea
möhung i�tdas Theater der Deut�chenempor ge�tiegen.“
Jeder patrioti�cheWun�chgehtjeztdahin, daßdie Thearral«
Ari�tokratiedie be�tenAb�ichtennicht vereiteln, und �ichblos?
Rum und Befriedigungdes Publici zum Entzwe>�ehenmöge.

Mi�cellanea aus Deut�chenBriefen *

vom Maj 1779 bis Febr. 1780,
-

1. Noch im J. 1779 wurde in Deut�chland,und
zwarin einer der er�tenStädte Deut�chlands, die heil.ŒÆlbis“
�abet,à la Meri��onfri�irt, in einem mit 6 Pferden be�pann-
ten StatsWägen, zur Ehre Gottes herumgezogen,und bes
gut. 61 Jun. 1779, :

y e

2. Der RapucinerOrdenentvölkert �ich,Sie geben
‘�ichin Jhrem Briefwech�el�oviel mit ‘tänderBevölkerung

ab: hier habeaSie von einer Œncvölkerungein Factum,
R

:

das
,

Wolzuver�tehenaus �olchenBriefen nur, die mirausdrüct-
lich mit der Erlaubniß, oder mit dem Vegeren ; �olchezu
publiciren, zuge�andtwerden. Denn außerdem �indnatär-
lich beimir, PrivatCorre�pondenz,und öffentlicherBritf-
wech�el,gauz ge�chiedeneDinge, S. :
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das dem RheinStrom:undun�ernZeiten Ehre macht.-"' Die

Rheini�cheProvinzder Kapuciner zält28 Klö�terund 6 Ho«
�pitia, und’ín die�en-zu�ammen747 Per�onen.Ein Jar
ins-andre meldeten �ich200, 300, und noch mer Leute,wels

che in die�enOrden aufgenommenzu werden wün�chten; wos

vondochnur järlih ungefer 20 angenommen wurden. Wie

viel glaubenErr. 2c: nun, daß �ichdie�esJe 1779 Candi-

daten: zu: die�emOrden von �elb�tgemeldet haben? —

"—

LŒin-einziger.Welche Aus�ichtenfür die künftigeJiidu-
�trieder- hönen RheinGegenden!

-

Mainz 5 Sept. 1779.

Z+ Der kürzlichvet�torbneBi�chofvon Wirzburg
und Bamberg, ein Graf vou Seinsheim, wandte �einerFami-
lie gewißjärlih 12 bis 15000 fezu, lebte �ehrprächtigin

‘Kleidung und übrigemPomp , ünd hinterließdoch 200000

fé an Geld und Obligationen , eineinihrer Art äußer�tpräch-
tige Garderobe, úünd �oviel Precio�a,als man �eltenzu�am-
men’antreffenwird. | Vamberg 25 Maj 17790

4+ Die�esJari� aufs neue verordnet worden, die Er-
zeugung des QueSilbers in Zzidria auf 2500 Centner zu
erhöhen;- -wobeiderHof 8ooo0fe. gewinnt.  20'Jan. 1780.

5. Zu Líenz, dem er�tenStädtel in Tyrol, beim Ein-
gange desPu�terTals,hat�icheben jeßoeine ware, aber da-

beiwunderlicheGe�chichte,mit ein par H0�en, zugetragen.
Sie fängt�okomi�chan, wie die von den Ho�endes heil.

“

Bonaventurabeim Marquis d?Argens3 aber am Ende wäre

beinahein Calas�cherHandeldraus geworden. Hier if der

furze Verlauf. Ein Binder aus obbemeldter Stadt ließ

�ichverleiten, mit �einerFrau durch öffentlicheLiederlichkeit

�einBrod zu verdienen. DieCelibataires fanden �ichin al«

lerlei Farben bei der tais ein, und die�ebrachtedem Manne,
in und außerdem Orte, eine zalreicheVerwand�chaftzu�am-
men. Die Sache war allgemein bekannt: da aber alles im

mer in guter Harmonie ablief, �odrücfte die Behördeüber
die�emen�chlicheSchwachheitein Augezu» Allein

EH
| ags,
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Tags,ie die Frau wie gewönlihwiederGe�ell�chafthatte,
wurde der Mann, man weißniht wie und warum, rappel-
Föpfi�ch,nahm �einesSchwoagersHo�en,worinn auch etwas

Gold gewe�é�eyn�oll,und gieng damit. davon. Den an-

dern Morgen fand der Fremde �einevolllommne Bekleidung
nicht: er klagte hierauf den Mann, wegen die�erEntwendung,
beim löbl, Gerichre zu Lienzan, und äußertedabei, er habe�ols.

che niht ohneSchvoarze Run�tentwenden können» Dis.
Zauber- Anklage brachte das Gerichte aufz man �eßtedenz
Entwichnen nah, und ertappte ihn“ohne Mühe, Das

Publicum fiengeben an, über die He�enzu lachen, als di2

Unter�uchungfeierlich eröffnetwurde. Der Mann unddie Frau
wurden in Bandegelegt: Richter und übrigeBei�ißerbeharr-
ten darauf, ‘daßes mít den beiden Jnqui�itenund den Ho-
�enübernatürlichzugehe; es wurde öffentiichbekannt gemacht,
daß�olchemit dem leidigen2c. zu tun hätten, Mun zog

man au andre arme un�chuldigeund �huldigeMädchens
ein: die teutlein friegten Schläge, und mußtenbekennen,
was nie ge�chehenwar, daß �ieTodte ausgegraben, auch

Chri�tusBildervom Kreuze herabgenommen, und beide zu

A�cheverbrannt , um �olchein der ganzen Tyroler Welt auts

zu�treuen,und alles damit zu bezaubern. Der Proceß:ging
fort; eine MengeehrlicherLeute wurden angeklagt,ja in K(!-

ten und Bande gelegt; und einigeverfaulten im Eler.de-
Der arme Binder �tarbin �einenEi�en,und man fand den Kör«

‘per �chonhalbverfaultundvoller Würmer. Das Gericht

�tellteindes ein Verhör überdas andre anz; ein ganzes

Jar wárte der Handel, und die GerichtsHerrnzogen immer

ihre großeDiäten. Zu Ende des Sept. 1779 hatte es

noch nicht ganz ein Ende: denn von mer als 40 Per‘onen

�aßenno 4 in Banden; die übrigenhatte man �chonalle
als un�chuldigentla��enmü��en,nachdem die Unglücklichen
ihreöffentlicheEhre und NarungsGewerbeverloren hatrea
Zum Glüke erfur man endlich die Sache in Wien, und der-.

malen (imJan. 1780) i�tdas Gericht ça��irt,&is
YI. Heft34+ =S

a

ME
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i�tmir unbe�chreiblich,mitwelcherEmpfindung,und“Ver-

bitterung gegéndas fanati�cheGericht (worin 12 Mönchejol-
len ge�e��enhaben), ohnläng�tbei meiner Durchrei�edurh
Lienz, dortige ge�cheuteEinwoner, über die�en,wie�iemein-
cen, ihr gútes Srädtel auf ewig be�chimpfendenVorfall,ge-

�prochenhaben * |

6+ Hier in Münchenhac �icheine MildtäcigeGe»

�ell�chafczu�animengetan,welche ohnläng�tvon dem Kurs

für�ienin tandesherrlichenSchußaufgenommen worden i�t.

Ihre Ab�ichti�t,�oviel ihreKa��ezuläßt,zu Ab�tellungdes

Ga�fen-und KirchenBettels das ihrige beizutragen, Kindern

‘und warhaftenHausArmen�chi>licheHandArbeitund Lebens»

Notdurftzu ver�chaffen,und be�ondersdie verla��enenKinder

demGa��enBettelzuentziehen. “AlleJare wird die Ge�ell»

“ �chaftdem Publico , dur die MünchnetJntelligenzBlätter
und neue Monat�chri�fe,bekannt machen la��en,wie und mice

welchem Fortgang�ie�ichverwandt hat. Diejenige, welche
als Mitgliederbeitretenwollen, fönnen �ich,mit elgenem
oder gewältenNamen, mündlichoder �chriftlich,kei Hrn.
Ignaz Hepp, des Rats und Handelsmann in München,als

demKa��irerdie�erGe�ell�chaft,mélden , Und den. Au�names

Scheinerholen. Monatlich zalt jedes Mitglied x fe. zur

_ PflegKa��eder Ge�el!�chaft.Die�erBeitrag wird alle Quar-

tal, nâmlichEnde Márz.Jun. Sepr. und Dec-, an obbes

meldtenKa��:rer,gegen eine gedru>teund mit eigenhändiger
-

Unter�chriftausge�tellteQuittung,einge�ande.Jede Quit

e RE
E

| tung

* Hoffentlichwird în die�erErzälungvieles übertrieben �eyn:
Taber die HauptSachemußdoch war �eyn, und die darf nicht
7vertu�chtwerden. Die allenfalls nötigen Berichtigungen

«¿bitteih mirhiemit- von meinen Hrn. Corre�poudentenin

„In�pru>aus. —_
: EE

Man vergleichedamitdieindenChronologenerzälte, in.

“un�ernTagen nothge�chehene.Hinrichtungeines Wetterma-
“endenZigeuners, in Buchloe.S

Ft
j°

&
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fung enthältdie Numerder Matrikel, unter welcherjedes :

Miecgliedeingetragen i�k.Jedem �tehtauch“frei, merere

AetienVillecszn nemen. AuchAuswärkigewerden als Mics
glieder angenommen. Alle Namen der Mitglieder werden -

auf immer ver�chwiegen.— Die�eGe�ell�chafthat in die�em
halbenJare in Müncheninder Stille ausgeteilt: TL. an wars

hafteHausArme, 2. armen ehrlichenTöchtern die Kleider
im Ver�aßAmre auszulsö�en, oder neue anzu�cha��en,3+ für

Kleidungder ärm�tenKinder, 4. armen Kindern eines Edels

manns und eines Grafen das Ko�k-und Lehrgeldzu bezalen,
5+, Kinder ins Armenhausund bei Handwerksimnei�ternzum

Unterrichteinzukaufen,auch das AufdingGeld,und fürsFrei«

�agendie gewönlicheGebur , zu bezalen, 6. für arme Fräu-
lein bei den Engli�chenFräuleindas ¿ehr-und Ko�tGeldzu

bezalen, 7+ in das Armenhaus¿Leinwandfür arme Kinder zur

Wä�che2c. Die ganze Summe beträgtin die�emer�tenhal-
ben Jare 542 fe. 55 Xr. München, ax Aug-«1779 *%

7: Dashie�ige[Preußi�che]KreditWerkdes Adels

hat dentrefflich�tenFortgang. Fürs 1. �inddadurch dié

Edelleute nicht mer den Wuchererhausge�ebt,wenn �teGeld

brauchen. 2. Alle proceßuali�cheWeitläuftigkeitenfällen

weg. 3+ Die Pfandbriefe,die 44 Porteur �ind,bedürfenzur"
Ce��iongar keiner juri�ti�chenAn�taltenund Cautelen. 4+
Die ConcursProce��e�indin An�ehungder Güter viel kürzer.
5. Die im Concurs befangnenGücer �chlechterWirte, wer-.
den von den MitEdelleutenviei be��erbewirt�cha��et, als von

,

, S ez

'

den

____* Eben meldet das �ehrintere��anteMünchner Intelligenz-
Blatt Num. 3, vom 21 Jan. 1780, folgendes. Die Kinname
der Ge�ell�chaftfürs F. 1779 (inclu�.des Betrags vou 768 fla

vom F. 1773) war 2451 �l.:die Ausgabe, 2411 fl. 55 Xr.
Von dén monatlichen Beiträgenzieht �iejederzeit # ab, wos
aus ein auf�teigenderFond errichtet werden �oll. Sie hat
�chonr5ó Mitglieder: nämlich von Hôch�tund Hohen Herr-"
�chaften60, von der Gei�tlichkeit[nur] 12, von Dika�térial.
Per�onen39, von der Bürger�chaft35, von Ausländern 10. S-
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den ehemaligenSeque�tern.6. Da�on�töfterskaum à 5
proCent auf Güter Geld zu befommen war: �o�indnicht
allein von Anfangan die Zin�ender Pfandbriefe auf 42 proC.
gé�ehtworden , �ondern�iewerden auf Johannis bie�esJars
auf 4 proC. ge�eßt:und noch werden dem ohnerachtet die

Pfandbriefe ge�ucht, und taten vor furzemnoch Z à 4 proC.
Agio. —- Ueberhaupti�tdie Abnamec der Jin�enin hie�igen
tanden etwas bewundernêwürdiges.„Die Bank gibt 22pro-
Cent, und haf immer mer Geld als �iebrauchte. Auf gutéê

Hypothekenbekommt man in der Mark, - und zum Teil in

Pommern, mer niht als 4! proC.; und muß, werin die
Summen �tark �iud,mit 4 proC. zufrieden�eyn.Mer wer-

den auf Johannis- die Pfandbriefeau nicht tun: und ín

gleicherPreportion �inddie TobacksAcctien,die�on�t10 proC.
irugen, auf 8 proC. ge�e. Vlosdie tand�chafclichenObli-

gationen bleiben auf 5.proC.; und das aus wichtigen politi-

{hen, und zugleichrúmlichlandesväterlichenGründen. Denn,
merfen Sie wol, der tandeshérr,der viel viel Geld hat, i�t
der ¿and�chaftdie Capitalien �chuldig,und gibt > proCent,
da er die Schuldmit einer einzigenAnwei�ungtilgen könnte,
wenn er es für zuträglichhielte.— Daßdie�esLand fürtreff-
‘licheFinanzMini�kerhabe, muß'wolaußerZweifel�eyn,wenn

gleich in deut�chenund engli�chenZeitungen nicht �ehrviel

davon ge�chrieben�tehe.Ein einziger Schulenburgwiegt
zehenandre FinanzMini�termancher andren Länderauf, deren

Kun�tdoch die Gazetten rühmen!Michaelis, ein bürgerli-
cler GeheimerRat,der kürzlichblos wegen �einerVerdien�te
Mini�terworden, und bürgerlichgebliebeni�,i�tauch einer

von den Leuten, die wenig �cheinenund viel �ind.Wenn
wan mit der hie�igenFinanzBetreibungdie von vielen andern
ändern vergleicht; -�omuß man er�taunen,und man �ieht,
“wie�e�tdie�erScat gegründeti�t. Es ließen�ichhierüber
{ehr lange Anmerkungenmachen, die aber niche publici �apo-
11s �eynmöchten. Von War�chauaus ein mereres - «+ & +

Bú�trin,1 Febr. 1789.
:

:

:

RES 8.
:
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8. Die Nachrichtvom hie�igenHo�pitalder Barms

herzigen Brüder in Jhrem He�tXXX S. 366, kan ih
vollkommen‘be�tätigen."Die Summe der Aufgènommenen
beim ganzen Orden i�, wie Sie aus der gedructenBeilage
er�chen,fürsJ. 1779 nochgrößer,wie im vorhecgegangnen,

:

nâmlich13107 Kranke, wovon 1506 ge�torben�ind.“Die

hie�igenBarmherzigen Brüder haben.ein doppeltesHaus:
daseigentlicheHo�pitalin der Leopold�tadt(welchesan ihrem
Klo�terund Kirche liegt, ‘und die Ju�chrifthat:

i

i

Die�er wolgebildte Orden Lt
i�tin Licb ge�tiftetworden,

|

nicht voy einer beilgen Rott, -

TE
___ �ondernvon dem böch�ienGott);

und ein Reconvale�centen<Zzausauf der Land�tra��e,el

nèr andern Vor�tadt,die erhabnerliegt, und eine be��ereLuft
hat. Dahin werden diejenigenÜbergefürtund unterhalten,
welche �oweit gekommen�ind,daß�ieKränkeren Plaß mas

chen föônnen, aber doch �ich�elb�tnoh nicht überla��enwers

den dürfen. Der Orden nimme alle KrankeohneUnter�chied
auf, und �ammletdazumonatlich von Haus zu Haus. Auch

dienen �ie,wenn es verlangt wird, gegen ein Ge�chenkt,au�s

�erhalbdesHaußeszur Wartung. Der Orden der Ælis -

tabertherinnen hat ein Klo�terund Ho�pitalauf der Land

\îra��e,und bewei�etarmen Frauensper�cnen, Dien�tMäg-
den, und dergl, dienämliche�orgfältigeund liebreicheHülfe.

"wien, 29 Jan. 1780-
A

E

9: Die im J. 1776 im Druek er�chieneneBets
tung der Ehre und Un�chulddes weiland fönigl.Schwe-
di�chenStatsWMini�ters,Freiherrnvoz Görtz, i�tniche,

wie in einem Nordi�chenJournal vorgegebenworden, in

Schweben verfertigetzam allerwenig�teni�t�olchesneuerlich

ge�chehen:�onderndie�emerkwürdigeSchrift i�t{hon vor

24 Jaren.von dem nunmerigenHe��en-Darm�tädti�chenGes

heimen RatsYrä�identen,Freiherrn 222 Mö�er,

"

ausgear-
beicet worden, ZFchkan �olchesum �ozuver�ichtlicher-behaups-

INE
m

WSi:3i; 7.
tjs ten,

-
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cn, da ih dié�ÈNachrichtvor 2 Jaren aus dem eignen
Munde die�esStatsmanus-erhalten habe, mit der Erläutes
rung, daßdié�e�eineArbeit ein Opfer .der Verehrungund

Fréund�chaftgegen eine vortreflicheDame gewe�en,mit wel«

cher er damals în genauer Bekannt�chaftge�tanden,und wels

che ihm alle zu die�erApologiebenötigtetitteralien, Briefs
�chaften,und Rechnungen,beliefernla��en.Jh habe nachs

her erfaren, daßdie�e:Damedie noch im Meklenburg�chen
auf ihren Gütern lebende, und mit dem damals als Mini�ter

zu Ka��elge�tandnenHrn. von Eyben vermälte, einigeToch-
ter des unglüflichenBarons von Görz, eine Frau von eben

�ogroßemedeln Herzen, als vorzüglichenGei�tesGaben,'ges

we�en�ei- Die�eDame hat �ichviele, am Ende aber gro�s
�enceilsvergeblichgebliebeneMühegegeben,

'

noch einige Res

�tedes geraubt- und geplündertenVermögensihres Vaters

aus dem großenSchi�fbruchezu retten. Was aber noch
mer als Er�asan verlornem Geld und Gut, was öffentliche
KirchenBußeim Nameneiner ganzen Nation, Abbitte dem

un�chuldigvergoßnenBlute des ermordeten Märtyrers,hei�s
�enfan: das i�tfolgendesSchreiben von Schwedens herrs
lichemKönige, dem Vater �einesVolks, dem Erlö�ervon

eben der Hyáne,die dem unglü>lichenGörzdas Kreuzige!
zuge�chrien,von �einemGu�taf,an die Fr. von Eyben. Die

Ab�chrifti�tau�sgetreu�tevon dem Original genommen: es

wäre das Licht, �oauf den Scheffelgehört, vor�ezlichver«

�te>,wenn die�ewichtige Urkundeder Welt vorenthalten
werdenwollte. Wer an der Aechtheitzwei�elt,gehe�elb�t
hin und frage: Gu�taflebt noh, und auch die ehrwürdige
Frau, an welche das Schreibenergangen war * á

®*
Die�esSchreiben �tehet�chonoben eft XXXII S.

109. Die zwote jeßzomir zugekommeneAb�chrift,kommt mit
der er�tenaufs genau�te,bis auf folgende unerheblicheVari=
anten, überein. Von unten (9
3. 4: Exi�toit — refßoit 3.6. heritiéres — heritiers

Ú

=‘ 8, malheur — malheurs + 2. �urcequeje—�urce je. J
= 10, pourle — dece Me nA

* Juder Unter�chrifti�tder Name Cxfave avsge�chrieben.S.
| I 0
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10. Schon im Monat Jun. erhielt der Hr. Gr, W — das
Prä�idiumúber die Cen�ur- und StudienCommi��ionin Prag:
und nach der nunmer erfolgten Ent�cheidungúber die Seibti�che
Sache, i�t�cinAn�ehennuú noch mer be�e�tiget.‘Auchden Buchs
bôndlerni�niinmer ihr Urteil dahinausgè�procheuworden, daß
von allen ihren hinweggenommenenBüchern,was �chonim Ca=
tal. libb, prohibirr. �teht,confi�cirt,alle ôbrigeaber von ihnen
außer Land ge�chaftwerden �ollen:mit der �charfenBedrohung,
daß jedem, der inskünftigewieder ein verbotnes Buch kommen
la��enwürde, �elbigesfürs er�temalhinweggenommen„ fürs ate
mal, neb�tder Hinweguemung eine an�ehnlicheGeldbuße,und

urs zte mal endlich die Sperrung �einesganzen Handels, zurfrateauferlegt werden würde, Nun wenden �ichal�odie�ons
�tigen'einträglich�tenAbnemer, mit ihrên ganzen Be�tellungen,
niht blos verbotner Bücher, an die benachbarten auswärtigen
Bnchhändler, und bringen�odaundie�eBücher , ohne daß die
Ceufur etwas davon erfärt, ungehintert herein: wie ichdie�en
Sommer �elb�tein par Bei�pieledavonge�ehen,und ein par Leips
ziger und andre BuchhändlerdffentlichZeugendavon�eynköune
ten. Jh hôre, daß die-�ämtlichenPrager Buchhändler.eine �ehe
dringende um�tändlicheBitt�chriftTteshalbnach Hof ab�chi>eu
wollen ; ih zweifleaber, daß�ieviel damit ausrichten werden. —

Daß nun bei allen die�enMasregelu, dennoch der Hauptzweck,
die Ausrottung aller verbotner Bücher,nicht erreicht, �ondernim
Gegenteil die Begierde darnachnur vermert wird: dürftewol
den wenigen unerleuchtetenEiferen, die die�eMasregelnwirklich
aus guter Meinung, als die Sache der Religion, unter�túßen,:die
traurig�teEntdeckung�eyn. Und doch, verhält�ichswirklich �o.
Denn wo der einheimi�cheBuchhändler�on�tdann und wann dem
Liebhaber ein nur etwas bedenklichesBuch-gebenkonnte; glaubte
lezterer �honalles ‘zube�ißen. Jetzohingegen �chi>tihm: dex
auswáärtigeBuchhändlerallesohne Bedenken und Unter�chied
zu: und �owerden manche Bücher nun allgemein bekannt, die
mau �on�tweder ge�uchtnocherhaltenhätte.

-

Die Ur�achedie�er
Zweckverfelungliegt, teils in der Unmöglichkeit,alle Zugänge
eines �o.großenLandes, als Böhmen, fur dieBücherzu ver�per=-
ren, teils in der Untüchtigkeiteinigervon denzenigenLeuten,die

man, bisher wenig�tens,zum eigentlichenRevi�iouëGe�chäftder -

neuankommenden Bücher ange�tellthat. So wurden (umein
Bei�pielvom I�tenzu geben), wie das. 25�teHeft Jhres Brief=-
wèech�elshier ankam, zwar allen BuchhändlernihreExemplare

|

Î
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zurückgehalten,und jemandließ �tein �eineigen Haus bringen,
ohne �ole, wie gewönlihund Orbdnungsmäßig,irgend einem

Een�orzum Le�enzu geben: allein da n1an �chonim voraus durh
Wiener Briefe áuf de��enInhalt begieriggemachtwar; �obrachs-
ten bald Karlsbader und TöpligerBadeGäâ�eeinigeExemplare
hêëreiny von denen in kurzemmer als ro Ab�chriftenim Publico

herumliefen ¿“durcheinen Dresdner Nachdruckdes Briefs be�ons
ders aber , fam �olchervollends in jedermanns Hände. So �ah
ih (ein Bei�pielvom liten) im lezten Wence;lausMarkte bei -

einem frêmden BuchhändlerRabio�usRei�enund Swifts Urs
éhen von der Tonne, (beides hier �trengverbotne Bücher ), hier

öffentlichausgehängt: und als ih den Mann über die�eVerwes

genheit zur Rede �tellenwollte, erhielt ih die Antwort, er be�orge
nichts, die Cen�urhabe ihm-�olcheausfolgen la��en.Wirklich
‘verbotne Bücher hat man obigenBuchfürern wieder herausgeges

"

Henz gute läng�terlaubte Werke hat man zurückgehalten,oder
-

�olchedoh wieder den Cen�orenaufs neue zu le�engegeben; auh
dabei in der Nusteilung manche Ver�ehenaus Mangel der Bü-

cherkenutniß
'

gemacht. Die läng�terlaubten LJatürlichen

Dialogen von Gochhau�enhat män neuerdings, und zwar des

er�tenTitelWorts wegen „ einem Lerex der Phy�kîn den niederen
Schulen, zur Ceuf�urgegeben. Jn einer Verla��en�chaft,wo
na un�ernEinrichtungen‘die Cen�urden Erben alle verbotné

Bücher hinwegnimmt; auch wenn �ie der ver�torbnePe�ißermit
Erlaubnis der Cen�ur'erhaltenhaben �ollte,hat man dennoch das

berüchtigteLE
du jour, in der Meinung, daß es ein Ans»

dachtsbuch �ei,�tehenund verkaufen la��en,ohngeachtet mau

eine Menge andrer Búcher aus der nämlichen Verla��en�chafthinz
weggenommen hat. Die Feler der alten Verwaltung rärten vont
Mangel genug�amerBände her. Gegenwärtigi�t,�eitAnfang
die�esMonats, ein neues und �tärkeresPer�onalebei der Cen�ur-
Revi�ion,mit ein par tau�endGulden merern Ko�tenals ehedem,
‘ange�tellt:und daher �tehtzu hoffen, ‘ daß auch die Sachen i

Zukunfterwas be��er,wenig�tensordentlicher, zugehen werden. —

Manhat �eitkurzem dîe Materiévom BücherL7achdruF �chrifts

�telleri�hund theoreti�<in Deut�chland,be�ondersbei Jhnen,
zu behandlen angefangen. Wollte jemand ein gleiches mit dem

BúcbherCen�urwe�entun; dem fönnte von Prag aus mit vielen

‘notori�chenZaËÊisgedienet werden, die dem Theori�tenStoff zu

fehr erheblichen prafti�chenBetrachtungeugeben köuntèn, « , « «,

__ Prag, im Decenib. 1779- | E
‘

:
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Ceuta in ES Decemb.1779*.
Nach meiner Abrei�evon dort vor 8 Jaren, nam ich

mit meiner lieben ,
- aber nun �chon�eit2. Jaren ver�torb-

nen Frau, meinen Weg, nach einem ziemlichenStreif durch

Deut�chland,nach Jtalien. ‘Hierhabe ich mi 72 Jar auf-
gehalten, und dem Kai�erwie ein braver Soldat gedient.
Esgefiel mir und meiner Frau nicht übel, da wir von un�e-

‘rer Arbeit eine hüb�cheUnterhaltungfanden. Doch fiel es

uns �ehr�aur, in der er�tenZeit uns mit der Sprache zu

behelfen; doh mit der Zeit, wie es in allen Dingen geht,
lernten wir �olcheauh. Gut kam es mir auch zu �tatten,
daß ich ver�chiedenefeineArbeit lernte, als Spißenmachen
und dergl., welchemich allein ohnemeinen Gehalt hinlänglich
ver�orgte...Jch war es �chon�oda gewont , daß ich �chon
be�chlo��enhatte, nimmermer wieder daraus zu �cheiden;aber

der Tod meiner Frau ändertemeinen Schluß, "Jch nam

Ab�chiedvom Regiment, und wanderte von da mit langen
und ziemlichbe�chwerlichenRei�enzu Wa��erund zu ‘ande,

ohne zu wi��enwohin, nah Spanien.

-

Aberhier hatte ih
er�t‘Ur�ache,mich übermüh�amesRei�enzn be�chweren;

und hätteih niche heimlichmeinen Beutel mit ziemlichem
Gelde ge�pi>tgehabt, wäreih nochtau�endmalübler dran

:

x

gewesz

_* Eingelaufen in der Nachbar�chaftvon Gôttingen,zu Ende
des Jan. 1780. Laut des Couverts, auf dem AxuIca ge-

“�tempelti�, war der Brief per Madrid Paris Strasbourg
gelaufèn, und ko�tete147 Gg. S. al
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gewe�en. Das Land i�t�on�tnicht �chlecht;aber einem

¿Fremden, der de��enArt nichtweiß, kommtes in der er�ten

Zeit in allen Dingen unaus�tehlichvor : denn das E��eni�t

zu �ehrge�chärft, das Trinken zu ungewont und �elt�am,die

KleiderTracht wunder�am, ‘und das Schlafen unmäßig.
Mich vergnügtenoch, daß ih die-tebensMittel die mei�te
Yeic guren Kaufs darin ge�unden.Können-Sie wol glauben,
Hr. Schwager, daßich an vielen Orten für 1 Pfennigeine

Bouteille Wein faufe? — Nachdem icheinigeMonat, und

längerwié ich geglaubt, mich darin: verweilt; kam ich mit

einer wunderlichen Gelegenheitnah: Portugall; “Allein

hier fonnte ich mich zu nichts ent�chließen,"und wußtekeinen

Weg heraus zu finden; und die�esmachte mich nicht wenig
be�orgt,zumal dà meinZehrgeldziémlichauf die Neige gieng.
Jch enf�chloßmich aber kurz, und nam -abermal, weil kein

andér Mittel war, meinen Weg nach Spanien zu, und

�treifte�olchesin einer Di�tanzvon mer wie 170 Lege durch.
Nach vielen ukbe�chreiblichenBe�chwerlichkeiten, die mir

nicht ver�tattéten, Deut�chlandzu erreichen, bin ich endlich,
um és furz zu machen, nach meinem jeßigenAufenthaltein
Afrika gekonimen, und bin hier in einem Jrländi�chenRez
giment, \o �ichUlronia nennt, im x�tenBaraill. in-der 5ten
Comp., engagirt. Schon bei 7 Monat bin ich hier , und es

gefällrmir ganz Überaus wol. -Jch hâbe auch {on mit

Goctes Hülfe�oviel zu�ammengebracht, daßih michder Armut

�oleicht nicht fürchte2c.

‘

Un�erRegimenti�t etwa 1400
Mann �tark,und �etsgegen die Moren zu Wa��erund zu
Lande: und �ogehetmir ‘die Zeit recht gut herum. Bald
bin ich 6 Monat zu Schiffe,und bald wieder einige andre zu
Lande. Wir �ind:hôn mondiré,und’ es würde uns feiner
dort unbewaffnetfürSoldaten erkennen. Sind wir zu We
�er:�ohabenwir �rcieKo�t,und die�e�ehrgut ; dabei tägli 12
Bueeillen Wein in natura oder an Gelde. Und �indwir zu
Lande: �ohabenwir, außer fäglich2 tb guten Brods,. an-

noch an dortigemGelde.5793[vermutlichMariengro�chen],
=

:

|

unÿ
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und alles Accisfrei�ehrwolfeil fürsGeld. Bei allem die�em
habe ih mich“dennoch ent�chlo��en,nah Verlauf meiner
Dien�tzeit, �onoch beinahe42 Jar i�t,mit Gottes Bei�tand
meinen Cours ganz gewißwieder zu den lieben Meioigenzu

©

nemen, Denn wenn mir jeztgleichalles nachWun�chegehe,
�o�tehtmir dochTag und Nacht mein Herz nachmeinen An-

gehörigenhin . - ++ «

;

Von �on�tigenKriegsAfairenwar hier viel Geredez
aber jehoi�t es alles �tille,und jedermannglaubt, daßfom-

menden Frülingder Friede zwi�chenEngland und Spanien
wird wieder herge�telltwerden. Dies �indaber gleichgiltige
Sachen für mich, “indem ich genug zu denken habe gegen den

Feind, dem ich cäglichunter Augen�tehe,und der gewißfeine
liebliche’Figur hat. Obwol die gemeinen Moren zumTeil
nur halb befleidec �ind,�o�ind�iedochdagegen nicht übel be»

waffnet, und zeigenzu Zeiten eine de�perateGegenwer.—
Jeboi�t hier alles grünund in be�terBlüte, und die mere�te

Zeic Jar aus Jar ein i�tder angenem�teSonnen�chein...
Ueber Kälte be�chwert�ichhier �oleicht niemand, wol aber in

einigenMonaten über die �treng�teHiße. I W..W,

BAPO

SERER

D
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Ratification de la Convention entre la FraNce et

les Etats de HessE- DARMSTADT, pour l’exeraptionriciproque
du Droît d’ Aubaine *, du 8 Sept. 1779-

i

LovIs, par la Grace de Dieu, Roi de France etde Na-
varre: 'A tous ceux qui ces pré�entesletcres verron, ialut.
Comme votre trés cher et bien aimé, le �ieurGravier de

Vergennes , Chevalier, Comte de Toulongeon e., noire

Con�eiller en tous nos Con�eils, Commandeur de nos Or-

dres, notre Mini�tre et Secretaire d’Etat, et de nos Com-

mandemens et Finances , auroit, en vertu du pleinpouvoir
que nous lui avons donné, �ignéavec le lieur de Pachelbel.

E I Bs Chargé

*%* Siehe obeneine ânlicheConvention zwi�chenFrankreich
und Wirtemberg, Be�tXV11 S. 308, S-.
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Chargé des affaires de notre trés! aimé Cou�in, le Land-

grave de He��e-Darmftadt,pareillement muni de �espleins-
pouvoirs. une Convention pour l’abolition du Droit d’ Au-

baine entre la Rrance et les Kars de notre dit Cou�in,de 1a-
“

quelle Convention la teneur �’enfuts
Convention pour laboïtion du Droità’Aubaine entre la

France et les Etats du Landgrave de He��eDarm�tadt,

Le Landgrave de {Me��e-Darm�taátayant fait con-

noitre au Roi le bien qui ré�uiteroit pour les �ujets
re�pedtifs“de France et des dits Etats de He��e-Darm-

�tadt,| de favori�er et d’etendre les liai�ona de Com“

merce et de bonne corre�pondancequi �ub�i�tentdeja
entr’Eux, et qui deviennent de plus en pius intere�-
�antes: Sa Maje�iée�tentrée d’autant plus volontiers
dans cetre vüe. qu? elle ne tend qu’ à l’accroi��ement

des avantages communs; et defirant de concert avec

le Séréni��imeLandgrave de les rendre permanens, il

a été jugé néce��aire de faire une Convention pour
abolir reciproquemeñntle Droit d&Aubaine qui a été

jusqu’ ici le plus ‘grandob�tacle à la libre communi-
cation des -fujetsre�pedi�s,En con�equenceles Mini-
tres plénipotentiaires�ou��ignés,�avoir le �ieur Gra-
vier de Fergennes, Cbevalier, Comte de Toulongeon
et Con�eiller du Roi en tous �es Con�eils,‘Comman-

deur de �esOrdres, Mini�treet Secretaire d’?Etatdes

Commandemenset Finances de Sa Maje�té,et le �ieur
de Pachelbel, Chargédes affaires de S. A, S. le Land-

. grave de He��eDarm�tadtprès S4 Maje�téTrès-Cbre-
tienne, après avoir échangéleurs pleinpouvoirs re�pe-
ifs, �ontconvenûs, pour et ai nom de S, M. Très

_

Chretzienne et de S. A. S. des articles �uivans:

ARTICLE 1, IL y aura dé�ormais une abolition
totale et reciproque du Droit d’Aubzine entre les
Etats de S. M. T-è:-Chretienned’une part, et ceux
deHe��e-Darm�tadtde l’autre;en con�equenceil �era

permis aux �ujetsre�peQifsqui feront leur re�idence

E, E
i

A ou

*%,
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ou auront établi leur domicile dans les Etats de l’une
ou de l’autre Domination ou qui ne ‘y áârrêteront
que pour quelque tems, et viendront. à y décéder, de

leguer ou donnér par te�tament,et autres di�po�itions
de derniere volohté reconnues valables et légitimes
�uivant les Loix, Ordonnances ou u�igesdes lieux
dans lesquels les dits A&es auront écé pa��és,les biens

meubles et immeubles qui �e trouveront leur aparte-
nir au jour de leur décès, MN°entendant toutelois le
Roi et le Serme Landgrave, en aboli��intle Droit
d’Aubaïñepour l'avantage du Commerce ec des com-
munications entre les fujets re�peQifsdéroger aucu-

nement aux regles qui intere��entla con�titutionet la
police intérieure de leurs Etats, ni porter atteinte aux

loix qui peuvent étre établies dans les Etats et ter-

ritoires re�pectifsconcernant l’emigrationdes �ujets,
et notament aux Edits et Reglemenspubliésen Fran-

ce �urcette matière,dont S. M. �ere�ervel'exercice,
et S, A. S, la reciprocité, quant aux droits de �ucce��ion,

ART. Il Les fucce��ionsqui pourront écheoir,
“

�oit en France aux �ujetsde (He��e-Darm�tadt,�oit

dans les Etats du Landgrave aux fujets. de $, M,
Très-Chretienne, par te�tament,donation ou autre di�-

po�ition,tant ab inte�tat, que de telle autre manière
que ce (oit, leur �erontdélivrées librement ec fans

empechement,�ans que dans aucun cas elles pui��ent
être �oumi�esau Droit d’Aùbaine,ni à aucuns autres

Droits qu’ à ceux qui � payent par les pro-
pres et naturels �ujetsde $, M, ct de He�le-

Darm�tadt, Dans les cas néanmoins où les �ujetsde

6. M. exportant des Etats de Darm�tadtles effets

ptiovenans des �ucce��ionsqui leur y �eroient échues,
ou le prix d’iceux ou des immeubles qui en feroient_'
parie, �eroient tenús de payer au Landgraveou à

ceux à qui il pourroit apartenir de droit, à titre de
ES TZ détra-
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.
détradtion la �ommede tant pour cent de la valeur
réelle ' des dits biens et �ucce�lions;le dit droit de

détraion �eroitexercé en France contre les �ujets
de Darmítadt par reciprocité et de la même manière

qu'il �eroit exercé contre les �ujetsdu Roi dans les

_Erats du �éréni��imeLandgrave, et moyennant ledit

payement les �ujetsre�pe@i�spourront librement ex-

porter les dits e�ets ou le prix en provenant,
ART. IW, En exécution des Articles précedens
Jes �ujetsre�pedtifs,leurs heritiers légitimesou tous
autres ayant titres valables pour exercer leur Droit,
leurs Procureurs ou Mandataiïes, Tuteurs ou Cura-

teurs, pourront recueillir les biens et e�etsgénérale-
ment quelconques, fans aucune exception, tint mobi-
liers . qu’immobiliersprovenant des �ucce��ionsouver-

tes en leur faveur dans les Etats de’ l'une ou de
l’autre domination, �oitpar te�tamentou autre di�po-
�ition,�oita6 inte�tat,tran»porter les biens et e�ets

mobiliers où ils jugeront à propos, regir et �aire va-

Joir les immeubles, ou en di�po�erpar vente ou au-

trement, en retirer et tran�porterle prix qui en pro-

viendra où ils jugeront à propos, �ansaucune diffi-
culté ni empêchement, en donnant toutes décharges
valables, Bien entendu, que dans tous ces cas ils
�eront _tenûs aux mêmes loix, formalités et Droits
'auxquels les propres et natn1rels. �ujetsde S. M. et

du _Serwe Landgrave de He��eDarm�tadt �ont �oumis

dans les Etats ou Provinces où les �uccé��ionsauront

été ouvertes. ‘
=

ART. W, La libre communication et la bonne

corre�pondanceentre les �ujetsre�pedifs�eront �ou:
renües et protegées avec un �oin. égal de part et.

d’autre. Le commerce de la France, les denrées et
les manu�adtures de �es�ujets,ne �cront point char-

gés dans les Etats apartenans au Sere Landgnve
i

/ d’autres
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d’autres ni plus forts droits que le Commerce, les
denrées et manufactures d’aucune autre Nation; er il

�era libre aux �ujetsde Darm�tadt de commercer en

Francé, eten ce ‘cas ils feront réciproquementtrai-

tés comme les autres Nations étrangeres,
“Arr. V, La pré�enteConvention ‘�era ratifiée

par le Roi ét le Sere Landgravez‘les ratificationsfe-

ront échingées dans l’e�pacede 6 �emtnes ‘ou plutôt
�i faire �epeut; et immediatémént après cet échange
les �tipulationsde cette Convention �eront publiées
et enregi�tréesdans lés Tribünaux re�pectifsdans la

forme la plus �olemnelleu�itée ‘en pdreil cas pour
être exécutées �elon leur forme et’ teñeur,

En foi de quai, Nous- Mini�tresPlenipotentiai-
res de $. M, Très-Chretieine et de. S. 4. S.we.en
vertu de nos pleinpouvoirs re�pedtifs,avons �ignéla

pré�enteConvention, et y avons apo�éle cdhet de
nos armes, Fait à Fer�ailles,le 27 Juillet, 1779.

Gravier-deVergennes George Guill. de Pachelbet

cré)
dee CEND)

as

crd

zA CLur8c):4
Nous ‘ayant agréablelá �usdite Convention en tous et

chacun les points et: articles qui y �ontcovtenus et enon-
Cés „_ avons iceux tant pour nous que pour nos Héritiers
et Succe��eurs,‘acceptés, approuvés. ratifiés et confirmés5

“et par’ cés pré�entés�i¿néesde ‘notre main, acceptons,
approuvons, ratifions er confirmons ;' ét le tout promertons,
en foi et parole de Roi, garder et ob�erverinviolable--
ment, Fans jamaisy cóntrevenir ni permettre qu’il y �oit

contrevenu direétément- ou indireéement, en quelque.
�orte et mühière -

qué Ce �oit; en temoin de quoi nous

avons fatt appo�er“nótre �celà ces pré�entes.

-

Donné à

Ver�ailles le # jour du mois de Sept. VAn de grace
1779;-et-dérno!re-regnele 6me

DE

Signé “RTLOUVÉS

+ Et plus‘bas par le Rói E E
Signé le Prince de Montbarey Et �cellé.”
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34.

_Stuttgard, 8 Febr. 1780.

Von der dortigen Zerzogl. MilitärAktademie®.

Die Herzogl.LMilitärAkademie zu Seuttgardt utt
ter�cheidet�ichvielleichtvon allen andern änlichenJn�tituten
vorzüglichdadurch,daßnicht nur der Jünglingvon den Kin-
derJaren an, da ihm die er�tenAnfangsgründébeigebracht
werden, darin bis auf die Zeit �eineseigentlichenCincritts in
die Welt, foregefüretwirdz �onderndaßauch in dem ganzen
Umfangvon Wi��en�chaften,Kün�ten,Sprachen, teibes-

Uebungen, hierUnterrichtgegeben,und jedeArt von Kün�ts
lern und Gelerten, nur Gei�tlicheausgenommen, gebil
det wird.

:

Ë

Ein �olcherallumfa��enderPlan ‘würde zwar mer für
eine Unvolllommenheir,als für einen Vorzug des Ju�tituts
zu halten �eyn,wenn die Zal der terer nicht mit der Menge
der Gegén�tändein Verhältnis�tünde,die �tezu leren haben,
Allein da �ichdie Anzalder terer, ohnediejenigeVorge�eßte,
welchen außerden LerStunden- die Au��ichtüber die Zöglinge
anvertraut i�t,- in allem ohngeferauf 60 belau�t.**;und da

jedesnur etwas ausgebreiteteFach wieder unter merere geteilt
i�t,auch nach dem Verhältnisder �ichvermerenden Arbeiten,
die Anzal der ¿erer von Zeit zu Zeit nochimmer vermerc

wird: �ofan wol hier der Fall niche eintreten, daßein terer,
mit allzuvielenPenis überhäuft,nicht im Stand wäre,auf
jedes der�elbendie gehörigeSorg�altzu wenden.

Fúr den Eleven , der in der Akademie �eineStudien en-

digt , hat die�eAnlage der�elbenden Un�treitig�tenVorteil.

Man weiß,daßder. Mangel an Gründlichkeit,über den mit

SFER
i Ra ;

Recht
* Eine authenti�cheNachricht. S.

:

** Ein

E der�elbenkan in dem Herzogl. Wirtem-
berg�chenAdreßBuche, welches alle Jar herauskommt / er�es
hen werden, Jn dem AdreßBuche vom J. 1779 i�das

, Pex�onaleder Militär Akademie S. 42- 59 eingerückt.
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Rechtin un�ernTagen-häufiggeklagt wird ¿“vorzüglichauh
daher rürt,daß die Jünglingeteils die vorbereitendeWi��ens
�chaften,wd nicht ganz, doch'zuviel, ver�äutnen,teils in der

Wal ihrer“Lektionen weder Vlan noch:Ordnung“beobachten,
und öftersdiejenige am er�tenanhören,mit denen �ieihren
Cur�us:be�chließen�ollten. Jun der MilitärAkademiefallen
die�eHinterni��edes grúndlichenScudirens weg. Der Zöge
ling, dem die Wal �einerStunden nichtelb�túberla��eni�t,
wird in jeder Wi��en�chaftnach einèm fe�tge�e6tenPlan von
elner Stuffe zur andern geleitet: er �ängt-vonden-Vorberei-.

tungsWi��en�cbaftenan, geht von die�enzu �einemHaupt«
Studium über , und bei die�emlernter immer zuér�tdiejenis
gen Teile kennen, die beiden nachfolgenden vorausge�eßt
werden. Der Juri�tez. E. höre;neben der Erklärungder:

Pútter�chen:Encyclopädie,womit der Anfang der juri�ti�chen?
Vorle�ungengemachtwird’,und der Ge�chichteder Recbtes
alsdann ér�tReichsge�chichte,,wenn er mit dex Weltge�chichte
und Europäi�chenSxatenverfa��unghinlänglichbekannti�t:
von’ jener geht er zum StatsRecht des mittlern Zeitalters,
von die�emzum neuern StatsRecht, LehenRecht,und Reichs«-

Proceß, �odannzum Europäi�chenVölkerRecht,úber:. .und:
nun folgt die Anleitung zur Stats - und völkerrechtlichen"
Praxisz ‘derbe�ondernVorle�ungen:über: die Wirtembers
gi�cheKanzlei- und AmtsPraxin für diejenige, welche den:

herzoglichenDien�tengewidmet�ind,nicht zu gedenken.
Freilich leidet die Einrichtungder Akademie nicht, daß

hier alle Wi��en�chaftenzugleichvorgetragen , und etwaalle

Jare oder halbe Jare von vorne angefangenwerden. Dies

i�taber eines Teils auch nichtnôtig,weil gewönlichdie Eléz
ven eine hinlänglicheAnzalvon: Jaren dableiben, um mit der

|

Abteilung, zu der �tegehören; nach.und nach'alle’Teile ihrer.
Hauptwi��en�cha�tkennen zu lernen; und andern Teils wird:

nach der neuen Einrichtungder Cur�usderjenigenWi��en�chafs
ten, zu denen merere Liebhabervorhanden�ind,�ooft-von
vorne angefangen, als es- die Anzal der Zuhörererfödert.-

J : T 5 So
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So. hdt'z:Erx-im Anfang des Js: I79: der Cur�usjuridicus
mit einer ‘Abceilungangefangen;im gégenwärtigenJ- wurde

wieder eine neue: Abteilung‘von- Zöglingen,“dieder Rechts

Wi��en�chaftgewidmetfind, errichret: | und ebendie�eswird

auch im fünftigen-Je-ge�chehen,,�odaßal�oder Cur�usjuri-
dicus die�ez, Jare nach einander von:vorne angefangen, und

jedeAbteilung:be�ondersnach eiriem undebenGMAPlan
gfüccnvunterrichtetwird.

: «Jndem öffentlichen.Examen,DägcillsSat:véhé:
Feierdes Stiftung8Tagshergeht;werden nur diejenige Pen�a
geprü�t,worinn die Eleven ‘im näch�tvorhergegangnéenJar
unterrichtetwurden.- Auch bei deù Prüfungendie�esJars,
die:vom:29Love bis auf den 1x2:Dec.wärten,:wurde eben

diefeOrdnung wieder-beabachtet.. Die Prüfung in den Wi�s
�en�chaften’(denn.aufdie! Sprachen, Kün�te, und: Leibes-*

Llebungen, läßt.�ichdiefes nicht anwenden ge�chiehtenrvoe-

det: durch eine öffentliche:Unterredung des Lerers mit-den Zögs-
liñgen; da nâinlich voù jenemFragen vorgelegtwerden ,/ die

von:die�enzu beantworten �ind;0der durch öffentliche.Vers :

ceidizungder von’ den Lerernniederge�chriebenenStreit�chrifs:
fen und-Säße, wobei die Eleven’ entweder wech�elswei�e-die|

Stelle der Re�pondentenund der Opponenten vertreten, oder:
die Einwürfe der hie�igenGelerten beantworten, von welchen

'

immer einigeunter-den Opponenten er�cheinen.Eben �e
ver-:

hielt es �ichauchim gegenwärtigenJare-
2“ Man wird �ichvielleicht wundern, wenn man tieMen-
ge’derbeiden PrúfungenvorgekbommenenFächerdurch�chaut,
daßdazu nichemer als:eine Zeit von: T4Tagen be�timmtei.
Es: i�taber zu wi��en, daß nicht ‘nur in dem eigentlichengro-
ßen;ExaminationsSaal Prüfungenange�telle,�ondern:zu
gleicher.Zeit mererePen�ain:

VerPISYanenZimmerngepei�ewérden. i

Æyor. wide:es vielleichtEE:unangenem �eyn;eine
¿ininitigenauere Nachrichtvon allen Fächern,die in der Mi-

: licärAbademiegelertwerden, Und: bej!jedem der�elbenvon

es der



der-Artdes Unterrichts, zu-eni Ich er�paredie�eaus-

{ürlichereBe�chreibungau�eine andre Gelegenheit,undbe-
rúre diesmal nur diejenige, die beim-CEramendie�es.Jars,
welches auch dieëmaldurch einte furzeAnrede desHerz0gserôffnetwordeni�t; vorgekommen�ind. bu

:

I< mache denAnfangmit den1. Sprachen.”Aúßèr
dem Schön - und Recht�chreiben,das auch hier eineeigne
Stelle einnimmt, unddie’Sorgfaltbeweißt,dieman aud)
auf die er�tenAofängerwendet, famen ‘beim Eramen die
deut�che,lateini�che,griechi�che»franzé�i�che,itas

licni�che,und enùgli�ceSprache vor.
“Dielareini{he Sprache wirdvonden er�tenAnfangs:

gründenan �olange gelert, bis die jungenteuteihreHaupte
Wi��en�chaftanfangen.Nicht alle Fare kommeneinerlei
Schrift�tellervor: immeraber wird bei den ver�chiedenenAb-

teilungen der Uebergangvom ¿eichternzum Schweretnbeob-
achte. Denen z. Ex. , die 1780 in die Abteilungentder
Juri�ten,Soldaten, Camerali�ten,und Medicinèreinfres

ten, al�ojeßtdie lateini�cheLeccionen verla��en,wurdén Câ-
�árundHorazertlärt, und den tivius la�en�iecur�ori�ch.

|

“Aufdie griechi�{eSprache wird ebenfallsvielFleiß,
gewandt. Nicht nur diejenige, die �ichder Nechts-und:

 ArzneiWi��en�chaftwidmen, werden dazu ängehalten';�ons"
dern ‘auh den Kün�tlernund denèh vom MilitärStand �tehet
der Zutritt dazu ofen. Mit den Anfängerntractirt man,
áußerder Grammatik, die Ae�opi�chénFabeln; mik denen
�chonweiterfortgerüc>tén,nebeneiner Einleitung in die grie-
chi�chenAltertümer,Xenophons Denkwürdigkeitendes So-
frates, verbunden mic einer Anleitungzur �okrati�chenPhi-
lo�ophie, XenophonsCyropädíe, dann Vollborthstragi�che

*

Chré�tomathie,und zuleztHomersJliade. Die�eOrd-
nung wird mit Fleißdarum gewält,um die Zöglingenach
und nach-�owol’mic dém pro�ai�chenals

Aila Stÿl ‘der

Griechenbefanntzu machen. |

Îs

Die
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Die franzó�i�cheSprache wird von allen Zöglingen,
ohnéUnter�chiedihrer Be�timmung,erlernce. Der Unter-
riche‘in den Anfangsgründender�elbeni�teinigénzu-dem
Ende au�ge�telltenLermei�ternübertragen. Wanndie Zög-
linge bei die�eneinen hinlänglichenGrund gelegt haben: �o
genießen�ieden Unterrichtder Profe�forenUriot und Bäbr,

welchesbei den mei�tenAbteilungenfo lange fortge�eßtwird,
als�ie�ichin der Ufademieau�halten,damit �ieum �ogewi�s

�ereineFertigkeitim Redeudie�erSprache erlangenmöch-
ten. -

i

Bei der engli�chenSprache,in welcherebenfallsfa�t
alleZöglingeunterrichtetwerden, wird fezt eine Chre�toma-
thiegebraucht , die vom engli�chenSprachmei�terGo��ein

Auszügenaus den be�tenengli�chenSchrift�tellernin die�em
Jar veran�taltetworden i�t.

i EE |

:

Die italieni�chehingegenwird nicht für �oallgemein
notwendig gehalten. Sie wird daheraußerden Zöglingen,
derenHauptbe�timmung-die Kenntnis die�erSprache erfo« .

dert, z- Ex. den Mu�icis,den Kaufleuten2c. 2c:, nur von

denjenigengelernt, welchevorzüglicheNeigung dazu haben,
-- Die Prüfung in allen die�enSpracheni�, wie gewön-

lich, auch diesmalin den er�tenTagen der öffentlichenPrüs-
fungenvorgenommen worden“, LE

E.
_ Von Il, Kün�tenwurde beim Eramen geprüft:die

Kun�tzu zeichnen, �owol in freienHand- als andern Zeich-
nungen nach Gips und nach der Natur; Modelle nach der

Natur; Bildhauerei, Rupfer�techerei,Malerei, Gärt-

nerei, Stuccatror - au Civil - und Wilitär - Baus
Fun�t. Die Feichnungskun�thältder Herzog für allgé-
mein nüßlich, Es genießendaheralleZöglingeohneUnter-

Edis
» EE �chied

__* Jn gegenwärtigemJar wird nun auch in dèr ru��i�ches:
Sprache, durch den Hofmei�ter,der die im vorigen Jar in -

die Akademie aüfgenommenenRu��enhieher begleitethat, Uns

“petsgegeben, für diejenige,die �olheSprache zu erlernen
uft habeu.
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�chiedden großenVorteil , darinnen unterrichtet zu werden.

In den übrigenKün�tenaberi�der Unterrichtnur auf die-

jenigeeinge�chrenfc,deren Be�timmung�olche�ind:es �ei
dann, daß einzelneZöglingeeine be�ondreNeigung, z. E.

zur Mu�ik,Malerei 2c. hätten,und �ichdaher neben ihrea
Hauptwi��en�chaftenUnterricht in den�elbenausbâten.

|

Die Prúfungen in die�enKün�ten,welche, wie die

Sprachen, in den er�ternTagen vorgenommen werden, ges

�chehendadurch, daßdie von den jungen Kün�tlernüber ge-

wiße vom 5Zerzoge vorge�cheiebeneSujets' ausgearbeitete
Prob�túckemit einander verglichenund beurteilt werden. —

Die Mu�ikkam die�esJar zum er�tenmal nicht mer vor,
weil es-die den�elbenbe�ondersgewidmete Zöglingedarinnen

zu einem Grad von Vollkommenheitgebrachthaben, der weis
tere Prüfungenunnúßemacht. Die�esin �okurzerZeit ge-
bildete Orche�trehat �choneines manchenFremden Bewun-

derung erregt. Uebrigenshabendie Zöglinge,welcheneben

ihrer Hauptbe�timmungauch Liebhaberder Mu�k�ind,be

kanntlich hier eine vortreflicheGelegenheit, in der�elbenzu-
gleichUncerricht zu erhalten. i 2s

II Auchdie LeibesUebungen,und zwardieTanz-
Fecht -, und Reirkun�t,�indein järlicherGegen�tandder

Prüfungen. Sie waren es al�oauch diesmal. Alle Zôg-
linge genießen,�olang �iein der Akademie�ind,mit ihret
Abteilung wöchentlichin jeder der�elbenUnterricht, welches
zugleichals eine mit Abwechslungverbundne Are der Bewes-

gung anzu�eheni�t. Denjenigenaber, die �icheiner oder an-

dern, z+ E. der Reitkun�t2c. , vorzúglichgewidmethaben,
wird, wie leicht zu erachten, merere Zeit darzu ausge�eßt;

welchesauch von denen zu �ageni�t,deren Ge�undheitsUm-
�iändedie �tärkereBewegung des Reitens zu erfodern�cheis
nen. Nungehe ih SI

IV. zu den Wi��en�chaften,
und zwar A. zu den

vorbereitenden,über, von welchenich diejenige,die im
|

abges
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äbgewichénenJar geprüftworden �ind,nach ihren"zZHaupt-
Kla��en,WMathemarik, Ge�chichre,Philo�ophie,fúrz-
lich-bemerfenwerde.

i ' :

1. Von dèn mathemati�chenWi��en�chaftenkamen
beim diesjärigen.Eramen vor: a. die reine WMachemäarik,
d. i. Arithmetik, Algebra, Analy�isFinitorum, Geome-

trie, Stéreometrie, Trigonometrie. Die�ewerden allen Ab-

reilungen, in was auch ihre Hauptbe�timmungbe�teht, vor-

getragen; doch bekommejede Abteilungbe�ondernUnterricht,
der im be�tändigenBezug auf ihre Hauptwi��en�chaft�teht;
Bei dem Examen müßendie Eleven alle Bewei�ean der Ta-

fel, und hie und da Anwendungenauf ihre Be�timmungs-
Wi��en�chaft,machen. b. Die Theorieder Phÿ�ikmit

Erperimentenwar in leztemCurlu derjenigenCla��evorges
tragen worden, die �eiteinem Jar die Rechtswi��en�chaftan-

gefangen hat. Der an�enlicheVorrat an phy�ikali�chenJn»
�trumenteni�von dem berümten Mechanicus Laauw aus

Leiden, und ‘ganznach den Grave�andi�chenund Mu�chens
broef�chenZeichnungengemacht. Jn dem Vorträg: über
Segners Einleitungwird jeder theoreti�<bewie�eneSaß
gleichdur<h Experimente be�tätiget,�odaß das Theoreti�che
und Prafti�cheimmer neben einander herläufe.— Dies

Jar wurde die Statik und Zpdro�tacik,�owol dur Ers
perimente, die die jungen Leute �elb�tmachten, und mit Be-

wei�endur Calculan der Tafel verbanden, als durch öf-
fentlicheVerteidigungder vom Prof. Rappoldt ge�chriebenen
Sáâbe,geprüft. c. Die VPa��erBaukun�t,die nah
Silber�chlags Abhandlungder Hydrotéechnikvorgetragen.

wird, wurde bei denen geprüft, die �ichder CameralWi��ens
�chaftwidmen. i

:

|

2« Wasdie Ge�chichteund dahinein�hlagendeWi�-
�en�chaftenbecrift: �o�inddiesmal folgendegeprüftworden.

2. Die politi�cheLrdbe�chreibung,“in welcher �ämelide
Zöglingeunterrichtet, und wobei in den Vorle�ungendie al--
te und neue Geographieimmermit einander verbunden wer- -

:

den,
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den: Fürdiejenigeaber, die der Handlung gewidmet:�ind;
i�teine be�ondreHandlungsGeögraphie,worin alles das;
was jedes Land für den Handelwichtigesenthält,gelert wird,
vorgetragen , und al�oauch darin eine be�ondrePrufung at

ge�telltworden. b,-Stari�tikder Europäi�chenReiche,
ce; Die GöcrcerLereinsbe�ondrefür die Kün�tler dd.Von
Altercúmerxn�ind nicht nur æ ). die rômi�chenüberßaupez
Und zwar ohne be�ondreRuck�ichtauf dieRechtsWi��en�chaft,
�ondernauch ©) für die der Kriegswi��en�chafrgewidme-
te Zöglingeinsbe�ondregriechi�cheund römi�cheKriegs Al-

tertúmer, gele�enund geprüftworden. - Die�ewerden von
dem Prof. ¡\Va/}nach �einemeignen Plan vorgetragen ,

wos

bei er vornämlichdie TruppenEinteilung der Griechen , ihre
militäri�chenKun�twörter,Stellungen und Bewegungen;
nach Arrians GrundText erklärt, und damit eine hi�tori�che
ErläuterungihrerKriegsMa�chinenund BelagerungsArten

nachFolard und Gui�chardverbindet. Er i�tent�chlo��en;
die�eVorle�ungennäch�tens:dem Druck zu übergeben, es

Die allgemeineWelcege�chichrewurde �owoldurch erliche
Examina, als- durch Verteidigung gedru>ter Säbe, deren

Verfa��erder Prof. S-d1et i�t,geprüft. Sie wird mit den

Zöglingender Akademie ungefer im 12ten oder 1Zten Jar
angefangen. Jm er�tenJar wird die alte Ge�chichtefurz,
blos mit einer �implenAufzälungder bekannte�tenBegeben-
heiten, wichtig�tenVölker und Männer, vorgetragen; und
im andern Jar: eben die�elbenach einem ausfürlichenund

zu�ammenhangendenPlan wiederhole,— Der Uebergang
ge�chiehtalsdann zur LTeuen Ge�chichte,die von ‘der

VölkerWanderungan bis auf un�reZeiten, nach des terers
eigenenGrund�äßen,vorgetragen wird, Ergeht dabei nicht
dieGe�chichteeines Stats nach dem andern durch, �ondern�telle
gewi��eStandpuncte fe�t,und teile die�enlangen Zeitraum
in merere Perioden ein, in denen �odannjeder Stat nach der

Wichtigkeit�einesEinflu��esins Ganze geordnetund zweck-
mä��igabgehandeltwird,

-

„JederabgehandeltenPeriode wird
Ln

Gee : eine
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eine pragmati�cheUeber�ichtüber die HauptVeränderungen
und das politi�cheSy�tem,RegierungsArt, Religion, Sit-

‘ten, Wi��en�chaften,Handel 2c. 2c, angehängt.
3. Philo�ophie. Die prafti�cheund �peculativePhi

lo�ophiewird vorzüglichvon 2: Lerern, den Proff. M4be! und

Scówatb, vorgetragen. 1. Er�tererhat die philo�ophi-
�cheGe�chichte,Logik, und Weraphy�ik,und zwar
beide leztere nah demCompendiodes Prof. Ploucquez, vors

getragen; wobei er zugleichdas , was �ichin andern togiken
und Metaphy�iken�ürZuhörerbrauchbares findet, nachholet,
und Di�putirUebungenan�tellt.Seine. Pen�a wurden teils
durch Verteidigung einer von dem�elbenge�chriebenenStreits

rift de metbodo analytica, teils dur Verteidigungder von
-

eben dem�elbenge�chriebenenSäße, geprüfte. IL Prof.
Abel aber trägt den ganzen Umfang der prafti�henPhilo-
�ophienach einem ganz eigenen Plan vor; welches um �o

nöcigeri�t,je ver�chiedenerdas Alter und die Fähigkeiten�ei-
ner ¿erlinge�ind. Sein Fach wurde teils durch die von ihm
aufge�eßtemorali�ch- p�ychologi�cheSäge über die Quellen
der Achtung und Liebe, teils durch �eineStreit�chriftde

phaenomenis�ympathiaein corpore animali con�picuis,
quátenus ex theoria animae explicaripo�lunt,zu deren Ver-

teidigungmerere halbeTageausge�eßtwaren, geprüft*, Die-
> “�er

__,* Da mir der Plan zugekommen i�t,nah welchem Prof.
Abel den ganzen Umfangder Philo�ophievorträgt:. �ohoffe
ich, es werde Jhnen nicht unangenem �eyn,wenn ih de��el-.
bigen hier mit wenigem gedenke. Er betrachtet die Philo�o-
phie aus dem Ge�ichtspunete,daß�iedie Wwegwei�erinzur
Glüct�eligkEeiei�t; und lert daher y

7

2E

*

LLimtheoreti�chenTeil alle Gegen�tände, ohne deren Kennt-
niß der Weg zur Glück�eligkeitnicht erfor�htwerden fkaù,

nämlich A. den Men�chen,œ) na< den Eigen�chaften�eie
ner Natur, die allen einzelnen Jndividuen zukommen. aa-

Theorie des einzelnen Men�chennach �einenKräften uud Eis

gen�chaften.bb. Ge�chichtedes einzelnen Men�chen, nah
den Veränderungen,die jeder durchläuft,z. Ex.

leí



: 34. MilitärAfkademité. 284

�erganze Plan wird, nah Ver�chiedenheitder Be�timmung,
des Alters, und Gaben der Schüler,geändertund zu�ammen
gezogen, öfters ganze Teile weggela��en.Der Lerer bedienc
�ichdabeibrauchbarerBücher, wann er �olcheantrift: wo

nicht, �o�chreibter �eineneignen Plan nieder. Nun komme ich
B. zu den HauptWi��en�chaften.Die Anzalder-

�elbeni�tin der Milicär Akademie größex, als fie auf Unis
ver�icätenzu �eynpflege *. Die Gocrtesgelartheiti�tzwar,

-

nach der hôch�tenAb�ichtdes Stifters, ausgenomwen, da.
der�elbendie bekanntenvorcreflichen An�taltender niedern

Klö�ter,und des Stipendi theologici zu Tübingen,in die�em
Lande gewidmet �ind. Au��erdie�eraber werden, nach den

ver�chiedenenBe�timmungender Zöglinge,folgende6 Hauptes-
wi��en�chaftenin der Akademie gelert: |. Rechrsgelartheit,“
11, Die KriegsWi��en�chaft,Ul. CameralWi��en�chaft,

IV.For�tWi��en�chaft,V. Arzneigelartheit,und Vl, Zand«

lungsWi��en�chaft, welcheleztereer�t�eitdem vorigenJave.
hinzugekommeni�t.

LS

1 OEA

|

:

: I

Schlaf 2c. {(Z)uach den Eigen�chaften, die. nur einem be-

�timmtenTeil der Individuen zukommen, nachGe�chlecht,Las
ge auf dem. Erdboden, und Stufe der Cultur. Auch hier un-

ter�cheidetder�elbewieder Theorie und Ge�chichte.+} Theo-
rie upd Ge�chichteder ganzen Gattung als Gattung. — B.
die KörperWelt,�oweit ihe Kenntnis: zum obenbe�timmten
‘Zweckbeiträgt. C, dieWelt, wo �oviel als möglichaus deæ

der Körper- und Gei�terWeltgemein�chaftlihenGe�eßenges
{loßen wird. D. Gott, E AL

1]. Ïm prakti�chenTeil brauchtex die vorausge�eßteKent

ni��e,um den Weg zur Glück�eligkeitzu erfor�chen,und zwar
1. die Glück�eligkeiteinzelner Men�chenin Ausbildungdes
Ver�tands,Ge�chmacks,Herzens ; worizn al�oeine Art vow

prakti�cherLogik, Ae�thetik,und Moral vorkemint. 5%. in Ver-
bindungen und Ge�ell�chaften,œ) der bdußlichen,wo be ons

ders von der Erziehung gehaudelt wird; (3) der Staten, wo

die Politik vorkommt, \

* Al�oi�das, was oben eft XXVII S. 154, in der zwey?
ten Noté Z. 6, ge�agtworden, für jeo unrichtig. S,

VI, Heft 35+ U
E
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1:Die Rechtsgelartheitwird hah ihrem ganzen
Umfäng, und nach einem zu dem Etude entworfenen Plan,
denjenigenvorgetragen,welche �idie�erWi��en�chaftgewids
met haben. Da aberauch die übrigenWi��en�chaftenin eí-

üér gewi��enVerbindung mit der Rechtsgelartheit�tehen:�o

hatder Herzog �chonvor mereren Jaren die roei�eCinrich-
kunggemacht, daßjeder�olcherAbteilung ein ‘derHäuptwi�s

�en�chaftgemäßerrechtlicherVortrag ge�chehe;worinn näâms-

lich der Umfangder rechtlichenGrund�äge,welchéder�elben
nachihrer HauptBe�timmungzu wi��en'nötig�ind,*nacheis

nem eigenenSy�tem,von den Pröfe��örender Rechtegeles
tet wird. Soi�t in dem vollendeten er�tenCurlu 17 den

 KriegsWi��en�chaftsBefli��enen,von dèmProf. D. Feyd ein

Kriegs und SoldacenRecht, und von dem Prof. D, Reu�s
das Europäi�cheVölkerRecht,2. den CameralWi��en�chaftsz
Befli��enen,von dem Prof. D. och�terterein Camerals

dder Wirt�chaftsRecht,und 3. den For�tWi��en�chaftsBes
fli��enen,,von dem Prof. D. Reu�sein For�t:und Jagd«
Rechtvorgetragen worden; auch wird 4. denHandlungs»
Befli��enenkünftigein Handlungs - und Wech�elWechr
vorgetragen werden.“ Die der Arzneigelartheitgewidmete
Zöglingeaber, habenbekanntlich feinen Vortrag von einem
Rechtsgelertennötig,da �iein den Grund�äßender Medici-

zae foren�isvon einemihrer terer unterrichtetwerden, —

Jch �chrenfemichaber hier, meinerAb�ichtgemäß,auf die-

jenigeTeile ein, die in abgewichnemJar gelert und geprüft
worden�ind, A, Von denen der Rechtswi��en�chaftbefli��e-
nen Zöglingen,war in abgewichnem„Jareine doppelte Abteis

lung vorhanden: eine von �olchen,die: ihren afademi�chen
Lauf nun geèndigt,und eine von �olchen, die. den�elbener�t
ángefangenhaben. Die�ehôrcex, Encyklopädie,2. Ges

�chichteder Rechte, 3. NaturRecht, 4+ römi�cheRechtsAl-

tertümer, und 5, Reichsge�chichte:„�iewurden. al�oauch in

allèndie�enTeilendurchange�te!lteExamina geprüft.
-

Jenen,
welchenun aus der Akademieausgetreten, und größtenteils

C tE a ¿2
2150

Do
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vom Herzog in Dero Kanzleignädig�tange�telltworben �ind,
i�tim vergangnen Jar, von dem HofrathZxtenrieth, eine mit

Ausarbeitungenverbundne“prakti�cheAnleitungzu den Kanz
leiGe�chäfftengegebenworden. B, Von denbe�ondernrechts
lichenVorle�ungenaber, die-an andere Abteilungengegeben
werden, i�nur ¿æ)der prakti�cheTeil hes nach obigemBes
griff�ogenanntenCameral- öder Wirt�cha�tsRechtsden Came«

ralWi��en�chaftsBefli��enenvorgetragen worden,da der theo
reti�cheimvorigenJar vorausge�eßtwordeni�tz /3)das herzogl.-
Wirtemberg�cheFor�tRechtden For�tWi��en�chaftsBe�li��ez
nen.

“

Danndie Grund�äßedes allgemeinendeut�chenFor�tz
Rechts �indebenfallsvorausge�eßtworden. — Da die�ebeede be-

�ondreRechts Teile noch nicht nach.demoben erwänten be�timm-
ten Zweckhinlänglichbearbeitet, und nochweniger Le�ebücher

|

darinn vorhanden�ind:�olegendiePro�fe��oresdie von ihnenaufz
ge�eßteGrund�äßebei ihrenVorle�ungenzum Grund , und

�inddaher ent�chlo��en,die�elbe�einerZeit durch den Druck
bekannt zu machen. zit |

11. KriegsWi��en�chäft,Der Cur�usdie�esJars
wurde mit Widerholungder reinen Mathematik angefangen;
daneben Unterricht im Ge�chüßZeichnengegeben, dann die

Statik, Hy�tro�tatik,Aerometrie,und ein Teil der Mechanik,
durchgegangen,auf die Artillerie angewandt, undendlichleztere
Wi��en�chaft�elb�tvorgetragen.—DieElevenderAbteilungvers

teidigten beim Examendie von dem öffentl.Lererdér Kriegs-
Wi��en�chaften,Hauptmann Roe�ch,ge�chriebenenSâbe aus

der Artillerie, und ihre Prob�tckein der Ge�hüßZeichnung
wurden beurteilt, — DiejenigeZöglingeaber, welche im
vorigen Jar ihrenCur�usgeendigt hatten, verteidigtennöch
be�ondereSie. A

2e

111. CameralWi��en�chaften.1. Das Examendiez

�erWi��en�chaftenge�chahteils auf die gewönlicheArt, reils

durch Verteidigungeiner von dem terer der�elben,dem Hof»
rath dutenrieth, niederge�chriebenenStreit�chrift,über die

uneinge�chren>reLEE der
REWU 2

:

Alte
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BauerLehen; eine Materie, deren Wichtigkeit den Zer308
�elb�tbewogenhat, die Stelle eines Opponentenbei ihrerVer«
ceidigung zu vertreten. Neben den eigentlichen Vorle�ungen
über die CameralWi��en�cha�tkamen 2. die LWiinecralogie,
und Z.dieAmctsPraxis der RechnungsBeamten, noch be'on-

ders vor. Unter die�erRubrik lauft der Unterricht, der den

zu die�emFach gewidmetenZöglingen,zu Ausfertigung von

Berichten, Protokollen,Zehend-An�chlägen,Steuer:Ums-

lagen u. dergl., gegebenwird. Sie werden daneben noch

wöchentlicheinen halbenTag auf dás Feld, oder in die Werk-

�tätteder Kün�tlergefürt, wo zer�chiedeneArbeiten in ihrer
Gegenwart vorgenommenwerden. i

IV. Die For�tWi��en�chaftwurde dur<h Verteidi-

gung der von dem Hofrath $t2b/, als dem darinn aufge�tell-
, ter Lerer, au�ge�e6tenSäße geprüft. Die der�elbengewid-
“mete Zöglinge geno��enaber auh den Unterricht des Hofs
raths Autenrieth in der er angefürtenAmtsPraxis der

Rechnungs Beamten, mit be�ondrerAnwendungauf Fot�t-
Beamte. E SS

:

V. Von den zur ArzneiGelartheitgehörigenWi��en-
�cha�tenfamen vor, 1. BZoranik, worinn aber nicht nur den

ArzneiGelartheitBe�li��enen,�ondernauch Camerali�ten,Jäe
“gernundGärtnern,nachdem tinnei�chenSy�temUnterricht ge-

geben, und der öfonomi�cheund medicini�cheGebrauch g:-
zeigtwird. 2. Die O�teologieund 3. Chirurgie wurden

durch Examina geprüft,wobei ich, in An�ehungder Chirur-
gie, niche mit Still�chweigenübergehenfan, daß die Eleven
nicht nur theoreti�chenUnterrichterhalten haben,�ondernauch
bei wichtigen chirurgi�chenFällen,die �ichin den Kranken -

und Privat Häußernin der Stadt ereignet haben, zugezogen,

“und in die Praxin eingeleitetworden �ind;welches auh no<
bis auf die Endigung ihres akademi�chenEur�us, nämlichbis .

auf O�terndie�esJars, fortdauren wird. 4, Die Medicina

foren�is,5. Materia medica, und 6. Special Patho-
logie, wurde durchSäbe der Proff., HofMedicus-D.Reu�}"

und



34. MilitärAtademiec:287

Und D. Con�pruchs; geprüft. — Dié anatomi�chen
Vorle�ungen, und das Selb�tzergliedern,. worinn der

Chirurgien-Major{tein Unterricht gibt,wurde zwar im An-

fang des verflo��enenJars noch fortge�ebt/ aber um deswils

len fein Gegen�tandber Prüfungen, weil diejenigeAbteilung
von Medicinern , die in die�emJar ihren Cur�usendigte,
�chonim vorlezten Examen in dié�erWi��en�chaftvoll�tändig
war geprüft worden. ©

— Einige dié�ér-Zöglingewerden

run, nach ‘geëndizeemCar�u,auf des HerzogsBefel gelerte
Rei�enantreten. i .

$

A

VI. Jn dér Handlungs-Wi��en�chaftwurdeim ver:

floßenenJar der Anfänggemacht, und die vorgetragene An-

fangsGründerourdén durch ein Eramen geprüft.
E

Die Religionwird, wie ich oben�choubemerkt habe,
bier nicht als HauptWi��en�chaft,�ondernnur in fo fera �ie

jedem Chri�tennötigi�t,gelert. Zur# Unterricht in der eván-

geli�ch- lurheri�chenReligion �ind,au��erdem Afademies
Prediger, der dea öffentlichenGottesdjen�tin der Akadémie-

Kirche ver�ieht,zweiProff-, Cle] und Müller,aufge�tellt,
welche die Zöglingein denGrund�äßender Religion entweder

hi�tori�choder dogmati�chunterrichten. Rach ében die�erAb«

teilung der�elbenin den hi�tori�chenund dogmati�chenTeil, find
auch diesmal die Kenntni��eîn den Religions - Grund�äßen
durch Examina, die in dem dogmati�chenTeil durchden Cons

(iftorialRat Lebrezt, im hi�tori�chenaber dur<h den Hofpre-
diger Rieger, gehaltenworden. — Die der katholi�chen
und reformirten Réligionjugetane Eleven genie��enden Un-

terricht von Gottesgelercenihrer Religion: jene nämlichvon

den herzogl,Ho�Caplans,die�evon dem reformirtenPrediger.
Voneben die�enwurden auch die Prüfungenin der Religion,
jedochnicht öffentlich,�ondernin denen vom Herzogehiezu
angewie�enenZimmern des herzogl.Schlo��es,vorgenommen,

Endlichkan ich nicht mit Still�chweigenübergehen,daß
_ auchguf ein vorzüglichedles Benemen der ZöglingePreiße

s

: U = ge
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ge�ebt�ind,welche eben daher Conduite- Preiße genannt
zu werden pflegen.--Die�eerhalten diejenige, die �ichniché
nur das ganze Jar über, �ondernauch überhaupt�eitihrer
Aufname,vor andern darinn ausgezeichnethaben, Hier la��en
�ich,der Natur derSache nach, keine Prüfungenvon wenigen
Stundengedenken,nachwelchendie Ent�cheidungderPreißeges

�chehenfönnte.Der Herzog pflegtdaher, mit Zuziehungdes

Jutendantender Akademie , Hrn. Obri�t:und General Ad-
jutanten von Seèger's,und der Vorge�ehenund Auf�eheor:eis
nes jedeneinzelnenSaals,- auch einer großenAnzal-derZôgs
‘linge�elb�t,aus einergewi��enUeber�ichtdes ganzen Betras

gens aller'einzelnenZöglinge,zu beurteilen,welchen. die�er

Preiß zuzuerkfennen�ei;wobei, wie bei andern Preißen, die

Merheit der Stimmen ent�cheidet.=

« Alle die�ePrúfungenwaren mitVerteidigungbo�ondrer
ÉSwéit�chriftehdurchwebt,die einige der Eleven nah Endis

gungihrerScudieniin der Akademie�elb�taufge�eßthatten.
“x. Vonden Juri�ten: :

:“Grubdefatis jurisfuccedéndi in feuda rationeOrdinisfuce
‘ce��ionislegitimae/

“Wächter de modis rtollendi paa intergentes,
Schmidlin de juribus mediorumet in mediosex principiis

BFBnaAEuropaearum,
: 2. Von Cainerali�ten:

Duttenhofer.phy�i�cheVor�tellungdesPflanzenLebensinfl
zug auf deu Ackérbau. :

Pfeifer úber den Luxusder heutigen Europäi�chenStaten,
von Schönfeld vom vorteilhaftenEinfluß der Handlung

-

auf den-Stat, =

von Breit�chwerdt-über dieEin- und Ausfurdi Warenbeim
auswärtigeaHandel.

Parrot Ver�ucheiner allgemeinen Einteilungder �tatôwirts
�chaftlichenUL

und Grund�äßzedes Sally,
Zz. Von Wedicinern:

Etlvert de vi:2e Ciiónzhominis naturaé connuehnienti��ima.

TRE de praecipuisME cau�iseorumque medela.

Der
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__ DepHaupeZweckallerdie�erPrüfungeni�, „dieLeryn-
begierdeund Aufmerk�ainkeitder jungen teute immer.mer
zu erwe>en. Jn ebendie�erAb�ichtwurdenwie-alleJak,fal
�oauch diesinal, ín allen einzelnenTeilen,derSprachen,
Kün�te,LeibesUebungen,und Wi��en�cha�ten,worin Unter=
riche gegebenworden.i�t,vom erzoge wenig�tens2, in eie
nigen aber auch mererePreiße, ausge�eßt,welchedenjenigen
Zöglingen,die die mei�leKenntnis bewle�enhaben„Zu.Teil

- wurden,und in �ehr-großen�ilbernenMedaillen in roten Kap-e
�elnbe�tehen.Die Zuertennung.ge�chah�ogleich-nachdem
Endeeiner jedenPrüfung. Der erzog pflegt,nämlich.jes
derzeit merere Gelerte zuzuziehen,und die�enachherum ihre
Stimme.zufragen, welchevon den geprüftenZöglingenvor

andern �ichhervorgetan, und insbe�ondre,welche�ich..des
Preißeswürdig gemachthaben. Das. Re�ultatdie�erBe-

xat�chlagungenwurde nach dem AbendE��ender Elevenin
dem großenSpei�e�aalbekannt gemacht. Von allenPrü-
fungeneines jedenTâgswurden nämlichalle diejenigeöffente
‘fichabgele�en,welche vorzüglicheKenntni��ebewie�enhaben,
der Preißaberdemjenigenzuerfanne, der �olchen.entwedereins

�timmig,

-

oder durchdie Merßheitder Stimmen,erhaltenhat.
Wann, wie es gar o�tge�cheheni�k,mererefichauf einergleich
vorteilhaftenSeite gezeigthaben:�owurde,wie gewönlich,
die Ent�cheidungdes:Preißesunter �olchenauf das L 00s; aus

ge�eht.Auf�olcheArt wurde, wärend der leztern“Prüfun-
gen, eine großeAnzalPreißMedaillenzuerkanut,.Die Aus-

teilung �elb�taber ge�chaher�tan dem öffentlichenSti�tungs-
"

GedächtnisTagder Akademie. Diejenige. Zöglinge,�owol
adelichenals. bürgerlichenStandes, welche�ich4 oder merere
Preißein-höheraWi��en�chaftenerworben haben, habenfich

Eben.dadurd)auch der.vorzüglichenEhre des Lleineren afasz

demi�chenOrdens würdiggemacht: und. dem Zögling,
der.in hóhernWi��en�cha�tenentweder $ Preiße,oder dochalle

Preiße, deren er fähiggewe�eni�t,erhalten har, wird zu

nochmererer Unter�cheidungder großeakademi�cheOrden
E U 4 beie
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‘Beigefege.Nach die�envon dem<Zzerzoge,zur Aufmuntes

‘rúngSeiner väterlich geliebtenZöglingeaufge�telltenGrund-

�äßen,wurde wärendder lezternPrüfungen,von Mar�chall
"dem zweiten, und dén Eleven Pfeiffer und Pfaff, der fleine,
Dem HofJunker und bisherigenChevalier des kleinen Or-

¿dens 004 Mandelslobeaber, der großeOrden, zuerfannt.
Der lezte Tag der Prüfungenendigte�ichauf eine eben .

�orútendeals feierlicheArt, Der <zerzog hat nämlichnach
Seiner Gewonheit,nach dem AbendE��ender Eleven in dem

“großenSpei�éSaal, eine öffentlicheErmanungsRedégehal-
ten, datinneneinen fürdie ZöglingewichtigenGegen�tandab-

gehandelt,und nachherdie Sitten und die Auffürungeines

jeden Elevén,nach einer Cla��enAbteilung,öf�entlichbekannt

gemacht.
An eben die�emTage war auch der Herzogvon Sach�en

VWeimar unter Beobächtung des Jncognito, neb�tDero
Hrn. GeheimenRath Gö:he, allhier angekommen, welche
�ichmerere Tageverweilten, und dem Be�chlußderakatémi-

�chenFeierlichkeitenanwohnten.
Am 2ten Tag nach dem Ende der Prüfungen,nämlich

den 14 Decemb., wurde endlich der SrcifrungsGedächr-
nisTag der hérzogl.Akademie,mit gewönlichenFeierlichfkei-
ren begangen.Der Anfangwurde mit dem öffentlichenGot-
resdien�tgewache. Die GedächtnisPredigthielt ber Ho�pre-
diger Rieger. Nach den�elbengieng der Hzerzoez,in Be-

gleitungderanwe�endenfür�tlichenPer�onen,und andrer Frem-
den, ‘au des ganzen Hofs, durch die Schlaf-und tehrSäle,
wohinauch állen andernPér�onennachzufolgenerlaubt war.
Muñgieng es zum MittagE��ender Eleven. Nach den�el-
ben war die herzog!. Tafel in dem großenExaminationsSaal
der“ Akademie. Der Nachmittagwar der Austeilungder
Preißeund Orden be�timmt:die�eFeierlichkeitwurde in dem
weißenSaal des herzogl. neuen Re�idenzSchlo��esvorgenom-
men, und durch-eine von dém Prof. der ArzneiGelartheit,D.

Con�druch,gehalteneRede eröffnee.Nachgeendigret Nes
:

de
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de wurdên vom ezerzotte imhöch�teigeterPer�on,er�tlichdie

Preißeausgetzi�t,und �odann den neuer iannten Chevaliers
‘die OrdensZeichenbeigelegt. -- Auch wurden, zur Freude vie-

ler Zöglingeund ihrer Eltern, ver�chiedeneBeförderungen
öffentlichbekannt gemacht. — Den Be�chlußmachte die

NachtTafel, welche der Herzog in dem SpeißSaal der Akas
demie eingenommen, und zu welcherDer�elbe�owol merere

von den anwe�endenVätern der Zöglinge,als auch alle Vors

�teherund Profe��orender Akademie,gnädig�tzuzuziehenge-

rußethat.
:

i

j

Die Feierlichkcitendie�esTags weiter auszufüren;,halte
ich um deswillen �rüberflüßig,weil �ie�honmermalen durch
den Druck bekannt gemacht worben �ind,und auch diesmal

wieder werden gedruckt werden. Ich �chlie��éal�ohier
mit der Verficherung2c, 2c- eis

PSMUTU

TH

GER

SUIS

ERRE

———_— —————

: 22230 :

»Summari� Land Kärntüeri�che-Population; und

ZugVich Tabella, pro A. 1777 ®,

ach der lezt ergangnen allergnädig�tenVor�chrifft.

Anzal-der

-

|. O. M, U,

f

Summa

Srâdte: 2 #7 2 4 E IL

UWáärktre --z- 2.8 TZ E 7 25

| 932| 1316|, 55M} 2800

| I15313| 209544 LILA48932
| 17739| 204094] 127578 50900

M5 : Mâánn-

*# GegenwärtigerAbdruck i�tnah einem mir zugekommvnen
Griginal gemacht. — Vergl. mit oben weft 1S. x, und XVk

S. 4az7 folgg. (wo aber die ganze VolkMenge von Käruterw

im F. 1771 nur auf 230000 Seelen gerechnetward.)
Die Zalen Columnen bezeichnendie 3 Krei�e,in die das

“HerzogtumKärnten eingeteilt i�t:den O.bern, M.ictlery,
und U.nteren Kreis, S.

s>âußer2

Families 2 +

6 2

Dörfer ober Gegenden

_—
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Bagheria 2E M U, SUMMA-

Gei�tlihe - $ Sis 539| 246} I107L
Adeliche «= | 96/257 330 386
Beamte u. llonora-} PE

22504: L

|

Hiores 2.06 4

2874 -SE7 1259 729

Bürgerin Städtenu. GS 8

PEN

Drofe��iGifte
-

aúf’dem‘¿ande 2
| 1647| "1863| 1243] 4753

Hauern - $ 9328| 9896| 7793} 27013

Näch�teErben -
| -7776} 8152} 5967} 21895

Sou�tèenbeidem Nähr-
-

IPC H O

“Stande u. Provin} | :

cialBe�chä�tigungen

|

12813] -x6394| 99754 39182
Quandern: StatsMot- |

dürftenanwendbar ZO -Z5Z0of 1955} 8113
Tiachwoachs y =
“von TL bis 12 Jar f 8648 I0388| 7099| 26135

-von 1Zbis 17 Zar- 2783| 4413| 21708 9366
Summaaller Mäntt- F

[ichenPer�onen-

|

**
iu fe

138647
Hiezu das Weibliche]

|

EA
Ge�chlecht« #

|

49317] 595971 37879] 146793
Sa. d. ganz. Populat.| 95589! 5366| 74485 þ285440

Unter dem Männl.Ge�chlechte�ind
Verheiratete #7 | 14284] 16454| 11233]41971
LedigeundWittwer|31988|-39315! 223754 96676

Uber das �ind
Z Inner tand] | 1633)

| “1768|931] 4332
ußer tand

psA 459)“208 115} 732
Zz
À

Unwi��enwo) {243 569194! 132

Oe�ter=S
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i

¿ |
O,

A2 M. VU. SUMMA

Fremde, Jnländer\1506| 2209| Tl 50942

is
Oe�terreicher,|

GEE
i

+

E
EE

ânnlf. 600 “1347 12472
Weibl. J2928

1

�ts 246|- 180
:

451VölligeA
|

_WMônnl.} 3161
-!| 402{-: 588

i Weibl.|056 “33 23
“== Pferde

e

Hüllenbis inclu�, ae
Z: Jar alt 4s.

|

/2649|,2149 SAGL
Heng�te,imAltervon) |

Mer

1g bis 73] |

A :

vota Ebis2 Fäu�tet 116! Zäh X02

über 14 Fäu�te- |

| 333{

|

Xx 74 29

über 7 Jar 258 185). 663

Stuten,von Z bis 7J.| ELA Hed i
von 12 bis 14 F. 894 538 è T74L
über 14 Fäu�te-

|

|

8409| 738 1817
‘Übet 7 J+| 3077|

|

2000 6652

Walachen,von Z bis
1 al

2 Je
von 12 bis 14 F. 402 3409| 917
über 14 Fäu�te# A E27 540 | _IOI9

über 7 J-|- 1764| 1314, „3819

SUMMA:1146.Heng�te,- Aa

ILO2IO tuten-

5755 VPalachen.
E

ZugOch�en1 111991 20900/13284]45383
Klagenfurt, den 9: Febr: 17795 -

Pe

¿ASTEVL)LaCUAE

(ema: 22

AE & et



1

0s TWVLHe�t:XXXV.
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”HanptSummariumdés PopulationsSiändesder Anno 1778
- in dem HerzogtumKrain befindlichenz Krei�en

gezogen aus 198 Pfarren und Vicariaten *

___ Anzal der O. U. IL
4 Summa

äu�er, bewonte »

|

22027| 25914/19144} 66185
: unbewonte -

|

1064| 2976] 2235} 6275
Darinn befindl. Familien 28603| 25980|21205f 75788

sNännlichePer�onen SA

Gei�tliche » «“ *
|

6409| 4442| -422] -1304
Adeliche - - - 1 X20 TIO 464

Poeamrteu. Honovatior.| -33o| 163 Io 601

Bürger inStädten,auch |

Profe��ioni�tenauf
:

dein ‘ande = - 1207| 6027| 235] 2069
Bauern - - 5 13908! 19428/152254 48591

Voran�tehenderBürger
5 ARSE

und Bauern Gewerbs-
Nachfolgeroder nâch-
�teErben - - II1717| 16502/12567] 40786

Kei�chler

____%# Heute i�tman mit dem neuen PopulationsStande fertig
“

‘gewordenz und da haben Sie es Kopf für Kopf. Dies i�tdie

"”Tabelle, wie �iedem Hofe ge�andt-wird.“Jch bitte al�o,die

‘alte Tabelle [die die ganze VollMenge auf 399272 Seelen

”�ezte]zu ca��iren,und von die�erGebrauch zu machen.
L

—

O den o... Sebr 1740”.
Vergl. mit oben weft | S. 1, XVI S. 327 folgg., und

XIX S,. 44 Warum aber , in der mittleren Li�te, für ganz
Kraîn im FJ. 1771 nur-200080 Seelen gerechnetworden, weiß
ich uicht.

Anch die�esHerzogtum if in 3 Krei�egêteilt; den O.bern,
- U.ntern, und Innern Kreis, S.
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à O. Ul JL. Lumua

Kei�chler, Berghoiden,

/

z

Weinzäller,und �on�t
beim Nahr�tandeund

Provincial Be�chäftige14537| 8701} 7268f 30506
Zu andern StatsNot- i

i

:

dürftenanwendbar »

|

5593| 4763| 3750ÿ 14106

YLTachwachs i

|

von x1 bis 12 J. »

|

16834! 18133/134564 48423
von 13 bis 17 J. -

|

4526| 4329| 3742] 12597

Hiezu das Weibliche
EE

|

Ge�chlecht« « «

|

69170] 71255155068]195493

Sa, d. ganz. Populat.11386331144493|11951}395077
Unter dem voran�tehendeuMännlichen Ge�chlechte�ind

Verheiratete - s

Ledige und Wittwoer

Ab�ente,Jnner andes

AußerLandes =«

Unwi��endwo -

24180
45283

2447|
1323

994

28T37
45101

1564
487

527
Ueber voran�tehendeKöpfebefinden�ichin die�emOrte Fremde-

Jnländer die�erçcon�eri-
birtentänder - -

Aus andern Oe�terreichi-
�chenErblanden;,

Mánnliche -

VOeibliche °

Völlige Ausländer aus

andern Staten,
Männliche -

VOecibliche s

2972

239

75

59
E

“Kraini�t, für�eineGröße, ungemeingut bevölkert.

Denn wennman ‘auf die ungeheuergroßeAipenKette,

2092

128

40

24
7

20844} 73160L
36039$126423

1043] 50954
9575 2762
332M 1763

LI994 6263

rof 473
44 Ió5

874 170
32 42

die
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_-Dós Land durch�treicht,(man fehedie neue oryktographi�che
Karte vom Lande nach), und auf den blos fel�ichtënTeil ges
gen'Mittag, Rück�ichtnimmt: �ofällt die Hälftevom Lande
weg, ‘die ganz aus unfruchtbaren KalkFel�enbe�téhet,und

‘gar nichtszummen�chlichenUäterhaléliefert.
emrrenmam

meZR

E ENES
: : Wien, 19 Febr. 1730.

Copia der Allerbôch�ten»ofRe�olutionüberdie von
:

des Böhmi�chenViceKanzlers Exc. �ub21 Jan, |

i

eingereichte Nota :

dievon Fr.Ju�tRiedel verfaßteKritik betreffend.
“

Nauten�trauch�oll�einePrivatHändelmit jenen
des Stats nichtvermengen,Sind die ihmvom Nie-
del gemachteVorwürfegegründet; �ohater �olche

und noh ein Mehreres verdient, Sind �ienichtge-

gründet;�ozeigeer es demPublico, und be�châmè

dadurch�einenGegner als einen Verläumder, Die�e

Meine Ne�olutioni� beiden Teilen bekannt zu ma?

chen, und der Verkauf des Riedel�chenDrucks ohne
alles Bedenkenzu ge�tatten, >

Es
|

Maria There�ia

__ Die�eRe�olutionwar von der Kai�erineigenhändigges
\criebenz und Hrn, Riedel wurde erlaubt , �olchein hie�iger
RealZeitung,die er �eitdem Neuen Jare �chreibt, bekannt

zu machen, Die-ganzeSache hängt�ozu�ammen.
Hr. Rauten�trauch,Picentiatus juris, gebürtig

aus Erlangen, der aber hier katholi�chgeworden , Verfa��er
des ¿u�t�pielsderJuri�tund der Bauer, der auch- einige
Ueber�ebungen,z+Ex, eines Gebetbuchs,geliefert,und in Wo-

:

chens
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chenblättern2c.2c. viel- gearbeitethat, fündigtèohnläng�teine

Biographie der Kai�erinan, und �agtein derAnfündj-
gung: es fei bis jeze feine eigentlicheGe�chichteun�rergro-
”ßenMonarchin vorhanden,

-

wenig�tensTein Original.
”Der über�eßzteFromageot franzö�irenoch allzu �ehr,als

”daßer �tatteines ur�prünglichdeut�czenWerkes überdie�en
”vaterländi�chenStoff dienen könnte. Er wolle daherallen

”PatriorenDeut�chlandsein angenemes Ge�chenkma-
”

chen, und eine BiographieMarien Thereo�iensliefern, die

�ichfüglichan dièéSchirach�cheBiográäphieKarls VIwerde

”an�chließenfönnen”.
Lai

ví 4

Es wurde häufigpränumerirt. Das Buch er�chien,
360 S. in gr8°®. Aber — der beträchtlich�teTeil de��elben
war wörtlichaus dem gedachten l’romageotabge�chrieben,
den Hr. Rauten�trauchehedem�elb�tÜber�ethatte. Diesz
mal �agteer in der Vorrede: *’vonden Farbücherndes Frö-
”mageothabeih nur iñ-An�ehungdes er�tenKriegs, jedoch
”mit: Vermeidung aller Felér und Unrichtigkeitender�elben,
‘einigerma��enGebrauchgemacht”,Ueber dies �indalle Fé«
ler jener Ueber�e6ung, und ‘allé Untíchtigkeitendes Textes,
�tehengeblieben. Der übrigeTeil desBuchsi�tauf änliche
Art zu�ammengé�toppelt57 und was er eighèsdazuge�eßthät,
�tvoller Nachlä��igkeiten,Unrichtigkeiter,und groberFeler.

Kaum hatte nian es gele�en;“�owurde überall aufs
lu�tig�tedavon ge�prochen,nnd Hr. Riedel trat mit folgender
Schrift auf: LIsrtige Beilage 317 der Nauten�trauch�chen

Biographie Marien There�iens.Auf Verlangenvieler

Patrioten Deut�chlandsherausgegebenvon Friedrich Ju�k
Riedel, k. kf. Rath und Micgliede der k. kf.Akadêmie der

bildenden Kün�te.Wien bei Kurzböck,1780, 66 Seiten
in 8°. Nun wurde noh mer gelacht: denn zu den lächerli-

_chen Felern des Hrn. Biographen, deren hier eine ganze Pars
_ fei zu�ammenge�tellt�ind,kam noch der launihtèTon des

Kun�trichters,der das Lächerlicheverdoppelte,

Sobald
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Sobald Hr.Rauten�trauchdas Da�eyndie�erSchrift,und
daß�ievon der Cen�urgebilligetworden, vernommen hatte:
fand er die�elbe�owichtig, daß er zum voraus Hrn. Riedel

und den Verleger bei der Kai�erinverklagte, und um den

Befel zur Verrilgung der damals �chongedruten Beilage
�upplicirte:Aber es blieb bei der Erlaubnis , obigeRe�olu-

tion erfolgcee, und die Beilage wird häufiggekau�tund

gele�en. Y

:

Nun hat Hr. Rauten�trauchbekannt gemacht, daß
er �ichverteidigenwolle, Wie dies möglich�ei,darauf i�t
jedermann �ehrbegierig: denn alle Feler �ind�oarg, und

- Hr. Riedel hat �odurchaus ret, daßwenig Stellen �eyn
werden, worauf etwas zu antworten wäre. 2. Ex. in Lro-

mageot Annales de Marie There�e �teht: Un accident

rendit le Roi dePru��emaitre de la place. Un Obus étant

tombé dans le Laboratoire du Fort de Jauernik, mit le

feu aux poudres et fit �auter l’ouvrage, Und in �einer
Ueber�ebung�owol, als in der Biographie,heißtes: Jn
dem <¿aboratoriumder Schanzefiel ein UIór�erum, und

zündetedas Pulver an. La Bocebetta hált er �áreine

Stadt oder Fe�tung,auh Bida��oafür einen Ort. Die
Offer verwech�elter mit der Oder- Florida macht er zu
einer Jn�el2c. 2c. 2c. 1c-

TEE

BI 1386 7

Philadelphia, 16 Febr. 1779 *.

Wie der, den �einunglücklichesSchi�alzur Sklaverei

verdammte, �ichfreut, wenn er �ichvon �einenFe��elnentles

diget �ieht:�ofreue ichmich jezt, da ichmich aus dem rauhen
Süriname in die�enangenemen Weltteil ver�eßtfüle. —

__Jch bin ein Gefangnerder Engländecworden. Jh habebei
|

lon
C Be die�em

——* Eingelaufen beiGöttingen, deu 26 Jan. 1780. Von dent

Verfa��erobigen Schreibeus aus Süringme, Heft XRV

SS. 13
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die�emUnglückviel eingebüßt;doch habe‘ih dabei das �üße
Vergnügen,daßichmichein wenig mer inder Neuen Weltuns
�ehe,als ich �on�twúrde gekonnthabeus = Endlich:kani
ih in SüdCarolina an. Welche entzückendeFreudewar es

fürmich,da ih mich wieder in einem Lande �ah,das mit dem meis
/

nigen �oviele Gleichheithat! Hier �eßteich mich wieder neuen

Gefarenaus, und unternam die Rei�e:von 900 engl. Meis
|

len zu Wa��er,läng�tder Kü�te,nah: Zaltimore. Hier
wurde ich mit einem Doctor Wie�enthal,einem Deut�chenz
bekannt, der mir als einem Fremdlinge ausnemende Freund?
�chafterwieß.,

/

j Lag :

Nachdem die EngländerPhiladelphia. verla��en;kam

ih-hier an, und er�taunteüber die Größe und Schönheitdie-
�erStadt, die nur ungéferhundertJare alt i�t,und mex denn

30000 Seelen in �ichenthält, Durch einigeDeut�che,deren

Freund�cha�tih mir erwarb, erhieltich Zutritt in den be�ien

Häu�ern.Der angeneme und honneteUmgangmit dem �és
nen Ge�chlechtemachte, daßich einen guten Fortgang in der

engli�chenSprache hatte. - Durchgängigi�t:die�esLaud mit

überaus �chönemund reizendenFrauenzimmetge�egnet.-Ein
ungezwungnes naturliches We�en,ein �ehrfrelesBetragen,
das aber nie die Regeln des Wol�tandes‘(dochkeines-�ktlavi-
�chenWol�tandes) über�chreitet, erhöhet.ihren:Wert, und
noch mer ihre Bele�enheit.Der müßtefein Gefülhabew,der
hier:�ehen,und nichts empfindenwürde. NT

Fh bin nunmero beinahe 10 Monate hierin NAmerifar

ich �ehe,daßih meinen Entzwecknicht erreichen fan ;ih-ents
�ageal�o,aus no< merèrn Gründen , dem Soldatenteben.
Feder hat hier die Freiheit, Handlung zu treiben , und die-

�erwerde ich mi< widmen, weil ich Bei�tandvon guten
Freunden habe. Die�erwegen�ucheih von meinem hinter-
laßenenVermögenGebrauchzu machen, und habemir oaher
die Freiheitgenommen, einen Wech�elzu — — LL auf
Sie zu ziehen. Es würde mir übelgehen,wenn �olcherniht
honoriretwürde, Die �char�enGe�eßedie�estandes würden,
VI, Heft35- X falls
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falls er mit Prote�tzuruckfäme,und ich alsdann nicht bezas»
len fönnte, mich-zum!Gefängnis-verdammen, und Scham

aafSchandéwürdenmichzur Verzweiflungbringen.
Es �teht�ehrkriti�chhier in NAmerika aus. Die Enge
länderhabenNéewyorkund Rhodelsland nochim Be�is,Kürzs
lich haben�ie�ichnach.dem rechrenFlügelgemacht,und Georgien
eingenommen:auch'wegenSüdCarolina i�tman bange,weil

-�iedort wénigWider�tandfinden werden, Man i�tjezt im

Begriff, ihnen‘einé�tarteArmée: entgegenzu �chi>en.Der
Amerikaner erwartet viel gutesvon Spanien. Es i�tNach-
richt eingelaufen,daß�ieeine �tarkeFlottein See haben,

Unid �ichauch erböcen/ihnénmit einigen Millionen Spani-

�er Thalerbeizu�tehen,weil ihr papiernes Geld in �chlech-
__

fem Werte �teht."Es i�tfa�tunglaublich, daß England jes
Mals die�esgroßeund ausgebreiteteLand, durch die Stärke der

Waffen,wieder unter �eineBotrnä��igkeitbringen wirdz wenn

�ich:�on�tkéine’andrèMächte dazwi�chenlegen", oder ‘der

Amerikaner mic�ich�elbUneins wird. Anzeztgehtes wie-

der �tarkañs Rekkutiren , und inan erwartet die�enSommer
nichts ‘als dieblutig�tenAuftritte,

“

Viele Einwoner die�es
andés �indauf der engli�chenSeite; „aber�iemüßen�ichre-

tiré halten. Es i�tzu zweifeln,daßwenn ja Amerika�ollte

unabhängigwerder, ‘ob:�ie.werden �oglü>lih �eyn,wenn
“

man die Leute vonden vorigen Zeiten reden hört.
s

Sie können mir -FhtenBrief unter dem Couvert: To

Mtr. W. ZHa�entléwer,Merchant at Philadelphia , zue

�eiden;‘nach Höllandaber er an? Hrn. Andreas & Chri-

BE Mares wonhaft óp' Cingel à Am�terdam,7

—FF

_ Humni�chesStift: oder: Vor�chläge,
einenPap�t,oder (nachRußi�cherArt). eine beilig�te

: dirigi¡rendeSynode, in der evangeli�chenKirche zu errichten,

A Der dâni�cheReichsKanzlerund E ES E E

Hoit-



39. Collegium Hunnianum. got

Hvitfeld, hatte zuer�tdie ”’ab�onderlichbei einem �ogroßen
Sctatsmannfremdeund fa�twunderlicheMeinung, daßdie vom

Pap�teabgetreteneProte�tantendocheines andern allgemeinen
Oberhauptsbedürften,um unter �ichdieEinigkeitzu erhalten,

Und den vielfältigenSpaltungen vorzubeugen- Er�chreibtin
�einerdäni�chverfaßtenBi�choffsChronik,in der Zu�chrifc
an denKopenhagnerBi�chof,D. Peter Win�trup,folgendes.
”Miemandkan �agen,daßwir nicht Ur�achegenug gehabt,
“vomRömi�chenMißbraucheabzufallen: aber das mögenwir
auch �agen,wir bedachtenuns fa�tübel, daßwir uns, bei

"der Veränderungder Religion, niht wieder ein Haupt
”machten,demwir allezeit in gei�tlihenDingen, und was

fur Cârimoniengehaltenwerden �ollen;Rechen�chaftgeben,
”und zu ihm récurrircn müßten. Jch meine ja, daß jeder
"�ogenannterreformirterFür�tin Deut�chland�einenBi�chof
”hatzan�tattdaß wir vorhinnur Einen hatten, �indderen

”merereundviele fürEinen. Jedes tand hat �eineCârimo-
“nien,�eineLehrVäterund Scribenten, die nicht gegen die

"Feinde des Chri�tentums�treiten,�onderngegen uns �elb�t,
und uns be�chuldigen,daßwir in der tereund in den Cârimo-

”niénuneins wären, cum interim di�putetuyr�aepiuset má-

”gisde ceremoniis quamre, vel potius lana caprina”
Il.

-

DemberüchtigtenSchweden,Toh, Me��enius,ge�iel
der Gedanfe, Er �chreibtin �einerCbronol, Scondizan
Tom. V p. 80: Caeterum praenobilis vir, ZaraldusHoit-

feldus, in prologquio Hi�toriae Eccle�ia�ticae:a��eruerat,
unum in hoc nouationis negotio per Germaniam et

Scondiam male negleétumfui��e,nimirum quod harum in-

colae, Romani obedientiae Pontificis modo �ubtradti,
aliud �ibicat non elegerint protenus /upremum: idquefi
feci�lent,ét illud in fidei controuerfiis con�ului��ent;non

tam foeda inter Lutheranos e��entTheologos�ubortadein-

ceps certamina,

X 2 Beide
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Beide hat widerlegtA. H. Lackmann in �einet1740
zu Kiel gedrucktenDiatriba hi�torico’- critica de �upremo
Eccle�iaeeuangelicaecapite, ex mente Hyit!eldü,

I. A. 1632�chlugder tüúbei�cheSuperintendent,D;
 Huúgrius , feinenlutheri�chenPap�t,aber eine‘lutheri�che

Synode, vor. Etwa 40 Jar darnach,
1V._A. 1670,hatteH. Ærn�tder Fromme GBsA

vor, den Vor�chlagdurchzu�eßgen;
“ Er erbot �ich,zu Errich-

tung eines. �ogenanntenCoilégiiHunnianivon Io bis 12

Theologen,deren jeder järlich 1000 Rthlr. und bequeme
Wonuhg haben�ollte,ein Klo�ter�einesLandes und ein Ka-

pitalvon 100000 Rthlr. herzugeben.Die Sache lag ihm�o

�ehram Herzen,daßer, nach einer desfalls im Frülingdie�es
Jars mit einigenTheologengehaltenenCon�ultation,-�einén
zweitenPrinzenÄlbrechrtmit die�emVor�chlagean den dänl-

�chenund: �chwedi�chenHofab�andte,und dem�elben‘2Mäns

ner, nâml, Wilh. FerporienGothai�chenKirchenRat,
Ioh. Baltha�.-von Gabelkoven, und L, Hieron. Brückner

[BüchnerIV. S, xo], als GehülfenEE Vonihren
Verrichtungen�ieheunten.

V. EndlichA.1743 den 9 Maj pieltD. loh. Leonhard
Fröréi�enzu:Strasburgin dem afademi�chenSaale eine

Rede von dem'in' gar vielen Orten erbärmlichen Fu�tande
der �ichzur Augsburgi�chenConfe��ionbekennenden

|

Kirche: worinn'er, mit Ver�chweigungder waren Quellen
des Verderbens un�rerKirche, vornemlich die Schuld-darauf
hin�chob,‘daßes an einem allgemeinenKirchenBegimente
und Regenten, das i�tim Grunde, an einem neuen pros -

te�tänti�chenPap�te,felèt. Was die�e Rede für Lermen

gemacht,davon �iehedie AXà Hiftorico-Eccle�ia�ticaTom.

VIS.580, und VIS. 104folgg.
Die Religion,iprerNaturnac , dulçetfeinmen�li-

chesImperium,wedereinmonarchi�ches, nochein ari�tofra-
ti�ches.
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‘ti�chés;nicht einmal ein demokrati�ches,oder diePluralität.
Abexalle Diener der Religion, vom Gatiges-biszumMäler-

See, haben von je her nacheinem lmPperio‘ge�<nappt.
U�tig.�ieng�olchesgemeiniglihnur mik einer Directiondes

Aeußereneiner Religionan; und hôrteimmer,da �ichdie�es

‘Aéußeredurch unmerklicheNüancen in die Religion�elbver-
“

fiert, mit einem waren Gewi��enszwoangeauf. Oft �tifte-

ten die�eHerren �elb�tRevolutionen an , und machten dem

Volke weiß,�ie-wollten es in Freiheir �eßen:aber �ie-ver-

tau�chtennur �eineKetten;aus Untertanen eines Königes
oder Parlaments machten �iees zu Sklaven eines Congre��es,
Manle�edie Ge�chlchteder hohen Commi��ionin England,

“

Und die Ver�uchezu einer ähnlichenCommi��ion(nur unter

“anderemMamen ; unter Gu�tafAdol�enin Schweden, u. �.w.

Bor foo’ Jaren fannte man die Schreen der Hierar-
chieaus? der Ge�chichtenochvicht �ogut, wie nun#. - Daheri�t

es begreiflich,wie ein nicheblos �owolmeinender, �ondern

auch wirklich �oau�getlärterFür�t,wie Lern�tder Fromme
“tvaxr, �ichzu: einem, der Macht der Für�ten,:derRuhe des

“Stats, ükd dem Fortgange-der Warheit) gleich"gefärlichen
Projectéhinrei��enla��en.Die damals “verhandeltenUActen

“

�indbereits verge��en;aber �iemüßenvon-Zeîtzu Zeit wieder
verle�en-werden,ZJech:teile�iewörtlichaus dem �ehr�eltenen

‘atenBande von PontoþppidànsAnnales Eccle�iaeDa-
zicae (woraus auch obigesgenommen i�t) S. 550-560 mik

: # a 2M
+

Nachdem obbemeldte an�enliche,und ratione des Ge-

werbes wol außerordentlichzu nennende Ge�andt�chaft,in Ko-

penhagen angekommen wat: ‘ge�chaham 4 Jul. 1670 der

“Antragdurch VérportensFeder in folgendenTerminis,

¡Nachdemder. Qurchlauchtige Für�t!und Herr, Hr. Ern�t5

Herzog zu Sach�en,Jülich, Kleve und Berg 2c. 1c. 2c. , aus

“wolgemeinterSorgfalt für die gemeineWolfart, und fürnem-
lich für das Aufnemen der Evangeli�chenKirchen , oftwals in

wei�esBedenken gezogen, wie die in be�tändigerEinigkeiter-

X 3 haltene
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«halten, gegen die Wider�acherverteidiget „ und folgends mer

__und- mer ausgebreitet werden möchte; ge�taltdenn des nun-

mero in Gott ruhenden . „ . zu DänemarkKönigs Maje�k.
*

HhochgedachteSe Für�tl,Durchl. die�eihre Sorgfalt �honA.
661 , als dero beide âlte�tePrinzen hier gewe�en,entdect-
“und wegen Convocationeines allgemeirien Synodi aller Evan-
geli�chenKirchen „auch�on�tzu Fort�etzungder Evangeli�chen
Lehr- durch notwendige Jnformation der Alten und Jungen,

 undErhaltung <ri�tli<herDi�ciplin,gewi��ePropo�itionestun,
und. mittel�teiues übergebenMemorials dero Fntention ént-

deen la��en:‘�oi�tDero�elbenohnläng�tvorgetragen worden
ein Rat�chlagund Bedenken, welches weilaud D. Nicolaus

Hunnius, Superintendeus zu Lübeck,im J. 1632 in öf�entli-
chen Druck ausgegeben, worinnen er die Aufrichtung cines

Collegii von 12 oder zum wenig�ten10 Theologen, �amt�o
vielen Adjuncten , vor�chlägt,welche mit zu�ammenge�eßtem
Fleis „ ohne Unterbruch und Verhinterung (welchem �on�t
andre Theologen,�oauf Univer�itätenund in KircbenAemtern
leben, unterworfen �ind), die noh heut zu Tage, zwi�chen
un�ernEvangeli�chenKirchen“unveränderter Augsburgi�cher
Confe��ionund deren entgegen�tehendenSecten, im Schwange
gehende Streitigkeiten,gründlich und derge�talt�olltenausfü-

xen, daßdawider mit Grunde utiÞhts einzuwenden �ei;auch
�on�teinige noch ferner verlangtenüßliheSchriften, zu Vehuf

„ und Erbauungun�rerKirchen, in merexer Vollkonnnenheit,
als bisher etwa nicht ge�chehen,verfertigen: wie ausfürlicher

_beim ZunnióL. I Con�ult.C. 8 er 9 zule�eni�t, Welchen
Theologis auch zugleich die ?n/pe&ioúber andre Evangeli�che
Kirchen, Schulen ; Univer�itäten,in gewi��erMaße aufgetra-
gen und anbefolenwerden möchte,daß, weun etwan inskünfs
tige einige {sâdlicheL7euerungenwider die allgemeineLere
un�rerKirchen �olltenvon jemandattentiret werden , �ieals= .

‘bald den_ Aurorem davon abzuftehen freundlich erinnerten ,

und fo �ole Erinnerungvichr helfen wollte, ohne weitere
___ Schriftwech�elung, die Sache an de��enoder deren hohen

© Principalen berichteten, damit aller be�orglichenWeitläuftig-
Éeit bei Zeiten porgebeugtwerdenmöge. So kdunte auch �ol-

hen TheologisCollegiatis die Cen�urader theologi�chenSchrif-
ten „ und in�onderheitderer, die von GlaubensArticfeln und

Controver�ienhandeln, auf gewi��eumge�chriebeneMaaß und
Wei�eaufgetragen, und dadurch verhütet,auch darneben von

den hohen Principalen wol ab�ondexlicheAn�taltgemacht wers
R

=

et

den,
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-

den, -daßniemand der ihrigen wider: einenandern Evangeli-
�chenLerer, welchen er in die�emoder jenem Stücke geirret zu

haben vermeinen, möchte, proprio aufu ne praeuia commu-
nicatione cum hoc Collegio zu �chreiben�iunter�tehen�olle.
Durch: welche Anf�alt,mit göttlicherHülfe, nicht allein der

“

Wider�acherVerkehr - und Verkleinerung der“ Evangeli�chen
Warheit begegnet, �ondernauch viel zu der�elbenheil�anren
Erkeùuntnis angeleitet, die Un�rigenaber in der�elbenge�tärkt,
‘Und für dem bishero öftérs ver�púrten-Abfall bewart, auch
fernere Uneinigkeit

* und Zwie�paltinnerhalb un�rerKirchen
vermieden werden könnten, EE

Wann daun Se Für�il.Dur{l, gedachtenRat�chlagund
Bedenken derge�talteingerichtetbefunden, daß die guten Erin-
nerungen, �vetwa noch dabei zu tun vorfallen möchten, leicht

dazu zu bringen, und auf den heutigen Zu�tandder Kirchen
und der darinn befindlichenCoutrover�ienzn richten �eyn;auch
die UnterhaltungsMittel, für einen jeden Theologum 10099

Thlr. oder etwas mer, ingleichen zur benötigtenBibliothek
und Buchdruckerei, auch Verfertigung Aedium Collegiatarum,
wann zu be��ererFort�ezungder vorhabenden Arbeit die�elben

möchtennôtigerachtet werden, durch ge�ammtenCon�ensund

Vereinigung gar wol gefunden, — ingleichendurch zu�ammen-
ge�eßteCon�ilia nnd vernünftigeAn�taltdie Difficultäten, #0

_ im Wegezu �tehen�cheinen,hinweggeräaumtwerden könmiten:

als haben zu des auch Durchleuchtig�ten.. . . zu Däuemärk

“Königs Chrißiani V jeßoregirenden Königl.Maje�t.„ in An-

�chungdero bei der Chri�tenheitund un�rerEvangeli�chenKirs

che fürendenhohen Re�pects,Se Für�tl.Durchl.* die große

Zuver�ichtund Vertrauen ge�etzt,Die�elbewerdeu Jhres hoch-
vermögendenOrts, nach dem ExempelJhrer glorwürdig�ten
Fónigl. ‘Vorfaren, von �elbauch ein �olchesuutliches Werk,

‘zu Gottes.Ehre und der Kirchen Wolfart, gerne befördern.
Derwegen Höch�terwähnterJhrer Königl. Maje�k.Se

Für�tl.Durchl. �olcheszuförder�teröffnen, und zugleichum

Dero kónigl.Bei�timmungund Cooperation, �owol für �ich,
*

als bei andern Evangeli�chenPotentaten, dieauf Jhrer Kgl. .

- Maje�t,Gürachten eiue großeReflexionbei die�emWerke ma-

<2n, und nach Vernemung de��elbende�iowilliger darzu
�eynwerden, freund- und dien�tlicher�uhenwollen.

fenweil Se: Für�tl.Durchl. gemeinet, auch im Werke begriffen
E

X ___find,

* ” Malo inguietámlibertatem, quam quietum�erui-
|

tium, S- y
ILY
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�ind,an andre ‘vornemeEvangeli�cheHöfe die Sache gleich-
falls zu bringen, da�elb�tauch zu �olchemexr�prieslichen
Werke Bei�timmungnnd A�i�tenzzu �indenverhoffen: als
leben Sie der guten Zuver�icht,es werden mer Höch�tgez
dachte Jhre Ködaigl,:Maje�t.-mit Dero fönigl <{ri�tlichem
und hocherleuchtetem Bedenken und Erklärung,

- Jhr de�to

 �hleuniger willfaren, auch es in keiner widrigen, �ondern
in �oler Wolmeinung, als es von Sr. Fór�il.Durchl.
gemeinet, aufnemen ; ma��enSie denn darum hiermit dien�t-
Freundlich bitten, und �ichdarueben erbieten la��en,Ibrer
Kgl Maje�? zu Erwei�ungaller angenemen Dieu�tezeder-
‘zeit williz und gefli��en�ich*zu bezeigen.

Darum Kopenhagen, den a Jul. 1670.
LN M, Wwiibelm Verpoorten

“Für�tl. Säch�i�cherKirchen Rat zu Gotha.

Die�erVor�tellungwaren einige Erläuterungenbeige-
fügt, welche, neb�tobigemBriefe, in der däni�cizenDis
bliorhe> Th. U.S. 258-266 zu le�en�ind.

“. Dem föônigl.Hofe �chiendie Sache auch �obeträchtlich,
daß alsbald im Cönfi�lorioeine Con�ultationdarüberzu hal-
ten, und nähereVor�tellungdesfalls zu tun, befolenward:

da, neb�tden Proff.Theol, D. GeorgWizlebio, und 1210

Bircheródio, D. lohann 2nd ilinus Bi�chofzu Kopenhd-
gen, und D. Nic. Bzagius Bi�chofzu Oden�ee,�oauch der

„Confe�lionariusD. 10h, Lezb, und der fönigl.HofPrediger,
nachmaliger Bi�chofzu Aalburg, Matth. Lo/s, mit den Go-

thai�chenTh2ologis in eine Conferenztraten. Die�egute
Männer�tattetenam 12 Jul. folgenden,vom Verf. gedach-

fer Bibliotheküber�eßbten,und der Sache ganz vorteilha�ten
Derichr, dem Königeab.

|

Großinächtia�terErbKönig,
Ks Allergnôdig�terzzerr,

Da wir, Eurer Königl. Maje�t,alleruntertänig�te-Knech-
te, Eurer K. "Mt allergnâdig�tenBefel“ bekommen habeu,
daß wir uns, mit dem hier �i aufvaltenden KirchenRat
des Herzogsin Gotha, auf dem Eon�i�torioiù eine Confe-
renz b-geben,-und wenn wir de��enPropo�itionesvernom-
men hätten, Eurer K. Mt un�reglleruntertänig�teRelaz

: tion
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tion dâvdn, zu fernerer Nachricht, mitteilen�ollten: fo ‘ha-
ben wir; um �olchemallergnädig�tenWillenEurer K, Mt
in -tiéf�terUntertänigkeitnachzukommen; mit bemeldtem- Kir-

chenRat: eine Conferenz gehalten, und-de��enPropo�itiones
�o’wol’ mündlichals �chriftlichausfürlih vernommen; von

welchem wir vor “Eurex K. "Mt folgendealleruntértänig�te
Relation ab�tatten, welche �o:kurz, als es nur möglichge-
we�en,abgefaßti�t.

:

y

}. Seine GeneralPropo�ition,welche er nah der Commi�
�ionhochbemeldten�einesFür�tenund Herrn , des Herzogs
vón Gotha, vorgebracht hat, be�tehetvornemlih darin, Da
der �eel,D. Nicolaus Hunnius, vormals Superintendeus
zu Lübe>,vor ungefer*40 Jaren eine. Schrift publiciret, in

welcher ein chri�tlichestheologi�chesBedenken ‘und der Vor-

�lag enthalten i�t, dur< was“ für Mittel (dur< Hülfe
nnd Bei�tandGottes)- un�reware und ‘reine Evangeli�che
Religion am bé�tencon�erviretund verteidiget, auch vermit»

tel�t'göttlicherGuade weiter ausgebreitet, und gegen die
vietfältigenFeinde und Gegner die�erun�rerReligionaufs
bündig�tebefe�tiget,dann auch f rner von innerlichenUnru-

hen oder Uneinigkeitènund Streit der. Lerer unteretnander

bewart und ge�<úßzetwerden könnte, nämlich durch" ein

eignes ‘Collegien von 10 vder 12 vornemen gelerten
"Theologis, neb�tcben fo vielen Adjundis, welches von

�âmtlichenun�rer vnveränderten. Augzöburgi�chenConfe��ion
aufrichtig zugetanen -Potentaten, Königen,"Kur - und Für»
�ten, darch. thre hohe Macht Mändigkeit und Munifécenz,
in der Ab�ichtaufgerichtet, authorifirt, und unterhalten
werden möchte: �owün�chehochbemeldteSe Fär�tl.Durchl.,
daß Jhro K. Mt, zugleichmit andern hohen Gottliebenden
Poteñtaten, �ichdie�esheilige, bochnotwendige, uud nútzlis
ce Werk, allergnädig�tgefallen la��en,ud zu einem ers

wün�chtenZiele hierin beförderlich�eyn,auch. �oweit es

nôtigund billig köunte erachtet werden, proportionaliter
darzu gnâdig�tcoaperiren und conctribuiren wollen.“

11. Bon der hohen Notwendigkeit die�esCol'ezïi, wie auch
den wichtigen Verrichtungen, und der gebürendenAutorität
de��elben,i�tdie�esin �peciennvorgreiflih proponiret wors

den.
1. Wenn gute, hochgelerte,vernünftige, und friedliebende

Männerhiezu erwált und angenommen würden, welche mit
keiner andern ordinären Arbeit und Verrichtung,weder bei

X5
|

i Uni- Y
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Univer�itäten nochin Kirchen,be�hweretwerden : „�o�olltedie
¿Arbeit die�erTheologen und Adjuncten darin be�tehen,-dieCon=-
-krover�ien in der Religion, welche annoch zwi�chenun�ernKirs-

hen -und allen widerwärtigenSecten �treitig�ind,-gründlich
und vollkommen zu Ende zn bringen und auszufürenzdie al�o
-hiedurch könnten ausgemacht werden, daß nichrs dagegen mit
¿einigem Grunde weiter einzuwenden wäre. Und �ollteauf die

Wei�edie�esCollegium als eine �tareVormauer uid eine fe-
�te GSegenrehr gegen alle Kätzer und Feinde un�rerReli»

dio en

i

Gd Airis gr

j TS ti

2. Sollte auch �elbigesCollegium eine gewi��eIn�pection
'

+,

über alle andreEvangeli�cheKirchen, Schulen, Collegia, und

‘Univer�itätenhaben - daß,�ofevnejemand: hinfüroeinige�hâd-
“liche LTeueruñgengegen die reine und gemeine Lere un�rer

Kirchen eénzufüren�uchenwollte, �ieal�obaldeinen �olchen
Schrift�tellerwarnen �ollten, davon abzu�tehen, und œann

dies nichr belfen Fönnte, alsdenn �elbigesvei der hohen Obrig-
_Feit-die�erPer�onangeben [den Ver�tocktendem hrachio �ae-

culari übergeben]: damit auf �olcheWei�ealle weitläuftig-
Feit beizeiten, 6hne einigen unnötigen Schriftwech�el, könnte

_verhintert, und den�elbenvorgebeugt werdet.

3. �ollteihnen die Cen�uruber alle theologi�cheSchriften
ver�tattetwerden,ehe als �olchedur& den Druck publicirt wärs

den; in�onderheiraber dber die; �o-GlaubensArtickelund Eon-
trover�tentractiren : feruer dahin �ehen, daß kein Evangeli-
�cherLereretwas gegen einen andern für �ich�elb�t�{hreiben
möge, bis es von die�emCollegio approbirt wárez wodurch

vieleunnôtigeund ärgerlicheDi�pútcuund Schriften köunteu

gedämpftwerden.

4, tónnten �ieauh mit der Zeit �ämtlichandre gute und

allen un�eruKircheuund Schulen �ehrnußlicheBücher verfer-
tigen: als ein voll�tändigesund re<t methodicum Compen=-
dium Fheologiae, oder Corpus doëtrinae vere Euangelicae
harmoenuicum, welches, wenn es andern von den vornem�ten

Coillegiis Theologicis communicirtworden, von den ge�anmims
ten Potentaten, Königenund Färifen approbirt und ratificirt
werden,woraufalle Evangeli�cheLerer auf Akä>emienzin Kirchen

und Schulen, �owolin die�enNordi�chenKönigreichenals iù

Deut�chland, angehalten werden uud verpfüchret �eyn�ollten,
E

d

| dem-

‘
*

Völlig�olcheAusdcücke lie�etman in den StiftungsBrie-
_ Fender Inqui�ition, Les beaux K�prits�erencontrent, Hil-

debrandt und Hunnius! wen gleich in ganz ver�chiedeuen
_

Vb�ichten,S-.
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dem�elbenzn folgen, ‘und als einen Lrz8Rvm. SymBorrevu zu
achten, �oder Jagend docendo oder di�putando�olltevorge-

tragen werden, um dadurch allen Zwi�tigkeitenin der Religton
: unter uns �elb�tvorzubeugen. Es könntenauch) ebenfal!s-alle

Ca�usCon�cientiae,und was bei der KirchenDi�ciplingors
fallen kan, ordentlich und vollkommen ausgefürtwerden :- wie

auch ein rehtes und zureichendes Compendium Fiftoriae
eccle�iafticaeelaboriret werden, in welchem man des: Kard.“

Baronti und andrer Errores nud fallacias demon�trivenföônnx
te: dann endlich, was cine recht�cha�fneUebung und Praxin

E weiter zu befördern* nötig erachtet werden
2M Co

; (trs
Wf

n

5, Die�esCo!legium �ollteeine Autoritatam delegata
von-den Potentaten haben, daß was darinn mit aller Beifall,
und �oweic möglich wre, nah vorgängigerCommunication
mit andern vornemen Collegiis theologicis „ und ihrer erz

langten Approbation,auf vorgemeldte Wei�ege�chrieben,deci
dirt oder ge�chlo��enwürde; �olches �ofe�tund gültig�olle

gehalten werden, daß Fein particu'aires Collegium, viel
weniger ein be�ondrerLerecr auf un�ernübrigen Akademien
oder in Kirchen, dem�elbenöffentlichwider�prechen» 0d

dagegen �chreibendurfte“. re;
i

ITT. Was die Direction und Jn�pectiondie�esCollegii,
wie auth die Per�onen,w¿lihe dazu verordnet werden �ollen,
ingleichen den Gret und die Mittel zur bequemen Einrichtüug
uud Unterhaltung de��elbenbetrift: �oi�tdie�esdavon be�ou-
ders vorge�telltwordeu-

\ ;
“e

55

1. Damit nicht ein Competenz-und Prâôcedenz-Streit une
ter denEvangeli�chenPotentaten ünd Herren, die�eshochnötigs

Werk �törenmöchte: ob nicht daher eine Direétio ambulatoria
“undalternata Fônute acceptirt werden; welche von denhochbez
meldten Potentaten und Herren zu füren wäre- die �icin

Collegia oder Cla��ësÉdnntenteilen la��en,unter denen Jhro
Königl.Maje, von Däâuemark-Norwegendas Hauptdes eis /

nen, der Königvon Schweden das Haupt des andern, und
der Kurfür�tvon Sach�endas Haupt des drittenCEollegii,�con
�ollcen?Unter ein jedés von die�enhohen Hâäupternkönnten

SELTIER

«

MFS,

:

ies andre

*_z. Ex: Po�tillen,Ge�angbücher2c. 2c.

-

Hâtte das »zun-

ni�heStiftdie�eund obigeBücher �elb�tund allein, wie nicht
«zu zieifeln i�t,verlegt: �owürde es �chondadurch.eines dex
xeich�tenStifter in der Chri�tenheitgeworden �eyn.S,
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atdre Für�tengeordnet werden, ‘unter denen �olcheCompetenz
nicht zu befürchtenwäre,

“

Es könnteal�ocine hohe Cla��is

dire@oria na der andern, auf eine gewi��evorher äccordirte

Zeit, dic Direction uud Jnfpection über �elbigesCollegium anz

treten: jedoch al�o,daßwenn étwas ivichriges , oder das von

gro��erJmportanz wäre, unter der Direction der einen Kla��e
vorfallen Édnnte,�olchesmit den Cla��ibusdirectoriis zu commu-

niciren wäre, €ehe-als etwas in“ der�elbenSache be�chlo��en
würde, Wenn auh die Frage vorfallen �ollte,welche von diez

“

feu 3 hohenKla��endie er�teDirection antreten �ollte:�okönnte

die�esDubiuin durchs Loos ausgemacht werden.
2. Da es'auch wol nôtig�eynmöchte, daß ein Decanus

oder Praepo�itusoder Práae�es(wie er �ollgenannt werden )
die�emCollegiovorge�eßtwürde, welchem erlaubt wäre, durch

‘

�eineAutoritätauf gewi��eWei�ealles zu dirigiren: �owäre

cs am rat�am�tenund nôtig�ten,daßjemand nicht vou éiner

Kla��ein�onderheit,�ondernvon allen dreien zu�ammeñ,com-

wunibus aut plaritus �uffrägiisPrincipum, erwält und ver-

ordnet würde, der dur< �einebefannte ausnemende Erudi-

‘tion, Prudenz, und Modeëation,mit größterAuthorität und

Mußen,allés dirigiren föunte; Die andern Collegenaber
„Fônnten von einem jeden Potentatei üud Herrn nach éiner ge-

“wi��enAnzal, �ovîel als einem jeden nah Proportion oder
eignem gnädig�tenGefallen zube�tellenzukommen möchte,

darein ge�eßtwerden: jedoch al�o,dâß ein jeder in�onderheit
und vor allen Dingen auf die nötigeQualitäten der Per�onen
�ehe;nämlich ob ihre Geler�amfkeir,üunermüdetèerFleiß, und

Ge�chiflichkeit,�honvorher �att�ambekanut wäre, ‘al�odaß
man ver�ichert�eynkönate, �iewürden das mit Nuten prä-
fren, was in die�emCollegioverrichtet werden �ollte,wovon

zuvor gemelderi�t. Es möchten zu dem Ende wol diëjenigen,
welche bei die�emCollegio, wenn es eitimal_ recht eingerichtet

"i�t, hinfúrobe�ielltwerden �ôllten,�i<vor dem ganzen Colle-

gio vorhero zu einer unpräjudicirlichenConferenz�i�tiren, che
e, ein jeder von �einemhohen Principal, hiezuvölligbe�tellt
würden. Diete Collegen möchten�ichauch wol �elb�tmit �ol-
chen 4djunFis ver�ehen{von welchen ein jeder für �i<einen

haben und unterhalten �ollte),‘wie ein jeder Collega dafür
hielte, daß ihm und dem ganzen Collegio am be�ten“gedient
�eynmdchte:jedoch �o,daßdiè Aä�unctidet’ �ämtlichenColles

giozur Approbatión�i�tirtwürden ; und'das iw der Ab�icht,

daß, wenn eiter unter den Coilegis ‘Théologicis nit - iavs
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äbgienge,als denn �einAdjuntas ihin mitNußen�uccediren®

“

FToónnte,wenn er aberinal von dem Collegio'dazu tüchtigèrfuns
den worden, — Was aber den Rang und die Ordnung dec

Eóllegenunter �ibetrift: �okónute der�elbeaufangs , ents

weder durchs Loos,‘ oder nach dem Raug der hohènDirectos
ren und Principalen, oder nach der Zeit, da ein? nah dem
andern ius Collegïum kommt, génommen werden ; alleinwena
nachgehends jemand mit Tode abgieng, �otdunte der, welcher
ihm fuccediët, auch in �einenRaug und Ordnung treten.

‘4: Den Ort betreffend, wo die�es:Collegiuni�oilte-’ge�tiftet
werden : �omöchte es an einem bequemen Orte eingerichtet
’werden, wo fri�cheund ge�undeLuft wäre, ‘undwo die Colles

‘gen bequemeWonungen und eineu

|

billigen Preis ‘an Lebens2

Mitteln haben ; ferner auch in KriegesZeiten�icher�eyn, und

ihre Arbeit ungehintett fort�eßen„und nicht weniger einegute
uud?nôtigeCorre�pondenz,�owolnach den Nordi�chenKduigs
reichen als nah Déut�chland,fúrenkönnten : worüber die Pos
tentaten und Herren wol bei bequemer Gelegenheitunter ein-

ander accordiren könnten [ob Gotha oder’Dronthe’m diè�ec
Ort“ feyn�olle].

E i

:

-

4; Was dié Mittel zur nôtigenFundation die�esCollegiis
und de��elbenbe�tändigenUnterhaltung, angehet: �owird vera

mutet, daß, wenn das Vorhergehende vou einem jeden Potenz
taten und Herrn als gut und �ehrnüßlichange�ehenund appro-
biret wird, dann auch wolnötige Mitrel darzu ausfindig ge=
macht werden können ; �odaß ein jeder Collega l’heologus
jórlih 1000 odér 1200 Rthlr. bekommenkönnte (wovon er

�elb�t�einen4äjun&um, wie auch, eiuen 4mauuen�em„“un-
terhalten �olle), und úberdas eine guté und zulängliheBibe
liotbek, neb�tciner eignen Buchdruckerei, und freien W0-

nungen, den Collegen tónnten zuwege gebraht werden. Wor-

zu die Potentatén, Für�tenund Herrn, “ein jeder na< Pro-
portion, wie �ievon Gött mit Ländern und Einkünftenge�eg-
‘net �ind,oder nach ihrer gnädig@enJnclination und Willen,
entweder dur de�ondreStiftungen von Landgütern, oder

“"

durch Zulegunggewi��erKapitalien, wol �vviel zuwege brin-

gen und contribuiren kônuten, als darzunôtigzu �eyn'‘erach-
Ed

Tet

F Nun würden,in wenig Men�cheuAltérn, die Stellén in

die�emStifte gar erblich geworden‘�ewn!Dennhier if die

Rede vou beweibten zerren des heil, Officii, die Söhneund
SchwiegerSdhnehaben, S.

é
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tet würde.Dochaber daß dasjenige„�odarzu gelegt wird,
¿fd gewiß:und ge�ichert�eynmöchte,daß die. verordneten Mem-
«bra Collegii ihres deputirten järlichen Lohn ohne. Abgang
gewiß davon: genießenÉönnten: damit nicht einmal, wenn

«/: �olchesau��enbliebe, die�eswol angeordnete Collegiumaufge-
7: Hoben-werden, und-zu Grunde gehen möhte,
+ -Wie nun die�es alles Se. Für�tl.Durchl. zu Sach�enGotha

= als �ehrnüßzlih,und zur Beförderung der Ehre Gottes, und

be�ondern Ærbauung �einerwaren Kirche und Gemeinen ,

‘+ dieulichgeachtet wird: �owird auch. vermutet daß was noh
5 Ferner, vach-demißigeuZu�tande:der-Kirchen, zu de�tobe��e-
rer Befördernugdie�esguten Werks, zu dedeuken und zu-er-
: Innern �eynmöchte,wol auch dabej könnte in aht genommen
e „werden ; unddaß �owol die�es,als alles was hierinnen eis

„nige: Difficultät' und“Hinterung zu machen �cheinenkönnte,
+ wol durch:vercinigte Con�ilia explanirt,- und dem-Werke fort-
Se geholfenwerden könnte; vornemlich wenn es den �ämmtlichen
-dWteore��irendenPotentaten und Herren gnädig�tgefallen möch-
[tez hre: Deputirte zu einer bequemenZeit an einen-bequemen

"Ort zu �eudenund zu beordnen, und hierüber nah allen -Um-

.‘Pánden weiter zu deliberirenund zu \{ließen. i

¿77 Es werdendaher-JhroKgl. Maje�t.,un�erallergnädig�ter
e-Hexr-und König„ zuer�tvor audern Potentaten von dem hochs
«- bemeldtenHerzogezu Sach�enGotha,mit größtemVertrauen
„Und dien�twillig�temBegeren er�ucht,daß hôch�ibemeldteFh-

- x0 K. Mje�k.allergnädigft|< gefallen la��enwollten , durh
- Dero hohesAn�ehenund Re�pect

-

bei audern Verteidigern
und Gliedern-un�vrerEvangeli�chenKirchen, dur< Dero Höch�i-

vermögendeAuthorität, nach dem rühmlich�tenExempelDero
Hochlöblich�tenVorfaren,zur Beförderungeines {�olchenchri�t-
lichen werks, �owol für�ich�elb�t,als auch bei andern Evan-

geli�chenPotentateu,- die auf den gnôdig�ten'Beifall Jhro
Kgl. Mt großeReflexionmachen, gnädig�tzu cooperiren.

7 Und da hôch�ibemeldteSe. Für|l.“Durchl. eben die�es
--hri�tlicheWerk bei andernvornemen hohen Evangeli�chenPo-

tentaten zu recommendiren,und hiezu um A��i�tenzanzuhalz
ten, �ucht:�overmutet und bittet Se. Fúr�tl.Durchl. , daß
hôch�ibenannteSe. Kgl. Mt Dero allergnädig�teErklärung
hierüberauf das vorder�am�teund baldig�temitteilen „ dann
auch die�ePropo�itionin einer�oguten Meinung,als �ievon

Sr Für�l,Durchl. gemeinet i�t,.gnädig�taufnemenwollen-

:

Vir
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Vir Eurer Kgl. Mt alleruntertänig�teKnechte, und zu
die�erConferenzallèrgnädig�tDeputirte.,„könnenmit gutem
Gewi��en/nichts-andersdavon urteilen oder melden, als daß
wir ja die�eFür�tl.Propo�ition,und das Werk, �odadurch
ge�uchtwird , als eine Saché an�ehen,�o�chrzu wün�chen
wßre; und daßwir die�elbe, zur BeförderungderEhre Got-
tes und �einerwaren Kirche, �ehrnützlichund dienlich zu �eyn
erachten. Daher wir nicht unterla��enkönnen , der hohen

Gnade Eurer Kgl, Mt die Beförderungde��elbenin allerUn-

tertänigkeitaufs flei��ig�tezu recommendiren, Und wie æs

gax �ehrzu wün�chengewe�enwäre,daß die�eshon vor lans
_ ger Feit, durch den Bei�tandGottes, und die gnädig�te-Coos
 peration der hohenEvangeli�chénPotentaten, ins Werk gerichs

tet worden wäre, indem alsdann {on ißogroßerNußendas
'

von zu vermuten gewe�en?�oho�fen-wirauch daß Gott der
Allerhöch�te,welcher durch �eineunerfor�chlicheVor�ehungden

Effect de��elbenzu: dem Anfang und der Ehre des' hochrüms
lihen Tönigl.Regiments Eurer Kgl, Mtre�evvirt zu „haben
�cheint,auch �elb�t.das königkHerz Eurer Mt zur erwün�ch-
ten Promotion und Beförderungde��elbenlenken und bewe-

“gen werde. Dabei wir ‘der Hoffnung leben) daß wol gute
Wege und Mittel zu finden wären,den Difficultäten,welche

dabei vorzufallen �cheinenmöchten, dur< Gottes ‘gnädige
Hülfe abzuhelfeu, wenn das Werk er�trecht angegriffen,und

“

‘beiderZu�ammenkunftund Con�ultationder vorberürten�ämt-
lichen Deputirten ‘ein guter Anfang damit gemacht werden
möchte. Wir verbleiben �tets Ew. Kgl. m6

E

_

BKopenbagen ___dlleruntertänig�tetreue Krechte
den-12 Jul, 1679. und Vorbitter bei Gott

-

Der den Ge�andtenhierauferteilte Be�cheid.war die�er:
man billige das chri�tlicheVorhaben;wolle�ichauch nicht ent-

legen, die Ausfürungde��elbenbefördernzu helfenz jedoch
er�tabwarten, was der fönigl.�chwedi�cheund andre

für�tl.Höfeun�rerConfe��iondazu�agenwollten. en
|

Endlich ward aus allem nichts. D. Geier in Dres-
den zeigte, wie die Sache mit unüberwindlichenSchwierigkei-
ten verkfuüpftwäre. is
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des BaronsGörtz
“an �eineMörder.

»Requêtedu Baron de Gèrtz, pre�entéeaux Etats
de Suede le 17 Fevriér 1719 *.

PuisqueMe�lieursles Etats ont di�po�éde,ma vie et

de l’heure où.jedois la finir, je veux bien me �oumettre à

la volontédiviné et à leur pouvoir,

“

J’auroispourtant

pen�équ’ avant de me faire mourir, ón me demanderoit

comptedes revenus du Royaume„ dont j'ai di�po�éjusqu”
à pre�ent;mais on nem en a parlérien encore,

-

C'e�t

pourqguoi je ne �cauroism ‘empecherde faire connoitre

à Me��ieursles Etats que je �ouhaitequ'ils voulú��entme

lai��erdu tems pour former les dits comptes, Àfin deles

convaincre ét de faire voir à tout l'Univers quej’ai admi-

ni�tréles finances fidelement et en honnêt-homme, En
cas que cette demande me �oit refu�ée comme bien d’au-

tres, j ‘e�peredu moins de la généro�itédes Etats, qu’ à

mes heritiers ils ne demanderont jamais rai�on d’une afai-
re dont ils ne �çaventrien, comme au��iqu’ilsauront la

bontéde leur lai��erla liberté d’exportermon Corps, Aw
re�teje �ouhaitedu fond de mon coeur à tout.le Royaume
toute �ortede pro�perité,de gloireet de�uccès, Je �uis

de Me�lieurs les Etats

Letrès obei��antet ¿donnéServiteur
Görtz,

i

* Von hoherHand mitgeteilt,und (meines Wi��enswenig
�iens)noch nie vorher in exten�o gedru>t. Die die�erAb=

\hrift äber beigefügteVer�e,4 la veille de conclure un
i E

Traité ‘de paix &c. &r., die man in dem Zimmer
es Märtyrers den Tag vor feiner IU EE �iud

‘bereitsbeëaunt, S,
ÄRA

AYEISSOE

EHADA

GitanaAaEEG
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0a 5

Nürnberg, 18 Febr. 1780.

Uber das dortige GeneralwWettComptoir,

In Ewr. Briefwech�elHefe XXX S. 340 �olg.habe
ich über die tottoSucht in Franken etwas gele�en,das am

“Ende die Errichenng eines GeneralWettComproirs in

Nürnbergzu tadéln �cheint.Sollte wol folgenderLachs
trag in einem künftigenHe�tefeinen Plaß verdienen ?

__

Der HandelsPlaßzu Närnbergi�tnoh immer gegen-
die Einrichtungder Zalentotterie mit den vorhinigwichrigen
Gründen eingenommen, und �iehetden uner�eblichenScha--

den, welchen Nürnberg dadurch erlitten, nur allzulebhaft,-
aber auch mit innigem Mitleid, ein. Was kan aber Nürn--

berg, in Rück�icht�einerLage und Verhältnismit den Be-
nachbarten,zur Verhinterungdie�esSchadenstun? Wenn.
un�erNachbar, der Herzogzu Wirtemberg, die totti in �ei-
nem Lande verbietet und aufhebt: �ohat er ein ge�chlo��enes
tand, in welchem die Befolgung dergleichenVerbote durch
hinlänglicheAu��ichterzwungen werden fan. Dem ungeach-
tet hat das Spielen auf tocti im Wirtembergi�chennicht gänge -

lich aufgehört; davon könnte man Beweißefüren, ZJtalien,
Frankreich, und merere große und kleine länder, verboten,

gleichbei Ent�tehungdes Genue�er‘otto,die Spiele darauf:
�iekönnten aber die VerboteBefolgung-nicht ganz durch�eßen,„
und es blieb fein andres GegenMittel übrig,als daß�ie�elb�t
dergleichenerrichteten *; wodütchdenn die Spiele zwar nicht

einge�chrenkt,der GeldAusgangaber doh gehemmt, und
fremdes Geld wieder conpen�irendeingefürtwurde, Wie
könnte LTürnbergein �olhesVerbot exequiren, da die
pa��ionirtenSpieltiebhaberaus aller WeltGegendenti�ten,
Numern , und dergl. , auf die verborgen�leArt , durch die in
die Stadt gehendeJuden und �on�tigeGelegenheiten,erhalten
fônnen, — und teils die Uneinge�chlo��enheitdes Landes, da

feine ViertelStunde von der Stadt fremdeCollecteurs unge
VI,He�t35 Y
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hintert �ichniederla��enföônven, Und man in einer oder efliz
chen Stunden ver�chiedenerHerren Laude betritt, — teils

auch das gute Vernemen, in dem Nürnbergmit ihren benachs
barten Für�tenteils �tehet,teils zu �tehenwün�cht,ein Ver-

bo�ounmóglichals unnúß,macht ?
_ "-Núrnberg-hátte�ichgewißeinige Millionen in �einen

Mauerwérhalten,wenn ès vor vielen Zaren �chondergleichen
GeneralWercComproirs �elb�terrichtet, und �omitdie

Gelder , die zur Ausfur bereit da lagen, aufgenommen, die

OGewin�te,die in unter�chiedlickenfremden Lorii gemacht wor-

den, davon be�tritten,nd den Re�tzu allgemeinemNußen
ángeïoandthâtte. Aber dies Geld i�teinmal verloren: und

nur den fernern Ausgang durch Lotti�elb�t�owol, als durch
Z andre �choneinige ¿ZJareim Verborgnen ihre Ge�chäftege-
triebénefremdeWettComtoirs, in Nürnbergzurückzu halten,
hat �icheine Ge�ell�chaftPacrioti�chz*- ge�innterent�lo��en,
‘ehe�elb�tein an�enlichesKapital zu risquiren*, als die�en
‘Verfall längergleichgiltig-anzu�ehen.Sie hat dáherbe-
‘fannt gemacht,daß �iealle Sáße, welchein auswärtigetan-
de ge�chi>twerden �ollen,bei �ichwolle einlegen la��en,und

‘die nämlicheBedingni��eerfüllen, welchevon fremden Orten

her würden erfüllt worden �eyn. Sollte wol die�eAb�icht
- Tadel verdienen?Sollte �ienicht vielmer, in Rück�ichtihres
‘Nusens für das Ganze �owol als Einzelne, �olange aller

Unter�tüßungwürdig-�eyn,�olange fremde nicht mit Effect
zu vérhintern�eiendetotti exi�tiren? Und �olltendergleichen
VOetrtCdmptoirs nichrdas wirk�am�teMittel �eyn,den Flor
‘det totti zu mindern, und derenAufhebungim ganzen Reiche
zuveranla��en?

N
}, TR:

#* Der �eel.Verf. obigen Briefs, gegen den die�erNachtrag
“gerichteti�t,würde, wenn er noch lebte, vermutlich folgendes
antworten Aa

Jede Zalentotteriei�teine Sünde, eine fehrgroße
Sündeçimpoliti�chen�owolalsmorali�chenVer�tande!Dies “©

123MLT uM
;
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"in ausländi�chemLüxege�hieh

Tau�endMägdeund Be-

;

2

41. NürnbergerLotto 37

i�tein Axiom, dem �chwerlichjemand jeßomer wider�prechen
wird: �iehedie Schädlichkeir der SalenLotterie (1774,
8), und viele andre Schriften. HASSE

_ Zhr er�tesund <HauptUebelbe�tehetdarin, daß�ie
bei dem arbeiten �ollendenTeile der bürgerlichenGe�ell�chafe
alle Arbeit�amkeiterdro��elt;und das Geld des Armen, der

es brauche,dem Reichen, der es weder braucht noch verdient,
zutreibt, Jhr zweites, geringeres, LTebenUebel i�t,daß

�ie,falls die Unternemer Ausländex �ind,Geld aus dem gans
zen ¿andetreibt, f

“Die Verbote gegen das Ein�ehenin ausländi�chetot«
terien la��en�ich,in manchen Ländern, nicht ganz durch�eßen?
Aber 1. etwas helfen�iedoh unläugbar; an einem Orte, wo

eine öffentlicheprivilegirte Zalentotterie i�t,wird doch gewißs
lich �tärkereinge�eßt,als wo �olchesnur heimlichge�chehen
muß. 2. Es giebt Mittel, die�enVerboten durch kleine

Kün�tenoch mer Re�pectzu ver�cha�fen.Die Polizeiz. Ex-
ver�tattenur einem HaußWirte, �eineMagd, die in das totto

legt, als eine Diebin in proxima potentia, aus dem Hau�e
zu jagen 2. 2c ‘ SLES

Und weil �ichdas Verbot, nicht in ausländi�cheLotti

zu legen, nichtganz durh�eßenläßt: al�o�ollman ein inlän-

di�chesanlegen? — Weil �ichdie EhebruchsVerbotenicht

ganz durch�ebenla��en:al�o�ollman öffentlicheBordelle
privilegiren?

|

|

Das auprUebel bleibt bei die�emvermeintlichenHels
lungsMittel: noch mer, es wird dadurch ver�tärkt.Aber

nur bei phy�i�chenUebeln, nicht bei morali�chen,zieht die Vers

nunft das kleinere dem größernve
Und das LJIebenUebel , wird die�esganz dadurch ge-

hoben? — Jh glaube wol, in vorliegendem Falle bei dem

MNúrnbergerWetteComproirund de��enpatrioti�chenDirecteu«.

renz aber gewißnicht überall. Wer leicht Geld verdient,
vertut es auh gewönlichleicht: und wie wenn die�eVertuung

diente
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diente legen jede ihre 15 Xr. in einem inländi�chenlotto an:

die�e250 C. al�ofommen an einen tandsmann ; wie aber

wenn der tandsmann �ieauf der Stelle nach Burgund
�chi>t? — AusgeleerteBouteillen fremdenWeins aber �ind
dem State feinen Heller mer wert, ‘wie fremde LottoMieten.!

Kan man von Unkternemern einer Salentotterie �agen,

daß�ieein Capital ki�quiren?Jch meine: nah dem S prach-

gebrauche, und allen Regeln der War�cheinlichkeit,die jeder
"

Men�chauch ohneAlgebrefa��enkan, i�tkein Ri�icodabei.

Sind die Unternemer einer inländi�chenSalentotterie

Patrioten? Dies mag abermals von den NürnbergerHrn.
Unternemern gelten, die allen Profit ad u�uspublicos ver-

wenden. Aber für den Stat �elb�tmag im Grunde doch
wenigProfit herauskommen:denn hater hüb�chèéÆinname
vom otto, �overmeren �ichauch �eineAusgabenz er muß
mer Galgen bauen, die Züchthäußererweitern, u. �w. Und

an“�olchenOrten, wo der Profit in der Ta�chedes Unkerne-

mers bleibe, ‘darf‘vollends niht der heiligeName des Pacrios
fen gemißbrauchtwerden. “Wer was tur (�tandohn-
läng�tim Hannôv.Magazin), voas eigentlich ihm �elb�t,

“Hebeñher aber aud) dem Vaterlande nugzr, i�tnoch
Fein Patriot; �on�twäredie Kuh, die'auf der Weide

geht, auch ein Patriot :
SIS 4

8

+ Die Annali�tendes 19tèn Járhunderts, die Ge�chmack

genug habenzu bemerken:419 Domini... brach die

ViehSeuchezuer�tin un�ér-Land ein, 4. kam der

Frie�elunter die Wöchnerinnen,“: «. fieng man

“an Ka��eauf den Dörfern zu crinken 2. ., werden

auchnicht unterla��en,hinzuzu�eßen: Anno Domini, den

¿+ « Decemb-; wurde das er�te‘otto in un�rerStadr

gezogen. EZA
“ Sollte der Hr. Verf. obigen Nahtrags Erfarungen oder
Gründe haben, dié die�enbisher allgemeinenGlauben von der

Schädlichkeit des ZalenLotto um�oßenkönnten: �o�ollen.�ie
_ unverzüglichin: die�emBriefwech�elpublicirt werden. S.

42.
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Noch etwas von polda.
(‘Oben»zefrXXXI, S, 52). :

Von den Strümpfen, �oaußer‘andesgehen, wer-

den weiter feine Abgaben entrichtet , als nur ein ganz gerin-

ger Zollan die nur vor wenig Jaren allhierangelegte Erfurz
ter Geleits-Einname: und vor 2 oder Z Jaren i�tdie�e-Ab-

gabe, vermittel�tgetroffnenVergleich,dahinregulirt worden,

daß dér Verleger berhaupt järlichvon jedem Stul x gs. Zoll
“

an gedachteGeleitéEinname für alle �eineVer�chickungenbezalt.
Die �ämtlichenEinwener der Stadt, alt und jung,

er�tre>en�ichauf 4000 Seelen. Hier folgen die verlang-
ten KirchenLi�ténvon 1740-1779+

A. tCop.| N.| M. A. 1Cop.|-N.| M.

1740| 35/130| 85 1760| 38|143/105

41| 19/114/136
i

61 31|149/125

42] 27| 94/103
| 621 37135/1748

43] 30/124/100 563] 33/500/T37
44| ‘29\117|132 6A 361137180
45! 30/126! 90 O5 38156122

46) BITS E065 0

TOU go Tgr EE

47| 44/139/132 :67\ 26133} 92

48] 321120132
: 68| 23/121} 83

494 2920110 EE 69| 25|116|159
175 S820 A 1770|" 27/131/102

GEEST 1 2! Ae BOLA ZIEL TAS

A NEO =

E

ER TE 091309

53| 43/63/1717 E 73Þ 739] 84/109
“54| 40|144/160 2ER 391139] 89

55 26 154177 75] 32/132| 8Ì

204 BEZIE 70

|

OLS 79

57| 20/ 97198
i 77| 30/137 207

58 36 TT9 189 P
;

78 27 144 129

59! óI[TS7|150 791 34'118] 88

93 C



320 Th: Vl, He�tXXXV.

Es i�t'nurEine Kirche hier. Die Gei�tlichkeitbe�teht
aus einem Superintendentenund einem Diakonus. Unter
die hie�igeSuperintendentur gehörenxx Gei�tlichevom tande,
deren jeder järlicheinmal in der hie�igen"StadtKirche, des

Sonntags Nachmittags, �eine�ogenannteCircularPredigt
ausge�chriebenerrna��enhalten muß. — DieSchule be-

�tehtin x Réctor, 1 Cantor der zugleichOrgani�ti�t,1 Bac-

calaureus, und 7 MädchenSchulmei�ter.Sobald die hie
fige Schul Jugend das 1Zde Jar ‘ihresAlters erreicht hat,
und al�ozur Confirmationgela��enwerden fan: �obe�ucht�ie
die Schulé nichéweiter.

i

- Das lus Patronatus �owol, als die Jurisdiction
über die ganze Stadt, �tehtder Univer�itätzu Jena, ver-

mögedes hier be�ißendenRitterGurs, einzigund allein zu,
die die Ju�tizdurch.einen auf dem Schloße gedachtenRitter«
Gués wonenden- GerichtsDirector, und einen Actuarius,
admini�trirenläßt.

E

És

__ Gleichwo!hate die Stadt ihr eigenes Rathaus- und

be�ondernMagi�trat,welcher in 2 Burgemei�tern,x Stadt-
�chreiber(der ein Rechtsgelerter�eynmuß), 2. Bei�ikern,

"

x KämmereiVerwalter,und 1 RatsDiener, be�teht:ferner
in 8 ViertelMei�tern, ohne deren Zuziehungund Einwilli«

gung der StadtRat feine Veränderungenoder Neuerungen
bei der Stadt oder Communeveran�talten fan. Ob nun zwar
der ScadtRat feinen A&um jurisdiétionis,außerFeldDiebe-
reien und andern da�elb�tverübten Unbefugni��en,�obei Tage
(feines Wegs aber bei NachtZeit, denn in die�emFalle ge-
höôrédie Unter�uchungvor die SchloßGerichte) auf dem Felde

_

verübt werden, exerciren darf: �ohat der�elbedoh die Mache
und Gewalt, daß er den Bürger aufs Rathaus fodern, �ol-
chen bezeigterWider�pän�tigleitwegen eigenmächtigbe�traf-
fen, unddie-von dén Bürgernan dieNats Kämmerei järlich
zu entrichtende Gefälle und andre Abgaben, vermittel�t�elb�t
anzuordnender Execution , beitreiben la��enfan. Liegende
KämmerereiGüterbe�ißtder StadtRat nicht; E

die
E 2

:

{adC
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Stadt KämmereiEinname be�tehtblos in einigen järlichen

Abgaben,�ojeder Búrger qua Bürger er �eipö��e��ionirtoder

nicht, dahin zu entrichten hat, und in wenigenErbZin�envon

den CommunFlecfen,�oeinigen Bürgern zugeteilt worden,

Auch.hat der hie�igeStadtRac gleich andern tandesSträdten
Sis und Stimme auf den Landrägen. EEN

Es werden järlih 2 JarMärkte, und wöchentlich2

WöchenMärkte,gehalten. Ob zwar die Sradt �elb�t�{;ônen
und vielen Ackerbau hat: �owird doch auf den Wochens«
Märkten �ehrvieles Getreide zum Verkauf gebracht, und
auch vertrieben, teils durch die vielén Branrwoeiabrenne-

reien, deren dermalen 18 vorhanden�ind, und Winter und

Sommer unau�hörlichbrennenzteils durch die vielen S<warkz
Brod ba>énde Händler, welchen Handelzu treiben jedem

Bürger vergönnti�t, Den Weiß - odèr SemmelBeckern
hingegeni�, dergleichenzu ba>en und damit zu handeln,

“nicht ver�taftet:�ondernalles {warze Brod, wieauchKu-

chen und Braten, muß von don Bürgern in den demhie�is
gen Schloßezu�tehenden2 Backhsußern, gegen Abgobe
einer fe�tge�eßrenQuantität Teig , und Vergütung der
HibungsKö�ten,gebacen und gebraten werden, Und da
außerden feldbegútertenBürgern fa�tniemand das in �einem

Hau�ebenötigteBrod �elb�tbackt: �oi�tdet BrodHandel
allhierein HauptNarungsGewerbe mit in der Stadt. Nicht

zu gedenken, daß�ehrviel Brod, be�ondersim Sommer,
von den Dorfteuten aus der Stadt abgeholtwird. — “Auch

das Flei�cherHandwerkhat hier eine gute Narung; es �ind

25 Flei�hBänkehier, die insge�amteinen �tarkenVertrieb

haben.
| N

E
 Mitgeteilt von Hrn. AmtsRut Preußer,

im Febr. 1780

E
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Eine Anekdoté von der �täti�ti�{- litterari�chen
“Kenntnis eines Engländersvon

2 Gôttingen.

Allgemeinbekannt �inddie Klagen, über die fal�che
Nachrichtenund �chiefeUrtheilevon Deut�chland,die einige

neuere rei�endeEngländerín ihren Schriften bekannt gemacht
haben. Aber unaus�tebßlichi�tdie Jgnoranz des Verf. vom

Medical Regi�terfor the Year 1779, wenn es GS.19L

von Göttingenheißt: the number of medical �tudents here
ar prelent is inconfiderable, Eine �o�cheUnwarheit, die
�onotori�ch,braucht �owenig eine Widerlegung, als wenig
ich jeßtwillens bin, eine Apologiefür Göttingenzu �chreiben.
Mur ein Bei�pielvon litterari�cherUnwißenheit,mitten in

London, wollte ih hier anzeigen. Schondie zalreiche Menge
der jârlichenmed. Prob�chriften„, diehier er�cheinen,fönnten

den Verf. �einesJrrthums überfüren,wenn anders der�elbe,
überLitteratur �chreibenzu Eönnen,�ihum Lirteratur

bekümmernawollte. Ehedemwurden von GöttingenNa-
menli�iengedru>t — jet nicht mer — i�auch nicht nöchig.
Abereine Zahl von mehrals 70, unddie �eltenviel fleiner
war, �eitdemih in Göttingen(vom 8 Febr. 1773) bin,
i�t�elb�teine Zahl, die notori�chgrößer,als in jener Zeit wo

Haller hier lebte, de��enLob S. 238 des med, Reg,richtig
Le�timmti�t.

i
___

Ein tifteratornuß eigentlichnichts drufen la��en,als

was er gewißweiß, und gewiß wi��enfann, und das war

dcm Verf. leiht. Er hätte�ehrbequem in tondon �elb�tge-
wißeNachricht einziehenkönnen,wenn es ihm um Wahrheit
zu thun war. Aber eben �o�eicht,�ounvoll�tändigund vers

�iúmmelt,�indalle úbrigeNachrichtende��elbenVerf. von

ausländi�chertitteratur. Un�reGöttingi�cheNominalPro-
 �ej�ionenkennt er auh niht, Schiklichecwird in meinem
SES

i i Magas-
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Magazin für Aerzte eine um�tändlichereBerichtigungdes
medical Regi�terihrenPlaß finden-

Göttingen am

5

März 1780. EG BaldingerIs 4 RAE
Med. Prot.

batida

REAL

aid

y

:

44
BVi�chögl.Frei�ing�cheVerordnung , das KirchenGebotder?

“

4otägigen Fa�tenbetreffend : vom 24 Jan. 1780-

- Wir Ludwig 1o�ephBi�chof2c. 2c. Entbieten allen
und jeden Aebten, Pröp�ten,Dechanten,Priorn , Quarz
dianen, Kämmerern, Pfarrern, Vicarien, Cooperatdrn;

und ge�ammtenSeel�orgernun�ersBistums, un�ernGruß
und Gnade zuvor. i

|

:

Wir habenin dem unterm 18 Jan. des vergangnen
«Jars ausge�ertigtenPatent , jene Ur�achen‘undBeweg-
Gründe angefürt, welche die Gläubigenun�ers.Bistums
vermögen�ollten,das Gebot der 4otägigenFa�tenmit mög«
licher Strenge und ent�chlo��enerStandhaftigteit zu beobz
achten. :

;

_Obnun �chon�elbe�ogeeigen�cha�tet�ind,daß�iein
uns den Wun�cherregen, womit jenes heilige Gebot auch
im gegenwärtigenJare , �einemganzen Gei�tund. Umfange

“

nach, eifrig�tzum Vollzuge gebracht werden möchte: �o�ind
uns doch �olcheBewegGründevorgelegt, �olcheVor�tellun-
gen gemacht worden , die uns veranla��en,in erwäntem
KirchenGebote für die nâch�teintretendeheil, Fa�tenzeitin,
Maas zu di�pen�iren. n

|

Wir wollen daher, in Kraft dies, die gnädig�te*-Di�-
pen�ationdahin erteilt haben, daßvon dem Sonntage[nwo

cauit anfangend, bis Sonntag Zaedicaaus�chlüßig,auch
WMirtwoch, Freitag, und Sonntag ausgenommen, jes
dermann ohne Gewi��ensAeng�tigkeitder Flei�chSpei�enMits-

tags und Abends, jedochderge�talcen�ichbedienen möge,däß
diejenigen,�oan�on�tenzu fa�ten�chuldig�ind, außerden

He5 Sonn:
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Sonnkagen, an welchen jedem eine 2malige SattSpéei-
�ungfrei �teht, unter Tags keine Spei�ezu �ichnemen, zu
Abends aber die bewilligten Flei�chSpei�ennur auf Arc éi-

ner mäßigen’Collacion genießen�ollen;woneben Wir je-
nen �innlichenWWißbrauch,dén Ti�chbei der nemlichen

Matkzeiemit Flei�ch-uud Fa�teuSpei�enzu be�egen,ern�tiich
uncer�agcbaben wollen. : i

:

Damit aber die�evon Uns, zu Steurung der

Schwoächeund Dúürfrigkeir, gebrauchteKirchen z Mil«

de nicht zur Sinnlichkeit mißbraucht, �ondernder dem Kir-
denGebote ge�chehendeAbbruch durch anbre Gottgefällige
Werke einigerma��ener�eßcwerde: �oermanen Wir alle und

jede väterlichin dem Herrn, daß�iealler Uebermaaßin

E��enund. Trinken �ichenthalten, außerder o�terlichén“Zeit
wenig�tenseinmal eine -reumütigeBeicht und Communion

verrichten, dem Worte Gottes und öffentlichenAndaäzten
ei�rigbeiwonen, Gott den Allerßöch�tenum Aufnameder

katholi�chenKirche, Ausrorcung der Rägereien , Ver-

einigung der ri�ilichenFür�tenund Potenra:en, Abwen-

dung alles Unheilsund Uebels von dem lieven Vaterlande,
und-Erhaltungdes götclichenSegens anflehen, dem dürfti-
gen NebenMen�chenmit Almo�eabarmherzigbeijprungen,
und andre würdigeFrüchteder Bußewirken �ollen.

» Qude��enKundmachunghaven Wir gegenwärtigesPa-
|

tent, �ovon �ammétlichenSeel�orgernnah be�cheheneröffent-
licher Abkündigung “an die, Kirchen - Türen anzuheften i�t,
ausfertigen la��en. Gegeben in Un�rerFür�tBi�chöfl.
Re�idenzStadetFrey�ing. « . vt �upra.

“

“Exmandato 'Reuerendif�imi ac Cel�i�imiDni. Epi�copi
& Principis Spécial, (L. $.) Toan. Bapt. Böfmánn

:

SS. ‘Theol. Licent. Con�. Eccl. à. Secretarius
- ®% Das obige Lpitheton, gnôâdig�teDi�pen�ation,ver�tehe
ih nicht. Ein Laudesherr di�pen�irtgnädig�tvou weltlichen
Ge�egen:aber der Bi�chof,ältererBruder �einerjüngernBrü-
der, �agtdi�enur, was �tealle zu�ammen,dem Willen des

gemein�chaftücheuOberherrn gèmäß,tun dürfen. S,

45:
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Ausdem Bremi�chen,25, Febr. 1780.
- ‘Das fsnigl. Mini�terium in Hannover:hat: vor einis

get Zeit éine neue: Einrichtung“über die von den: Gei�tlichen
einzu�endendeNachricht: der A@uum wini�terialium- publis
ciré. Es mußnämlichjeder Prediger eine Tabelle darüber
án �einenSuperintendenten oder Prop�tenein�enden,und die-

�elbemit einigen Bemerkungen, deren Vorwurf: und Art
ibm angezeigt, begleiten.Aus die�eneinge�chicêtenTabelz
len macht der Superintendent“ein Trans�umt;: “und aûs

die�enTrans�umtenmacht der GéüeralSuperiutendentein
General Trans�umt © Hier �indeinige von den Be-
merkungen, die ih in den aus. den HerzogtümernBremen
und Verden eingegangnenTabellen angetroffenhabe«*

Im JZ.1779 �inddarin in allem
:

Cop. ¡Nati :
De natl

M. 1 W. | SvMMA M. | W. | Svmua
++. {33171309304 6347.

- 2578125734515
Darunter Unehliche 272 (im vorigenJ:2ZL)«
A. 1778 waren Geb. 6141 „Ge�t. 4508-4
Unter 225 Codtgebornen waren nur 2 Unehliche=

“ Der JwoillingsGeburten waren 79, und der Dril-

lingsGeburtenZz. Unter jenen und die�enwar eine Mutz

ter, die vorher �choneinmal Zwillingegeborenhatten.
‘Unter den Gebornéanwar eine Mißgeburt: ein Kind,

das Augen hat, die einem KalbsAuge völlig änlich�ind,
T2Zoll aus der Hölungder Augenhervorliegen,und wovon-

das eine völligflei�chigti�t.
:

Unter den Unehlichen fand �ich“ein be�ondrerFall.
Eine erwachsne Tochter, �prachlos,ohnege�undenMen-

�chenVer�tand,und von bôch�tfrappantemAn�ehen,war,
vielleichtvon einem auf der Wander�chaftbegriffnenFremd-
linge, ge�chwängert,und gebarzu'rechterZeit ein wolgebilde-

tes
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tes und dem An�cheinnach mit einer vernünftigenSeele be-

gabtesKnäblein. RS Sd

Daß bei uns dié VolkUentzenicht �tärkervon Jar
zu Jar-zunimmt, :rürt zum Teil-mit daher, daß viele Müt-

ter ihreKinder Zzbis 4 Jare zu �tillengewon �ind. [ Den-

noch kommen nach obigenTabellen, ZzefrVILS. 57 und 63,
beinahe4.Kinder auf 1 Ehe]. +

:

Die Klagen über den. Mangel ge�chi>terLandesChi-
rurgen und Bädemütter werden noch wiederholt.

Unter den Ge�torbuen�indeinige wenige,

|

die durch
UnglúcksFälle umgekommen�indz-und-2,die aus Schwer-
muc ihr eben �elb�tverkürzthaben. — Einen im Wa��er
fa�tKrerunkenen �uchteein gleich.bei der Hand �eiender
Chirurgus zu erhalten, und �chien-darinnglülich zu �eyn:
als ihu-aber die Verwandten, weil er über Müdigkeit klag-
te, nach des Chirurgi:-Weggehen, in ein kaltes Bett leg-
tenz �owurde er vom Schlage gerürt, und �tarb,
Man will aus merjärigerErfarung bemerkt haben,
daßauf gelinde Winter viele und gefärlicheKrankheiten fol-
gen. Der Verf. die�erBemerkunglebr auf der Gee�t:viel-

leichetrift es da�elb�tein. Ein Arzt war der�elbenMeinung,
glaubteaber, daß;die Mar�chleute,nach langen und heftigen
Wintern, merere und �chwerereKrankheitenerfüren.

Ein Knabe war bei der Confirmation�oelend, daß
ein Prediger be�orgte,er würdebald �terben.Er tact gleichs
wol �oforteine Rei�ezu Schiffenah Grônland; und wie
er zurückfam, war er gewach�enund �tarkworden, und �ah
wie die Ge�undheit�elberaus. — Von den Leuten hinge-
gen, die Máhenshalbernach Friesland und Holland ge-

hen, will ein andrer Prediger bemerft haben, daßvielemit

�ehrverdorbner Ge�undheitdaherzurückekommen.
Kinder Hu�tea,Ma�ern,Frie�el, GallenFieber , fau-

le Fieber 2c., habenmanche TodesFälleveranlaßt; ungleich
merere aber die Ruhr, von der man doch glaubt, daß�ie
in der Mar�chnie �ohe�tigund tödlichwerde, als pnfece�t;
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Gee�tzund die Blartern, welchedoch in einigenGegenden
ganz gutartig gewe�en�ind. ¿Y

0e VTA
Unter den Ge�torbnen�ind19 Per�onen,die ihr teben

über 90 ; eine auf 110 , und eine’gár auf 175 Jare, ge-
bracht haben.

-

tezte*beide Per�onenlebten �ogar n dee

Mar�ch, die man gemeiniglichfür �oge�undnicht als dis

Gee�tzu halten pflegt.
Seitdem die hohe Obrigkeitdas Bienenhalten allge-

mein frei gegebenhat, nimimt die Bienen - Zucht�ehrzu,

e
‘das vorige Jari�t ein �ehrergiebiges Bienen Jar ge«

we�ens
)

LEE
I

i

l

Authenti�cheBe�chreibungder Ó

Proce��ionam Fronleichnams-Fe�te
: in Múnchen, 1779-

[Voran ein Holz�chnitt]
Tesvs CrRiéTvs ber verborgene Gott in dem hos

heiligenAltargeheimnißezur öffentlicherAnbetungvorge-
 �telletan dem hochfeierlichenFronleichnamsFe�tein

‘der churfl.Haupt - und Re�idenz�tadtMünchenden3
Funi 1779. Gedruckt,und zufinden bei Maria Mag«
dalenaMayrinn, verwittibten StadtBuchdruckerinn.

[Ein Quart Bogen,Foie OX

Auf der2ten Seite]
FronleichnamsFe�teanno 1779.

Imprimatur,
:

'

Sizn. Münchenîn <urfär�il.Bücher- Cen�urkollegium
den 28 Maj anno 1779»

Si Vorrede, {zteSeite].
Wenn wir gleichmit dem heiligenApo�telPaulus bis în

‘dendrittemHimmelentzücket,denSchlüßelzurWi��en�chaftuv%
JS E E

höchs
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höch�tenWeisheithätten:�owürden doch un�reSinne und

_Gedanfen niemals bis zu dem unzugänglichenicht un�ers
Gottes langen , noch durch die verehrurigswürdigeWolken y

die �eine�akramentali�cheGegenwartumgeben, dringen kön»

nen, um das hoheGeheimniß,die Arche des neuen Bundes,
xinzu�ehenoder zu begreifen.

_
Warhaftig! �omußich mit dem erleuchte�tenPropheten

J�aiasausrufen: warha�ftig!du bi�tein verborgnerGott! in«

dem du aber un�ernSinnen verborgen; mü��enwir an dich
glauben; indem du un�erGott, müßenwir dich anbeten! du

wir�tGott deinen Herrn anbeten, Und dies i�tdas Ziel und

Ende, warum un�refromme Mutter; “die katholi�cheKirche,
an dem FronleichnamsFe�tedie öffentlichenund feierlich�ten
Proceßionenangeordnet, um durch:den äußerlichenund in

die Sinne fallendenGottesdien�teden innerlichen des Gei�tes
und der Anbetung zu vermerem

ASE

Solöblich nun der äußerlicheGoktesdien�tein �einer
Ab�icht;�ounnüß wär �elberohne den innerlichen: die�er

giebtdem. er�tenden Wert, er be�eelet,er frónet �elben.Die

Gâ��enmit Blumen be�treuen,die Häußermit Bildni��en
zieren, Figurenund Altäre aufrichten, alle die�e�indgott�es
lige Werke, heiligeCäremonien,�oun�reKirche nicbt nur

guthei��et,�ondernauch die höch�teMaje�tätun�ersGottes

erfodert: doth wenn �ienur die Sinne reizen, und nicht den

Gei�tder Anbetung beleben, verlieren �ie�ogarden Namen
des waren Gottesdien�tés,�ievereiteln die heilig�teGe�mnuns»
gen der Kirche, und machen uns mer �traf- als �egenswürs

_ Soergieng es den Beth�amiten,als ein�tdie-leblo�e
‘Archedes alten Bundes um ihre Gränze getragen wurde.

Sielie��enzwar nichts-an dem äußerlichenGotcesdien�teer-
mangeln, �ielauften aus ihrenHäußern,�iebezeugtengroße
Freude, �iefälletenHolz zu ihren BrandOpfern, und �am-
melten�ihhaufemvei�eum die Bundestade herum. Bei ale
len dem, wer könntees glauben,wenn es nicht die göerlichè

;

i

Schrife
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Schrift �elb|bezeugte!bei allen dem wurden 70 vön den Erz
�terendes Volkes, und 50000 von dem gemeinenHaufe, ge-
tôdter. Wenn nun Gock die Berh�amiten�o�ehrge�trafet,

daß�iedas bloßeBild un�rergeheilig�tenArche nur mit einer

äußerlich- und allzuneugierigenArte angebli>et, „ohne�elbe
mit innerlicher Ehrfurcht zu begleiten: welche Srtrafe- vers

dienen nichr �oviele laue Chri�ten,die der lebendigenArche,
dem waren �aframenrali�chenGott, nur mit äußerlicherPracht,
mit leicht�innigerMine, ohnealle innerlicheAndacht,

-

beiwo-
nen, vielmer die Figurenund Bildni��enanzu�ehen,als-den

vorgebildetenGott anzubeten. Nein! Chri�ten,nein! un�er

verborgene Gott i�tein Gei�t,und die ihn anbeten,müßén

ihn im Gei�tund in der Warheit anbeten. - Die Zal der An-
beter, und nicht der Zu�eher,mnachenun�reCäremonien et-

baulich, un�reReligionehrwürdig,un�ernGotresdien�tvoll-

kommen. :

Ordnung
:

des ganzen Zuges-
I. ZweenäußerèRäte, als Deputirte zu Pferd, um die PYrôs

ce��ionin Ordnung zu �tellen;und in �elberzu erhalten.
2, Die bürgerl.E�cadronunterm Commandöò ihres Tic, Hrn.

Rittmei�ters, dann zween von Go!d und Silber prächtigge-
�ti>éreStandarte, wie auch vier Herren Trompeter nnd eiu
Bauer. 1

|

E

3, Ein Deputirter 7x, Hr. Burgermei�terals Commi��arius
mit einer an�enlicherStadtgarde zu Pferd und zu Fuß von

zweenen Herren Trompetern begleitet.
4. Zween HerrenCommi��ariendes äu��erenRats in {warzer

Kleidung mit ihren vergoldten Stäben. Z
F. Die Stadtmu�ikantenmit roten Mänteln und am Hals angé-
“hängten�ilbernenStadtwappen.

Ó

fr

Die bürgerlicheZünftenmit ihrerko�tbarenFahnund Stan-
gen in folgenderOrdnung:

r.Die Tuchmacher a.Weinga�tgeber3.Bierbrauer 4.
Lebzelter $.die Metzger von beedenBänkenmit ihrem Fercu-
lum, die wundertätigenheiligendrei Ho�tiendes heil. Berg An-

54

:

dep
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dex vor�tellend, 6.Saiffen�ieder 7 Fi�cher 8. Kanzleiboten
9.Lehenrößler 1o0.Floßleute 1x Stadtmu�ikanten 12.Die

Buchbinder, Schachtelmacher, Pergamenter, und Gold�chläger.
14-Wundärzteund Barbirer r4.Köh 15.Schäfler 1%,

Trexler 17.Zinngießer und Hafner 12.Weber #19 Korn-

me��er20,Korunkäufler 21.Die Schulbalteer. 022.Schlo��.r
und Büch�enmacher_ 23. Schleifer “ 24.Ge�chmeidmacher,

Sporrer, Nagel�chmied,und Feilenhauer 25.Die Loderer 26,

Strümpfwirker 27. Hutmacher 28.Färber 29. Ne�iler 30.

Käßgkäuflerzr.Sailer g2.Gla�er 53. Bortenmacher 34.
Gold- und Silberarbeiter 35. Wagner 46, Hu��chmied37.

Briechler und Schneidermei�ter38,Oeb�tler 39. Stadttags
werker 40.Weißgerber 41.Lederer 32. Kür�chner 43.

Riemer 44-Sattler 45, Kupfer�chnmied av. Kiechelbacher
47: Braúdwciner 48.Schuhemahcr 49 Bader uud Wund-

ärzte 4x0.Ei�enkrämerund Salz�tößler51.Zimmerleute 52»

Screiner 53.Maurer 54. Me��er�hmied55. Müller /56- -

Melber $57.DieBäckerkuecht 58.Die Bäckermei�ter.
NB. Jedèr Fahnei�t geziert vou den er�teuder Zunft » wels

the mit Kerzen geheu,
:

Er�teBruder�chaft
Grab Chri�ti,die Pap�tC‘emensX11Lbe�tättigetan.1759.

- TZweenHerren Deputirte des dbl. öußernRats in {wars
zer Kleidungals Aufführer. 2 Zween Fähne. Z3.Eiua�chens

farb gekleidterGenius. 4.Das Cruci�ixmit einem Belum der

obigen Farb , nebenher zween Leuchterträger. z5.Eine Vers

�ammlungmit Stäb, und eingeteilten Fähnen. -6.Eine wolse

ausgezierte Figur der BegräbnißChri�ti,�ovon zweeuen mit

Bruder�chafts�chiltenbegleitet wird. 7.der Mu�ikchor.8.der

lôblicheMagi�trat„ und drei gei�tlicheHerren.

_ Zweyte Bruder�chaft
der heil,Lli�abeth,GONP. [nnocentius X! be�tätciget

E
¡ a, L 84+

:

x.ZwèéenänßereRatbherren. a Zween Fähne. q.Ein
reich gekleideterGenius, 4-EinCrucifixmít einem {dnen Vez

lum, nebenher zween Leuchterträger.5 Die Bruder�thaftsgez
no��enemit eingeteiltenFähnen.  6.Wird der heil. Ra�o zu

Pferd, neb�tde��enBedienung vorge�tellt,7,Die heil. e et
o
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beth in einem Wagen �itzend,mit ihrenGe�pFnninen,8. Der
lòôbl.Magi�iratmit ihren Herren Kapellänen,

-

: Dritte Bruder�chaft
der neun Chr der heil.Engel, �oP- ClemensXII be,

i

�tättigetan. 1737+
1.” ZweenVerordnète des löbl. äußerenRaths. 2. Zween

Fähne. 3. Ein Genius, prächtiggekleidet, 4. Ein Erucifip
nebenher zween Leuchterträger5, Die Bruder�chaftömitglieder
mit Fähnen. 6. Ein Ferculum. Die heil. Ho�tiewikd von
neun Engeln angebetet, �vfolgende Auf�chrifterÉlärt: Die�er
if? der err, welcber �eineEngel zu Gei�ter, 1nd �eineDiener

zum breúnendenFeuer gemacht. P�.104. a. 7-Der Mu�ikezor.8»
Der lôbl. Magi�trat, uud der Herr Bruder�chaftstapellanmit

zweenen gei�il,Herren A��i�tenten.
LEO

Vierte Bruder�chaft
der �iebenSchmerzen Mariä im Herzog�pital,�oP.

Pau!us V begnädigetan. 1698.
1. Zween Deputirte Herren von der Stadt. “2, ZweenFäh-

ne. 3. Ein prächtiggekleidter Genius. 4. Das Crucifix, wel-

ches mit einem blaureicben Velum behänget, nebenher zween
Leuchterträger.$. Funfzig Sodalen , unter “welchen-heur dret
neue Fähnenzu �ehen, und eingeteilt �ind, 6, drei Fercula ,

das er�tezeiget die Bildnißder. heil. Æli�abeth,das zweitePhi-
lippus Leríus, das dritte die Gnadenmutter Gottes, #o von

Gold und Silber auf das zierlich�tegekleidet i�t;7. der Mu-

�iéchor. 8. der lôbl. Magi�trat, dem ein großerreicher Fahu
vorgetragen wird: �odaunder Bruder�chaftskapellanmit andes

ren zweenen Herren Prie�tern,
E E

“

Fünftechurkdllni�cheBruder�chaft
des heil, Michaels, welcheP: InnpcentiusXII be�tättiget

añ, 1693+
_ I-ZweenHerren StadtRäte. 2, EinzierlihgekleidterGes

“nins. 42. Ein mit blauên Velum überhängtesCrücifix.“4 Ets -

welche Männer mit Stäben , unter 9 prächtigeFähneneinge-
teilet �ind. 5.drei �ilberneBildni��edes heil,SchutzEngels,-des

heil. Raphaels, des heil, Gabriels. 6 Eine engli�chemit vers

VI, Heft36, 3 �ils
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�ilbertenHarni�chenund Helmen bewafnete Reiterei, welche
mit einer reichen Standarte gezieret i�k. 7. Der �iebenköpfige
Drach, welcher iu einer Kette, durch den Heerëfürernach �ich
ge�chlepetwird. 8. Der himmli�cheOb�iegerMichage! in einen

ganz �ilbernen-Harni�chunter Trompeten - uud Paucteu�challzu

Pferdevorge�tellt.9. Der Mu�ikchor,

“

10. Die �ilberneBild-

nißdes heil. Michäels. 11. Der lôbl, Magi�tratnnd die Gei�te

lichkeit. TN lgs 7

E

E e ECE ILOA = =

der armen Seelen im alten Hof,“�oP.: Paulus V be�tätz-
: R eE 1615. GA

__ LZweenHerrenAuffürerdes ldöl. StadtMagi�trats. 2.Ein
goldreich.getleideterGenius, Zz. Ein Crucifixmit �chwarzenSam-
met reich von Gold ge�ti>ktenVelum überhängt. 4. Die Mir-
brüder unter eingeteiltenFähuen. Lc

A

;

:

… Schaubúhne. Auf�chrift..Er if er�chienen,daß er un�re

Súnden vertilgte, 1 Joh 3. „Ff  Ver�choneal�o, 0. err
laß deinen Zory ruben, Da 32. 12. - LInd die croige Ver�öhs
nung �olleeingefúre�eyn,Daniel. 9. 2/4,

ZweiteTragbúbne.5.Ein Reliquien von hem heil. Märty-
rer Laurentius ko�tbarausgezieret. - 6. Der löbl. Magi�tratmit
ihren: reichen Fähnen, dann. der- Herr Kapellan mit zweenen
Herren A��i�tenten,

Siebente Bruder�chaft
derEléndénunter demSchußMantelMariä.

_

1x, Ein Genius.
“

2. Ein Crucifixmit einem �ilbexreichen
behängtenBVelumgeziert. Zz.Einige Bundsgeno��enemit ein-

geteiltenFähnei.4, DerHerrKapellan.
:

“ Mariani�cheLiebsVer�ammlung,
unter demSchußMaris HUlfbei St. Pet. „�o.P. [an0,

ze cent: Xl be�tätt,1684 7
;

“1, Ein Genius in Silberge�ki>kterKleidung. #. Dret ge«

�ti>kteFähnen. 3. Der Triumphwagénmit ‘der mariani�chen
-

Bildniß, welcherBaiern durcheinen Engel hriùnendeHerzen
úberreicht.4. Die-übrigenMitglieder mit eingeteältenFähnen.
5. Dcr lôbl. Magi�tratmit zween PP. Capucinern,

TEPEE 6

Achte
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vt n AchteBruder�chä: 5644-4

des zarten Fronleichnams, die P+ Paulus V be�tättigec
y

© (QU, LOOY iS

:

1. Zween Verordnete des löbl. Stadtmagi�trats.2. Ein
Churfl. Hr. Paucker, und zwei Trompeter. $. EinFührer der

rot�ammetenStaudarte, \�omit Gold ge�ti>et.4. Ein rôs

mi�cheReiterei. 5. Zween Leviten tragend die Arche des alten

Bundes. 6. Folget David mit einigen J�raeliten�elbebegleis
tend. 7. Ein Prie�terträgt die Arche des neuèn Bundes. 8.

Folget Rudolf Graf von Hab�purgnachmals rôm: Kai�ermiteis
ner an�enlichenJôgerei �elbesbegleitend. 9. Eine Reiterei.
10. Königinvon dava mit ihrem Gefolge, 11. Eine Reiterei.
12. Er�terTriumphwagen.

- Vorbild: die Königinvon Saba
betet den' König Salomon an, mit die�erAuf�chrift;Glúcklich|

�ind‘deine Diener, welche be�tändigvor dix �tehen,aus dem

Buch der K. 10. 8. L7achbild. 13. Die KöniginAmalïa betet
den König der Königen in �einemAitarsgeheimui��eau. Mit dies

. �erAuf�chrift:Sehec hier i� mer dann Salomon, Luk. 11.

41. “ZweiteAuf�chrift.Glück�elig�inddeine Dicner, “wekhe
be�tändigvor dir �tehen. NI

REREN Zie
E

| 4. Eine Reiterei. 15. Kai�erinAmalia, Stifterin der ewi-

gen Anbetung in den baieri�chenChurlandeù y auf eiiiem ‘Tri-

uniphwagen. Vorbild: Moy�esaúf dem Berg Horeb hebs �eie
ne Hândegegen dem Himmel; und Jo�ue�chlägtinde��endié

Feinde J�raels; aus dem 2B. UToy�.17 $, 18. Lachbild.
Das Volk in St. Peters Pfarrkirche hebt ihre bittende Hände

bei Aus�eßungdes: hochwürdig�tenGuts zu Mariä Hülf- und

Maximilian Emanuel. {lägt damals die Feinde. der Chri�ten
heit. ( Ur�prungder weltberümten und. unter dem Schu :

bóch�igedachténDurchl. Maximilian errichtetenLiebsver�anmnm:
lung). 19. Grenadier vom hol. churfl. Leibregiment.29. =

Eine �ilberneFigyr. - 1. Einige Herren Dreyßiger» Brüder,
oder eine Ver�ammlungvon 30 Per�onenunrer dem Namendes
zarten Fronleihuams 22. Eine�ilberneBildni��#-‘2g:Die.

übrigeHerren Dreyßiger-Brüder,\24.Eine:Tragbühnedes heil.
Peters. 25. Ein imGoldreichen(

Faone,
wel Herold. 26.

Ein prächtigmit Gold ge�tickterFahne„- welchermit �ieben-

Stangen getragenwird. , a7. Dey löbl.Magi�tratmit �einer
Geiftlichkeit.28, Die HerrenHofszund Stadtgärtnermit. ihrer
Dlumenzierdt, e igitt Ao) LER MSSS Aie Tau TA I E

e
SIe Ra R
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Die drei Ver�ammlungender Herren Studenten, �odie

 Pâp�te Gregorius Xl, Sixtus V, begnádiget.
"x, Die kleinere i� 1683, nnd die mittere 1579, mit ko�te

baren Fähnenerricht worden ,- i�tauch ver�ehenmit cinem reis

chen prächtigenHerold und�ilbernenTragbühnen. o. Die grs-
: Kere 1658 errichtete, gleichfallsmit ausge�chmückrenHerolden
mit �ilbernenKreuzbilde,das einen goldreihen Umhang hat, mit

-

drei. ge�tiétenFähnen. mit von Silber und Gold glänzenden

Tragbühnen„ woraufderheil, Jo�ef,der heil. Joachim, und

die glorreicheBimmelsFönigin, 3. Der harmonirende Mu�ik-
chor, danu der Pater Prä�esmit a Herren A��i�tenten,

H “Neunte Erzbruder�chaft
U. ¿+Frauen von Alren - Oetting, ‘dieP. GregoriusXll

Eg 120 SP PeguadigetA TIAL e SR

n

1. Zween Herren Stadträthe. 2. Ein prächtigerHerold. gz.

Ein Crucifix mit reichen Velum umhängt.4-Ein großeAnzal
Mitgeno��enerunter eingeteilten Fähnen, 5. Eiu-Meßglocke
mit eiñem blau und weiß �eidenenGezelt, bie Freiheit auf
freiem Felde das heil. Meßopfer zu halten, vor�tellend.

Zehnte.Bruder�chaft
desheil.Johann von Ltepomu, �oP. C/emens X11

i: Sátes be�tättigeranz 17ZT-

“1, Ein prächtigesCrucifix. 2. EinigeBundsgeno��ene-mit
 eingeteilten Fähnen7worunter der größtemit Gold auf das ko�te

bar�tege�ti>ti�t.3. Die �ilberneBildniß des heil. Jobann.
4. Der lôbl. Magi�tratmit’ �ehrzieräichund reichenHabiten
angetan. A SERE El

_

DénweiternZug macht die Alten - Gettinger
4 :

Erzbruder�chaft. L :

1. Die auf einer Tragbühne�ilbernegezierte Bildniß U.

a
1 „if

L. Frauen. 2, Die Vokalmu�ik.Zz.Dér lóbl. Magi�trat-mit
-

z

ihrem HerrnPrä�esund zweenenA��i�tenten.

— Eilfte Pruder�chaft |

der heil.LTikolaus von Tolentinund Seba�tían, welche
von Sr. -Durthl. HerzogAlbert Vim J. 1502erricht,

uind von ver�chiedenenPäp�tenbegnädigetwordem--*
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: 1x Zween zierlicheFähnen, 2. ZweenHerrenäußereRäte.
3: Ein Genius in rot�ammeter�ilberreichge�ti>terKleidung. 4.
Das Kreuzbild., 5 Einige Bruder�chaftbglieder,‘unter welche
an�enlicheZähneneingeteilt �iud, 6. Eine Tragbühne,worauf
die �ilberneBildniß des heil. Kirchenlerersund Ordens�tifters
Auguftin zu �chen. 7. Etwelche Mitglieder derBruder�chaft
mir einem fo�tbarenFahne. 8. Ein Wagen, auf welhein in eis
nem Saal vorge�telltwird das lezteAbendmal, in welchemChris
�us�einenApo�teln�einenLeib nud Blut zu e��engiebt. 9. Eine
Einteilung der Brudex�chaftsmitgliedermit Fähnen, 10, Eine

Tragbühnedes heil. Seba�tians prächtigausge�<mü>t,welche
Se Durchl: Albere 1V Herzog in Baiern �einemLandezum
Für�prechererwälet. rr, Einige Bundsgeno��enemit einemrei-
chen Bruder�chaftsFahne12. Eine Tragbühnedes heil. LTilos
laus von Toleutin mit einem Kuaben, derdie Mitglieder der
Bruder�chaftvor�tellt,und �elbenvexchret. 13. Der lòöbl.Ma-
gi�trat,und Pater Prä�es.

z

ZwölfteChurfürjil.Hof-und Erzbrüder�chaft:

des heil. Georgius , welche P. Urbans VIII begnädiget
an: 1496.

z

1 Zween Deputirtedes löbl. äußernRats, 2. Ein reichgéo
Éleidter Genius. 3, Ein- kün�tlichesCrucifix, 4. Die Bruder-
\�chaftsmitglieder. zs.Groß uno lein reiche Fähne einge=-
teilt. 6. Ein. Ferculum der uube�le>tenEmpfängnißMariä -

auf welchem etwelche kleine Ritter mit ihrer Audacht uns vor-
leuchten. 7« Einige Knaben als Herolden zu Pferde. 8. Die

heil Margaretha den überwundnen Drachen cinhérfürend. 9.

Georgius unter Begleitung einiger Reuter init Stanbdarten,
Trompeten und Pauken zu Pferde,  10.Der Patriar<hJakob _

mit den Seinigen. 11,Die- Glocke und Gezelt mit vier Laters

uen, in wel:her der hei!. Georgius auf ciner Tragbühne,14,
Der lôbl.Magi�trat,dem ein von Sr Chuxrfl.Durchl.aus dem

hohen Ritterorden in ganz reichen Bruder�chaftshabitvor�tehet.
15. Der Hr. Kapellanmit zweieu-HerrenA��i�tenten,

Das hochwoûrdig�teGur wird begleitetin folgen-
Y

: s

:

ider Ordnung- e
fs

:

1. Die hohwürdigenPP. Paulaner, Capuciner,Franci�ca-
ner, Augu�tiner,mit ihren geziertenKreuzbildern.s.Die hoch-
würdigeKleri�eivon den

Mee
des heil, Gei�isund St. ai

: 23
vr
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ters.  3.Das Kapitelkreuz des hie�igenChurfür�tl.Collegials
its, und ge�ammteKleri�eiin den Meßgewändern. 4.Die
harmonirende Hof- und Vokalmu�ik.5.Die Churfür�tl.Herren -

Hofétapellánen,als géi�til.Râäthein Rauchmäntein. 6.Die hoch-
würdigenHerren, Canonici Capitulares in Rauchmänteln. 7.

Vier hohw. Hrn, Aebte in Pontificalibus. 8.Die Churfl. Pa- -

en, Rauchfaß- Fackelträger,und andre Bedienung. 9.Das
ochrvúrdigffeGur und allergrößteGeheimniß, unter einem

ko�tbarenHimmel, welchen6 Churfl, Herren Kämmerer halten,
nnd von Sr. ÆxcellenzHerrn Prop�tendes Churfl. Collegiat-

_�itftsgetragen wird. 10.Die Durchl. Berr�chaften;Höch�tdes
ro�elbenHofftat, und Dika�terieu, in ganz reicher Gala, in

Begleitung der Hru. Hat�chierund Trabanten.

Eine Stadtwache endiget, :

'

#* Die gelertenVerfa��erdes Münchner Intelligentzblatts
1779, S-. 225, erinnern, daß in die�emgedructen Aufjaßze
merere �tarkeVer�toßegegen die Chronologie der Päp�tevors

Fommén. Sie wundern �ichauch , daß oben S. 330 die

Schulhalter, wie Haudwerker, zwi�chenden Kornkäuflernund

Bäüch�erimacherngeheu, u. |. w. S.- :

MENAGES e

SIAGNEA,SIEPE

LA

R 47. |

Vergleichung:der engli�chenund deut�chenPferde
‘auch der Pferde und Men�chen,in

Stärke und Ge�chröindigkeit*.
Das PferdeGe�chlechtin Britannien i�teben #0ge-

mi�cht,wie die Einwonerdie�esReichs: durch das häufige
Einbringen fremder Pferde, haben wir eine Manchfaltigkeit
erhaltèn,deren �ichfeinandres Land rühmenfan. Die mei-

�tenandern tánder haben nur eine einzigeArt; das un�rige
hat darin einenVorzug-vordem ganzenÜbrigenEuropa, daß

es, durch ge�chickteMi�chungder: ver�chiedenenArten , durch
die glücklicheVer�chiedenheitdes Bodens,und durch�eine

|

; ES TEE.
|

» ganz
*

Der Text i�t'Anszugöwei�eaus Pennant's B-itilh.Zoo-

 logy (Lond. 1768)Vol. 1. p. 1-10: und dié Anmerkungen
-

�indvon dem Gôtting�chenStallmei�ter,Hrn, Ayrer. S.
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ganz“vorzüglicheGe�chicklichkeit,die Pferde zu dre��iren,
alle Eigen�chaftendie�esedlen Tiers auf den- höch�tenGrad
der Vollkemmenheitgebrachthat. - LS

Ju den JarBüchern von Newmarket fiüdet man

Bei�pielevon Pferden, die in eigentlihemVer�tandeqe-
�chwinderwie der VWWindliefenz wie neulichnoch der bes

rúmte Hr. Condamine im �einerRei�enah Jtalien bemerke
hat. Er bewei�t�eineBemerkungen durch das Bei�pieldes

Pferdes Sarling; aber da die Nachricht von die�es�einer

Ge�chwindigkeiczweifelhafci�t,�owäle ich das Pferd Ctlders
zum Bei�piel, als de��enGe�chwindigkeitunbezweifeltund

allgemein bekannt i�t. Die�erCvilders hat mer als einmal

in 1 Secunde 82# Fuß, oder beinahe1 [engli�che]Meile in

1 Miaute, zurückgelegt. Eben die�esPferd hat dènRenn-

Plas zu Newmarket (welcherungefer4 Meilen, weniger
400 Yards, auésmacht)in 6 Min. 40Sec-umrennt. Jn

die�emFalleverhält�ich�eineGe�chwindigkeitzu der Ge�chwins«.
digkeitdes �chnell�tenbarbari�hen-Pferdes,wie 4: Z —

Die�eArt Pferde kommt ur�prünglichaus Arabien , dem Sib
der rein�tenund edel�tenZucht !.

:

Z

KeinLand kan�o�tarkeund großeZugz-Pferdehervor-
|

bringen, als die un�rigen�ind;‘oder�o�chnelleund dochda-
bei �tarfePferde, ‘als un�reCavalleriePferde �ind:Jn
un�rerHauptStadt habenwirBei�pielevon einzelnenPfers

i

' :

i 2 4
i

|

i

R den,
1. Dieg roßeGe�chwindigkeitdes Childers, nah Pennants

Angâbe, kanich nicht beurteilen , weil ich �elb�tderleiPferde
und WettRennen nicht ge�ehenhabe. Aber das von ihmaus

ge�etzteVerhältnisdes engli�chenzu dem �chnell�tenBarbi�chen
Pferde, wie 4: 3, hat tool �einevölligeRichtigkeit: da das

arabi�chePferd ohnehin ge�chwinderund leichter als das Barz

 bi�chei�t;und die WettRennex von großenjedochleichten engs
li�chenStuten, die durch die gute Cultur von der arabi�chen
Race zu einer �ogroßenVollkommenheit gebracht �nd,ab�tam-

. men: wodurch die großeLeichtigkeitvon den arabi�chen,durch
die Größeder engli�henStute, zu größerenSchritten ger
bracht werden, mithin die ausnemende Schnelligkeitdes-erigli-
�chenWettRenners ent�taudeni�t.A,

:
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den, dieein GewichtvonZ Tonnenin der Ebene auf eîné fleine

Weite, und die Hälfcedie�esGewichts mit Gemächlichkeit,

‘anhaltend,zu ziehenim Stande �ind. (olling{bed fürt als

etwas bewundernswürdîgesan, daßzu �einerZeit 5 Pferde
3000 kb eine TagRei�elang bequem habenziehenfönnen.
Die PackPferde von 2ork�hire,die man zumVerfüren der

_LandesManufacturen in die entfernte�tenTeile des König«
reichs braucht, -�chieppengewönlicheine ta�tvon 420 pounds;
und das ohneUnter�chied,�ogut úberdie höch�tennorèlichen
Gebirae, als. auf der ebenentardStra��e.Aber die merk-

wúrdig�teProbe von der Stärke un�rerbritti�chenPferde i�t
das, was ein MÜUhlPferdzieht: jedesziehtaufeinetadung 14
mea�ures,deren jede mäßiggerechnet 70 tb wiegt; al�ozuz

�ammenfa�t910 tb. Dies i�tmer, als ein Kamel von der
geringern Art tragenkan. Dies karf uns um �oweniger
wundern ; „weildie�ePferde nachund nach an die�esGewichk

gewönt worden �ind,und die Weite, in der �iezu �chleppen
haben, nichtgrößeri�t,als zu und von den naheliegenden
Flee

|

2. Die äußer�teStärke des Pferds �chreakt�ichauf eine

einzige Gattungvon großen Pfecden ein, die man mit dem

„gemeinenNamen UWülenPferdenennt, und die auch außer

England iù Stéiarmar? gezogen werden.

.

Ju Wien werden
die�eVferdewägePferdegeuannt „ weil man mit �olchendie

KaufmannéGüter vou der Wage und Maut an ihre Behörde
fürct, da man guf einer Schleife 2070 Vf. weg�chleppt,

Ein Fuhrmanw, der KaufmnannsGüterauf Me��enfürt,
ladet anf Fin Pferd, welchesim Felli�chengezogeni�t, und

WBeidZeéng�taeuaint wird, auf eiuen Karreu mit 2 Rädern,
‘1090 Pf. oder jo Centner,; welHe èr auch bei �chlechtenWe-
gen, über- Berg ‘und Tal, ohne Beihülfe, auf langen Reis

�en.fährt. —— Die SchweizerVferde,welche die Franzo�en
vor dié Tanonen �pannen,ziehènnoh mer, auf weite Rei�en.

Hieraus aber láßgt�i<die Starke des Pferdes noch nicht
bewei�en,indem das nämlichePferd, das 1000 Pf. bei einer

Friction von 2 Râdern zieht, noch einmal �ovielziehen würde,
“_

enn man die Friction von eiuem Rade uoch wegnemen.
“_Vônnte. A. A

;

:

92 n



Jui dem leztenKriege zeiateun�reCavallérie,wann �ie
Gelegenheithatte, eine großeUeberlegenhei:an Stärke und

Ge�chwindigkeitüber die Pferde un�rerAllürten und auch der
Franzo�en.Durch den heftigen Angriffun�rerSchwadro-
nen wurde der Feind auseinander getrieben; die deut�chen
Pferde aber founten, wegen ihres großenGewichts und untä-=
tiger Ge�talt;un�reMacht nicht unter�tüßen,obgleichdie�e
Truppen den edel�tenEifer zu agiren hatten *.

|

3+ Ju dem lezten Kriege hat die allürte Cavallerie mer Tä-

tigkeit, als die engli�che,bewie�en:Er�tereijt für{were
Cavallerie weder zu groß noch zu �{werz daß aber die engli
�chemer Le tigkeit im Gange hax, i�tgegründet.

Dem ungeachtet, daß die deut�chenPferde den leichten
Gang der engli�chennicht haben , �indjene doch zu allem

Gebrauch�ehrgut; indem man untex den deut�chenPferden
eben �ogut, als in audern Ländern,{were und leichtere

|

Pferde findet, SELEN
Ein einleutender Beweis, daß die alliirte Cavallerie in

dem lezten Kriege leicht und tätig genug war, i�t,daß �vl-

he, außer anderm �ehrvielen erworbenen Num, die fran-
zö�i�cheCavallerie bei Winden, ohne Beißúlfe der englis
�chen,gänzlich{lug und zer�treute,ohnerachtct leztere weit

�tärkerals die alliirte wär. Daß bei diefer Schlacht die

engli�ceCavallerie nicht einmal das SeiteuGewer gezogttts
noch weniger aber einen“ Fuß vorgerückt,i�thou lauge
gereehtfertiget 7 28

“ Bei der Ge�tecreichi�chenArmee wird in KriegsZeit auf
ein mittelmäßigesWaultier 400 Vf., auf ein größeres

£00, und auf ein Pferd z00 Pf., zu tragen geréchnet.
Man fiehet ledig!i<h dahin, die�eTiere in gutem Stande

zu erhâlten, und legt ihnen daher uicht’�o“viel auf, als

�ietragen könnten; be�ondersda mermalen die nôtige Fous
rage �elb�t,und denn auch die Güte der Fourages felt.

Bei der alliirten Armee wuxden inem Pferde, -

welches
zum PactPferde dienen mußte,ordinär 400 Pf, und wer-

malen 50 Pf. mer, zum: Tragen äufgelègt: wobei man die

Sorge trägt,�owie es nur die Zeit und Um�täudeerlau-

ben, das Pferd vou �einer La�tzu befreien, und �oiltees

auh nur auf eine halbe Stunde �eyn, Jedoch kommen

auch Zeiten, wo ein Va>kPferd in 2mal 24Stunden uie

�einerLa�tentlediget wird... ;

IS Das
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Das engli�cheReuter - und DragonerPferd i�tmit dem

bannover�chen(angenommen, daß beide in vollem dien�ts
baren Stande �ind}an Gewicht und Größe gleih. Auch
die Schwere des engli�chenund hannover�chenReuters, de�s
�enRü�tungund VferdeEquipage, i�tvollkommen gleich.

Nur’ wegen der Fourage, welche der Reuter mit �ich“fürt,
i�t das ‘hannover�cheReuterPferd �{hwererbeladen: indem
der Engländer niemalenHeckerling �chneidet,no< Heu aus

dem alten Lager mik ih fürt ; der Hannoveraner aber vou

beiden �o viel aufpa>t, als nur möglichi�t. Die�eVors

�orgei�tdie HauptUr�ache,daß die Hannover�cheReuterei
bis zu Ende des \{wer�tenFeldzugs in dien�tbaremStan-
de erhalten wird, da die engli�cheReuterei dagegen äußer�t
wach, und im'- gering�tennicht. furchtbar i�t.— Die

hannover�cheCavallerie trägt die�esRauc)Futter, aller Bes

„hwerlichkeitenungeachtet, bis in die Action, und hält viels

leicht �chonim CanonenFeuer,ehe �iedie SattelBuude und

Piquet Pfäle wegwirft, und die FutterSäcle auf�c;neidet,
um. den Packen zu erleichtern. Nun kommen aber in einer

Eampagne “5c, 60, uud mer Tage, wo aller An�cheinzur
Schlacht vorhanden i�, und �iedennoh nicht vor �ichges
her, die Reuterei- aber gleichwol den ganzen. Tag und dte

folgende.Nacht in Reihe und Gliedern halten muß, und

niemand zum Fouragiren �ichentfernen darf: dann hungern
die engli�chenPferde, und die hannover�chenfre��en.
_ Außerdem hat zwar die engli�cheCavallerie eben die

_ SeldzugßRequi�iten,wie die hannover�che;und jeder Reus
ter erhált �einenFuttcrYeutel für �einPferd. Da aber

‘bei--derengli�chenCavälleriedie StabsOfficiere, �owenig
“als die SubalternOfficiere, �ichum den innern Dien�tund

_Haushaltung beküminern: �ounterbleibt auch die Unterhal-
tung der FutterBeutel , wenn die er�tenverloren oder zer-
ri��en�ind,welches gleich in den er�tenMonaten ge�chieht,

-

Und daher �iehetman ganze Schwadrounen , die den ohne-
hin halbverdorbnen SchifféHaber ohne Hekerling den Pfer-

„den vor „den CampirStrickauf die blo��eErde in Koth
�chütten,aus welchem die Pferde den Haber wieder heraus
Fuchen- müßen. — Hiezu tommt no<, daß im vorigen
Kriege “diePferde, wegen Mangels der Schroânze, den

-

„Fliegen außer�tausge�elztgewe�en,mithin das Pferd die
‘Sliegeumit dem Kopf abweren mußte: wodur< auh wä-
xeud des Fre��ensviel Haber ver�ireutund verloren wird.
EEA E GE Lario {Daß
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47. Engli�ché:unddeut�chePferde. z4r
[ObenHeft XX S. 129 i�taus Motnzauangefúrt

worden , daß1 Pferd �oviel wie 6 Men�chenziehe; aber2
Men�chenbeinahetragen, was x Pferd- trägt: - daßdie
Porteurs forts in Paris 400 fb tragen: daß Berg an ein

Men�chleichter 100 fb trägt, als ein Pferd 300 zieht: auth
daß der Men�chlängeraushalce; indem ein Engländerzu
Fuß 100 lieües in 100- Stunden gemacht„ welches kein
Reuter mit einemPferd tun fonnte] 4. nD

_LDaß die engli�chenPferde im leztern Kriege grau�am:ges ;
li’ten haben, weil �iekeine Schwänze hatten, furt auh
Pennnane S. 8 um�tändlichaus]. Al�oläßt �ichleicht ein-

�ehen,daß die engli�cheCavallerie �honmitten im Feldzuge
wenig, und am Ende gar nicht mer, brauchbar i�t.

Ein hannover�chesReuter -: und Dragoner Pferd muß,
‘nach einer“ ganz genauen Berechnung, �owöl diirch den
ganzen Feldzug, als auh mermals in Chocs ‘aufdem
Mar�ch,400 Pf. 16 Lot 2 Quint. tragen, und damit tras
ben und galopiren. Einige Pferde haben �ogartiexinalen
447 Vf. zu tragen gehabt, nacdem der Reuter �chwerer
war. A.

*

[Siehe oden weft XXR S. 55]: dt |

4. Ein mittelmäßigesPferd zichet 305 Pf. leicht Berg
an. 2 Men�chentragen wol eben #o viel, als eiu Pferd:
man muß aber den Unter�chiedvon Pferd zu Pferd ma-
cen, und ‘die Zeit be�timmen,wie lange die Men�chenmit

dem Pferd tragen �ollen;dann wird �ichleicht finden,daß
das Pferd in die�einFalle mer und läugerträgt.

Ein Men�chhält lâugeraus, als ein Pferd. Dit’ Ur�a-.
<e mag wol die�e�eyn, daßder Men�chwärenddes Ger

hens e��enund trinken kan; und zwar nimmt dér Meu�ch,
wenn er einen �tarkenMat�choder weiten Weg vorhat,
�ehr�tärkendeGetränkezu �ich,welches beimPferdeweafällt,

Im Ganzen ‘geñomnnén,balte ih daft, daßein Men�ch
wer aushalten kau als ein Pferd; wovon“ih AugenZeuge
gewe�enbin Z. Ex. iù vorleztemKriege hat die hanuos
ver�cheCavallerie,und zwar dieleichte Cavallerie, ‘diéwei

ten Mär�chenicht tun können,welche die FußJägermnach-
ten, Auch dieengli�cheleichte Cavallerie kounteden Jâ-
gern nichtfolgen. Jm Reiche �owol,als in wien, ver�chi-
>en die großenHerrn ihte Läufer auf 50, “60, und’ nierere
Meilen mit Briefen,die dadurch früher ‘an Ort und Stelle

kommen, als bei wol eingerichteten Po�ten:um �o BRE__gher
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aber würdedie�es eîn und ebenda��elbePferd tun, Der
Ge�andtebeim fräúfkfi�cheuKreis, Hr. Graf PNeuperg;

“hatte im Y. 1759 Läufer, die ein gutes engli�chesJägds
Pferd auf eine Stunde Wegs nicht überlaufen konnte, ‘wela

ches ich vielmals mit ange�ehenhabe. Und der Hr. Graf
04 — hat einen Laufer , der in 10 Stunden 14 Meilen
lief, und unterwegs er�tbei �einerBraut �chlief.A.

7

3 48.
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‘BicchenLi�tevon Ca��iel
1 1779.

Die vdrjärigeKirchenti�tevonCa��el.(�iehedie‘Folgende
S. 345) �owie�olchein der Cá��eli�chenPolicei- und
CommeéercienJeirung1780, St. 4, bekannt gemacht wö-

‘den, i�tüberaus lehrr:ich, be�ondersfür das politi�chePro-
blem von Findel Zäußern- ©
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346 2 VIE SE NEVE
Jm AccouchirZau�ewurden i

gräbenGetauft Begr :

M | WJSumma DI | W Summa

1775.56 | 50] 106 020 «2EY

177634

|

65 [119 7 2f 9
{| 1779 246 [52er
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2. 8 CHA
‘“ Unter 519 Codten warèn-in vorigem-Jar 128 unter

x Yar. Dazuhatte blos das Findelhaus 44, das Accous-

chírHausaber Foch 13, geliefert, “Dieandern 7 im Findel»
*

hau�ewaren auch noch unter dem 2tên Zare: |

«Unter190 ZDräutenwaren 15-Wittwen, 71 Ge-

�cproächte,nur 104 Jungfery- Wenn�ichder Ecfetan Ge-
_“ �chwächtenunter einem ganzen Publico „ �dwiehier verliert:

�o verliertdie Politif eíns von ihren Argumenten gegén die

Lúderlichkeit..„— - Schade, daß �ichdie�eRubrike nichrauch
in der�chwocdiichenTabelle,finder! Vermutlic) röürden�ich
in ‘iht:die Fölgenvon-der Zefr XXV SG.41 gedru>ten

“Verordnung zeigew - “n

Î Z
Z

VACA

StA

EBH

Ydammind
Ï

Nos Vicarius in Spiritualibus Genera-

lis, Provicarius, Officialis, Sigillifer,
Fi�calismaior, Con�iliariEccle�ia-

|

�tici, et Alle��ores.
* Dodtrina carholica a le�u Chri�toet-ab Apo�tolisac-

_ tepta, nobisque a SS. Pacribus tradita, ur in hoc Archi

Dioecefi pura �emper�erueturet integra , atque fideles a

nolîs opintonibüs,quibus het con�en�ionec arnttiquiras
in Eccle�ia �uffracarur,quam longillime aucttantur. ex

debito muneris no�tri vigilantes, foarnis Laurentii T�en=
biehl nouum tZentameniù prophetiamde Emandele, mox

,
|

:

Haiti 8
y ut

— TS Abgelbrichenvon eineni dus 5 Bogen zu�ammenge:
“ Flebten gedruFfen Exemplar, dergleichenan die KirchenTüs

ren ange�chlagenzu: werden pflegen. S, :
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ut lucem a�pexit,damnauimus, eiusque leÆtionem' ufum -

et retentionem Litteris neftris encyclicis, die gna Marzii
atino �uperiore datis, omnibus huius Archi-Dioece�zos
Chri�ti fidelibus, �evereprohibuimuset interdiximus; quod
exemplum no�trum et ain vicini Ordinariatus ‘laudabili�limo
pror�uszelo �ecuti �unt. Cum nunc ad profligandam ex-

orientium, periculis noxisque plenarum, nouitatumaudáa-

ciam, �empeream fai��ein Eccle�ia Dei adhibitam ratio-

nem nouerimus, quam et Seruatoris Noîtri in�tructioordi-
nauit, et omnium �aeculorumu�usob�eruauit,ut et de is

Romani Pontificis exquireretur judicium; er �ihoc Epi-
�coporum,quibus gregis �ui partem Chri�tusip�econcre-

didit, votis ac reprobationibus accedetret, cau�a'omnino

finita haberetur; peruer�usi�te Liber, demum Remam de-

latus, a �upremo’Eccle�iae Catholicse Capite, Sandti��imo
Domino no�tro,Para P10 VI, pariter damnatus, repro-
batus, et �ub Cen�uris prohibizus fuit, per �pecialeBreue

Apo�tolicum,cuius tenor eft �equensi�te:
)

DAamNaTI0o ET PROoHISITIO
Tibri Germanico Idiomate editi, et in

duas partes diui�i, cui titulus:
JohannLorenzJ�enbiehlsneuerVer�uchúberdie

Wei��agungvom Emiînanuel.1778.

LVS PAPA VI
¿ad �uturam rei memoriam, fu

Dinina Chri�tiDomini voce admoniti, et�inon igno-
ramus, nece��ee��e,ut veniant �candala;fal�o�queProphe-
tas ad fidei morumgue 'integritatem labefa@tandam,idem

ip�everitatis Magi�teredixit, identidem extituros: cum ta-

men haec eadem diuinitus praenunciatáhuic maxime tem-

pori nimium et vere congruere intelligimus, incredibili

quodam �en�udoloris intime afficimur.
:

Dolemus autem majorem in modum, quod ex iis

ip�is,qui Catholicam Religionem-profitentur, non defint
‘errorum Magi�tri, qui profanis nouitatibus indulgentes,

VI, Heft 36. A0
:

dui,
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dum terminos tranfiliunt, quos Patres no�tri po�uerunt,a

via veritatis defle@unt; et dome�tici fidei cum flint, �eupo-
tius videri velint, apertis ho�tibusadiungere �enon veren-

tur, ‘eisdemquead impietatis propagationem noua veluti

�ub�idiaet adjumenta �uppeditare,Hi �cilicêt praedicti
�unt, qui veniunt ad vuá�tandumgregem , tecti ve�iimeniis
ovin, eo deteriores, quo �untad nocendum aptiores,

Hinc‘commovemur etiam chri�tianae plebis periculo,
cuius fidei innocentiae laqueos, infidias, fraudes, ex omni

parte comparari animaduertimus, Nam ad quae iam Grex
�anctus �eptacon�ugiet,�iintra ovilia Eccle�iáe �aucietuc?

Id tum �aepealias, tum maxime praecipua quadam ratione

hi�cepraeteritis men�ibus,experti �umus, cum ad aures

nof�trasaÑDatumeft, �uperiorianno teterrimum librum

prodii��egermanico idiomate con�criptum,ex quo maxi-

ma Chri�tiano populo certi��imaquepernicies impenderet,
Is autem liber bhunc titulum praefert: ”"Jobann Lorenz
“J�enbiehlsneucr Ver�uchúber die Wei��agungvom

Fmmanuel”, -qui-latme redditus �ic habet: ”Zoaun!s

 Laurentii I�enbieblsnouum tentamen in prophetiiam de

“Emmanuele”1778.
:

i

Mirum ditu, quantam liber i�te, �tatimatque vulgari
coepit, bonorum omnium indignationem commoverit,
mirantium, 2b homine �acris addio cantam errorum la-

bem in tam exiguum opus coniici potui��e;tum etiam do-

lentium, non id tantum agi, ut veneni particulam, qui

legant, per imprudentiamhauriant, �edeo totam infelicis
‘tentaminis �ummam �pedtareac ducere, ut po�thabitaPa-

trum audétoritate, quos Eccle�iae�uacDeus Doâores de-

dit acPa�tores,nouis, peregrinis, atque.a priuato depraua-
toque�pirituprofeâisexplicationibus, diuina oracula per-

vertat; fideliumque mentes a �alutaribuspa�cuisabduétas,

quiae Salvatoris fontibus irrigantur, in �pino�aac venenata

dumeta coniiciat. Sane, cum ad diuini verbi puritatem
con�eruandam, et a petulantibus ingenis vindicandam,

;

 Triden-
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Tridentini Patres decreuerint, uct in rebus ad fidem et mo-

res pertinentibus nemo facráin �cripturamcontraeurn �en-

�um, quem tenuit ac tenet �an@aMater Eccle�ia,aut

etiam contra vnanimem con�en�umPatram, interpretari
audear: querebantur,non eo decréto coerceti potui�le

- procax hominis ingenium; «�edeo temeritatis et in�aniae
progre��ume��e,ut �alaberrimam regulam, nec �ine-diuini

�piritusope conftitutam, - fallacibus commentis eludere,
�euveriusin di�crimen et contemptum adducere, niteretur;

Maximavero �eprodiditCatholicorum offen�io,cum prae-
dicari-audierunt. propheticumoraculum de diuino Emma-

nuelis ortuex Virgine, non ad VirgineumDeiparaepártum,
quem Propheétaeomnes annuntiauerunt, ‘ion ad: verum

Emmanueiem Chri�tumDominum, ullo �en�u,-fiuélitterali

�iuetypico,pertinere: cumquesS,Martbaeus infigne iilud
vaticinium in illo mirabili pietatis �acramento adimpietum
expré(lisverbis te�tetur,hoc tamen ip�umnon ut oracul�

ddimplementúm,/ fed ut adnotationemmeram velallufio-
nem, a $, Evángeli�tamemorari, Qua'in re‘horruerunt

piae aures; Seripturam�imulet Traditionem, qualis-perpe-
tuoexunanimi Patrum con�enf�uad nos Peruenit,-ee ‘�um-
mam impudentiämlabefadtari,

Quaécur ád Nos multoramlitteriset querelis'de�er-
rentur: �uccurrit animo, quod-jamolimquerebaturLeo

Magnus Epi�t.Synod.ad Flauianum, "in hancèos in�i-

pientiamcaderé, ‘qui, cum âd cogno�cendam’veritatem

aliquo impediuntur ob�curo, non ad própheticasvoces,

non ad apo�tolicaslitteras, néc ad euangelicasau@orita-

tes, �edad �emetip�os,recurrunt, Certúume�tautém; quod
pridem edixerat S, Cacle�tinus, �cribens 4d Cler.et Popul,
Con�tantinopolitanum,"’quia’tales�ermonumnouitates de

vano gloriae âmore na�cuntur,dum �ibinonnulli volunt

acuti, per�picaces,et �apiéntésviderci,quaerunt, quid
noui proferánt,unde apudanimosARerIEEOPGOENE
acuminisgloriamcon�equantur,-

Aa 2
i

In
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In his porro aetumnis et periculis, non paruam nobis

moeróris léuationem attulit pia�ollicitudo, atque inui@um

róbur, praeclari��imoruminiclitae Germanicae gentis Anti-

�titum,qui primiümnilintentatumreliquerunt, quo opportu-
Nis �iuëhortationibus fiue damnitionibus, ad�citisetiam do-

»

Mi��imorumundiguevirotum �ententiis,gli�centimalomedi-
Cinam“âdhibérent,; ét inimicis praedicationibusre�i�terent,

Deindé cum eorüm prudentiam'nonlaterer, eam e�le

ântiguaeregulaeformám,toto �enipérorbe �erüatám,quod
per‘omñes Prôvincias de Apó�tolicofonte petentibusre-

�on �emperemanent, (ectprae�ertim,quoties fidei ratio

«ventilatur, ‘onines Fratres et Coepi�coposno�trosnonni�i

ad Pétrum, id e�tfüi nominis ‘et honoris aú@töórem,re-

ferre debere, ‘quod per totúum mundum po��itEcclefis
‘ómnibüsiñ commune prode��e):illi; orthodoxorumParrum

xempla �écuti,rem totam ad Nos mature deférre non

praétermi�erüunt;enixis in�üuperprécibus ‘contendentes,
út No�trum �uperpeffilenti libro judicium interponeremus,
quo’ tütius et éflicaciusApo�tolicaauétoritate iñ�anailla

-6piñandilicentia comprimeretür,et imminentia catholi-

€aéë Religioni pericula propellerentur,
Quibusin precibus cum prae�tanspietatis ac veritatis

�tadiumdépréhenderemus:gratias egimusPatri mi�ericor-

diàrúm, ‘ac Déeo'‘tótiuscon�olationis, qui hoc eximio �uae

�ardgitatisbeneficio con�olari nos voluit in hac tribulatione

mo�tra;‘eaque laetitia perfuñdéète,qua exulcat ‘Eccle�ia,
eum Pá�tores eam, quam debéênt,gregibus�uisfollicitu-
diñnemimpendunt. E

Nos itaque pro ‘Apo�tolicomunere, ‘quo licetiimme-

titi füungimur,et anîmas pretio�oSaluatoris Domini nó�tri

e�uChri�ti �anguïneredemptas pa�toralicharitate, quan-
tum Nobis eX ‘alto’conceditur, ab omni erroris et impieta-
tis contagio immunésreddere cupientes, praedi@um li-

brum, Tétinó pom et irzlico item �ermonever�üm, di-

ligentiet accuratiori praeclarorumin facra TheologiaMa-
gi�tro-
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gi�trorumexamini et cen�urae �ubiicimandauimus, uti reí

grauitas po�tularevidebatur.
|

:

Subindeque dodti��imorumvirorum habitis con�ulta-

tionibus, auditi«que�emelatque iterum �uffragiisVeneras
bilum Fratrum No�trorumS, R, E. Cardinalium, in tota

republica chrí�tiana aduer�ushaerecticam prauitatem gene-
ralium Ingui�itorum,coram Nobis ad�tantium, motu pro-

prio, et ex certa �cientiaNo�tra,deque Ápo�tolicaepote-
�tatis plenitudine, antedi@um librum, Zoannis Laurentii

J/enbiehls nouun tentamen in prophetiam ae Emmanue!e

1778, in duas partes diui�um,absque ulla loci �ignifica-
tioneet legitima approbatione typis impre��um,tanquam
continentem dotrinam et propo�itionesre�pe&iuefal�as,
tenerarias, �candalo�as,pernicio/as, erroneas, baere�i
fauentes, et baereticas, damnamus, ac pro dánmnaroet ré-

probato in perpetuum haberi volumus, atque decernimus,

Mandamus in�uper,ne quisquam exChri�ti fidelibus,
cuiuscungue gradus et dignitatis quamuis �peciali��ima
nota dignis, ‘librum praedi@um jam typis edicam, fiue

manu con�criptum,velin �uooriginali, vel in quacunque
alia veríione, legere, retinere, vel denuo imprimere»
�eu imprimi facere audeat aut prae�umat,�ub poena
Su�pen�ionisa diuinis, quantum ad per�onasecclefia�ti-

cas, quantum vero ad per�onas�aeculares,fub poena&Zx-

communicationis majoris, ip�ofatto absque alia declara-

tione incurrendis, quarum ab�olutionem et re�peêiue.re-

laxationem Nobis et Succe�loribusno�trisRomanis Ponti-

ficibus re�eruamus;excepto duncaxat, quoad Excommu-
nicationem praediétam,mortis articulo, quo nimirum qui-
libet çonfe�läriusab huiusmodi cenlura, ut pracfercur, in-

cur�aab�oluereporerit. |

|

Praecipimus quoque Bibliopolis ac Typographis,
caeterisque omnibus et �ingulis,„cuiuscunquegradus,
conditionis et dignitatis,per�oniseccle�ia�ticiset �aeculari-

bus, cetiam�i�pecialiet indiuíduamentione indigeant, Ut
j

DA Na:2
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quatenúsprediQusliber vel in �uoorigînario, vel in quo-

cunque idiomate impre�lus,vel etiam manu�ctiptus,ad

eorum manusdeuenerit, �tatimdeferre illum teneantur

Ordinariislócorum,�ubeisde Su�pen�ionisa diuinis com-

minatispoéniïs,ac reipedtiue Excomniunicationis,
__

Reliquume�t, quod votis omnibus éxoptamus, et

humiliprece à Deo petimús,‘ut qui humana in�tabilitaté

abalienari�epa��i�unt,ac circumferri omni vento dodtri-

Na€»�cripturdsdeprauántesin �uamet‘aliorum perditio-
nem» “diuinaopitulanfegratia, in viam et ad’ cor redire

non morentur,ac voci Ecfclefiie docibiles e�edti,in éius
�inumrecuëérant,Péramantêrexcipiéndi, “TLoguiniurcum

Caele�tino‘adCyrill: ”Studeo quieti cathólitae; �tudeo

 pereuntis �aluti,fi tamen voluerit aegritudinemconftiteri;
quod ideo dicimus, ne volenti �ecórrigerefoifitandelle
videamur”’:: etut S. Leoad Pulcberiamhabet,‘’’Sedisapo-
�tolicaëióderâtiohañcetemperantiam�exuat, utct�euerius

Aga ‘óbdüraáatis,et veniam cupiat praé�tarecorredtiS”,

_Utautemeaedemprae�lentes'Litreraead omnium no-titiamfaciliusperducantur,ne quisquam illarum igno-
rantiam praetexere po�it:volumus et mandamus, -illas ad
valuas Bafilicae PrincipisApo�toiorum,et Cancellariae

Apo�tolicae,.nec non Curiae generalisin Monte citáto-
- rio, et-in acle campi Florae de urbe, per aliquemex
Cur�oribusNof�tris,ut mouris e�t,publicari, illarumque
exempla ibi affixa relingai; fic vero publicatasperinde
aficere omneset �ingulos,quos concernunt, ac fiunicui-

queillorum per�onaliternotificarae et intimataéfui��ent;
ip�arumautem litterarum prae�enciumtran�umptis�euex-
emplis, etiam impreflis, manu alicuius Notari publici
�ub�criptis,

‘ et fizillo per�onaein eccle�ia�ticadignitate
conftitutaemunitis, ‘candem fidem tám in Tudicio ‘quam
extra illadubique.locorúmhaberi, quaeiisdem Ebus habererur;fì �orentexhibitae et o�ten�ae,. LS

Datum RONGE;taSanssS,AREMajorem�ubadio.
GL Pi�ca-
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Pi�catoris,Die 20 Septembris MDCCLXXIX,Pontifi

catus Noßtri Anno V.' LS

I, Card. de ComiTIBUs,

Auno a Natiuitate Domini No�triIe�uChri�tiMille.
fimoSeprtingente�imoSeptuage�imonono, Indittioneundeci-

ma, die vero vise/�imaSeptemb, Pontificatus autem /an-

Êti��imiinCbri�ioPatris et D, N. D, Pii, diuina prouiden-
zia Papae VI.anno quinto, �upradiétaeLitterae af�ixaeét

publicatae fuerunt ad valuas Bafilicae Principis Apo�iolo-

rum, Cuancellariae Apo�tolicae,Curiae gener alis in

Monte Citatorio, et in acie campi Fiorae, ac in aliis locis

�olitiset con�uetisUrbis, per me Petrum Be�aniApo�to-
licum Curforem.

“

1acobus Butti Mag. Cur�.
No�tri nunc officii e��ecen�emus,u: hanc Summi Pon-

ti�icis declarationem per Archidioece�in MoguntinamÞro-

mulgari faciamus, atque �ic in illa perpetuo valere j:bea-
mus. Fa igitur, quam gerimus, �ollicitudine, et auétorita-

te, qua fungimur, omnibus et �ingulisper tom hanc

Archi-Dioece�incon�titu:is Archiepi�copalibusCommil�la-

ris, Decanis, Superioribus Cleri tam faecularis quam Re-

gularis, Parochis, et animzrum Curatoribus, diftricte nan-

damus, ür, quam primum hae nóftrae ad eos ‘peruenerints
absque ulla mora pro�tantemDamnationem et Prohibirio-

nem commi�lis �ibi Fidelibus promulgent, primariigin ciui-

tatibus ad valuas Eccle�iae sf�zant,cmnesque �edulo ad-

moneant, ut mandatis Apo�tolicis�incero animo nunc Pi
rean:: ne, �iau�s temerario contravenire prae�ump�érints
latas ibi cen�uras¡�intincurfuri, Praecered obte�tentur

omnes, ut, fi qui for�annouitatis amore et �pecio�is�er-

monibus capti-eadem cum peruer�zenouitaris huius /.uQore
�en�ahebuerint, illa a modo libentius ac certius rejiciant ;

nec pertinaci �uperbia,quae omnium �emperhaereliumac
errorum origo fuit. Summi Pontificis ac Eminenti��imi

Archi-Prae�ulisNo�tri juflizdiurtius refiagari-velint, Ex-

hortentur denique omnes- �ibi commi�iosFideles ad pre-

ces ad Deum fundendas, ne di��:n

lem di�turber ; urque in vinculo pacis, et charitate �iritus»
er omnes glorificemus Deum et

�emperunum �apiamus, :

Dominum no�trum IESUM CHRISTUM.

Dabantur Moguntiae, zo Nov. 1779
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Copia TeffamentiEminenti��imiPrincipis Ele@toris

Moguntini EMERICL IOSEPHI p.m. d. d° Moguntiae
EES _-2rlulii 1772*.

In Nomine Domini, Amen.
: Jh Emmerich Joleph, Erzbi�chofund Kurfür�tzu
Mainz, Vi�chofzu Worms 2c. 2c-, urkundeund béfenne

hiemir. Y

eM
y

G
Z

E

Demnach Jh; in Erwegung der men�chli<enSterb-
lichkeit, mich wol bedächtlichent�ble��enhabe, meine lezte
WiilensMeinung, nach welcher es in An�ehungmeiner zeits
lichenVeila��en�chaftderein�tgehalten werden �oli, mittels

gegenwärtigerDi�po�ition�chri�tlichzu hinterla��en:als habe
i), auf den Fall meines von der göttlichenFügungabhangen-
den tôdtlichenHintritts, mit gutem Rat und Vorbedacht

folgendeszu di�poniren, zu verordnen, und fe�tzu�eßenfür
gütbefunden. ROE

ES Er�t-
__, # Wenn die�ePiecenoch nicht békannt �eyn�ollte:�owird
�iedém Publico,nicht nur als eine Reliquie des un�terblichen

__ Lmmerich Jo�cfsüberhaupt,�ondernuoch insbe�ondereals
_ein Mei�ter\túck,die LandeévâterlicheLiebe für die Untertanen

mit der erlaubten Sorgfalt für die eigene Familie zu verbine
den, und nochnach dem Tode wo!tâtigzu �eyn,gewiß beha-
gen. Vielleicht bekert �ieauh einige un�rerVerbe��erernah
der Mode, welche über die gei�ilidienRegierungen im deuts
{hen Vaterlaude Zeter {reten ohne zu wi��enwarum, oder

wenig�tensohne uns zu: belexren, worinn'deun der großeVor-
zug der weltlichen Regierungen vor jeuen , zum Be�tender
Men�chheit, be�tehe?— Jh habe zwar einige Lücken der

-

�chrfelerhaften Ab�chriftaus. dem Kopf ergänzt, an denalt-

juri�ti�chenStyl des Auf�aßesaber keine Hand angelegt, weil

die�erzu einem Bewei�edient, daß das Te�tamentaus der

__ eignenFeder des preiswürdigenFür�ten,oder wenig�tensnicht
__

aus den eleganten Federnder damaligen Mainzi�chenSchul-
Reformatoren geflo��en�ei,welche �<hönRuhms genug haben,
ohne auch die�enmit ihrem guten.Herrn, de��enA�che�anft
ruhen möge!zu tcileu”,

5

—, 14 Márz 1780..
1
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_Ær�tlich,�obald meine der Sterblichkeitnicht unter-
worfeneSeele von dem Körperge�chieden�eynwird, empfele
ich �olche,in voller Zuver�ichtauf die götrlicheMilde, den

Händenmeines Heilandes und Erlö�ers.  Dahingegen�oll
mein ent�eelterLeichnam, nah dem Gebrauch der Römi�ch2

fatholi�chenKirche, und nach der Würde meines Erzbi�chöfs
lichen Standes ( jedoh mit Vermeidung alles übermäßigen
TrauerGeprängs), zur Erde be�tattet,und in der näuilichen

Gruft beige�cßtwerden, worinnen mein Oheim und Großz

Oheim, die beidehierver�torbeneDompröp�tevon Breidbach

¿u Barresheim, und von der Leyen Nichenichp. m., bez

graben liegen. Auch �ollenfürmich�owol, als für meinen

leztver�torbenenOheim,aus denenzu �olchemEndebereits vorz

râtigengroßenMarmor - und Alaba�terSteinen, zwei Epi-
taphia verfertigef; mit �chiélichenFn�chriftenver�ehen,und

auf beiden Seiten des Grabmals meines näch�tenHerrn Kur-

Vorfarers aufge�tellt,darzu aber, aus meinem Erb�cha�ts-
Fond, mer nicht als 4000 �..Rheini�chverwendet werden.

Tie�emnach willih
i

:

Zweitens, für die Ruhe meiner Seele folgendeAn-

wendung getroffenhaben: a) �ollen,bei Gelegenheicder ge-
wönlichen Exequien, 2000 heiligeMe��enfür mich gele�en,
und zu gleicherZeit einer jeden der hie�igenStadtPfarreien
100 fŒ+zur Austeilung unter die. Armen verabreichet wer-

_ den. b) �ollen,pro fundationeeines an dem Tag meines Uh-

�terbenszu ewigen Zeiten zu haltenden4nunider�arü,der

gemeinen Prä�enzin der hie�igenhohenDomKirche 4000
fe. ; jener der hohenDomKirche zu Worms 3000 f€-,

jener des hohen Dom�tiftszu Trier 10009, und jener des

Nitter�tiftsad Stam Albanum ebenfalls 1000 fC+, entrich-
tet und ausbezaltwerden. c) i�tdas Prä�enzAmt des Cols

legiatStifts ad Stum Vi@torem mir ein bares

A von
mererern tau�endfe. �chuldig,wovon Jch gedachtem Prä�enze
Amte 1000 6. pro Anniver�ario, den übrigenBetrag des
Capitals aber der dortigen KirchenFabrichiemitvermache.

:

AA E End-
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Endlich �ollend) denen in der Herr�chaftBurresheim gele-
genen Pfarreien,namentlich Se. Johann, Rieden ,- und

WaldE�ch,‘einer"ieden150 C. zu dem End verabreichet wer-

den, damit allé Viertel Jar'in den aA Pfarr Kirchen ein

, StelenAmétfür mich gehalcenwerde. Da auch

Dricténs, mein vorzüglichesAugenmerkbisherobähín
gerichtetgewe�en,denen in der Stadt LWiainzbefindlichen,
der Armuc und. dem Wai�enStand gewidmeton heil�amen
Stiftungèn,allen möglichenBei�tandaus meinen PrivatMikts-

_teln zu lei�ten,-fort’dasharte Schick�almeinem Notleiden-
den Mitmén�chendadurch erträglicherzu mochen: �ofinde
ich auh dermalen feinen An�tand,denen beiden Haupt-
Sriftungek in Mainz, nämlichdem $e, Rochus Ho�pital,
und dem dahie�igenWai�enHaus,den befien Teil meiner

Verla��en�chaft,nämlich meinen eigentümlichenGe�chmu>,

be�tehenda) in einem großen�chmaragdenenmit Brillanten

be�eßtenKreuz und Ring1, welchedes leßtver�torbenenKai-

�ersMaje�t.‘mirbei der lezten Römi�chenKönigsWal ver-
ehrt haben,' b)in einecê gro��enmit den fein�tenBrillanten
gefaßtenHutAgraphe,und einemgroßen �{maragdenenmit

Brillanten ‘be�éßtenHutKnepf, welche ih wärendnieinem

PrivatStand �chonerworben habe, und endlich c)iin einer

mit Brillantén ga: nirten ko�tbarenTabatiere von Ja�pis:c.,

derge�taltzulegirenund zu vermachen, daßmeinem näch�ten

Nachfolgerán der Kur frei �tehen�olle,�cothanenGe�chmu>

gegen eine denen beiden Stiftungenzu erlegendeSumme Cels

des von 40000 f&. an �ich'zulô�en,und �ürdas ErzStift
“

fäuflichzu acquiriren, fort den von mir be�timmtenWert,
entweder auf eirimal, oder nach Befinden in geringern Sum-
men, abzutragen, oder auch das ganze Kapital als eín zu 4
proCentverzinslichesAnlehn, ‘zum Votteil gedachter Stif
tungen zu übernemen,bis dahin die Um�tändedes Kurfür�tl,
Aerarii die Widerlageetwa ge�tattenwerden ce, Es möge
nun hierbeimein Nachfolgerden einen oder den andern Teil

erwälen : Ehegeichdochalleinal die gewi��eZuver�icht,daß

für



51, KF.EmtnerichsTe�tatnent.357

für die Sicher�tellungdes: Kapitals �owol,als �urdie nüsli:
che, und zum unmittelbaren Vorteil der Armut gereichende
Verwendung.derjärlichenZin�e;hinlänglicheSorge wird ge-
tragen wetdèn. Und da das Sz. Rochus Ho�pitalnochbe:
�onders,in ver�chiedenenVorfällen,ungefer7000 | Kapical
von mir tehènweisempfangen har: �o�ollauch die�eSumme

dem�elbenals eine weitere milde Bei�teuerhiemitzugedacht
feyn haben Sr tg

Piertens „an den unter meiner Regierung errichteten
SaltñeñAdmodiation zu Orb und Wie�elsheimeinen An-

teil, welchen'ich-aus meinen PrivatMiktteln in-der Ab�icht
erfauft und-übernommenhabe, um von dem ¿ortgangdervers

bé��ertenEinrichtungdie�erbeiden SalzWerke-jederzeitunters

richtet zu �eÿn¿Damit -nun-die�eVor�ichtmeinem Nachfolger
añ der Kur zu �tattenfomme:-�o:will ich jezt gedachtenAnz
teil dem�elben,mit dem- alleinigen Vorbehalt,vermacht haben,
daßdie auf 190006. �ichbelau�ende,und von mir wirklich
bezalteEin�chußGelder,meiner Erb�chaftsAla�lazurücker�tatä
ret werd: s �ollen.—--, Solchemnach�chreiteich nun-zu dem.
HauptGegen�tand,gegenwärtigerlezten WillensDi�po�ition,
nämlich der: Cin�ehungmeines; Univer�alErben,Jundie�er
Ab�ichtfidei; 7 dad 1019155 nods ZB -

 - Füßfrens,„«inAn�ehungmeiner künftigen-Verla��en-
�chaftanhero.zw bomerfen;-nôtigydaß das. Eigentum“jener
Kapitalien, welche ich meiner Kurfüe�tl,,HofKammer,gleich:

*

Anfángsmeiner angetrettenenNegiêrung,aus meinem vote
hin’erwoèbenen -PrivatVermögen; unter dem Namen meis
nes Bruders,;=des?KurTrieri�chenObri�tKammerers,Frei-
herrnFranz Tudwig voh Breidenbach von Burresheim,
vorgelichenhábe;;;-mir allein: zu�tehen,und daßich dahero
meinehierunteg zu beneinende Executoresermächtige,alle
auf meinen Bruder �prechendeObligationsBrie�e,welche �ich-
nach meinem Ablében vorfinden werden, zuVerhütungeines

bé�orglichenMißver�tandes,„�ogleichum�chreiben,und auf

meineErb�chafts\Ma�llà�tellenzula��en, Ferner O| nicht



3588 Th. VL- He�t,XXXVI.
nichtunangezeigtla��en,daß vorgedachtermein Bruder. mir,
vermögin HändenhabeudenQuittungen, an bar vorge�cho��e-
nen Geldern étlich und 40000 f£. �chuldig�ei; wie �olchesdie

vorhandeneQuittungennäherauswei�enwerden. Vondie-

�erSummenun �oll der�eibe, �owol als meine übrigeErben,
zwar keine Zin�enentrichten;wol aber habenmeine Executo-

res den Bedachtdahin zu nemen, daß eine hinlänglichever�i-

_qherteObligation dat über ausgefertiget , und zu�einerZeit ad *

_

Ma��amgebracht werde. Endlich hab ich auch gedachtem
‘meinemBruder, bei Gelegenheitmeiner KurErhebung, mein

éigentümlichesSilberWerk und Malereien, neb�tciner Gar-

nitur Hautelice, zum Gebrauch überla��en,mir aber das Ei-

gentum und die fetnere Di�po�itiondarüber vorbehalten. Da

“mir nun allerdings daran gelegen i�t,daß die�eEffccten von

der Ma��ameiner Verla��en�chaftniht getrennet werden: �o

foll,bei Einrichtungdes Haupt lauentarii, die behórigeRúck-

�ichtdarauf genommen, und mein Bruder angehaltenwerden,
die Ma��amauch die�erhalbenmit einer verhältnißmäßigenSi-
cherheitzu ver�ehen. All die�esvorausge�eßt,gehetdems

nach
__

Sech�tens, mein ern�tlicherWill und te�tamentari�che
Verordnung dahin,daßmeine künftigeVerla��en�chaft,mit

Inbegriff aller und jeder Appertinentien, worüberich nicht
anderweicdi�ponirthabe,oder noch di�ponirenwerde, von dem

Augenblickmeineswirklichen Ablebens, - die Eigen�chafteines.

die Erhaltung des Stammes und Namens deren von Hrei-

denbachzu Burresheim, zum Gegen�tandhabendenFideis
Commi���esannemen, und in �olcherEigen�chaftzuforder�t
auf meinen �honoft genannten lieben Bruder , den KurTrie-

ti�chenObri�tKammerer , FreiherrnFranz Ludwig von

Breidenbach zu Burresheim, und de��enunter dem göôttli-
chen Segen nochzuerwartende männlicheDe�cendenz;— dem-

näch�taber , und falls mein Bruder �owolals de��enmännli-

che De�cendentengänzlichabgingen, auf meinen dahie�igen
«Vetter, den von meinem ver�torbenenObri�tScallmei�ter,

AE E
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HinterbliebeneneinzigenSohn, Fridericb WilhelmCarl
lohan NepomucFreiherrn von Breidenbachzu Burrêsheinm
genannt Ried &c., und de��enmännlicheLeibsErben;—
oder wenn auch leztere nicht mer vorhandenwären, alsdann
auf meinen Vetter, den fai�erl.fönigl.Obri�itieutenant,Freis
‘herrnvon Breidenbaeh zu Burresbeim ,' und de��enallenfal-
�igeund männlicheErben :c., — al�ound derge�taltenüber-
gehenund re�peliveverabfolgtwerden�olle,daßjeztbenánnre
meine FideiCommi��ari�c;eŒrben und ihre De�cenden-
ten, �ecundumordinem �ucce�lionis linéalis agnaticae,aüf
einander folgen, und in dem Fall , wo merêre Brüderzu-

�ammenconcurriren �ollte, jederzeitder Er�tgebornezudem
“Be�ibund Genuß des FideiCommi��esbetu�enwerden �olle.
___ Siebenctens, înbe�ondererErwägung,daßdie in
hie�igerStadt Mainzetablirte Brache derer von Breiden»
‘bacbzu Burresheim, zu ihrer einsweiligenStandesmäßigen
‘Auskunfc,meinerUnter�lübungvorzüglichbedarf, findémih
bewogen,meinem Vetter L’riedrich Wilhelm Carl,als vér-
mutigen Stammhalter und Er�tgebornendie�erPrahnche,
und in der Folge dem jedesmaligenChef der�elben,nochdie
be�ondreWoltat zuzuwenden, daßder�elbe,

*

�olangundbis
dahin die fe�tge�eßteErbfolgeauf die�eBranche übergehen
‘wird, alljärlih aus dem Ertrag meiner Erb�chaftsMa��a,bie
Summe von 2000 {+ per modumZLegatiannui zu'empfans
‘genhaben�olle:mit dem weitern Zu�aß,daß in eben(olchèr
“Ab�ichtauch diejenige15000 +, welcheih meinem-vers
�torbnenObri�tScallmei�tervor einigenZJärénbar vorge�[cho�-
�enhabe, bei gedahter Branche unverzinslih�tehenbléiben,

und die Má��anur des Kapitals halber, auf den Fallihrer
gänzlichenErlö�chung,�icherge�telltwerden�oll, Damit
aber auch TSE

ij

RS
Achrens , der ware Grund des-Auffommensund der

‘Erhaltungalt Adelicher Ge�chlechter,Hiérbéinichtver�eletwer-

‘de;�owill meinen FideiCommi��ari�chenErbenein für alle-
mal die ausdrüfliheBedingnüßauferlegthaben, daß der

: Sctamm
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Stamm und Nahm derer von Breidenbaoh'zuBurresheinm

jederzeitdur �olchevollbühdigeGe�chlechtér,welchedem

Corpori der ohnmittelbarenfreien Reic)sRitret�chaftnicht
nureinverleibet , �ondernauh insbe�ondérezu denen hohen
Erz - und DomStiftern Mainz, Trier, Bamberg, und

“Wirzburg,vollermaßenqualificirt�ind,foregébflanzrwerden

�oll. Und'auf�olcheArk erachte ih demnach,meinem Stam-

me und Naméñ ‘in all demjenigenvorge�ehenzu haben,was

‘eineLge Verroandeé�chaftlicheRück�ichtvonmirerfodern
„mág,

“ Allermaßenichaber
:

' LTeuntens,aus einer vordringendenwaren Lieb "und
Neigungfür mein anvertrauces ErzStift ; Feinéswègsge-
‘meinet bin, dem�elbendasjenige, was ih wärend meiner Re

gierungsJareausde��elbenMitteln erworben habe,füralle-
zeitgänzlichzu entziehen;wol’äbermeine Ab�ichtvon je her:
„dahingevichtetgewe�en,nath meinem Ablebennoth ein Deùk=

malder väterlichenSorge, welcheih fürdie: fünftigeWol«

‘fartmeines ErzStiftes hege, zuhintetla��en:als i�mein
endlichwol überlegterWill, daßin jenem Fall," wenn die

‘von mir ernannte FideiCommißErbenund deren männliche
“De�cendentes,entweder gänzlich.abgehen follten, öder die
"mer oben bèdungene�tifemäßige¿Fortpflanzungdes" Stam-
mes und Namens deren von Breidba:h zu Burre:bêim, durc
ine ungleiche'Heiratunterbrochenwürde, die in den Erzjtif-
„fi�chenLanden be�indlichePfarreienund Schulen alëdann in
die Stelle meiner Erbeneintreten, und den�elbenîn Kraft
‘dié�es/ub�tituirt, folglichein zeitlicherErzbi�chofurid Kurs

für�t�chuldigund berechtigt�eyn�oll,das ganze FideiCom-
miß, - mit allem was dem�elbenanhängigi�t,“Namens"
jeztgedachterPfarrèienund Schulen in Be�ißzu nemeñ, �ol

‘ches einer be�ondersänzuordnendenAdmini�trations-Com-'
: mi��ionzu unkergeben, die geringeund unzulänglicheP�ar-
reien und SchulStiftungen zu verbe��ernúnd zu vêfméreit,
auch nah Befindenneue Pfarreien und Schulen zu errichtên,
fort überhauptalle jeneVeran�taltungenzu treffen, wel<hezu

einer
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einer verbe��ertenEinrichtung des Pfarr - und Schulwe�ens,
und mittels de��enzu Stift - und Beförderung,eines waren
Chri�tentumsund einer guten Erziehung in.den KurMainzis

�chenLanden, gereichenmöge. —

-

Jh kan auch daheroauf
den Fall, da al�ogedachtemeineErb�chaftdem ErzStifc anz

heim fallen wird, der Vor�orgmeiner KurNachfolger nicht
bündigund nachdrücklichgenug empfelen, daß.der Capital =

|

Fundus zu allen Zeiten unge�hmälercund unverringert erhal=
ten, die lruZus aber zu feinem andern als dem jezt erwän-
ken gemein er�priefßlichenZweckverwendet werden mögen:als
womit ich das Gewi��enmeiner KurNachfolgerwolbedächtlich
be�chwerethabenwill. Und damit

ta

Jehentens, der zu die�emEnde be�timmteFundus

perpetuus immittel�t,und �olang die Nüßnießungmeinen

FidoiCommi��ari�chenErben heimverwie�enverbleibet, vor

aller Gefar de�tomerver�ichertwerde: �ofinde ih noh ferner
zu be�timmenund fe�tzu�eßennôrig, daßa) die mer obberür-
ter ma��enbei der.Kurfür�tl.HofKammergelehnteKapitalien
zu feiner Zeit aufgefündet, �ondern�olang das eigeneCon-
veniens des Kurfür�tl.Aerarii fein anderes erfodern wird,
�olcheder gedachtenHofKammergegen Z proCent überla��en
werden �ollen;�odanndaß b) die meinem Bruder avancirte
Gelder dem�elben,und-hiernäch�meinenweitern FideiComs-
mißErben,zwar unverzinslichverbleiben,auch denen�elbendas
SilberWerk, Malereien und Tapeten,zum Gebrauchdienen,
dagegen aber �owoldes KapitalVor�chußesals der Effecten
halberdie erfoderndeSicherheitge�tellcwerdê; daß c) all -

dasjenige , ‘was �ichnah meinem Tode am Pretio�isund Ef-
fecten vorfinden wird, und worüber ichnicht anderweit�chon
di�ponirthabe, durch die be�ttunlich�teund �chicklich�teWege
�ogleichver�ilbert,der darob erlóßteBetrag aber, �amtdèr
Bar�chaft, welche �ichin meinerPrivatCalla vorfindenwird,
(nach fszder�am�terBerichtigung der aus dem Erb�chafts-
Fond zuvollziehenden Legaten), entwederan das hie�ige
Kurfür�tl,KriegsZalAme,oder die mit Schuldenam O Vez
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be�chwerteGemeindendes hohenErz�tifts,unter Landesherrli
cherGewär�cha�t,ebenfalls nur zu Z proCentausgeliehen,und

dadurchzu gleicherZeit dem Land to wol überhaupt, als mei-

nen bis8herigenUntertanen insbe�ondere, die Woltat ver-

�chafcmerde, daßdie nochrü>�tändigeRriegsSchulden
abgetragen,‘oderdochdie Zin�enauf einen erträglichenFuß
Herunterge�eßtwerdenfönnen, ‘Was auch

Lilfrens,�olcherge�talteinmal �icher.angelegt �eyn

avird,�olchesi�tfeinermeiner Erben wieder aufzukündenbe-

fugt: �ondernwaynder-Debitor�elb�tdie Ablegungdes Ca-

pitals ganzoder zumTeil für tunlicherachten �ollte,�owill

„<h.meinenalgen,regirendenNachfolgeran der Kur er-

�uchthaben,zu de��enWiederanlegung,wo es von gedac-
tem meinem Nachfolgeram núßlich�tenbe�undenwird, das

‘erfoderlichevorzuferen, um den HauptFonddes FideiComs-
mi��es.durchausunver�chmälertund unverkürztzu erhalten.
„Und.-ineben die�erAb�icht„ will ih dannenhero

ZDwoslfrens,alle nah mir folgendeHerrenErzbi�chö�e
‘undKurfür�tenzuMainz, als Executores perpetuosgegen-

*waärtigerleztenWillensDi�po�ition,ge�ebtund geordnet, fort.
.dié�elbecigenserbeten haben,�ich,unter dem Beirat und Zu-
Ziehung1meinesgeheimenRats und Referendariivon Deel,
„dem,ich meineware WillensMeinunginallem voll�tändiger-

é��net.habe, mit dem Vollzug alles

-

de��en,was-durch ge-
‘genwärtigeDi�po�itionverordnet i�, oder was ich vor mei-

¡nemAbleben noch verordnen,werde, ohn�chwerzu beladen :

zu welchemEndegegenwärtigesTe�tament�owol, áls das

Übermeine Verla��en�chaftzu errichtendeHaupt [rventarium,
„�amtal�len-dahin ein�chlagendenErb�chaftlichenUrkunden „

„nachge�cheheiemGebrauch,in das Kurfür�tl..HauptArchiv

Da und-da�elb�tzu ewigen Zeitenaufbewaretwerden

‘�oll. Und damit auch
y Dreizebntens,die Rt grarm nach meinem Hinkritt
“divedfeinen Ver�chubleidende Veran�taltungen,un-

_aufgaltlichvorgékertwerden mögen; o er�ucheich, aus be-

one
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�ondermfreund�cha�tlichenZutrauen, meinen DoMSchola�ter
Freiherrn von [e��e(�iadt,dann meinen DomCapitularn,
und KammerPrä�identenFreiherrnvon Lr areken�lein,�ich
einsweilen, und bis zur Wak meines unmittelbaren Nachfol-
gers, mit ebenmäßigerZuziehungmeines geheimenRats
von Deel, der Executorie gefälligzu unterziehen, und da-

bei all dasjenige zu beobachtenund zu be�orgen,was das

Amteines Executoris Te�tamentarii in �olchenUm�tänden
mit �ichbringt, fort dem nah mir zu erwälendenErzbi�chof
und Kurfür�tennicht nur von allem, was vorgegangen, die

demnädl�tigeAnzeigezu er�tatten,�ondernauch von dahero
den weitern Fingerzeigzu erwarten. Sollte aber

Schlüßlich, über den waren Sinn und Ver�tandge-
dachter Di�po�ition,�icheinigerAn�tanderregen, welcherdurch

gütlicheWege nicht wol gehobenwerden könnte: �owill Jch
meinen bisherigenVerfüg-und Verordnungen nechdie�eeinz

zige Vor�ichtzugefügthaben, daßin �olchenFällenmein
“ KurNachfolgerVollmacht und Gewalt haben�olle,den �ich
ergebendenAn�tand,nach hinlänglichgewonnenen Ein�ichtund

Erwegungder hinc inde vorwaltenden Gründe, unter aber-

maliger Zuziehungmeines geheimenRats und Referendarii
von Deel, oder in de��enErmanglung eines andern gelert -

und vertrauten Rats, ohnealle GerichtsForm,und ohneZu-
la��ungeiner weitern Provocation, de plano zu ent�cheiden
und zu erledigen; denen �hdann meine Erben �owol als

Legatarii, unter Straf des Verlu�tsihrerRechte, lediglich
zufügenhaben. :

Jh behaltemir inde��enbevor , die�emeine lezte Wil-

lensMeinung nach Gefallen zu ändern, zu minderen, und
zu meren , oder noch eine neue zu errichten. De��enzu mes

rernUrkund habeJch gegenwärtiges,unker Beidruckungmei-
nes Secret Jn�igels,eigenhändigunter�chrieben,und das ver-

�chlo��eneOriginal meinem würdigenDomCapiktul,zu Hincers
legung in das DomCapictulari�cheArchiv,zu�tellenla��en. :

Mainz, den 21 Febr. 1772- Emmerich loleph
Kurfür�t.

VI, He�t36. Bb DS:
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P. S, Meinénbeiden dermalennoch lebenden Schwes

�tern�ollmein Bruder, als Erb und Be�ißermeiner Vers

la��en�chaft,jedweder�olang �elbebei Leben�eynwerden, all-

jäârlich200 f{. Rheini�chauszalen. Auch hat der�elbedem

Kai�erl.Wahl - und KrönungsStift ad Stum Bartholomä-

um zu Frankfurt, �ofern �olchesbei meinen Lebzeitennicht
ge�chehen�eyn�ollte,1000 �. zu SchreinerArbeit und Vers

fertigung der neuen Chor-Sctüle,auszuzalen.
"Vor�tehendeAb�chrifti�tdem waren Original durchaus ,

mithin auch �oviel den-zteu F mit Blei�tift�owol als Dinus
“ ten aus - und dur<�trihnenpa��umbetrift, prazuia’Colia-

rione, von Wort zu Wort gleichlautend befunden worden. Urs

kundlich des hier vorgedructen �=cevacante gewönlichenDom-

Capitulari�chenJu�iegel,Wainz den 30 Jun. 1774

(L.S.) InFidem * # #

i

E a

Mi�cellanea.

|

rT. n allen vom Hrn. Canonicus Braun in Baiern

herausgegebnenKatechismenund Evangelien, i�tder Aus-

dru>, an Gott glauben, gebraucht. Ein Pfarrer hielc
die�enAusdru> für käßeri�chund ReligionsVerfäl�chung,

meinte, man múßein Gotr glauben �agen, und predigte
in �eineram 22cenSonnktage nach Pfing�tengehaltenenChri�ts
Lehre: Andächtige in Chri�tover�ammelre Juhdörer!
ich Fan mich nicht genug bewundern ber die Uns

wi��enheitder Ordinarien, und der Univer�icäteny

voelche den KRarechismum des 5. D. und de��enLv-

angelium approbirt haben: Frey�ingaber hac es

nichr approbirr (ix boc te ‘audo).Die�eChri�tl-hrewur-

de gedru>t, unter dem angeblichenOrte Prag, 1780. Da»

gegen i�tin HIünchen herausgefommen:Zcinr, Brauns
Unter�uchung,ob man in dem katholi�chenGlaubensbekennt-

nißebeten �olle:Jch glaube in Gort Varer, in Mani bri;
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Chri�tum,in den heiligen Gei�t?oder: ‘an GorrVae
ter, an Je�umChri�tum, an den heil. Gei�t.

mMúnchner Jneellig. Bl. 1780, N° 7, S.-78.

2. Lbenda�. wird ver�ichert,es �einochin un�ernäufe
getlärtenTagen notwendig zu bewei�en,daßdas Singen in

der MutterSprache unterm Gotteédien�te« + « allen que
ten Chri�tenbefolen�ei:weil viele behaupteten,Singen �ei

ärgerlich,�eilutheri�ch, hingegen "mechani�chBeten �ei
Farholi�), weil die Worte �chonKrafr hätten,wein

gleich Ver�tandund <zerz nichts davon wüßten“.
— Nichtkatholi�ch, �ondernFalmücki�ch,i�tdas mechani-
�cheBeten: �ieheSammlung Rußi�cherGe�chichte
IV, GS,328 folg.

|

i :

:

Bb 2 ?

4.

#* "Nachdem der kalmä&>i�heMen�chtodt i�t; gehet des

Ver�torbnenPrie�terzu cinem der OberPrie�ter, ihm�olches
zu wi��enzu tun , und verlangt von �elbigemeine SeelMe��e
für denVer�torbnen,welcheauch ohne ZeitVerlu�tauf folgens
deWei�everrichtet wird. Er nimmt 3, 4, bis 7 kleine Fähn-
lein, welche �ogroß �indals eine kleine Serviette: hierauf
werden �olcheWorte ge�chrieben,als �ieder SeelMe��ege-

mäß zu �eynglauben, und die�esmit roter Farbe; alles nach-
demder Ver�torbuereich oder arm i�t, Die auf �olcheWei�e
be�chriebeneTücher werden von dem Prie�terbisweilen zu 3,

4, ja auch wol 7 Stü>en, ausgeteilt, wie ih denn �olches
�elb�tge�ehenhabe. Die�eTücherwerden an kleine Stangen
von 12 Ellen hoch gebunden,und von des Todten Hinterla��ez

_nen an einem wolgelegenen Orte in einer Reihe aufge�te>t,
wo der Wind �ieam be�tenbe�treichenkan. Hiermit will der

Prie�terihnen einbilden, daß, �ooft der Wind die Sóbnlein
bervege, �ooft Fomme das Gebet vor Gott. — Deun die

leblo�eBewegung einer GebersFormel wird von ihnen für
eben �owirk�amgehalten, als wein �olchevon einem Men-
�chenausge�prochenwird. Hievon giebt auch das BethRâd-
lein einen Beweis , welches von den Mogolen und Kalinücketnt

Küärüdygenannt wird, Esi�t eine runde Cap�ul,die um ei-
nen Stiel beweglichi�t. Ju der�elben�indver�chiedeneder

notwendig�tenGebetFormuln aufgerollt; und an dem äußern
NRans-
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* 3. Jn Baiern habendie lezterenMißJare1770 und

1771, wo im J. 1772 das ScheffelKorn noch"28 fe. galt,
und eine HungersNot in mer benachbarten Ländern war, den

NarungsStand �o�ehrge�chwächt,daß, indem die Œinfur
in beiden Jaren 1766 und 1767 zu�ammen13,3409000 f6.,
und die Ausfur un�rerProducteu. Fabricatebei 14,500000

FE.betragen haben�oll,nach die�enbedrängnißvollenJaren,
wo man beinaheum2 Mill. Getreid ins Laud�cha�fenmußte,
noh-A.-1773 und 1774, in beiden;Jaren zu�ammen,die
eingehende,Güterzwar. 11,589000 €. betrugen, „-hinge-
gen die Ausfur nur auf 9,575000 #6. berechnet werden

fonnte. - Die�eAbnamehac nicht blos ge�unkeneJudu�trie.y

und GeldMangel, �ondernauch der A. 1774 auf 5# �- �o
�chnellherabgefallneKornPreis veranla��et.— Eben die�e
HungersNot in den Jaren 1771 und 1772 hat inden Städ-

‘ten und'auf dem ¿andeFaul Fieber nah �ich"gezogen: �odaß,
dawir in ganz Baiern vorhinin ge�undenJaren richt über

26400 Todte zâlten, der Tod im FJ. 1772 beinahedoppel-
te Aerndtehatte. — Die im J. 1777 im preußi�chen
Schle�ienvorhandeneVelk Menge von 1,400000 Seelen,
wird mit der AnzalMen�chenvom heurigen Baiern, �amt
dem Nordgau,

“

und der Oberpfalz, Sulzbach einge�chlo��en,
ziemlichgleichfommen“.— Jn der Pfalz bauetman jeßo
Tobaë járlichum mer denn 500000 /7L. Ju Baiern brau-

«het wir imnier bei 10000 Centner Rauch -, und bei 2500

Centi, SchnupfTabak: und in vorigen Jaren hat man de�to-
z

|

; mer

‘Rande i�tan einem Faden ein kleines Gewicht befe�tiget,wels

_chèsdie Bewegung befördert.Die�eBethUa�chine tragen
andâchtigeLeute be�tändigin den Händen,und indêm �ieden

“Stiel etwas \chwenken, �odrehet �ichdie Cap�uloder das Bethz
Râdleinan dem obern Ende des Stiels be�tändigherum, die
GebetsFormuln werden al�oauh immer in der Runde hér-

umgedreht; und die�es,�agen�ie,kommt �onderlicheinfälti-
- tigéu oder alten undunvermögendenLeuten zu �tatten;welch
“die Gebete �elb�tniht äus\prechenkönne.“

:

*
Al�ohabe ich mich obeneft X1V S. 1317�ehrgeirrt, S-
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mer eingefütt,je wölfeilerdas Gut ‘unddie Con�umoAcci�e
war. Der Centner RauchTobak gilt außerlandes 20; 25,
auchwol zo �e.Al�o:— müßenwirun�erfo. blindes Vor-
urteil ablegen,daßKreuzlaufenbe��er�eiy als einen Morgen
Aer zum Tobakbau berichten. $Münchn, -Intellig. Bl.
1780, Nunu.8, S. 825 Bd

(3 69 2
è

FHM

4+ Hr. Eybel, Prof, Iuris Canon-, hatteimnierVet«
drußwegen �einerLehren. Ob das Recht auf �eineroder �eis
ner Wider�acherSeice �ei; kan. ein Unparktü�cherleicht ents

�cheiden:denn �eineSchriften�indgedrucfe/- und bekannt.
Dem be�tändigenGezänkeabzuhelfen, wurde er als Regie
rungsRat nach Linzbefördert.Es ge�chahhierauf:dem Hrnz
Hofrat Martini der Auftrag, mit Zuziehungzweier�on�tgé-
lerter Mönche, des P. Gazzaniga Dominik. Ordens, und

P. Bertieri Erem. Augu�tin.Ord., ein' lus Ecclefia�ticum

zu �chreibenzHr. Martini hatte�olches;be�onders.zu revidiz
ren, zuapprobirén’,“und zu corrigiren. Aberdie�er; vielz

leicht durch Einflußdes Hrn. Erzbi�chofsund Cardinals Mi-

gazza, der nicht nur:als Gei�tlicher, �ondernauchals Lands2
mann „mit obigenzween Prof: Theol. harmonirt „ ‘appro-
birte- ein KirchenRecht, das in den Zeiten Jo�efsI nd

Maris There�iáum ein ‘par Jarhundercezu �páttam
Man kan�ichleicht vor�tellen,daßdie Macht und-die Untrüg-
lichkeit des rômi�chenBi�chofsdarin ein HauptArtikel war:
aber Pius des Vi Zeiten �indnichtmer die Grégors dés VIL
UAl�oließdie wei�e,auf die Rechtedes Stats und der Kirche
gleichaufmerf�ameMonarchin, den Drück unddieAusgabe-die«
�esKirchenNeches— ganz verbieten. wien, 15Decemb. 1779.

“5+Der RegimentsRat, Hr. vornHägelin , der Re-
ferent bèi der über Pröf. Seibt gehaltenenCommi��iongewe-
�en,ünd: �olchenin einer etlichund 70 Bogen �tarkenSchrift
verteidigt hat, mußce öffentlichin der Commi�jionhören;
daßer parteii�ch�cheine;antwortete aberherzhaft: ?’vor kei-
nem:Prâfidenteh,-auch vor derBgi�efin-�elb�tnicht,

:

E
B b SL E Voer-
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voerde er edeerkannteVWarheite!verrhelen“.Wien,
29 Jan. 1780. -

i

“6, Was E. = in Dero Ordre vom ge�trigenDato

mirbe�onderszu êrfennen gebenwollen, “daßin Dero Augen
ein ärmer Bauer” eben �oviel gilt, als der vornem�teGraf
„undder reich�teEdelmann, und daßdas Recht �owol für

»géringeals vorneme teute i�t”:habéih von je hèrgewußt,
und ih behaupte,daßdurch die ganze Zeit, die ich E. —

— zu dienen die. Gnade’ habe ,- ih niemals auch nur
r

Verdacht

gegeben,es:nicht zu wi��en.
-

‘Die Vor�téllungdes D —— ift nichédud meine Hände
gegangen; �iegehörtauch nicht zu’meinem Departement.
Daß ichin ver�chiedenenRe�olutionenunbefugte Supplican-
ten: fürdie Strafedes mutwilligenSuüpplicirensgewarnet,
i�twahrz wie. aber dergleichenau�meine be�ondere-Veranla�
�ungvollzogen’worden, erinnere ich mith nicht gleich. Jene
Warnungi�t tiach meiner Ein�ichtund Ueberzeugung,eine
ware Woltat für dergleichenteute, die für jedesnüblicheGe-
�chä�téverloren �ind,�olang fiemit dem Suppliciren fortfaz
ren „da ihnen zu dem, ws �ieverlangen, zu helfen nicht
möglichi�:und ich habege�ucht,dadurch, daßich �ie-von

ihremEigen�innabhielte, mich um �ieverdient zu machen.
Wenn'ich-wirklich indem Fall begriffenwäre,bei der

RechesPflegeeinen Unter�chiedzu kennen zwi�chenReichen
uñd' Armen, Vornemenund Geringen: �omúßtedie Quelle
dävon tiefer: liegen “als daß�iedurcheine bloßeSEE
�unggehobenwetden könnte

Jh bikte* alleruntevtähig�t}" daßE. gerußen,
mírdie-Fälléz?wodürchéine �oungnädigeBe�chuldigungauf

a Selaben‘änzéigenzula��eri,cc Mt...

. Als Seibts Sachezu �einemVorteilent�chieden
war;befalMaria There�iaaugdrüdlich,ihmdie�eEnt�chei-
duñg nochden�elbenAbend-hekanntzu machen, *’damitrer

GEruhige LTachrmeraN
|

„Wien,29 Jan. 1780.
SE
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8. Folgendeware, mir auf meine Nachfragedurcheinen

zuverläßigenFreund in Hannover be�tärigteneuerliche Ge-
�chichte,i�thüb�ch,und verdient ein Pläßchenin den neu�ten

“Büchernder Men�chheit.Zu Langrede, Amcs Nienburg,
�tirbtein �ehrarmer Jude, und z Tagenach ihm �eineFrau.
Zwei hincerla��enekleine Kinder �indohne Hülfe. Die
Bauern werden unter �icheinig, �iebei �ichherum�pei�enzu

la��en;machen �ichsaber auh, mittel�teines kräftigen
Trumpfs, zur Pflicht, ihnennichts von Schweineflei�ch,und

Überhauptnichts unjüdi�ches,zu geben. Der Prediger er-

färt es, lobt die Bauern deswegen, und meldet die Sache
dem HofAgenten in Hannover, der die Kinder dann dahin
holenläßt, wo�ieizt die Juden�chaftver�orge. Göttingen,
I8 Mrz, 1780. FF. :

9. Im J. 1764 kam ein Bauer aus hie�igemLande

[NiederSach�en],welcher �ichviele Jare vorher in Nord-
Amerika niedergela��enhat, wieder nah Haus, um �eine
Freundezu be�uchen.Wie er mir �agte,�ohat er eine Plan-
tation ohnweitPhiladelphia,welche 1 1 bis 1200 Pf. Sterling
wert i�t. Durch die lange Abwe�enheitwaren �eineSprache

und Sitten fa�tganz Engli�chgeworden. Jh �prachöfters
mit ihm über �einneues Vaterland, welches er �ehrliebte.
Damals �iengeben die bekannte Sache der StempelActe an.

Er ver�ichertemich, �eineamerikani�chetandsleute würden
nicht nachgebenz und in. England wäre man zu-klug, die

Sache zu weit zu treiben. Alle KleidungsStücke,welche
er trúge, �eienin Amerika ver�ertizetzund es �eileicht zu

begreifen, daß ein �ogroßesvoltreiches tand, welches �eine
Einwoner ernären und kleiden könnte,nicht mer nötighätte,
�ichvon andern despoti�cheGe�ebegeben zu la��en.Die�es
�eiinEngland bekannt, und aus die�erUr�achwürdeEngland
wol tun, allezeitgelinde mit ihnen zu verfaren. Sollte die-

�esaber niht ge�chehen:�o�eifein Zweifel,daß dasjenige
Volk, welhes Ranada für England. erobert hätte, auch
wol �eineFreiheitwürde behauptenkönnen.M 2

Vb 4 9.
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70. Hier | án einem’ der höch�tenEuropäi�chenHöfe]
hatte jemand d .. K.. .. - angeraten ; �ichüber die Freiheit
zu be�chweren,mit der Sie alles: * druen ließen. Der

StarsRat . „aber añtwortete: Js wahr, was er

�chreibr, �o———; i�tsnichr wahr, �odarf man

‘ja nur das Gegenreil druc>ten la��en,nie aber eine

:Ho�Sachedaraus machen. [Vergl. mit oben zefr
‘XXXV &. 296]

i

* ‘Nicht allés! Nicht 2 von den einge�andtenOdio�is:
“

�ondernnur manches, de��enBékánntmachung1- mit hoher
War�chetulichieitctueu we�entlichenNuten ver�pricht,

-

uud

wo 2. der Herausgeber gliubt, imNotfalle juri�ti�chenBeweis

fürenzu fönuen,daß, falls er ja einmal etwas Llnwares publi-
cirt, ihm die�esUnglú> nicht aus Unbedacht, noch wetiger
mit Voran, begegne. S, :

|

Art

# Die�en großen deut�chenNamen im Drucke zu nen-

_nen, hat mix mein Hr. Corre�pondentverbotcu: aber múnd-
“

lich darf ih doh? S.
: LE ZE

js
: 53.

A Prinz Wilhelm [geb. 21 Aug. 17657.“
Aus dem Schreiben eines Hannover�chenOfficiersaus Gibraltar,
“den 29 Jan. 1780: in dem »Bannov. Magazin 1780,

|

ES

y

St. 25> S. 392. h

:

Nun’ wollen Sie auc wol gerne etwas von dem Mid-

“�hipman,Prince Villiam, hôren?Jh habe ihn nochnicht
“anders'‘als'in �einemblauen Saylors Jacket, langen Schiffer-
“Ho�en,und ledernen Müßbgen,ge�ehen.Es i�ein aller-

lieb�terjunger Herr, ‘alles i�tbezauberndan ihm. Alle

Morgen , eheer das Breakfa�t(Fröh�tü>)bekommt, muß
“er, auf auedrúclichen Befel des Rönicjs, er�tin den

-Ma�tbaum�teigen.Bei A�eairénmußer immer dem Admi-
ral zur Seit �iehenzund er �oll�ichin der léztenBataille

�chrgut betragen haben, ohngeachret‘das Schiff einen �char-
‘�enPo�tengehabthat. Ein alter Capitain erzälte; daß er

in llen den SéeBafaillen, denen er beigewont,kein �olchent-

 �e6lichesund unaufhötlichesFeuer ge�ehen,als
E an

: corg
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Georg von 100 Kanonen (dies i�tder Name des Schiffs,
worauf �ichder Prinz beim‘AdmiratDigbyrbe�iudet)gemacht
hâtte. — Wenn von den Admirals.oder Generals:jémand
an Bord des Prince George geht, Und der Prinzif nicht in
Star and Riband (Stern und Band): -�onimmt erJeine lez

derne Kappe unter den Arm, und tritt an die Treppe, wo:dér

Mid�hipmann�einenPo�tenhat. Wenn Fremde añBord

fommen;, und �iewieder weg wollen: �ogeht er in die Kajüte,
und �agt;S7, ihe boat is ready (Mein Herr, das Bot i�t

Ferrig);'alles mit �tei�emRücken,wie es einem Mid�hipman
zuförametund gebürt. Es i�tdie�esein glorieu�erAnfang
für den Herra: ich denfe, er wird aber auch viel zu erzälen
wi��en;wenn er er�teinmal wieder uach: ‘ondon zu �einen

Brüdern kömmt. -

;

N

|

54. +. CAES
”Summäri�cherExtract der in den KönigreichenGälliziettund

Lodomerien befindlichenDi�tricte2c. und Seelen,
“Um das J.1773+ :

“Vergl. mit oben »zefr1 S. x, und XVI S. 240,
(D.i�kricte.Par. ocbien, St.ádte. - M.arktifleÆen)

Krei�e D. |Par.

|

St. |M. Dörfer] Chri�ten
|

Juden
_Brakauer 4| 459] 20| 10} 1340| 46842 ; E
Sendomir -

Z| x19} 13|10| 609/ 218451| 12633
Lubliner L14454) 2). 80047742703
Dezler —….1|-28t 16/31: 280 (FOBAOT19183

RothReu��en8} 162|109|49| 2440f 986949|153362
Podolien x. 8] 3} 9! ‘581 -29608| -I539

Summa« 18|790]/165|83|4808/1,828252|/196753
Summa der Ecelen 2,0250005

E E
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 GetreidLi�tévon Baiern, 15771.
|

Aus dem Münchner IntelligenzWlatt 1779, Num. 10, --

atan aeric 20 März, S. 115 folgg- fs i

‘1 Soll man jedermannerlauben, �ichGetreid vorzukau-
fenund aufzu�chütten,'oder niht? __-Es i�tder Ge�eßgebens
den Macht notwendig, das AuskunftsMittel zu wi��en,über

welche MengeSeelen ihreBefele ergehen, und was �ie�elb�t
‘zur Speis und Trank bedürfen,um den Scat erhalten zu kön:
nen.

“ Denn wo der Men�chenund folglichder Bedürfni��e
wenig �ind,dort i�t-auchdas Commerzund der Stat wenig:
umgekert, wo mer Volk i�t,da i�tmerCon�umctionz wo die�egrô-
ßeri�t,da i�tauchmer Ab�aßder Ware, und be��erbelonenderGes

treidePreis für den Afermann. Sogar 50 Mellwegs entfernte
Armeenerhalten den GetreidPreis-in �einerHöheund Würde.

Eine kluge vor�ichtigeRegierung begert alle Jare zu
wi��en,wie viel Maas FeldFrüchteman braucht fürs eigne
Vaterland, zur Speis, zum Bier, zur Futterungdes Viehs,
zum Samen und Ausbau: und �ienötigtkeinen Aférmann,
aus Not dieSelb�tMotdurftGetreide zu verkaufen, damit er

�eineAbgabenentrichtenkönne. Nein, dashieße, �eineigen
„ Feté angreifen, und Dur�tmit eigenem Blute lö�chen.

Man muß es der Bairi�chenRegierungzur Ehre nach-
rütnen,daß�ieA. 1771, beider bekannten “großenTeurung,
dieVerfügunggelrof�enhat, die Vorräte des Getreides, und

die Con�umtion,von der ganzen ProvinzBaiern und der Obere

Pfalz zu wi��en(�ieheJnrelligenzBlare 1771 S. 10).
Im Monar Jännerbelief �ichdie Notdurft fürsganze

Jar 1771, nämlichdie $4mma im RentAmte München,
auf... A. Der Vorrat dagegen war nur ¿.. B._ “Al�o
ward Abgangin die�emNentAmte befunden... C.

i

'

Weizen

|

Born Ger�te

|

aber

Z Schef�el 1738064SEIDEO ATE 324768
—_—_____516234|66644 1 958344/203563 2

C zs 122183 |468657 [123541{|121204}
- Daher
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Daherkam es, daßman aus Jtalien, mit größtenFrachts
Ko�ten,um MillionenRehlr. Getreide in Baiern herein-
füren mußte, wo zuvor A. 1767 und 1768 das Getxre:d-aus

Baiern nach Jtalien verfürt wurde. Denn der Abgang
Über das Vorhandenei� angezeigt worden, an Scheffeln:

Rent Amex Weizen | Rorn MANA
| Haber -

üncben 1221831468657 {123541Î|121204#
Landshuc: 12944 3784128./

Ral LOI8SIÓS
Straubing 2260822892974339522;508394
DBurghaujen 25792 | I89815

-

þ 04988 | 450355
ObexPfalz - 3064923265308

:#

33284 1:518394
SUMMA - 214176*11,591490413228471!370726%

Die Con�umtrionaber wurde angezeigt, zur E peis und“

Fourage auf ein ganzes Jar:
München 1433590

|

457585|161716 | 211057
Landshur 38308

|

396893/1180961.| 165236
Straubing 30430

|

_284001| 49828 |, 88640
“

DBurghaujen 4544x.| 210672|104996

|

92107
OverPjalz LO 253548].480612 99166

SuMMA - 297082 | 1602700! 483213| EOhnedie Notdur�tSamenzum Sommerbau.

Das Getreid galt auf der Schrannezuhes,
im Monat Jänner 1771 a) . . . Jm December 1771
nam die Teurung noch mer zu: da galt zu Múnchèn der

Scheffel b) ...… Den 28 März faufte man ebenda�elb�t
den Scheffel

-

c) .….…. Die�eTeurungnam im J. 1772
noch fein -Ende: den 7 Llovemb,1772 galtauf hie�iger
Schranne nochM__ Weizen . Rorn Ger�te Haber

2)-23 fe-
NC. 17.fC.30Xr. 7f@.

b) 25 — 20— z EL

c) EE fe. 26bae 23 bis 24 €, 9 —

d) 24 — 20 ¿12 = 7f€:E“
i:

t

:

8
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Es i�t al�oganz->lar,-daß obgleich:die Erndte vom ZJ.
“1772 ziemlich‘gutausgefalleni�, der Mangelnoch durchs

“ganze”J+. 1773.bis zur ErndteZeit �eineNachwehen.zeigte-
‘Denn eigentlich hatten wit nur 2 MißJare, 1770 nnd 1771:
f�owie im J. 1570: ünd 15714 auch:2 MißJare waren z--daz
mals hat man das weißeoder Weizenbier'zu�ieden-einge�tellt,
und hôch�tlandesherrlich‘war verordnet, den Weizen zur
Speis, nicht zum Trauk, zu gebrauchen, weil es “be��er�ei,

“Wein zu trinken, und um Wein, nicht um Getreide, Geld

außer Land zu �chicken; �otre��edie Teurung mer die Ver-=
möglichern,welche den Wein �chonbezalenkönnten,dem ârs«

mern Teil des Volkes aberbleibeal�omer Getreide zur Speis
und zum Samen”. SP ¿A

i

“_

“Daherii�tes über die maßengut fürsLandge�orgt,wenn

man in wolfeilen (niht in teuren) Zeiten die Magazine
fülle. Die be�tenMagazine�inddie, die jeder Bauer�elb�t
‘auf�einemKa�tenzum Vorrat hat; desgleichen die Vorxäte
aufden HofmarksScheuern, die Vorräte der Klö�ter,
und der geméik�amenWMagi�trarsKä�ten,und was jeder
‘Bürger und Parciculier �úrkh �elb�t-undfür andre, zur
Aubshilfin Zeit der Not und eintrerender Teurung, vor�ich
tig zum Vorrat in wol�eilenJaren einkauft. Es

Die herr�chafclicbenGetretder�olltenal�oer�tEudes

Bu ehe der Wurm durch die im Augu�teintretende
Därme ins Getreide fommt , zum Verkauf gebrachtwer-

‘den:denn eben da i� der Zeitpunct, wo man das Korn
�chneidet,folglich�ieher,wie dieErndre ausfällt;welcheman
durch Dre�chProbetinoch mer êrfarenkan.

Es i�tdaher, dúunfet uús,; eine’ großeSünde wider
gute Grund�äße,wenn wir jedenParticulier, der �ihin

wolfeilenJaren Getreid für�ichund“�einenNäch�tenvor�ich-
tig zum Vorrat bei�cha�fet, gleich für einen KoenJuden,.
Wucherer, intere��irkenGeizhals, und GetreidKipper,aus-

�chreién;Und wenn etwa diejenige,welchePlaß, Ka�ten,
undMittel haben,�i Getreid äuf 2'oter 3. Järe vorzukaus

; :

——
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fen, ‘von éiner übelver�tandnenPolizeiAuf�ichtabge�chre>t}
immer in Furchr und Sorgen leben mü��en,man werde un-

vor�ehensihre GetreidBoden vi�itiren,oder ihnen ihr Ge«.

treid wolgar, unter dem Vorwurf eines Kupperers oder
Wucherers, mit Arre�tbelegen, wegnemen, oder auf die
Hälfte ‘des Préi�es:herab�eßen.Da nun 'ehrlicheund für
den Näch�tengukge�innteLeute, �chonaus Furcht, �iemöchz-
ten-in Schad, Spott, ‘und Schaden kommen, wenn �ieGes
treid vorkaufen, die�eVor�ichtunterla��en:�ohat die�e

Furcht einen �ogroßenEinflußauf das ganze tand, daß,Gott

verhütees, wenn ein MißJar wieder eintreten �ollte,Teusz
rung und Mangel uns, um ein ganzes Jar früher, ja wie

A. 1770 ge�chehen,in Zeit 2 Monaten, über den Nacken
kommen würde. Den 28 Jul. 1770 galt der ScheffelWeiz -

zen in München143 f{., Korn 112f2: und ben 28

Sept. 1770 nah 2 Monaten war der mirtere GecreidPreis
hier�chönduf 242 fe, der Weizen, und Korn auf 24 f&:;
ge�tiegen.

*

-

:

Ba
i

ETO
‘Der Wun�challer Patrioten wird demnach nicht Über«

_ Alüßig�eyn:- an�tattdaßman auf die �ogenanntenGetreidz

Juden und �obetitelte Wucherer �chmähßet, daßalle und'jes
de Städte, Märkte, Bürgerund Partículiers, die häusli-
che, Élugé,men�chenfréundlicheGe�innunghaben möchten,
Getreide in wölfeilenJárén (wié jezt beim gar leidlichen-

Preißege�chehenkönnte),zum Vorrat für�ihund ihren
Näch�ten,�oviel man kan Und auf�chüttenmag, vorzukaufen.
Das Getreid @ú�mBöden, habe�elbesim Vorrat wep

êr fi, wenn es nur im Vaterlande aufge�chücteri�t,i�t2

ja Z mal mer werk, als das Geld im Ka�ten.Man kanés
leicht bere<hnenund bewei�en,- wir �eßenein Bauern -Veis
�piel.”Philipp Grubér, Pfarrer von Geizing, verkaufe:

50 Scheffel Korn zu O�ternau��erLandes, und nimmt -da-
für, à 7 fe. für den Scheffel,350 fe. ein. Wird nun da�s
�elbigeJar mißrätig, ‘da das Korn,wie es gerät, den Preiß
aller übrigenGetreidSörten dirigirte: “�omußer etwa-zu

Michaelis



376 Th. Vl, Heft XXXVI
Michaelis zu Speis und Samen �elb�tZo Scheffel kaufen,
nur zu 14 fe., und demnach auétlegen420 f{., felglich zu
obigem erlößtenGeld 70 #. darauf zalen. Und er hat neh
überdies nah 6 Monaten um 20 Scheffel Korn weniger
aufm Ka�ten. |

:

“Das Re�ultat‘i�t,1, wer ‘guköfonomi�irt,verkau�e
�einGetreid nicht eher, als bis das neue ge�chnitteni�t. 1,

Manerlaube jedem Particulier im Lande, daß er �ichGe-
treide vorfaufen darf, ohne Furcht, wie viel er will; nur

�ollers nicht au��erLands verkaufen, bis man Ende Septemb.
�ieht,daßes dem Lande an Vorrat nicht gebricht.

PUERDEE

Bu

meaWA.Ab

56,
Schwedi�chesModell von KirchenLi�te,,

RKirchenLi�ten, d. i. Verzeichni��evon Gebornen ,

Ge�torbnen,und Getrauten, macht uud publicirt man in verz

�chiedenenLändern von Europa , haupt�ächlich�eitder Refor-
mation. Ju un�ermDeut�chlandebe�ondersi�tes, ich weiß
nicht -�eirwann? Mode geworden, daßdie Kü�terin gros

ßenund vielen kleinen Städten dergleichenti�tengedru>t am

NeuJarsTage austeilen. Es war eine blo�eFinanz-Sache:
fein Kü�ter, und kein andrer Sterblicher, dachte daran, daß
die�eti�tenAnlaß zur Erfindungeiner nagelneuen, für die

theoreti�che�owol ais prakti�cheStatswi��en�chaftun�äglich
nüßlichenWi��en�chaft, genannt die StarsRechenkun�t,
engl. political Arithmetic, gebenwürden. i

Die�e StatsNechenkun�that, in Bezug auf unfer
Deut�chland, 4 Epochen. 1, A, 1666 gab Graunt �eine
natural and political annotations made upon the bills of

mortality, in tondon heraus. I A. 1702 kam die�es

Bâchlein zu Leipzig: deut�chheraus, “um des großenNus

„bens willen, der dem gemeinenWe�enDeut�chlandsinsge»
z5mein, und jedes Orts in�onderheit,aus �olchenTodtenNegia
�ternerwach�enfan”,wie es auf dem Titel heißt. U!. A.

:

|

|

L747
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17471 feng Súßmilch‘an. Und IWV.-ebenje6ó, um das
J. 1780, �cheintdas deut�chePublieum vorzüglichauf ders
gleichentí�tenaufmerkjamzu werden. Viele hoheRegieruns
gen fodern �ie�elb�tvon. den Kirchen ein; die Herausgeber
von JutelligenzBlätterngeben�ichrühmlich�tMühe,dergleis
chen aufzutreiben: und in der Maße-,“wieder Sas immer

ällgemeinbefannterwird, daß VoikWengedas er�teund

unentberlich�teDatum von jedes ‘andes Seati�til�ei,und

daß dee Für�tüber�eineBürger, als über �cin'teuer�tesKa-

piral, Jar aus Jar ein, Buch und Rechnung füren
müße,wäch�tdie AchkungfürdergleichenAngaben,die man

�on�tnur für locale Gegen�tändeder Neugier hielt.
Aber eine JaresKirchenli�te�ozu verfa��en,wie ber

Mini�terund der StatsGelerte �iebrauchen kan, i�ter�tlich
weit müh�amer,und dann auch weit kün�tlicher,als man

�ichgemeiniglihvor�tellt.Jenes erklärt, warum �oman-

cher PrivatSchrift�tellervergebensbittet , und nichts erhält,
�olange nicht die Regierung�elb�t,durch Zwangund Befele,
einige bequémeHerrenGei�tlichetätigmacht. Die�esaber

érflärt, warum unter 26 alljärlih gedru>ten Kirchenti�ten
vide Elue brauGb&M aS

_“ “Die'Felerdie�erti�ten,worunter manchedoch�ehrleiche
zn vermeidenwären,�indfölgende:ich habefiemir aus einer
Mengedeut�cher,- �owol in JutelligenzBlätternpublicirter,
als dur Kü�tereinzelnedirterUi�ten,angemerkt --

1. Sie enthaltenviel Unbe�timmtes,wodurch entweder

gar nichts, oderetivas fal�ches,’herausgerechnetwitd. z

““

Die KirchenLi�tevon Aug�purgteilt die Todten in Alte und

“Runge: die von Wien teilt �iein MannsPerfonen, WeibsPere
*

„�onen,Knôäblein,und Mägdlein: die von Leipzig und Mere-

\burg unter�cheidetJungge�ellennnd Söhne, Jungfern und

_Tôchter. . Nun wo hört der Junge, das Knäblein,die Tochter
auf; und wofängt der Alte, der Jungge�elle,die Jungfer an?

“Die genauer find, und das Alter in Zalen angeben, �agen
* manchmal: Kinder von 5 - 14 Jar. Aber nun weißman

“niht, ob: das 14te Jar inclulive oder exclu�ivezu ver�tehen

�ei,Die Wörtleinbis mit 14 I,” heben alles EEE,
i

0
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= Wo die Todtgebornen �tè>en,i�t�eltenzu èrraten. Viele
„bringen�ieblos unter die Ge�torben ; weil �ienicht unter die

_Getauften pa��en.„Natürlichaber mü��en�ie,entweder in beis

“den Li�ten,oder in aar teiner, �ondernÀ parr, aufgefürtwerden.
“Die Proclamirten! und Getrguten unter�cheidetdie Le�tevon

«Wittenberg und L7aumburg. ‘Was aus der Vermengung für
. Unrichtigkeit ent�tcheukdnue, �icheoben Heft XIX S, 42.

“II, Sie enthalten viel Unnüßes,
Die'von Magdeburg und Leipzig merkt die Po�thumoz,die

von Mer�eburgund Soöndershgujen die LTotgetauften, an.

Die vou Wittenberg unter�cheidetdie öffentlich,und ohne
“Ceremónie, Getraute. =—— Fa�talle berethnen die Commu:
“micantea,einige noh nah Unter�chieddes Ge�chlechtes.——

Die von Hof unter�cheidetdie Ver�torbnennach ganzen,
“THalbena,und ViertelChören. :

Die von Aug�purgfängtimmer von A. 1501 an, und �ume
mirt zu�ammen.Z. Ex. Von 1501 bis zum Anfang des

“1770 Jars, al�oin 269 Jaren, �indGeb. 35170), Dochzei-
ten 95083, Ge�t. 358231’ - Ebendie�eLi�tezält auch�ehr
“forgfältigdie Predigten, wieviel in jedem Monat, in jeder

__Kirche, von jedem Gei�tlichengehalten worden ; icem wie viel

LeichPredigten, namentlih auf Männer und Jungge�ellen2c. 2c,

Unter das UnnüBzegehdrenwvl auh die NeuJarsVersleins
oft mitChrono�tichis durh�pi>t,die den Hrn. Verfa��ernau-z

gen�cheinlihmer Möähe und Ang�tko�ten,als eine ganze Li�te,
nâch\{wedi�hemModell verfaßt, ko�tenwürde.

111. Viel Nôtigesoder doh NUblichésfeltdarinn.
“

Selten melden �icdie Todtgébornen, die Unehlichen , die

Zwillinge2c, 2c. ; am aller�elten�tenaber die Krankheiten!

Fh teile hier mit die�emHefte einen über�etztenund mit

hdc<�terGenguigkeit gemachtenNachdruck der �{wedi�chenKir-

chenLi�iemit, meines Wi��ensder vollkommen�ienaller bisher

gebräuchlichen.Eine Regierung, die �iebet �icheinfürenwollte,
mußdie er�tenro Jare Gedult haben, ehe �olchedie nötigeZuvere
läßigkeiterhält, be�onderswas die Krankbetrenbetrift, Wenn

aber blos un�reHrn. Kü�tervon die�emModelle Notiz nemen, und

ihre NeuJarsLi�tennur zum Teil nach �olchemreformiren wollten :

�o.würde \chonauf die�eWei�e,durch die�eBekauutmachung, �chr
vielgutes im deut�cheaVaterlande ge�tiftetworden �eyu,

31 Wórz1780,
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